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Veber  die  Beßimmung  der  relativen  Anzahl  von  ein* 
Jachen  Atomen  in  chemifclien  Verbindungen i 

von 

J.    J.    B  £  n  z  £  L  I  u  8. 

(Fortfetzung.) 


Jeber  ^in  Art»  die  relativen  Gewichte  der  einfachen  Atome  za  be* 
ftimmen  und  mit  einander  vergleichbar  zu  machen* 

Liine  der  einfacliften  Metlioden,  die  relativen  Oe- 
«eichte  der  Atome  zu  belli mmen,  iß  die,  dafs  matr  mit 
gehöriger  Genauigkeit  die  Körper  in  Gasform  wigt 
und  das  fpecififche  Gewicht  derfelben  mit  einander 
vergleiclit.  Allein  abgefehen  davon,  dafs  diefo  Me- 
iliode  fich  nur  bei  fehr  wenigen  Korpern  ansfiihren 
ll&t,  erfordern  auch  folche  Yerfoche^  wenn  das  Re- 
liiltat  genau  werden,  foll ,  einen  hohen  Grad  Ton  Ge- 
Ibhicklichkeit  und  tin ausgefetzte  Aufmerkfamkeit  auf 
jjnne  Menge  van  Schwierigkeiten,  die  rhan  zu  befiegen 

at    Von  folcher  Art  ift  die  Schwierigkeit,  eine  Gas^ 
abfolut  rein,  ohne  Einmengiing  von  Luft,  VV^oT« 
rgas  und  andern  Gasarten  zu  erhalten ,  die  Schwie- 
'jtigkeiti  dma  zu  wägende  Gas  genau  von  gleicher  Ela- 

>  AmuaL  d.  Phyfik«  B.  84.  Su  i .  J.  xSaC.  Su  9.  A 
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ßioittt  mit  der  der  Luft  wahrend  der  Wlgnng  zu  be- 
kommen, u.  f.  \r.  ps9  Atomengewiclit  des  Saiier- 
ßoffs,  Stieltftoffs  und  Wairerfloffä  haben  auf  dlefe 
Weife  i'o  ziemlich  genau  beßimml  werden  können, 
weil  diefe  Gafe  keine  Einwirkung  auEüben  auf  di«  me- 
tallnen  Hähne  des  Gefäfses  und  auf  das  Feit,  womit 
diefej  um  dicht  zu  halten,  überzogen  find.  Das  Atomün- 
gewicht  des  KolilenltofFs  hat  auf  gleiche  Art  aus  der 
"VVägung  des  Kohlenfauregafes,  das  ein  dem  fcinigen 
gleiches  Volumen  Sauerfloflgas  enthält,  abgeleitet  wer- 
den können,  da  alles,  was  jenes  mehr  wiegt  als  diefes, 
KohlenliofF  iA,  Solche  Cafe  hingegen,  die  mit  Leiclitig- 
Iieit  die  Hähne  angreifen  oder  von  dem  Fette  auf  ili- 
neu  abforbirt  oder  fonll;  leicht  verändert  werden,  wie 
z.B.  Chlor,  Schwefel-  und  PhoBphorwafferftoffgas,  fo 
wie  anch  die  fauren  Cafe  im  Allgemeinen  können  auf 
diefe  Weife  wohl  approximativ  gewogen  werden,  aber 
das  Refullat  diefer  Wägung  kann  den  hohen  Grad 
von  Genauigkeit  nicht  erreichen,  welche  in  d« 
Gewiclitsbeltimmung  bei  den  Körpern  in  feßer  oi' 
zuweilen  in  flflffiger  Geßalt  durch  gut  gewählte  fj 
thetiioha  oder  analylifche  Methoden  erreicht  wen 
kann, 

Did   gewöhnlichAe  W^eife,   die  Atomengcwio 
der  Körper  zu  erhallen,    belteht  darin,    die  (Verb 
düngen  derfelben  mit    Sauerfiolf  mit  mögliciiAer  i 
nauigkeit  zu  analyliren,  fobald  man,  durch  das, 
ich  vorhin  angeführt  habe,    die  relative  Anzahl 
Atome  in  der  Verbindung  kennt.     Wenn  Ge  z.  P 
5  Atomen  Sauerßoff  und  einem  Atome  dea  Ra 
bcßeht,  fo  verhalt  Geh  das  Gewicht  von  einem  1 
S»iierfioff  «n  einwo  Atema  drt  lUditalej  wi«  j 


letwn  SBnerßotfmenge  zu  äer  ganzen  gefnnclenen 
inge  des  Radikal«,  oder  blafs  zu  der  Hälfte  derüel- 
ben,  wenn  daa  Atom  des  Oxydes  aus  3  Atomen  Sauer- 
Roff  nnd  2  Atomen  Radikal  beHelit. 

Um  die  gefundenen  Alomengewichte  mit  einan- 
der Terglcichbar  zu  machen,  nimmt  man  das  Gewicht 
eines  iinler  ilinen  zur  Etnlicit  an,  mit  welchem  man 
alsdann  die  anderen  vergleicht  nnd  fie  alle  damit  pro- 
porlional  macht,  ganz  l'o,  wie  wir  dasTpecihrche  Ge- 
wicht der  Körper  mit  dem  zur  Einheit  angenomme- 
nen Gewicht  des  WalTere  vergleiclien. 

Bei  der  V\''alil  des  Körpers,  welcher  die  Einheit 
TorRellt,  haben  die  Chemiker  üch  Zwilchen  dem 
SauerflofF  und  dem  WatTerfioff  getheilt. 

X>alton,  welcher  zuerfl  einen  folchen  Vergleich 
MrfncJite,  wählte  dazu  den  t-f'afferßoff,  darum,  weil 
delTen  Atomengewicht  das  kleinAe  von  allen  iH,  Dal- 
ton's  Beifpiel  ift  hernach  von  einer  Menge  von  Che- 
mikern befolgt  worden  und  hat  eine  Art  von  Bürger- 
rWellt  erhallen,  durch  die  Beobachtung  von  Prout, 
Ulfe  die  Atomengewichle  der  Körper,  wie  fie  durch 
tÄirccte  Verfuche  gefunden  werden,  den  geraden  Mul- 
tiplen des  Atomeugewichts  vom  WalTerfioff  l'o  nah« 
kommen,  dafe  die  Abweichung  mSglicherweife  nur 
den  Beobachtungsfehlern  zugefchrieben  werden  kann. 
Bei  diefer  Berechnung  nahm  Prout  das  Atomenge- 
vichl  des  WalTerfloffa  gleich  an  mit  zwei  Volumen 
Wafferlloffgas ,  und  wenn  diefe  Beobachtung  richtig 
irare,  fo  müfsten  die  Atomengewichle  aller  Körper  oh- 
ne Reft  dividirbar  feyn  durch  die  Stimme,  welcl»  das 
Gewicht  von  zwei  Atomen  WalTerftofi*  ausdrückt,  oder 
das  fpecififche  Gewicht  oller Gale  müfete  ohne  Heft  di- 
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vidirbar  feyn  durch  das  doppelle  fpecififclic  Gewicht 
des  Wafferfloffgafcs.   Verfuchcn  wir  "es  unter  der  letz- 
teren Fotni,  fo  finden  wir,  dais,  wenn  das- fpeciülche 
Gewicht  des  WalTerßofFgafes  ö,o683,  alfo  das  Doppelte 
delTelben  O91576  ift,  daflelbe  das  Gewicht  des  Slickgafes 
=  0,976  mit  7jOg,  das  des  Kohlenfäuregales  =  1,524 
mit  11,075 9  das  des  Sauerfioflgares  mit  8^014,  und  das 
des  Chlors  =  2,4252  mit  17,62  dividirt*     Wenn  man 
auch  bei  den  drei  erften  die' Abweichung  für  Beobach-* 
tungsfehler  halten  könnte,  fo  iA  lie  doch  beim  Chlor 
zu  grofs,  als  dafs-man  fie  für  einen  Fehler  in  der  Be- 
obachtung halten  könnte,  felbft  wenn  man  annähme, 
däfs  dörgleichen  fowohl  bei  der  VVägung  des  Chlors, 
als  auch  bei  der  des  WaflerltofFs  begangen  feyn  feil- 
ten.  Durch  Vergleichung  mit  dem  Gewicht  des  Waf- 
ferftofFs  zu  gleichen  Volumen  wird  überdiefs  dem  Feh- 
ler auch  nicht  abgeholfen.      Auf  jeden  Fall  verdient 
diefer  Gegenßand  fo  ausführlich  unlerfucht  zu  wer- 
den, dafs  man,  falls  Prout's  Bemerkung  ohne  Grund 
iß,  fie  als  vollkommen  widerlegt  zu  betrachten  hat 
oder,  falls  fie  richtig,  dafs  man  fie  als  zuverläfßg  a 
nehmen  kann.     Statt  deflTen  haben  mehrere  Chemil 
auf  den  Anfchein  der  Sache  diefelbe  für  gegeben 
trachtet  und  danach  Tabellen  errichtet,     Diefe  Fr 
zu  ehtfcheiden  iß  fchwer.  Der  geringße  Fehler  in  d 
Atomeng^wicht  des  WafferAofFs  wird  bei  der  Bere 
nuTig  lö  oft  multiphcirt,  dafs  die  Uebereinßimmi 
mit  den  geraden  Multiplen  eben  fo  leicht  wie  die  . 
weichung  von  ihnen,  eine  Folge  der  Beobachtungsfa] 
feyn  kahn«    Bei  einigen  Körpern  liegt  fogar'das  p 
Atomengewicht   deU  WafferflofEs   nicht  völlig  a 
halb  der  Grlnzen  der  Beobaehtungsfehler.  Iß  P  i 
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Vermiithung  gegründet,  £o  kann  dae  Atomengewicht 
des  "Wafferftoffs  nur  genau  auf  die  Art  erhallen  wor- 
den y  dals  man  die  Atomengewichte  der  übrigen  Kör- 
per  mit  den  vorauegefetzten  Muhiplen  dividirt  und 
von   den  yerichiedenen  lolchergeßalt   erhaltenen  Re- 
fultaten  dio  Mittelzahl   nimmt.     Jedoch  hat  ein  fol- 
ches  Multiplum-Verhältnffs  zwifchen  d^m  Atömen- 
gewicht  des  Wafferfloffs  und  dem  der  übrigen  Körper 
keinen  Grund  von  der  Art,  dals  es  theoretifch  voraus- 
gefetzt werden  könnte,  fpndern  delTen  Wirklichkeit,' 
falls  fie  Statt  findet,  mufs  für  die  Atome  eines  jeden 
Korpers  factifch  nacbgewiefen  werden.     Ein  folclier 
Yerfuch  ilt  von  Thomson  gemacht   wordeil,    aber 
auf  eine  Weife,  welche  die  Frage  eben'fo  unentfchie- 
den  gelaOTen  hat.     Sein  Verfahren  beßand  darin,  di^fs 
er  die  ¥on  Andern  befiimmten  Atomengewichte  auf 
das^  nächlte  gerade  Multiplum  des  doppelten  Atomen-^ 
gewichte  vom  W^aflerftoff  reducirte,  und  danach  be- 
ßimmte  er  alsdann:  die  Gewichte  der  zuiammengefetz- 
ten  Atome.     Um  nun  zu  beweifen ,  dafs  die  von  ihm 
auf  diefe  Art  gefundenen  Zahlen  die  einzig  richtigen 
feyen ,  hat  er  fie  einer  Probe  unterworfen ,  die ,  wenn 
fie  einfchlägt,    in   vielen  Fällen  entfcheidend  iA,  der 
nämlich,  dafs  von  folchen  Salzen,  die  lieh  gegenfeitig- 
zerfetzen,,  wie  z.  B.  von  fchwefelfaurem  Kali  und  Chlor- 
baryum,   diejenigen  Quantitäten,   welche  hernach  als 
Atomengewichte  angenommen   werden,  einander  ge- 
nau ausfällen ;  er  führt  dabei  an,  dafs  die  Fälhmg  ßels 
fo  voUftändig  eintraf,  wie  es  die  Berechnung  voraus- 
fetzte.  —     Ich  habe  gerade    das    angeführte  Beifpiel 
ai^  das  allerforgfältigße  mit  reinen  Materialien  und 
mit  äufserßer  Genauigkeit  ahgewogenen  Quantitäten 


wiederliolt  und  grfiinden ,  dafs  aj  pr.  Ct.  vom  Olilor- 
liaryum  unaitEgefallt  blieben  "),  Tliomsoii's  Ailmit 
in  diefem  Felde  ift  nllo  zum  wenigfieii  uiizuverlfirfig. 

Die  andere  Methode  aiir  Vergleicliung  der  Ato- 
meii gewichte  beßeht  darin,  das  Aloniengewielit  des 
Sauerfioffe  zur  Einheit  anzunehmen.  Ich  gebe  diel'er 
vor  der  erßeren  den  Vorzug,  ans  dem  Grunde,  ^¥eil 


I   be- 

1  Oxyden  find, 

llen  ßercch- 

1  Alome  des 


geht  diefe  Br- 
icht des  Sauer- 


die  meiden  Körper,  mit  denen  die  Che 
fchafligt,  Oxyde  oder  Verbindungei 
nnd  es  alfo  eine  grol'se  Erleichterung  bei  n 
nungen  il^,  nur  loo,  soo,  3oo  u.  T.  w.  der 
Radikals  hinzuzulegen  zu  brauchen,  um  d!e  Gewichte 
der  Oxyde  zu  erlialten.  Denen,  welche  das  Atom  des 
WalTerßofFä  zur  Einheit  annehmen,  en' 
leichterung ;  Ge  nehmen  das  Atomengew 
flofFs  zu  8  oder  i6  an,  je  nachdem  fie  das  Gewicht  des 
SauerftoffB  mit  i  oder  mit  einem  Atom  WafforfiofF 
vergleichen.  Man  mufs  dann  befiändig  diele  Zahl 
mit  3,  5  oder  5  mullipliciren ,  um  das  Gewicht  dec 
SauerfiofFatome  zu  erhalten,  die  zu  dem  AtomengM 
wicht  des  Aadikals  addirt  werden  Tollen.  In  Hüc» 
ficht  auf  Leichtigkeit  und  Einfachheit  in  der  Berech' 
nung  hat  alfo  der  SauerftofF  als  Einheit  grolse  Vorzü 
ge  und  wird  fie  auch  behalten,  felbfi:  wenn  das  zuvo; 
angeführte  Multiplum- Verhältnife  des  WalTerftoff 
Atomengew  ichts  fich  beßätigen  foUte.  i 

Ich  nehme  das  Atomengewicht  des  SauerßofFs 


*)  DleRer  Verrncfa  llt  metinuats  mit  denfelben  Rerolialen  wie 
holt  worden,  und  zwar  mit  Salzen,  die  jedes  Mal  bsfoi 
■ui  reinen  Milerlaliea  be/eitel  wurden,  damit  kein  Dob« 
tater  Eafalligtr  UmAmd  ^ixa  baiir«(en  iMaate. 
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lOo  an.  Man  hat  dagegen  eingewandt,  dafs  Iiiedurcli 
difl  Zalilcn  zu  grofs  würden.  Aber  diefam  Einwand 
felill  aller  giiltiger  Grund,  denn  eine  gewiCTe  Gröfsa 
wird  bei  jedem  Oecimalbruch  erfordert,  damit  «r  Ca 
nalia  wie  möglich  dia  volle  Genauigkeit  erhält.  Der- 
jenige, welcher  keine  grofse  Genauigkeit  braucht,  kann 
nach  üblicher  Weife  die  Zahl  abkürzen,  indem  er  fo 
viel  abnimmt,  dafs  nur  die  beiden  erßen  ZilTern  übrig 
bleiben^  derjenige  aber,  welcher  eine  grofse  Genauig- 
keit gebraucht,  kann  Geh  nicht  mit  einer  fo  kurzen 
Zahl  behelfen.  Die  euglifcher»  Schriftßeller  fehen 
Cehr  darauf,  dafs  die  Zahlen  kurz  und  leicht  find, 
damit  man  lie  im  Oedächtnifs  behalten  könne ;  £e  ma- 
chen lieh  deslialb  kein  GewilTen  daraus ,  ein  gefunde- 
nes Refiillat  bis  zum  nächften  Multiplum  des  doppel- 
ten WalTerAoffatomens  zu  verkleinern  oder  zu  ver- 
gröfsern. 

Bs  fcheint  mir  aber  nicht  Recht  zu  feyn,  die  Zah- 
len zur  Erleichterung  des  GedächtniOes  abzukürzen, 
wenn  es  auf  Koßen  der  Genauigkeit  gefchieht,  weil 
ßch  gewifs  hüchft  feiten  jemand  in  dem  Falle  befindet, 
dafs  er  lieh  bei  einer  chemifchen  Berechnung  nur  auf 
fein  Gedächtnils  zu  verladen  braucht,  und  bei  einer 
genauen  Berechnung  mufa  man  es  niamals  thun. 


bber  die  Art,  durch  Formeln  die  ZaCkoiaeTifetxung  der  Kdrper 

I  anizadrucken ,    Towohl  hinfichtlich    ihrer  Etemeatei   all  auch 

fainfichtUcIi  der  Anzahl  ihrer  Atome. 

In  dem  Vorhergehenden  haben  wir  gefehen,  wie 
»  Sjrmbole  der  Radikale  und  des  SauerftofFs  die  Vor- 
Uungen  von  den  verfchiedenen  Oxydationsrcihen 
leichtern.    Wenn  man  einem  jeden  Körper  ein  be- 
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fonderee  Zeichen  giebt,  welches  das  reli^tive  Gewicht 
feiner  Atome  darßellt.  To  kann  man  davon  einen  all- 
gemeineren  Gebrauch  machen.  Zu  dielen  Zeichen 
wählen  wir  den  Anfangsbuchßaben  dar  lateinilch'en 
Namen  der.  Körper.  Wenn  die  Namen  mehrerer 
Körper  mit  demfelben  Buchftaben  anfangen,  lo 
felze  man  den  er'ßen  Buchfiaben  hinzu,  welchen  fie 
nicht  gemeinlchafllich  befitzen.  So  z.  B.  bedentot 
C  =?=  KohlenftofF,.  Cl  =  Ghlor,  Cr  =  Chrom,  Cu  = 
Kupfer,  Co  =  Kobalt,  Bei  den  Metalloiden  fetzt  man 
keinen  Buchfiaben  hinzu,  auch  dann  nidit,  wenn  ihre 
Namen  mit  demfelben  Buchfiaben  anfangen^  wie  die 
ejnjger  Metalle.  Chlor  und  Kiefel  (Silicium)  machen 
indefs  eine  Ausnahme  davon,  weil  deren  Namen  mit  den- 
felben 'Buchfiaben  anfangen,  wie  Kohle  und  Schwefel*    . 

,      Die  Anzahl  der  Atome  wird,  durch  Ziffern  be- 
zeichnet.     Eine    Ziffer   zur  Linken   multiplicirt  alle 
Atome,-  welche  depfelben,  bis  zum  nächfieii  -}-  Zei-   , 
chen  oder  bis  zu  Ende  der  Formel,  zur  Rechten  fialit. 
Eine  kleine  Zahl  ^ur  Rechten  oben  geftellt,  wie  eii^ 
algebraifcher  Exponent ,  multiplicirt  nur  die  Atomen-r 
■gewichte  zur  liinken,.  wenn  welche  dahingefiellt  lind, 
Z.  B.  S*0*   bedeutet   ein  Atom  Unterfchwefelfäure, 
aber  2  S^  O'  bedeutet  is^ei  Atome  von  derfelbon  Säurei 
In  allen  folchen  Fällen ,  wo  2  Atome  des  Radikale 
fleh  mit   1,  3  9  oder  5  Atomen  Sauerfioff  verbinden 
wie  s.  B.  der  Schwefel,'  wird  die  Deutlichkeit  der  For- 
mel fehr   vermehrt,   wenn  man  ein  befonderes   Zei- 
chen für  Doppelatome  hat.     Das  natürlichfie  Zeichei 
wäre  gewifs ,    die  AnfaBgsbjiichfiaben  zu  verdoppele 
aber  auf  eine  folche  Weife,  dafs  fie  ziifammenbto 
gend  bleiben  und  nicht  zwei,  fonderp  ein  Zeichr 
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ausmachen.  Um  diefe  Formeln  im  Sclireloen  zu  be- 
zeichnen  9  habe  ich  ea  jedoch  weit  leiditer  zu  bewerk- 
itelligen  und  eben  io  deutUch  gefunden ,  durch  den 
Anfaiigebuchßaben,  >yeiTn  er  zwei  Atome  bezeichnen 
Toll,  im  untern  Drittel. delTelben  einen  geraden  Strich 
zu  ziehen,  fo  dafs  z.B.  P  ein  einfaches  und  ¥  ein 
doppeltes  Atom  Phosphor  bedeutet ,  As  ein  einfaches 
und    A  8  ein  doppeltes  Atom  Arfenik. 

A/Venn  man  zufammengefetzte  Atome  der  erflea 
Ordnung  ausdrücken  will,  kann  es  auf  folgende  Art 
gefchehen:  CuO  +  SO^  bedeutet  fchweielfaures  Kup- 
feroxyd, und  FeO^+  3 SO^  bedeutet  fchwefelfaures 
Eifenoxyd.  Wenn  man  aber  die  Zufammenfetzung 
eines  {Doppelfalzes ,  d.  h.  eines  zufammengefctzten 
Atomes  zweiter  Ordnung,  ausdrucken  will,  wird  die 
Formel  auf  diefc  Weife  lang  und  undeutlich ,  und  da 
diefe  Atome  zweiter  Ordnung  ge wohnlich  nichts  an- 
deres find,  als  SauerfiofFfalze  oder  Schwefelfalze,  fo 
kann  man  mit  Leichtigkeit,  oberhalb  der  Radikale^ 
die  Anzahl* dei'  Sauerftoffatome  mit  Punkten,  und  die 
der  Schwefelatome  mit  Kommaten  bezeichnen ,  wenn 
m'an  glaubt,  dafs  diefi  letztere  bei  einigen  Fällen  Be- 
^iiemlichkeit  liat.     Man  bezeichne  z.  B.  fchwefelfau* 

res  Kupferoxyd  mit  CuS,   fchwefelfaures  Eifenoxyd 

mit  ipS»,    Alaun  mit  KS'  +  IlS»  +  24 H.      Indefe 
pflege  ich  gewohnlich  das  WalTeratom  mit  Aq  zu  be- 

/ 

zeichnen.    Auf  diefelbe  Art  kann  z.  B.  K  Schwefel- 
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kalium  bedeuten,  und  z.B.  KMo  bedeuten  molyb- 
dängefiohwefeltes  Schwefelkalium.  Ich  pflege  gewöhn- 
licli  diefe  Formeln  mit  dem  elektropofitiven  Beltand- 


I 
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-iheile  anzufangen  und  mit  den!  elektron^gatiii 
fchlieraen.  Diele  Schwefelverbindungen  kj^mm 
defe  bis  jetzt  fo  feiten  vor,  dafs  die  Abkürzung 
Formeln  zu  keiner  bedeutenden  Erleichterung 
ren  kann« 

Folgendes  fiiid  die  Symbole  ^  welche  die  ein 
einfachen  Korper  bezeichnen ; 


0  Samrßoff 
H  Wajferjloff 

N  Stiekfioff  (Nitrogeniam) 

S  Schwefel 

p  Phosphor 

Cl  Chlor 

1  Jod 
F  Fluor 
C  Kohlo 
B  hör 

si  KiV^i 

Se  SeUn 

Ai  Arfenik 

Cr  Chrom 

Mo  Molybdän 

W  Wolfram 

Sb  jintimon  (Stibiam) 

Te  Tellur 

Ta  Tantal 

Ti    Tita» 
Oa  Osmium 
Au  Go/4 
Ir    Rhodium 
Pt    Platin 
Pd  Pa^aJuMü 


Hg  Queckfilher   ^ 
Ag  ^i75^ 
Cu  Kupfer 
ü     CTruft 
Bi    TViimuth 
Sa  Zinn 
Pb  a/tfi 
Cd  Cadmium 
Zn  Zink 
Co  Kobalt 
Ni  Mc^ir^ 
Fe  £i/#n 
Md  Mangan 
AI    jiluminium 
Zt    Zirkonium 
y     rterinm 
Be  Beryllium 
Mg  Magnefium 
Ca    Calcium 
St    Strontium 
Ba   Baryum 
L    Lithium 
Na  Natrium 
K    Kalium 


Diefe  Anfangsbuchllaben  find  aus  der  lateifü 
Nomenklatur  genommen^  weil  fie  den  Naturlori 


■Her  L.lLni«i  angehört,  von  ilinen  allen  gebrsuclit  wer- 
den kann,  olin«  dals  es  nüllijg  ilt,  jene  naclt  der  je- 
deemaligen  Spraclie  zu  ändern.  Dai's  diel's  ein  wefent- 
liclter  Vorllieil  ift,  kann  wolil  nicht  beftrillen  werden, 
Bucli  haben  die  Meißen,  die  fich  derf^lben  bedient  ha- 
ben, diefs  eingefehen.  Ein  franzofifcher  Schrlftftcl- 
Icr  *}  hat  die  Naiional-Eitelkeit  gehabt,  lie  mit  den 
AnfangsbuchHaben  in  der  franzöfifchen  Sjirache  zu 
verlautchen.  Wenn  diefes  von  den  enghfclien,  deiil- 
iclien,  italienilchen  u.  f.  w.  Schriflliellern  nacligcahmt 
wird,  fo  gellt,  ohne  den  geringlten  Vortheil,  viel  von 
der  Beftiminlheit  und  Fafsiichkeit  diefer  Formeln  ver- 
loren; man  darf  indefs  von  den  klaren  Anfichten  der 
Mehrzahl  der  wahren  Naturforfcher  erwarten,  dafs  liö 
dieCeii  Nutzen  nicht  einer  fo  kindifclien  Eitelkeit  auf- 
oplern.  Die  WifTenrcliafl,  wie  Bch  Humphry  Da- 
vy  **)  fo  vorlreffijch  ausdrückt,  gehört  der  VV'ell ,  lie 
ift  niclit  das  befondere  Bigenthum  einea  Landes  oder 
eine^  Zeitalters  "*). 

•)  Beadint,  Essai  d'an  coars  d^meaCiire  et  g^aüil  des 
soiencei  phj'iiquei,  Mineralogie 

••J  In  feioer  Rede  als  Prlfident  der  K.  Gefelirchati  zu  London 
bei  Ueberreichung  der  Copleyschen  Medaille  fllr  Hrn.  Arago, 
fDr  die  Entdeckung  des  magnetifchen  ZuHandej  des  roltrenden 
Köpfen:  „Science,  Ilke  tliat  Nature  lo  which  it  belongs.  Is 
neither  limited  bj  lime  nonpicc,  iE  belongs  to  tbe  warld  and 
Ii  o(  OD  cDuntry  ind  of  do  age". 

*"*)  Es  fey  mir  hier  erlaubi,  einige  Einwürfe  zu  beantworten, 
die  man  gegen  den  Gebrauch  diefer  Formeln  zur  Bezeichnung 
der  aiomiftirclien  2u ramm en fetz ung  der  KBrper  gemaclil  hsl. 
Man  iiat  geragt ,  üe  (ejen  undeuclicb  ,  irraleilend  und  zweck' 
loi.    Uadentllcii  fiod  R»  gewifs  nor  fo  lange,  als  man  ihre  Be- 
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Ueber  das  Gewicht  der  Atome  der  elnfacfaen  Körper. 

•  ■  ■ 

Die  Verfuclie,^  durch  welche   die  Gewichte  der 

Atome  der  einfachen  Korper  beßimmt  find  und  wel-. 

che  ich  hier  anführen  werde ,  find  2um  gro&en  Theil 

deatung  noch  nicht  kennte  hernach  kann  nichts  Iticbter  feyn. 
als  He  zu  vergehen.  Irreleitend  können  üe  dagegen  niemals 
feyn,  /le  liefern  einen  einfachen  Ausdruck»  wie,  nach  der 
VorAellung  der  Perfon»  welche  die  Formel  aufgefetzt  hat,  die 
Verbindung  zufummengefetzt  ifh  Wenn  diefe  Vorftellang  un« 
richtig  und  irreleitend  ift,  fo  wird  fle  es  feyn,  auf  welche 
Weife  man  fie  auch  ausdrückt ;  die  Formel  hat  daran  keinen 
Antheil.  Man  hat  auch  gefagt,  iie  machen  auf  die  Mathema- 
tiker einen  unangenehmen  Eindruck ,  da  die  in  der  Algebra 
unter  dem  "Namen»  des-  Exponenten  bekannte  Zahl  oben  zur 
Rechten,  einen  höheren  Werth  hat  alt  hier^  und  dafs  die  Ma- 
thematik vor  allem  ihr  Recht  haben  mtifle;  ein  folcher  Ein* 
wurf  aber  verdient  keine  BerOckficbtigung.  Der  Bachftabe  P 
in  der  griechifchtn  Spracht  wird  als  ü  in  der  ruilifchen  gelo^ 
fen,  und  eben  fo  leicht,  als  man  (ich  beiLefung  eines  Buches 
hinßchtlich  der  Sprache  irren  kann ,  eben  fo  leicht  kann*  man 
ficb  hinflchtlich  der  Wiflenfchaft  irren.  Was  aber  den  Einwurf 
der  Zweckloflgkeit  betrifft,  fo  will  ich  hier  dem  Lefer  durch 
das  folgende  Beifpiel  einen  Begriff  geben,  wie  viel  diefe 
Formeln  ausdrücken  und  wie  anfchaulich  der  Ausdruck  i^ 
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KS  4-  AIS*  4*  24^  '^»    ^>^  ^^1*   vorbin   gefehen    hab( 
die   Formel»    welche   die  Zu fammen fetzung  des  Alauns  a> 
drO'ckt,    Sie  zeigt»  dafs  in  diefem  ein  Atom  Kalium  verein 
ifVmits Atomen  (einem Doppelatom)  Aluminium,  mit4Atpn 
Schwefel,    mit  4g  Atomen   WafferfloiF  und    mit  40  Aton 
Saoerßoff^  dafs  ein  Atom  Kali  vereinigt  ift  mit  einem  Af 
Thonerde,  mit  4  Atomen  SchwefelfSure  und  mit  24  A' 
WaiTer,  oder  dafi  ein  Atom'  fchwefelfaures  Kali  rerein 
mit  einem  Atome  fchwefelfanrer  Thonerde  und  ^beide 
neutral  find»  ,,d.  h.  in  dem  Sättigungsgrade,  wo  die  Sau 


abfichtlicli  von  mir  angefiellt ,  uiii  diefe  relativen-  Ge- 
wichte ausxnmitteln.  Dafs  ich  in  Ftillen ,  -wo  Andere 
diefelbeii  Verfudie  j  wie  ich ,  aber  mit  verfchiedenem 
Refultattf,  angefieHt  haben ,  den  meinigen  den  Vorzug 
gebe  9  wird  mir  hoffentlich  keiner  verdenken.  Ich 
weifs  Jahr  wo/Uy  welche  Sorgfalt  ich  lelblt  anwand-r 
te^  um  ein  genaues  Refultat  zu  erlangen,  aber  bei  al- 
ler Achtung  für  die  Bemühungen  Anderer,  kann  ich 
docli  nicht  im.  gleichen  Grade  Kenntnifs  von  dfcfen 
haben.'  Wo  die  llcfultatc  aus  den  Verfuchen  Anderer 
abgeleitet  worden ,  iit  es  angegeben« 

Dreifache  ron  dem  Sauerßoff  der  Bafis  enthält;  dafs  der 
'SaaerfiOfT  der  Thonerde  das  Dreifache  von  dem  des  Kalis 
ill;  dafs  der  Sauerßoff  der  Schwefeli^ure  das  Zwölffac^e  von 
dem  des  Kalis  und  das  Vierfache  von  dem  der  Thonerde  ift^ 
da(s  der  Sauerftofif  des  Wafifers  das  Vierandzwanzigfache  von 
dem  im  Kali,  das  Achtfache  von  dem  in  der  Thonerde  una 
das  Doppelte  von  dem  in  der  SchwefeK^ttre  ift.  Z\rar  kann 
man  fagen-,  'dafs  nrehrere  diefer  Angaben  unmittelbare  Folge« 
mögen  von  einander  find ;  das  find  fie  gewifs  fQr  die»  welche 
fie  kennen»  aber  für  diefe  fchliefst  das  Wort  Alanii  daflelbe 
ein,  wie  die  ganze  Formel  ^  deren  man  fich  gerade  zu -dem 
Zwecke  bedient»  einem  Andern  mit  Leichtigkeit  einen  lieber- 

■ 

blick  von  dem,  was  er  bemerken  foll,  zu  verfchafFen.  —    Ue-' 
berdiefi;  ftöfst  man  bei  chemifchen  Unterfuchungen  auf  Verbin- 
dungen, denen  entweder  kein  Name  zn  geben  iil,  oder  die  for- 
den Atfgejiblick  nnr  durch  .eins  lange  Umfchreibung  benannt: 
werden  können ,  und  die  durch- die  Zufammenfetzunfsformel 
mit  der  yoUkommenfien  Genauigkeit  ausgedruciit  werden.    Ich 
will  beifpielsweife  nur  die  vielen  höheren  SchWeflungsfiufen 
der  Schwefelalkalien  anfuhren ,  Tür  welche  eine  paffende  No^ 
menklatur  bis  jetzt  noch  fehlt,  die  man  aber,   bis  palfende 
Namen  gefunden  werden,  durch  die  Formeln:  KS>  KSS  KS*, 
mit  groftec  Ldcbtigkeit  bezeichnet 
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1.  Sauerßojfl  'Daa  Atom  deflelben  wird,  wie  ich 
fchon  angeführt  Iiabei  su  loo  Angenommen.  Da  das 
fpecififche  Gewicht  delTelben  nach  den  von  Dnlong 
und  mir  gemeinfchaftlich  angefiellten  Verfuchen  i 
1,1026  iß,  lind  das  des  WaflerfiofFs  o,o688y  fo  ift| 
wenn  man  das  Atomengewicht  des  WaflerftoiFs  als 
Einheit  ,betrachtet|  das  Atomengewicht  des  Saueiv 
ßoffs  =  16,026. 

2.  fVaJferßoffi    Aus  dem- Vorhergehenden  folgt^ 
dafs  das  Atoni  des  WaflerfiofFs  6,244  wiegt.    Ich  mufs 
ledoch  hinzufetzen,     dafs   diefe    Beßimmung    nicht, 
blofs  auf  dem  Vergleich  des  fpecififchen  Gewichts  der 
beiden  Gafe  beruht,  fondern  auch  auf  einem  mit  der- 
felben   yollkonimen  übereinßimmenden .  und  liinrei« 
chend  oft  mit  dem  nflmlichen  Refultat  wiederholten 
Verfuche,   WalFer  auf  die  Art  zu  bilden,   dafs  man 
ein  genau  beßimmtes  Gewicht  von  reinem  Knpferoxyd 
in  einem  Strome  von  reinem  und  getrocknetem  Waf- 
ferßoffgas  erhitzte  und  den  Gewichtsverluß  des  Kup- . 
feroxydes,  welcher  aus  fortgegangenem  SauerßofF  be* 
ßand,  mit  dem  Gewichte  des  neugebildeten  Waflers 
verglich, das  man  in  einem  mitgefchmolzenem  Chlorcal-' 
cium  gefüllten  und  genau  gewogenen  Gefufse  auffing. 

3*  Stick/ioffi    Nach  einer  von  Dulong  und  vti. 
gemeinfchaftlich    angeßellten    Wägung    wurde    dt 
fpecififche  Gewicht  des  StickßoiFgafes  xu  0,976  gefni 
den.    Vergleicht  man  dann ,  durch  eine  einfache  R 
gnla  de  Tri   das  fpecififche  Gewicht  des  Sauerßoff 
mit  dem  des  Stickßofies,  fo  wird  das  Gewicht  ein 
Atomen  StickßofF  =  88^518.    Berechnet  man  es  m 
der  Analyfe  des  falpeterfauren  Bleioxydes  |.  welr 
nach  Verjagung  der  Sflure  durch  Glühen,  o^73i  ] 
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1  surücldafst,  worin  0,048268  Sa uerüofT  enthalten 
ladie  0,3369  Salpeferfäure  das  5  fache 
jener  SauerAofTmeiig«,  nSmlicIi  o,24i34  enlliallen,  für 
das  Gewicht  des  SlickAolTs  o,o8556  übrig,  zu  welchem 
Och  das  Gewicht  des  SauerRofis  verhalt,  wie  2  Atome 
Slickfioff  zu  5  Atomen  Sauerftoff.  Daraus  erhall  man 
die  Zahl  88,61.  Wenn  der  WafferflofF  zur  Einheit 
angenommen   wird,   iß    das    Gewicht   des   Slickßofis 

4.  Schwefel.  Ich  habe  fchon  gefagt,  wie  wir  mit 
Sioherheitwi(ren,daladieSchwefell"äureaH3S  +  30b«- 
llelit.  Um  das  relative  Gewicht  delTelben  in  der  Schwe- 
felfäure  zu  befiimmen,  wurden  100  ThI.  Blei  in  ei- 
nem gewogenen  PlalinliegeJ  in  reiner  Salpeterfänre 
aufgeloft,  mit  SchwefeJfaiire  verfetzt,  abgeranchl  und 
geglüht.  Die  Refiillale  von  vier  lolcher  Verfuche  wa- 
ren einander  bis  auf  die  vierte  Ziffer  völlig  gleich,  lia 
variirten  erß  in  der  fünften  Ziffer.  Nacli  einer  Mit- 
lelzahl  aus  diefcii  ilcfultatcn  betrug  das  fchwefellaure 
Blei  146,44  Till.  Das  Blei  darin  nimmt  1,725  Tbl. 
SauerRofFauf;  die  Schwefelfäure  enthält  das  Dreifache 
diefer  Quantität,  d.  h.  25,i75;  der  Rückflond,  i5,54, 
ift  alfo  Schwefel.  Wird  das  Gewicht  des  Schwefel» 
aus  dem  VerhaltniiTe  deffelben  zu  \  des  SauerJtoff- 
gewichts  berechnet,  fo  wiegt  das  Atom  des  Scliwefels 
SOI, 165.  Iß  das  WalTerßoffalom  die  Einlieil,  fo  wiegt 
'dad  des  Schwefels  32,216  *).    Aus  dem  fpecififchen  Ge- 


I 
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*)  Diejanigen,  welche  die  Atom  enge  wkble  der  KSrper  als  ferade 
Mullipla  TOI)  dem  ittomengewichl  des  WafTerftoffs  helrachteni 
D«hmen  da«  letztere  im  Vergleich  mit  dem  dei  Sauer/loßi  zu 
(•25  an.  QQd  das  de*  Sdiwefeli  gerade  aum  33facben  von 
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richte. des  SdiwefelwaflTeriioffgafes  und  fcliwefligfaii- 
ren  Gafes  kann  man  das  Gewicht  des  Schwefelatoma 
nicht  mit  Sicherheit  ableiten ,  weil  diefe  beide  fo-hoch 
ausfallen,  dafs  lie  das  überiteigen,  was  in  dem  vor- 
hergehenden Verfuclie  gegründeterweife  ein  Beobacli- 
tungefehler  feynj  kann.  Gay-Lustfac  und  The- 
nard  fanden  das  fpecififche  Gewiclit  des  Schwefe^l- 
wafferfiofFgafes  zu  i,ai32,  welclies  das  Atomengewicht 
des  Schwefels  zu  2o5,9  giebt,  und  icli  fand  das  fp^ei»' 
flfche  Gewicht  des  fchwefligfauren  Cafes,; im  Mittel  ^ 
aus  9  Wägungeu ,'  die  nur  unbedeutend  in  der  4tQn 
Ziffer  variirtcn,  zu  2,247,  wonacli  das  Atom  dee 
Schwefels  207,58  wiegen  müfste.  Die  Ur fache. diefei^« 
Abweichung  habe  ich  nicht  entdecken  können ;  zwar- 
vermuthe  ich,  d^fs  da3  Atomengewicht  des  Schwefels  . 
ein  wenig  höher  iß,  als  es  hier  angegeben  worden|. 
allein  fo  grofs  kann  der  Unterfchied  doch  nicht  feyn.    ■ 

"5«  Phosphor.    Die  Gründe,  welche  mich  befiira- 
men,  2  Atomen  Phosphor  und  5  Atomen  Sanerjftoff  in 
der  Phosphorfäure  anzunehmen,  habe  ich  fchon  an-^ 
geführt.    Die  relativen  Gewichte  werdqn  auf  die  Art 
beßimmti   dafs  man   genau  gewogene  Mengen  von^ 


dem  des  WaiTerflofifs«    Einer  meiner  Verfuche  zur  Reducti 
des  Bleioxydei  mit  Waflerftofifgaf  hatte  das  Refultat  gegebc 
7,74  Tbl.  Sauerftoff  auf  100  ThL  Blei.  Diefs  giebt  i^i^leder  ü 
fOr  das  Atomeugewicht^  des  Schwefels.    Wenn  es  gej^rUn 
ift,  dafs  die  Atomengewichte  der  Körper  Multipla   (ind 
denen  des  Wafferftoffs,  fo  muft  das  aus  diefem  Verhältnis 
rechnete  Atomengewicht  ^es  Bleies,  das  zu  1 292*96 *  au 
fich  genau  durch  6>ft5  dividiren  laffen.     Das  Atomeng« 
dei  Bleies  ei^giebt  ficb  aber  xnm  ao6^  fachen  des  WafliBi 
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Pliosphor  durch  BigerUon  mit  nentralen  AnflöAingen 
Van  Clilorgold  oder  von  fcliwefeiraurem  Silber,  zu 
Phospliorfäiire  oxydirt.  Aus  der  Menge  diefer  redu- 
cirlen  Melalle  wird  alsdann  die  Saiierfioffmenge  be- 
tvchnet,  welche  der  Phosphor  aus  der  Löfung  atifge- 
nomtnen  bat;  fie  betrug  in  5  Verfuchen  ia6,f)5,  127)0 
«nd  127,45  auf  loo  Thl.  Pliosphor.  Die  letzte,  durch 
Aedtiction  von  Silber  erhaltene,  halle  ich  für  die  ge- 
nauefte.  VVenn  dann  das  Gewicht  des  Phosphors  al» 
9  Atome  und  daa  des  SauerliofFs  als  5  Atome  betrach- 
tet wirdj  fo  wird  das  Atotncugewicht  des  Phosphors 
E=i96,i5}  und  ifi  3i,4iMal  Tofchwer  als  dasdes  Waf- 
fiirXioffes. 

ti,  Chlor,  Das  Atomengewicht  des  Chlors  iß  aas 
folgender  Reihe  von  Veri'iichen  berechnet  worden: 
1)  Hundert  Theile  walTerfreies  chlorl'aures  Kali  geben 
bei  Irockner  Deftillation  Sg.iö  Thl.  Sauerlioff  und  laf- 
fen  Go,85  Thl.  Chlorkalium  zurück  (Refultat  von  vier 
ÜbereinÜimiiJendon  Veri'iichen).  2)  Hundert  Theila 
Clilorkfllium  erzeugen  192,4  Till.  Chlorfilber,  und 
5)  iitindert  TU.  Silber  erzeugen  102,75  Tbl.  ChlorCl- 
ber.  Wenn  die  Chlorfanreaus  2CI  +  5O  beftebt,  fo 
folgt  aus  diefen  Balis,  das  1  Atom  Chlor  221,325 
■wiegt.  Berechnet  aus  dem  von  Gay-Lussao  genom- 
menen fpecifilclien  Gewicht  des  Chlorgal'es  ;=:  2,4252, 
wiegt  das  Chloratom  220,  Dns  Gewicht  delTolben, 
wenn  das  des  W'aderßofl'alonia  zur  Einheit  angenom- 
men wird,  ilt  55,45. 

7.    Jod.     Daa   Gewiclit   dea  Jods   ift   durch   Gay- 
Luseac  beriimmt.     Uerlelbo  fand,  dafs   100  Thl.  Jod 
fich    mit  26,225  TJiI.  Zink  genau  zu  neulralem  Jod- 
zink vereinigen.    Dielee  beßaht  nun  aua  einem  Atome 
Ani»l.  d.  PbjEk.  S.U.  St.  >.  J.  183C.  SL9.  B 


[     t8     ) 

• 

Zinky  deflen  Otirfcht  40S9225  ift,  itnd  «119  a  Atomen 
Jod,  deffen  Gewicht  alfo  auf  785^35  *u  ßehen  kommt, 
oder  «uf  das  ia5>44  fache  des  vom  VVaflerßofFatom« 

8..  Fluor^  Wir  haben  im  Lehrbuche  das  Fluor 
«Is  einen  Salzbilder  betrachtet,  als  iolclien  müITen  ^vir 
auch. fein  Atomengevvicht  beftinimen,  100  Thl.  rei- 
nes Fluorcalcium  gaben  in  3  Verfuchen  17499;  i')5,ö 
und  175,1  fchwefelfauren  Kalk.  Die  Mittelzahl  dar- 
aus \&  i75«  VV^ird  danach  der  Gehalt  an  Calcium  be- 
rechnet •  fo  ift  das  Uebrige  Fluor;  ob  es  aber  ein  oder 
zwei  Atome  Fluor  ßnd,  ift  nicht  bekannt,  fo  lange 
wir  nicht  willen,  ob  die  FluorwairerßofETäure  aus  ei- 
nem Fluor  mit  einem  oder  zwei  Atomen  Waflerßbff 
befieht.    Man  hat  Grund ,  das  Fluor  in  diefem  Falle 

als  analog  mit  Clilpr  und  Jod  zu  halten;  aber  als  licher 

•  ••• 
-kahn  man  es  nicht  betrachten.  Gips  iil  CaS;  berech- 
net man  danach  den  zuvor  angeführten  Yerfucli,  fo 
'findet  man ,  daCs  256,o3 ,  das  Gewicht  von  einem  Ato- 
me Calcium,  vereinigt  gewefen  find  mit  233)795  Fluor. 
Diöfs  iß  nun  das  Gewicht  von  einem  oder  &t4>ei  Ato- 
men« Nehmen  wir  es  für  zwei  an,  fo  wiegt  ein  Atom 
Fluor  116,9,  alfo  i8,735  fo  viel,  als  das  eines  WaC* 
ferßofFatoms« 

9,  Köhlenfloff.  Ein  Volumen  SanerßofFgas  wird  sti 
Kohlenfäuregas  verwandelt,  ohne  dafs  lieh  fein  Volü« 
men  ändert.     Wenn  man  das  fpecififche  Gewicht  dei 
beiden  Gafe  vergleicht,   fo   erhält   man  folglich   dv 
Menge  des  Köhlenßoffs  in  der  Kohlenßture.   Divlon, 
ffirid  das  fpecififche  Gewicht  des  Kohlenfäuregafes  s^ 
1,524.    Wenn  die  Kolilenßture   C  +  2O  iß,  fo  folj 
daraus 9  dafs  das  Atom  Kohlenßoff  76,436  wiegt, 
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19.24  Mal  Co  yMf  «I«  daa  des  Waflerftofii  Ich  hi^ 
Torlier  ana  der  Analyfe  des  kolilenfauren  Bleioxydeay 
Tergllclien  mit  Biet  und  Arago*8  Angabe  vom  fpecifi- 
fchen  Gewicht  des  Kolilcnräuregares,  nflmlich  i^SigBi, 
das  Atom  der  Kohle  zu  75965  berechnet.  Bei  der  Ana* 
lyfe  von  Pflanzen  fäuren,  wo^  dieier  Fehler  fich  mit.^dr 
Anzahl  der  KohlenfiofTatome  multiplicirt,  lieht  man 
aber  am  befien,  dafs  diefe  Zalil  zu  klciii  ift.  Die,  wel- 
che alle  Atomengewichte  zu  Multiplen  von  dem  des 
WalTerßoIFs  machen  ^  Tetzen  es  noch  mehr  herunter, 
nSnilich  genau  zu  75* 

lo»  Bor.  Das  Gewicht  des  Atoms  vom  Bor  iß  aof 
iblgende  Art  beßimuit:    Es  wurde  Borax   (borfaures 
Natron)   analyfirt^    Vor  den  3  Beliandtlieilen  deflak 
ben|  Borfflure,  Natron  und  Wafler^  konnte  das  Waf- 
ier  mit  der  größten  Genauigkeit  befiimmt  werden;  es 
gab   Ton  dieiem   in  3  Verfuchen   ohne  Abweichung 
'47,1  pr.  Ct.  vom  Gewicht  des  Salzes.    Das  Wafler  hält 
10  Mal  fo  viel  Sauerfioff  als  die  Bafe.     Der  Verfnoh 
gab  i6,3ipr.  Ct.  Natron.     Corrigirt  nach  dem  WaC- 
fergelialt  werden  es  16,37559  wonacli  für  die  Borfflura 
36,5248  übrig  bleiben.    Nacli  Humphry  Davy's  Ver- 
fuclien,  mit  denen  die  meinigen  übereinitimmen,  ent- 
halt die  Borfilure  68  pr.  Ct.  SauerAofF.'   Diefes  macht 
das  6  faclie  des  vom  Natron,  wird  aber,  corrigirt  nach 
dem  Sauerfioff  des  gefundenen  Natrongehalts ,  68,81 
pr.  Ctf    Es  fragt  fich  nun  noch,  ob  die  Säure  6  Atome 
Sau^rAoff  enthält?    Wir  haben  gefehen,  dafs  in  allen 
anderen  Säuren,  wo  man  eine  Kichtfciiimr  zur  Benr« 
theilung  hat|   hdchßens  3  Atome  Sauerfioff  auf  ein 
Atom  des  Radikals  gehen.     Sollte  wohl  die  Borlkure, 
obna  irgend  ein  Zwiüshenglied,  Xbgleich  eine  grolsera 

B  1 
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von  Stuerftoffatomon  anftieltmen ,  als  ii^geni    : 
«in  anderer  Körper?    In  den  Verbindnngen ,  die  der    ^ 
Flnorbor  mit  Fluorkalinm  und  andern  Fluoruren  giebt^    ; 
«nthalt  der  Fluorbof  drei  Mal  fo  viel  Fluor,  als  -das    , 
.Flnorkalium.    Diefs  fpriclit  für  3  Atome*    Aber  unter   ^ 
'den  borfauren Salzen  kann  man  nur  blofs  ein  baliiohes  ,  ^ 
Kalifalz  hervorbringen  y  worin  der  SauerftoiF  der  Sflu-    . 
Te  das  Dreifache  von  dem  der  Bafis  iß«    In  der  natür«-    | 
liehen  borfauren  .Talkerde  iß;  der   SauerftoiF  in  der    ,j 
Säure  das  Vierfache  von  der  in  der  Bafe,  und  in  den    , 
Salzen  mit  Ueberfcliufs  an  Sflure  das  Zwölffache.     In-' 
ion  Sakeuy  welche  Vorzugs  weife  gebildet  werden^  und 
welche  ganz  das  Anfehen  haben |  als  feyen  fie  die  neu^ 
tralen  Verbindungen  der  SXnre^  wie  im  Borax  ^  ent«» 
hftlt  die  Säure  6  Mal  fo  viel  Sauerßoff  als  die  Bafe.  Bis' 
Weiteres,  d.  h.  lE>is  etwas  Richtigeres  bewiefen  wep- ' 
den  kann ,  nehme  ich  an  y  dafs  die  Borßiure  5  Atome  « 
SauerßofF   enthält  y    dafs    aber    ein   Atom   Borfänre,   . 
gleichwie  eins  der  oxydirten  Chlorfture,  aus  2  Ato«  '. 
men  Bor  und  6  Atomen  Sauerßoff  beßeht.    Enthält  ■ 
die  Borßlure  3  Atome  Sauerßoff,  fo  wiegt  ein  Atom  i. 
Bor  i55)98  und  iß  21,7  Mal  fo  fcliwer,  als  eins  vom  ^ 
Wafferßoff.     •    ,   ■ 

11.  KiefeL    Durch  directe  Verfuche ,  den  Kiefel 
in  Säure  zu  verwandeln,  habe  ich  gefunden,  dals  diefr'. 
Säure  öi^aS  bis  Si^ga  pr«  Ct.  Sauerßoff  enthält.  Durcii' 
Berechnung  aus  der  Analyfo  des  KiefelfluorbaryuVap' 
fällt  der  Sauer ßoffgehalt  in  der  KidfeKäure  zu  5i,g7^ 
-pr.Ct.  aus.   Die  Frage  iß  nun,  zu  beßimmen,  wie  vir^ 
Sauerßoffatome  diefe  ausmachen«  Die  Kiefelfüare  v« 
bindet  fleh  mit  den  Bafen  •  in   folchen  VerhältniflTc 
dafs  fie  1,  2^  3  oder  6  Mal  fo  viel  Sauerßoff  entliält^  1 


\ 
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die  Bafe.   Das  gewolmlicliße  VerliAllnirs  iß  dreij  uni, 
die  auf  dem  Erdbälle  am  Jiäufigfien  vorkemmende  yefa 
allen  Yerbindnngen,  ein  Doppellalz  von  .kiefeUaurem 
Kali    und  kiefellaurer  Tlionerde,.  der  Feldfpath|  iß 
fo   zufammengefetzt  9   dal*8,    wenn   der   lUefel  gegen 
Schwefel   ausgetaulciit   wird,  Alaun   entfteht.     Diefs 
giebt  allen  Grund  zur  Annahme  y  dafs  die  Kierelfäurey 
vie   die   ScliwefeliUure ,    5  Aton^f  SauerAoff  enthält. 
Der  Fluorkiefel  verbindet  Geh  wohl  mit  anderen  Flu- 
omren  in  einem  folchen  Verhfiltnifle,  dal*s  der  eriiere 
,  nur  ^  Mal  fo  viel  Fluor  enthält,  als  die  letzteren ;  aber 
jaraue  kann  man  nicht  fchliefsen,  dafa  die  Kiefelikure 
nur  a  Atonv^  Sauerftoff  enthält.    Denn  eine  lo  zufiim- 
mengeXetzte  Säure  kann  fich  nicht  mit  einer  Bafis,  die 
5  Af.  Sauer ftofF  enthält,  in  einem  folchen  Verhältnifle 
verbinden ,  dafs  der  SauerßofF  der  Bafe  zu  dem  der 
Sflare  wie  i  zu  5  iß,  weil  das  einfachße  YerhältnÜe 
vpn  Atomen,  was  hiezu  erfordert  würde^  wäre :  a  Ato- 
me Bafie  und  9  Atome  Säure,  ein  Verhältnifs,  wovon 
es  ganz  an  Beifpielen  fehlt.  Wollte  man  dagegen  blole 
ein   Atom  SauerßofF  in  der ,  Kiefelfiure  annehmen, 
fo  konnte  man  nicht  di^  höheren  Sauerßoffmultipla  ' 
mit  6  und  5  in  di^fen  Salzen  erwarten.    Es  iß  folglich 
•am  vrahrfclieinliQhß^n,..dars  die  Kiefelßlure,  wie  die 
JBchwefelfilure,.  aus  8i*|-30   beßefat,   und  daie  daß 

I.Atom  des  Kiefels  wiegt  211  fiy  oder  44^9  fo  viel,  als 
das  des  WaOerAo^. 

12.  Selen.  100. Tlü.  Selen,  die  völlig  mit  Chlor 
geftttigi  werden,  gewinnen  dabei  179  Thl.  im  Gewicht 
aii  abforbirtem  Chlor.  Die  fo  erhaltene  MaiTe  wird 
duspch  ViTaiTer  genau  in  Selenfäure  und  ChlorwalTer- 
ftofflkure  zerlegt.    Hundert  Thl.  Selenfäure  enthalten 


folglich  40^56  pr.  Ct.  SfluerlloiF. '  Diefa  Sflura  giebt  ..^ 
ti«utrale  Salze/  in  denen  die  Sflure  9  Mal  fo  viel  Sauer-  ^ 
fioff  enthalt ,  ale  die  Baß« ,  und  faure  Salze  j  in  denen  «t 
fie  4  Mal  fo  viel  SauerAofF  enthält  als  die  Bafia.  Sie  u 
miiis  folglich  s  Atome  SauerAofF  enthalten  und  die  i 
179  Thl.   Chlor,    >velche   von    100  Tlil.   Selen   auf- '^' 

'  .  iL 

genommen  werden,  maphen  folglich  4  At.  Chlor  auft  ,^ 
gegen  x  At.  Selen.  fParaus  folgt,  dafs  das  Atomen«  fi 
gtewicht  des  Selens  iß  4g495g9  oder  dafs  es  7g,6  lo  -; 
fchwer  ift ,  als  das  des  WaßerßofFs. 

i3*   Arfinih^    Das  Atomengewicht   des  Arfenika   { 
ift  durch  folgenden  Verfuch  befiimmt :   2,2o3  Grm.  ar-  ^ ! 
fenige  Säure  M-urden  durch  Deltillation  ipit  Schwefel   . 
zerfetzt  in   einem    kleinen    Apparate,   aus  dem  nnr^ 
fchwefligßiures  Gas  und  kein  Schwefeldampf  fortgehen, 
konnte;  es  verlor  i,o6g  Grm.  an  fortgegangener  üdiwef-   ., 
liger  Säure.    Diefes  giebt  auf  100  Thl«  arfeniger  Sänre   ' 
^4,18  Till«  SauerflofF;  wenn  aber  diefs  3  Atome  Sanerr 
Aoff  find  und  die  75«82  pr.  Ct«  Arfenik  21  Atohl^r  fa  -^i 
"wiegt  ein  Atom  Arfenik  47o>5839  oder  75i345  lo  vieliil 
als  ein  Atom  WalTerftofF.  -     J 

14.  Chrom*    Das  Atomengewicht  des  Chroms  ift^ 
nach  folgendem  Verfuch  berechnet.     100  Thl«  wiflGn 
freies  falpeterlkures  Bleioxyd  würden  mit  nentralei 
chromfauren    Kali    gefällt    und   gaben   98,77a    ^ 
chromlaures  £lei.    Darin  find  enthalten  67,3i  J>r.  f 
Bleioxyd  und  folglich  5i)462  ThL  ChromAure»  .  \ 
deni  Oxyde  werden  4,8268  pr.  Ct.  Saucrßoff  gefund^^ 
die  in  der  Chromikure  mit  5  multiplicirt  find,=  14;^ 
werden  diefe  vom  Gewichte  der  Säure  abgezogei 
bleibt  für  das  des  Chroms  16,9816.    Wenn  aber 
5  Atome  SauerAofF  gegen  ein  Atom*  Chrom  fin 
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wiegt  das  Chrotnatom  551^86,  oder  06^^25  Mal  fo  Tid, 
als  oas  YVaflerAofFatoni. 

i5«  Molybdän,    Dia  Reihe  der  Verbindungen  dee 
Alolybdäns  mit  Schwefel  giebt  die  Muhipla^  a,  5  und 
4y  und  die  mit  SaueritofF  die  von  i|  2  und  3^  wobei 
die  Muhipla   2  iind  3  einander  cörreCpondiren«     So- 
wohl die  Molybdänfänre  als  der  Molybdfliifchwefel  (das 
Salze  bildendeSch  wefelmoiybdSn)  flittigen  eineQuantitlt 
Balis,  deren  SanerßofF  oder  Schwefel  j-  i&  von  dem  in 
der  Sflure  oder  dem  Molybdänfcliwefel.  Diefs  giebt  alfo 
iFoilen  Grund  anzunehmen,  dafs  darin  3  Aiome  gegen 
ein  Atom  Moiybdün  enthalte^  iind.     loo  Till,  wailer- 
freies    falpeterlaures  Bleioxyd  ^  gefällt  mit   neutralem 
molybdänfanren  Ammoniak    (d.  h.  mit  folchem,  das 
aus  einer  an  Ammoniak  reichen  FliUfigkeit  angelchof- 
ten  war)  gaben  110,68  ThI.  molybdänlaures  Bleiojcyd« 
Diefes  entliält  nun  67)3i  Thl.  Bieioxyd,  delTen  Sauer- 
Aoff  4)2268  zu  5  Malen  in  der  Mplybdänl'äure  gefun- 
den   wird.    Die  43,37    ThI.  Molybdänfäurey    welche 
düs   Bleioxyd  mit  fich  gefällt   hat,   beliehen  folglich 
aus  14948  SaueritofF  und  28,89  Molybdän.    VVenn  aber 
diefe  Quantität  3  Atome  Sauer/ton  find  gegen  i  Atom 
Molybdän  I  Ib  wiegt  das  letztere  598)561  oder  95;77  £> 
viel  als  das  des  WalTerlioffs. 

16.  fVolfram.    Die  Verbindungen  diefes  Metalles 
mit  Schwefel  und  SauerftoiF  gcberi  die  Multipla  von  2 

und  3^  und  die  Sättigungscanacität  der  Wolframläura 
und  des  Wolframich  wefels  ilt  ein  Drittel*  von  dem  Ge-  ' 
halt  diefer  Verbindungen  an  SaiierßofFoder  Schwefel. 
Mfrn  kann  folglicli  mit  Heclit  annehmen,  dafs  die 
Sfiure' 3  Atome  SaueritofF  enthält.  Das  Atomengewicht 
iß  durch  folgenden  Verfuch  befiimmt :  899  Thl. 
Wolframfäure ,  in  einem  gewogenen  Apparate  niit 
-WafleritoÜgaa  reducirt,  hinteriieisen  716  Thl.  Metall. 
Von  diefen  wurden  676  TJil.  wieder  zu  Säure  verbranntj 
und  diefe  wog  84b  Thl.  Die  Mittelzahl  aus  diefen  bei- 
den Verfwcljen  giebt  auf  100  Till,  Wolfram:  25^565 
Thl.  SaueißofF.  Wenn  diefs  drei  Atome  find,  fo  wiegt 
ein  Atom  V\  olfram  118392  oder  189,5  Mal  fo  viel  als 
das  WaderßoiFatom. 

17.  Antimon^     Die  Multipla  in    der   Reihe  der 
Sauerlioff*  und  Schwefelverbindungen  diefes  Metalles 


l     «4     ] 

verhalten  fich  wie  5:4: 5.  Did  letztere  von  diefen 
beiitzt  den  Charakter  einer  Sftnre,  und  wie  wir  mit 
gutem  Grund  annehmen  y  dal'e  5  Atome  SauerAoIF  in 
einer  Sflur^  2  Atome  des  Radikals  vorausfelzen ,  eben 
fo  mülTen  wir  es  auch  hier  thun  ^  fo  dai's  die  Rcilie 
wird:  2Sb.+  30,  Sb  +  aO,  und  aSb  +  SO.  Wenn 
loo  Till,  reines  metallii'chea  Antimon  mit  rauchender 
reinex  Salpeterfflure  oxydirt  werden  und  man  das  Pro-  . 
duct^  noch  Abdeftillation  der  Säure  ^  gelinde  glüht  bis 
.es  nach  dem  Erkalten  weifs  wird,  io  wiegt  es  124,8 
und  Aellt  alsdann  die  Verbindung  Sb  +  '-^  (^  d^^«  ^i^" 
fes  gi^bt  das  Atonicngewicht  des  Antimons  zu  806^459 
oder  1291*14  Mal  fchwerer  als  das  des  WalTerßoifs« 

18.  Tellur.  Von  diefem  Metalle  kennen  wir  nur 
ein  Oxyd  und  eine'Schweflungsftufe.  Das  erftere  ent- 
fiehty  wenn  100  Thl.  Tellur  mit  Salpeterfäure  oxydirt 
werden  und  das  Oxyd  zur  Verjagung  der  Säure  im  De- 
Itillationsgefflfse  abgedunftet  wird.  Es  wiegt  alsdann 
124}8/  Diefes  Oxyd  verhält  fich  zu  Baien  wie  rine 
Säure  und  fättigt  eine  Quantität  BafiS|  deren  Sauerltoff- 

i'  ;ehalt  die  Hälfte  von  dem  des  Oxydes  iit.  Es  ift  da- 
ler  glaublich  ,  dafs  fie  zwei  Atome  SaueritofF  enthält, 
wie  die  antimonige  Säure.  Das  Anlimonengewicht 
delTelben  wird  alfo  auch  durchaus  das  nämliche  oder 

f 866945*  Die  äul'seren  Eigenfohaften  und  das  i'pecill* 
fche  Gewicht  des  Tellurs  gleichen  ebenfalls  denen  des 
Antimons,  und  diefs  beßimmt  mich,  die  Atonienge-* 
wichte  derfelben  als  gleich  zu  betrachten,  ungoaciitot 
nach  dem  zuvor  angefahrten  Verfucho  von  Du  long  • 
und  Petit  es  fcheinen  könnte,  alt  wäre  es  nur  4o593a5 
und  folglich  das  Telluroxyd:   Te  +  O  j   denn  in  die- 

.fem  Falle  (timmt  das  Tellur  mit  den  andern  Metallen 
darin  völlig  überein,  dafs  das  Produkt  aus  feiner  fpe- 
cififchen   VVärme  und  feinem  Atomen^ewichte  gleich. 
w^irdmit  dem  des  Schwefels.     Die  fpccififche  VVärmo 
deflelben  iA.  0,091 2 ,  welche  mit  4059225  multiplioift  1 
ÄS  0,3675  iß. 

(BefchluTs  im  nSchflen  Heft.) 

-  ...  ii 
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II. 

Veber  die  Feßigkeit  der  Körper; 

Ton 
H.     F.     L  1  W  K   •). 
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in  der  Lehre  vom  Hebel  werden  durchaus  fefte  Kör- 
per vorausgefetzt  y  oder  folche^  deren  Theile  ilire  ge- 
genfeitige  Lage  beim  Drehen  nicht  ändern.  Von  dem 
Meohanifchen  in  diefer  Lehre  ilt  fchon  oft  gehandelt 
worden«  Aber  die  Sache  ilt  damit  nicht  vollendet,  fou- 
dem  es  bleibt  noch  die  physiche  Frage  übrig:  Was 
Jifilt  die  Theile  der  Linie  zulammen^  dafs  fie  beim 
Drehen  ihre  Lage  gegen  einander  nicht  ändern,  foq- 
dern  in  einer  geraden  Linie  bleiben  ? 

"ßine  anziehende  Kraft,  Tagt  man,  eine  Kräfte 
welche  die  Theile  des  Korpers  einander  zu  nähern 
Arebt.  Beim  Biegen  fowohl  als. beim  Brechen  niüITen 
ficli  die  Theile  von  einander  entfernen ,  und  eii^ 
Kraft  9  welche  diefes  verhindert  |  ilt  hinreichend,  um 

die  Erfcheinungen  hervorzubringen^  welche  wir  beim 

Drehen  bemerken. 

Wir  wollen  zu  zeigen  Tuchen,  dafs  eine  ziehende 

Kraft ,  von  welcher  Art  fie  feyn  mag ,  zu  diefen  £4^- 

Icheinungen  nicht  hinreicht.    Wenn  a  Fig.  1,  Ta£  I. 

nach  d  bewegt  wird ,  fo  lälst  fich  wohl  das  Hinabge- 

*)  Dieft  Abhandiang  ift  der  Anfang  einer  Theorie  der  phyfifchen 
\nnd  cbemlfchen   Erfcheinongen .  welche  der  Verfaffer  fcbön 
feit  laoger  Zelt  entwerFra,  aber  noch  nicht  ausgeführt  liat. 


Jien  der  Piin1ct0  in  ao  nach  dd  darans  erklaren ,  aber 
nicht  das  Auilßeigen  der  Punkte  in  c6  nach  ce.  Die 
Richtungen  der  ziehenden  Kräfte  gehen  insgefammt 
unter  ab  hinab ^  un4  es  iß  kein  Grund  vpriianden, 
vrarum  irgend  ein  Punkt  über  ab  hinauffteigen  ioUte. 
Allerdings  hat  iicU  ein  Pn/ikt  über  cb  erhoben  ^  fa 
wird  er  andere  mit  (ich  hinaufziehen,  aber  nichts 
treibt  den  eriten  Punkt  jenfeits  c  aufwärts.  .  Diefes 
gilt,  man  mag  die  Materie  für  gleichförmig  halteui, 
oder  für  beltehend  aus  urfprünglich  fe'ßen  Theilchen, 
welclie  fich  nicht  biegen  oder  brechen  laOen,  In  dem 
Theilchen  gh  Fig,  2  wird  der  Punkt  A  fteigen,  fofern 
das  Theilchen  gh  urfprünglich  fefi^  öder  ein  Atom 
iß,  aber  das  nfichßfolgende  TheilcheU'  hi  kann  düröh 
anziehende  Kraft  allein  mir  in 'eine  Lage  wie  hi  ge- 
bracht werden.,  So  kommen  alle  Punkte  in<  cb  riicUt 
über  den  Punkt  h  hinaus,  und  es  iß  kein  Drehen  der 
ganzen  Linie  ohne  Biegung  mSglich»  Es  iß  einerlei^ 
ob  man  die  Theilchen  einander  berühren  Isfst  j  oder 
ob  man  fie  in  einiger  Entfernung  von  einander  ßelfty" 
wie  die  franzölifchen  Phyfiker.  Für  den  letzten  Fall  ; 
iß  die  Fig.  5  gezeichnet. 

Man  wird  einwenden  I  die  Anziehung  in  h  foy.  \ 
fo  gröfs,  dafs  keine  Trennung  erfolgen  könne.    Aber  . 
es  iß  auch  nicht  nothig,  dafs  diefe  erfolge.  Dos  Theil- 
chen hi  bewegt  üch  um  den  Punkt  A,  ohne  fich  von 
demfelbeft  zu  entfernen,  und  bleibt  immer  in  der  an- 
gegebenen Lage,  wodurch  eine  Biegung  der  Linie  ge- 
fohieht.    Man  möchte  ferner  Tagen,  hier  fey  hur  tfk 
einer  Linie  die  Rede,  welche. nicht  als  folche  in  Am 
Natur  vorkomme  I  indem  man  immer  Körper  habe 
wo  viele  Theil«  übef  einander  augleich  gedacht  wr 
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den«  Di^r^Einifrurf  fallt  bei  nälieterB^trdcLtung  ir«g. 
Denn  es  können  nicht  alle  Tlieile.  über  einander 
gleichzeitig  ins  Drehen  kommen,  fondern  dieüesnrai^ 
in  der  obern  oder  untern  Flftolie  sueril  anfangen, 
nachdem\die  drehende  Kraft  von  oben  oder  yon  unten 
wirkt,  und  fo  muft  alfo  eine  Li];iie  fich  früher  drehen 
als  die  andere,  £9  kommt  alfo  zuletzt  auf  das  Drehen 
einer  Linie  an ,  und  die  vorigen  Sclilüflfe  gelten« 

Betrachtet  man  aufmerkfam  die  Bewegung  einer 
drehenden  Linie,  fo  (leht  man  deutlich ,  dafs  nicht  al- 
lein ein  Beßreben  nach  Nälierung,  fondern  auch  ein 
Beßreben  nach  Entfernung  in  den  Theilchen  deriel- 
ben  vorhanden  feyn  müfle.     Indem  das  Theilchen  de 
Fig.  3.  Taf.  L  fich  dreht  ui>d  in  die  Lage  gh  kommt, 
fir'ebt  das  Theilchen   de  niclit  allein  in  Verbindung 
mit  Im  zu  bleiben ,  iondern  fich  auch  von  demfelben 
sn  entfernen.     Der  Punkt  d  bleibt   in    Yerbiiidung 
mit  m,  der  Punkt  e  hingegen  folgt  feinem  Beßreben, 
fich  zu  entfernen  und  wird  aufwärts  getrieben.    Eben 
fo  firebt  auch  de  fowohl  bei  fi  zu  bleiben ,  als  davon  ' 
fich  zu  entfernen ,  und  f  bleibt  mit  e  verbunden ,  ,i 
hingegen  macht  einen  greisen  Weg,  damit  hi  in  glei- 
che Bichtung  mit  gh  gelange.    Diefed  gilt,  die  Theile 
mögen  von  einanden  entfernt.  &yn ,  wie  Fig.  3,  od^r 
einander  berühren,  wie  Fig«  a.    Um  die  Erfclieinun- 
gen  des  Drehens  zu  erklären,   müSen  wir  alib  eine 
zurückftofsende  Ejraft  zu  Hülfei  nehmen»    DurchJl>fl!^- 
de,  die  anziehende  und  zurückßo£3ende ,  wird  {i1JCq|  das 
Drehen  bewirkt  ^  flicht  durch  eine  derlelben^  AfV^ 
dofs  Znrückitofsmig  für  fich  kein  Drehen  bewiüLen 
könne,  fUlt  in  die  Augen.  *'-'■. 

Wir  wollen  die  Natur  diefer  Kräfte  näher  i^ter- 
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■fnehen.  Indem  ä«8  Theilchen  de  Fig.  8  gedreht  wird, 
iniifs  eine  zurüokftofsende  Kraft  in  m  am  ftArkften  anf 
den  entfernteften  Punkt  e  wirken,  weil  diefer  den  gröfs- 
.-ten' VVTeg  beim  Drehen  macht.  Es  kann  aber  auch  de 
in  einer  entgegengefetzten  Richtung  gedreht  werden, 
^woraus  folgt,  dafs  der  Punkt^"  ebenfalls  den  Punkt  d 
am  flärkßen  abHofse«  Umgekehrt  niufs  der  Punkt  m 
den  Punkt  d  am  Afirkften  anziehen ,  weil  diefei^  fich 
am' wenigfien  von  m  entfernt.  Hier  ifl  alfo  die  grolete 
Aehnlichkeit  mit  den  Naturerfcheinungen ,  welche 
man  polarifche  zu  nennen  pflegt.  Es  übt  der  Punkt 
m  die  Aärkfte  Anziehung  anf  d^  die  ßilrkfie  Zurück- 
fiofsnng  auf  e  aus,  und  es  liegen  die  Punkte  der  Itäric» 
fien  Anziehung  und  ZuruckAofsung  einander  gegen- 
über an  den  Endpunkten  einer  geraden  Linie,  wie  in 
allen  polarifchen  Erfcheinungen.  Wir  haben  den  ku- 
rückAofsenden  Punkt  auf  e  nach  7i»,  alfo  in  ein  ande- 
res Theiichen  und  nicht  nach  d  yerfetzt,  nicht  allein, 
Veil  die  Wirkungen   von  beiden  Punkten  fich  auf- 

'heben  würden,  wenn  fie  gleichartig  wären,  fondern 

i 

auch,  weil  wir  4en  anziehenden  Punkt  auf  d  in  ein 
anderes  Theiichen  verlegen  müflen.  Daraus  folgt  nun 
ein  Gefetz,  welches  für  alle  polarifchen  Erfcheinun- 
gen in  der  ?]atur  gilt:  Gleichliegende  Punkte  Aofsen 
fich  ab ,  ungleichliegende  ziehen  fich  an« 

Wir  haben  hier -alfo  einen  natürlichen  uiid  ur-* 
fprflnglichen  Magn^tiamut  der  FeAigkeit,  ohne  wel- 
chen diefe  nicht  mSglich  iA.  Die  Erlöheinungen,  wel- 
che wir  an  magnetifchen  Stangen  bemerken,  gebta. 
uns  ein  Beifpiel  von  FeAigkeit,  indem  fie  fich  beAfln- 
dig  in  eine  gerade  Linie  drehen,  und  diefe  bei  aUen 
Bewegungen  zu  erhalten  fnehen.    -Was  die  Natur- 
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philbfopliie  ntir  fthaete,  aber  nur  ähnele^  glauben  wir 
«rwiefen  %vl  haben. 

Dafii  die  anziehende  Kraft  der^Feßigkeit  nicht  die* 
falbe  anziehende  Kraft  fey,  welche  Ivir  in  den  Erfchei« 
nungen  der  Schwere   bemerken ,  fallt  in  die  Augen; 
Jene   hat  eine  zurückßofaende  Kraft  zum  Gegenfatz, 
mit  welcher  fie  ßeigt  und  fälh,  diefe  nicht.     Wenn 
die  Frage  ifi,  ob  aufser  der  anziehenden  Kraft  der  Fe« 
fiigkeit  auch    die  anziehende  Kraft  der  Schwere   in 
dem  feften  Korper  herrfche  y  fo   muis   diefe   bejahet  * 
»rden.     Denn  fehr  viele  Erfcheinungen  haben  ge- 
igt f  dafs  die  Scliwere  eine  Kraft  fey,  welch  nach  al* 
l#n   Richtungen  y  nicht  nach   einer,  wirke.    Da  die 
'Jlieile  der  feften  Korper  fchwer  find,   fo  fieht  man 
»inen  Grund ,  warum  fie  auch  nicht  rermoge  diefer 
älLraft  auf  einander  wirken  feilten.    Abefr  durch  diel« 
Kraft  allein  rermag  man  die  Erfcheinungen  dee  Zu» 
Eammenhangs. nicht  zu  erklären,  wie  wir  oben  gefe» 
hen  haben  y  urfd  wir  treffen  hier  auf  eine  andere  an* 
ziehende  polarifche  Kraft ,  wodurch  die  auffallende 
Stärke  des  Zufammenliangs  allein  erklfirJich  wird. 

Ift  es  aber  möglich,  oder  nützlich,  oder  fogar 
nothwendig,  diefe  polarifchen  Kräfte  auf  die  allgemei- 
ne anziehende  Kraft  zurückzuführen  ?  Wir  wollen 
die  Möglichkeit  nicht  längnen.  Man  kann  Geltalt 
und' Bewegung  der  kleinften  Tlieile  nach  Belieben 
erfinnen,  und  durch  eine  Reihe  von  Erdichtungen 
möchte  man  wohl  auf  Erklärungen  kommen.  Nüts»- 
lich  ifi  es  aber  keines wegcs,  denn  folche  Erdichtun- 
gen wenden  von  der  wahren  Forfchung  ab.  Noth- 
wendig  auch  nicht,  wenn  man  gleich  die  Sparfamkeit 
der  Natur  vorfchützt  ^^  die  doch  in  der  Erzeugung 


/ 

J 
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•imr.Menge  Ton  nrrpränglicholi  Oefiallan  der  Atom« 
tmd  Bewegung  nicht  eben  fparfam  wAre  -«  denn  di« 
lebendigen  Krifte  laden  fich  nicht  auf  die  anziehende 
Kraft  turtickführen^  und  hier  Aehen  wir  beim  lieber* 
gang  Ton  der  blofsmechanifchen  Kraft  zur  lebendigen. 
Die  Natur  liebt  Uebergange. 


In  dem  Vorigen,  wurden  die  Korper  als  feß  be*» 
trachtet^  nflmlicli  fo^  dcrft  bei  den  Bewegungen  der- 
felben  ihre  Tlieile  die  Lage  gegen  einander  nicht  in* 
dern.  Wir  betrachten  fie  jetzt  in  dem  Zußande  Ä^ 
Biegsamkeit  y  wo  eine  folche  Veränderung  in  der  Läige 
der  Theilchen  vorgeht.  V 

Ein  Körper,  indem  er  fielt  biegt)  Aellt  keine  fejjlo 
Linie I  wie  ab  Fig.  1 9  dar,  wenn  man  ihn  in  c  unteii- 
ßützt,  föndern  die  beiden -TheilcdelTelben  ac  und  ch 
machen  einen  gro&ern  oder  kleinem  Winkel  mit  ein« 
ander«    Da  indeflen  in  der  Natur  der  Scheitel  diefee 
Winkels  c  keinen  Punkt  darfiellt,  fo  kann  man  das 
Biegen  auch  fo  vorltellen,   als  ob  ein  Theilchen  de 
•Fig.  4  aus  feiner  Stelle  in  ab  entfernt  werde,  und  die 
Theile  gh^  fi  nach  ^cf  und  ie  mit  fich  führe. 
^     Nehmen  wir  zuerß  auf  die  anziehende  Kraft  RücW 
ficht,   fo  erhellt  Folgendes:    Weil  das  Theilchen 
Fig.  4  Taf.  I.  in  feiner  urfpr anglichen  Lage  zwifch 
Ji  und  f  nach  diefen^  beiden  Punkten  gleich  fiark  { 
zogen  wird,  fo  mufs  es  fich  durch  die  geringße  beM 
gende  Krüft  verfcliiebcn   und  in    eine  Lage  wie 
bringen  laden*  .  Denn  zwei  gleiche  und  entgegen 
fetzte  Kräfte  heben  fich  auf,  und  das.  Theilchen  w' 
ßeht  nicht  durch  deinen  Zuikmmenhang  mit  dei 
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liegenden  Theilolieti,  fondern  «Uein  dnrcb  &in«  Ma£^ 
fe.  Wir  fetzen  nSmlich  vorani-j,  dafa  die  anziehende 
Kraft  fich  nicht  bedeutend  in  die  Ferne  eorfirecker,  folg^  ^ 
Hch  der  IJnterfchied  der  Grofden  von  cth  iinA  fb  oline 
Bedeutung  fejr,  welches  man  beim  Zufammenhange 
vrohl  annehmen  kann,  Soll  nun  dad  Theilcheti  i/# 
in  feiner  Lage  erhalten  werden^  fo  mufs  die  bewegenr 
de  Kraft  fiflrker  leyn,  als  die  Anziehungen  noch  (^ 
und  eij  welche  nun  nicht  mehr  einander  gerade  ent» 
gegengefefzt  find^^alfo  einander  nicht  mehr  auflieben. 
Hier  find  zwei  Ffllle  möglich*  Entweder  die  MalTe-der 
-Theilchen  fff^j  fi'ift  zu  grofsy  als  dafs  fie  folgen  konn- 
ten, und  es  entlieht  ein  Rile  zwifchen  h  und/.  Oder 
die  Mafle  der  Theilchen  iA  gering  genüge  und  fie  fol- 
gte dem  l^heilclien  {ie^  ohne  fich  von  ihm  zu  treanen* 
Dann  iß  die  Linie  ab  biegfam.  Bs  müflen  demnach 
-die  Korper  in  dünnen  Blättchen  oder  Fäden  biegfam 
feyii.  Die  Erfahrung  fiimmt  damit  völlig .  überein. 
Jeder  Korper  in  dünnen  Fäden  oder  Blättchen  ill  bieg* 
fam.  Glasfäden  und  Steinplatten  zeigen  Biegfamkeit, 
fo  ivenig  auch  Glaa  oder  Stein  von  einiger  Dicke  diefer 
Eigenfchaften  erwarten  läfst. 

Aber  diefea  erklärt  die  Erfcheinung  noch  nicht» 
Ein  Glasfaden  ^  fo  dünn  er  auch  feyn  mag ,  läfaf  fich 
doch  zerbrechen^  wenn  man  ihn  an  beiden  Enden 
fafst  und  kurz  nimmt  ^  aber  ein  ziemlich  dicket 
Zwirnsfaden  oder  Bindfaden  läfst  fich  nicht  zerbre^ 
chen  9  man  mag  ihn  halten  wie  man  will.  Die  Bieg« 
famkeit  der  Korper  hängt  alfo  keines weges  von -der 
Mafle  oder  Dichtigkeit  derfelben  allein  ab^  wie  doch 
feyn  müfste,  wenn  Anziehung  allein  die  Urfache  wfr- 
re.    Da  wir  alfo  durch  anziehende  Kraft  allein^  diefe 
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Begebenheit  nicht  erkliren  kSnnen,  (b  mfllTen  wir  mif 
die  fturückßo&ende  Kraft  Ruckfioht  nehmen ,  deren 
Gegenwart  in  den  feAen  Korpern  wir  eben  dargetbtn 
haben. 

Indem  die  Linie  ab  Fig.  4  gebogen  und  de  aue 
ab  entfernt  wird,  müITen  fich  die  Theilcben  gh  und  fi 
um  ihre  Endpunkte  g  und  i  drehen  j  wenn  fie  mit  ite 
in  Verbindung,  bleiben  follen*,  damit  kein  Rifs  hervor« 
gebracht  werde«  Diefem  Drehen  der  TJieilcIien  Aehl 
aber  die  polare  zurückitofsende  Kraft  entgegen ,  wel* 
che  di«  Theilchen  in  ihrer  Richtung  zu  erhalten 
Ibebt.  Folglich  ift  beim  Biegen  nicht  allein  die  an« 
Ziehende  y  fondern  auch  die  zurückfioleende  Kraft  la 
überwinden.  Wir  müflen  alfo  annehmen  ^^  dafs  in 
^en  weniger  biegfampn  oder  unbiegfamen  Körpern^  ■ 
dergleichen  die  Glasfäden  find^  der  grofeere  .Wider^ 
ßand  der  Biegung  von  einer  grofeern  zurückßolsen** 
■den  Kraft  herrühre ,  dagegen  in  den  biegfamen  Kör- 
pern,  wie  in  den  Zwirnsfäden  >  diefe  zurückßofeende 
'Kraft  nur  felir  gering  feyn  kann. 

Hiemit  fiimmt  die  Erfahrung  wiederum  ganz  über- 
ein.   Von  einer  polaren  Kraft  läfatfich  vorausfetzeq 
daist  "ihre  zur  ücUßofsende  Kraft,  mit  der  anziehende! 
in  einem  geraden  VerhältnüTe,  wenn  auch  nicht  d^ 
■einfadien  Potenzen ,  fielie.    Nun  lehrt  aber  die  Erfab 
rung,  dafs  unbiegfame  Korper  gewöhnlich  hart  fin< 
•Glas   und  Steine  liefern  uns   Beifpiele,  )a  der  Str 
wird  immer  weniger  biegfam,  je  mehr  man  ihn 
■tjsty.und  der  harteit^  aller  Körper,  der  Diamant 
zugleich  völlig  unbiegfam.    i\ber  auch  von  einer 
•dem 'Seite  befiätigt  die  Erfahrung  das  Qeiagte.   , 
iGIftpftden  läfst.ficli  lehr  wohl  biegen^  wennma 
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Ulf  itn  wirkt,  dafs  er  Geh  um  feine  beiden  Endpunkt« 
a  und  it  Fig.  4  dreht ,  denn  liier  kommen  die  Tiieil- 
eluil  wenig  ans  iJiren  Richtungen  gegen  einander; 
d«r  Winkel  /iffd  iß  grölser  als  /lad.  ßefeJtigt  man 
ibar  Pnnkte  wie  m  nnd  n,  und  wirkt  auf  de,  (o  zer- 
Wicht der  Ciasfaden  fcJir  leicht.  Denn  nun  müITen 
Ech  die  Theitchen  g/i  unifi  auf  beiden  Seiten  um  m 
and  n  fo  drehen,  dafa  lie  einen  grofsen  Winkel  mit 
Wt  und  n  oder  dem  gleichbedeutenden  ff  und  i  machen^ 

^311  eine  Biegung  cntfiehen  foU,  und  es  wird  leich- 
ein  Rifs  enißehen,  als  eine  Drehung  auf  beiden 
len.  Bedenken  wir,  dafs  die  einzelnen  Theilchen 
der  Körper  nur  fehr  klein  find,  alfo  viele  Tlieilcben 
gedreht  werden,  indem  nur  zwei  von  einander  rei- 
ben, fo  werden  wir  leicht  einfehen,  warum  folche 
Kfirper  bei  einer  nicht  geringen  Härte  gar  leicht  zer- 
brechen. 

Sie  zurückftofsende  Kraft  von  m  auf  h ,  und  die 
daneben  liegenden  Punkte  von  g/t,  nimmt  immer  ab, 
)e  gröfser  der  Winkel  wird,  den  gh  mit  am  macht, 
und  hört  auf,  wenn  der  VVinkel  ein  rechter  ilt.  Die 
Wirkung  gefcliieht  nämlich  immer  mehr  in  einer 
ichiefen  Richtung.  Soll  dnher  eine  Biegung  gelche- 
Len,  fo  mufs  die  Wirkung  im  erften  Augenblicke 
fiark  feyn ,  oder  es  mui'a  ein  rafcher  Stol's  angewendet 
werden.  Gefchieht  diefes  nicht,  fo  erfolgt  entweder 
gar  keine  Biegung,  oder  eine  von  anderer  Art,  fo  näm- 
Heh,  dafs  lieh  die  Linie  um  a  und  b  dreht.  Auch  die 
biegfamlten  Korper  lind  nicht  vollkommen  blegfam. 
Stöfat  man  rafch  auf  einen  ausgelb-eckten  Faden,  fo 
wliält  er  nur  in  der  Mitte  eine  Biegung,  gefchieht 
AuBtU  d.  Fbjfik.  B.  84.  Si.  i,  I.  iSafi,  St.  9.  C 
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m  aber  laiig&in  ^ .  fo,  dreht  -mt-\  fteh'  nin  feim 
9nden.     . 

%  Hieraus  IjiQeii*  fich  viele  .Eoüabeinui^geii  erklirwä^ 
welche  ielbft  von  musgezeichnejben  Phyfikern  ml&ver» 
fianden  find.  Mtin  legt  auf  eiiT.firlas.tsjne  Scheibe  oder 
ein  Kartenblalt    Und  darauf  ein:  Stück  Geld;    num, 
fchlägt  die  Scheibe  gefchwind  vom  Glafe'  weg  ^  fo  ftUt 
das  Stück  Geld  in  das  Glas.     Die  meißen  Phyfik«r 
^lehmeii  ao^:die  Scheibe  werde  eher  weggelbhlagen^ 
als  fich  die  Bewegung  denr  Giafe  mittheilen  koonebf 
Aber  wenn  man.die.Sclieibe  lan^gfam  fortbewegt^  dafii 
anfihr  das  Geld  Hegen  bleibt  ^fo  iß  es  doch  nur  dii( 
Reibung,  weiche  das  Gold  fortführt.     Warum  thtill 
fich  die  Bewegung  beim  raichen  Schlage. niöht  rait^ 
wie  beim  laurgfamen,  da  doch  in  beiden  Fällen  diä 
Theilcheri  vermöge  .'der  Reibung  in  einander  greifend 
die  wahre  Erklärung  liegt  in  dem  Obigen:   die  hert' 
vorßehcndeh  Spitzen    werden*  beim  ralchen  Schlage 
gebogen    und  die  Korper   glieiten  übereiiiancler  we^ 
Eben  fo  milfs  ma4i'  die  Ericlieinung  erklären  ^    daiJ|'4 
Sand  u.  dgU'aof  einen  Teller  :  gelegt ,  fich  gegem  .dtff 
Seite  hinbewegt,  wo  man  an  den  Teller  kjopft«  .  NoeS 
der  gewöhnlichen  Erklärung  bleibt  Sand  u.  dgLiixlkfaii 
und  der  Teller  wird  nur  von  .der  Stelle  gerückt  ;vidA, 
ob  es  der  Bewegung  melir  Mühe  machen  um  die. 
zum  Sande  zu  kommen,  als  gerade« aus  an  das. aiideitl^^^ 
Ende  des  Tellers.    Hängt  mair:  eine  düitne  Stange  td^> 
einem  •Faden'  auf  tind  Aellt . unten,  neben  der  BU 
ein  Fläfchchen^  weiclies  leicHt^ounfällt,  fo  .wird  beuhf^ 
rafcben  Schlage  gegen  den  obeatn  T:|aeil  der  Stange  jiü 
Fkt£shchen  umgeiitbrfen ,  weMi  ee'an  der  Sekie  IMtil 
M'olier  der  Schlag  k^mmt,  beun.iaRg£tmeUy  ,weiMij«e''T 
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«nf  itit  andern  Seit«  ficli  befindet  So  viel  iß  klar,  im 
erAen  Falle  dreht  fich  daa  untere  Ende  der  Stange/  im 
»weiten  nichh  Nach  der  gewohnlichen  Erklflrung^ 
wie  fie  Gehler  in  feinem  Worterbnche  der  Phyfik 
giebty  foll  im  erllen  Falle  bei  der  grö&ern  Gefchwin* 
digkeit  die  Bewegung  lieh  nicht  durch  die  Stange  ver* 
breiten  9  den  Schwerpunkt  in  Ruhe  laflen^  und  da« 
durch  ein  Drehen  hervorgebradit  werden^  im  zwei^ 
ten  nicht.  AI3  ob  beim  Drehen  nicht  auch  die  Bewe« 
gung  an  das  andere  Ende  der  Stange  kommen  müfste! 
Der  wahre  Grund  ift  folgender:  Beim  rafchen^  mit- 
bin fbirken.  Schlage  wird  der  Faden  gebogen;  er  giebt 
Dach  und  verßattet  dem  obern  Ende  der  Stange  fich 
leitwärts  zu  bewegen )  wodurch  ein  Drehen  der  Stan« 
ge  hervorgebracht  wird  ,  beim  langfamen  Schlage 
bleibt  der  Faden  gefpannt  ^  und  die  ganze  Stange  be- 
wegt fich  um  den  AufliSngepunkt^  alfo  in  der  Rieh-* 
tung  des  Schlages  ohne  Drehen  um  den  Mittelpunkt; 
Man  lege  die  Stange  auf  eine  Glas-  oder  Marmor- 
tmfely  wo  wenig  Reibung  ifi^  und  Helle  an  das  eine 
I  Ende  derfelben  eine  Kugel ,  fo  mag  man  fchnell  oder 
langÜam  an  das  andere  Ende  der  Stange  fclilagen^  im- 
mer wird  ein  Drehen  erfolgen,  und  die  Kugel  die- 
lam  gemäfs  bewegt  werden.  Hieher  gehört  endlich 
8er  Verfuch,  welchen  einß  Winkler  als  einen  Beweis 
jer  Gegenwirkung  anführte:  Wenn  man  eine  fchwe«- 
Te  Kugel)  welche  auf  einem  Tifche  ruht^  durch  ei- 
nen Zwirnsfaden  fortziehen  will)  fo  mufs  diefes  lang- 
em Ituri  gefchehen ,  fonit  zerreifst  der  Faden.  Die  Erklä- 
re Irong  lA  nach  dem  Obigen  nicht  fchwer:  Der  Faden 
If  I  muls  ßraff  gezogen  werdeui  ehe  derfelbe  zerreifst*  Beim 


/ 

/ 
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rftCßhon,  fbrketi  Zuge  werden  die  Ijuerliegenden  Fi- 
den  j  Mrelclie  die  Verbindung  der  Langsfkden  machen^ 
gebogen  9  die  LSngsfflden  können  nun  gedehnt  und 
serriflTen  werden.  Beim  langfamen  Zuge  hingegen 
wird  die  Verbindung  der  Fflden  an  einander  nicht  , 
aufgehoben  y  fie  blc^iben  durch  diefelbe  befelligt^  und 
vermögen  die  Kugel  fortzuziehen* 

VVir  müITen  folglich  die  Biegung,  wobei  der  Kor-  . 
per  fich  um  feine  Endpunkte  dreht,  und  alfo  gefpannt  * 
bleibt,  gar  wohl  unterfcheiden  von  der  Biegung,  wo«  ^ 
bei  die  beiden  Enden  des  Korpers  nicht  aus  der  Stelle 
gebracht  werden.    Mit  der  erllen  kann  ein  bedeuten- 
der Grad   von  Spr5digkeit  vorhanden  fejrn   (obwohl 
diefes  nicht  nothwendig  iß),, mit  der  letzten  iß  nie-    ; 
male  Spr5digkeit  verbunden.      Ein  'Glasfaden   kann 
nur  die  Biegfamkeit  der  erßen  Art  haben,  ein  Zwirns- 
faden   hingegen    ift    diefer    zweifache^    Biegfamkeif  ^ 

fällig.  I  ^ 

I 
( Portfetzung  im  nSdiften  H^ft.)  ji^ 


I    ■   . 

» f 
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III. 

JEin  merkwürdiger  ßliti^cldag; 


ton 


Hrn.  Hofratli  G.  W.  M  u  v  o  k  b  zu  Heidelberg/ 


Das  gegenwärtige  Jahr  zeichnet  fioh  fehr  dadurch 
anay  dafs  vor  dem  Eintritte  der  fUrkßen,  oder  nur  ei- 
ner ungewöhnlichen,  Hitze ,  nach  einem  im  Ganzen 
kalten  und  unfreundlichen  Frülilinge,  an  mehreren 
Orten,  namentlich  im  mittleren  Deutfchland,  faß  bei- 
^ielloe  Aarke  Gewitter  die  grofsten  Verheerungen  an- 
richteten, auf  welche  dann,  ganz  gegen  die  gew5hnli<> 
die  Regel,  eine  anhaltende  VVSrme  folgte.  Eins  die- 
fer  Gewitter  traf  am  12.  Afiai  das  Gorxheimer  Thal  am 
Auegange  des  Odenwaldes  nach  der  Bergftrafse  hin, 
und  die  begleitende  'Wallerfluth  fchwellte  einen  klei- 
nen Waldbach  zu  einer  unglanblichen  Hohe  an^  wie 
in  öffentlichen  Blftttern  im  Allgemeinen  berichtet  iß.' 
Zugleich  fpaltete  ein  mSchtiger  Blitzßrahl  einen  mit* 
ten  zwifchen  Kiefern  und  kleinem  Gebüfche  ßehendeii 
Harken  Eiclibaum  mit  einer  folchen  mechanifchen  Ge- 
walt, dafs  mir  diefes  Beifpiel  das  ßärkße  fcheint,  was 
bisher  beobachtet  ift,  und  deswegen  glaube  ich  mit 
der  Bekanntmaehung  deflelben  den  Phyfikern  einen 
Gefallen  zu  erzeigen ,  denn  die  hierbei  geSufserte 
Kraft  des  \Yetterilrahles  übertrilFt  ficlier  noch  den 
ans- England  bekannt  gemaclilen  Fall,  welcher  in  Geh- 
ler's  Wörleituclie  N.  A.  Tli.  I..  p.  io3o  erzäljJt  iß; 
Die  Nachricht   von  diefem   Blitzichlage     ^  '  U   ifi^ 
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difrch  den  Herrn  Dr. Bat t  in  yVeinheim,  welchelr  atif 
lille'  auffallende  Nattirerfcheinungen  felir  aufmerkfam 
iß,  und  micli  daher  nebA  dem  Herrn  Geli.  Rath  r« 
Leonhard^  dem  Dr.  Zimmeprmann  aus  Claus- 
thal und  einigen  wilTenrchaftlicIien  Freimden  bei  ei* 
Her  Excurfion  nicht  lange  nach  dem  Ereigniße  zu  dem 
zerilörten  Baume  fehrte,  wo  wir  die  Spuren  des  nierk- 
würdigen  Blitzltrahles  noch  vollkommen  deutlich  fe« 
hen  kpnnteh.'.  Ermüdet  von  einer  längeren  Wandet 
rung,  befdirähkt  durch  die  Kürze  der  Zeit  unä  ohiM^ 
Mefdwerkzeuge,  konnte  ich  die  verfchiedenen  Dimeni» 
fioneu  nicht  foharf  aufnehmen,  allein  ein  gutes  Au« 
genmals  wird  diefes  zumTlieil  erfetzen,  und  ichkann« 
daher  die  folgenden  Angabea  mindeßens  für  nahe  g/ßm 
nau  ausgeben.  - 

Der  getroffene  Eichbaum  jßand  an  der  Seite  einer^  ■ 
um  etwa  )5  bis  20  Grade  gegen:  den- Horizont  geneigt  > 
ten  grünenden.  Bergebene  zwischen .  fchlankea    Kief« 
fern,  welche  meiitejis  4  bisS-Z^par.  im  DurchoieiTer^ 
hatten,  im  Ganzeu  zwiibhen.5'ba;3i8.Z.  im  DurcIimoTn 
fer  wechfelten.,    ziemlich   IcbUnk  gewachfen   wareii^ 
und  zwifishen  20  bis  5o  F.  Höhe  haben  mochten«    Ef]" 
falbft  hatte  über  den  Wurzeln  mehr  als  3  par.  F,  im*   \ 
Durch melTery.fchien  völlig  gefand  gewefen  zu  fejrna 
bis  auf  eine  kurze  Strecke   über  den  Wurzeln,    wa 
fich  im  abgefchlagenen  Stamme  eine  fchwarze  Steih 
als  Folge  einer  anfangenden  .Zerfiörung  durch  Yerm« 
dern  zeigte,  an  den  zerfclilagenen  Stücken  habe  iol 
indefs    nirgend  eine  Spur .  einer  Aushöhlung  findet 
können.    Die  Höhe  des  Stammes  liefs  fich  nicht  bfi 
Aammen,    mag  aber  nach  einigen  Anzeigen  etwa.,  üi 
bis  ao  F.  betragen  haben.    Oben  hatte,  derfelbe' eir 
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Krbn«  äiit  5  zimnlich^ein  gleicTifeiHges  Dreii'ck  hiU 
d«!nden  Aejften. 'gehabt,  deren  DiirdimelTer  am  Stam* 
me  gegen  1,5  biafaß  a  F.  betrugen.     Der  merkwürdi- 
ge Bliteßralil  hatte,-  mitten  zwilclicn  diefe  drei  Aeße^ 
äiiifalirend)  blefs  den  Slamm  getroffen,  und  als  erfi« 
Probe   feiner   ungelieuern    Gewalt    die   unverfehrte»' 
Zweige  £o  rein  und  abfolut  vom  zerßorten  Stamme  ge* 
trennt,    dafs  fie,  der  Sbhwere  folgend,  lierabge fallen 
waren ,   und  mit  Beibehaltung  ihrer  urfprünglichei»' 
Richtung  nnd  ihres  Abßandes  von  einander  unten  auf 
dem  Stumpfe  d»6  •^erßorten  Stammes  lagen.     Letzte-»' 
res  gehört  wohl  ohne  Zweifel  unter  die  merkwürdig-^ 
fien  Erfcheinungen,  welche  von  diefor  Art  überall  be-' 
obaolitet  find.     Alle 'drei  Zweige  wnren  nicht  abgerii*-^ 
len  pdrr  abgctpaltel^  fbndern  mit  Erlialtung  der  um*r 
gebenden  lüade  io  getrennt ,  ald' wären  fie  durch  ein# 
fehr  Aumpfes  Beil  mit  einem   einzigen  Hiebe  abge-: 
trennt.   Die  Trennungsflfichen  waren,  nicht  eben,  aber 
moli'keine&wegeä  fo  faferig,  als  man  vei'muthen  foU- 
t/e,- fondern  die  Keße  der  zerrifTeuen  Holzfafern  hatten. 
im  Ganzen  eine  LA.nge  von  etwa  ö,5  'Z.  y  die  Iflngßen 
von  Jiöchßens  2  Zoll. 

^  .  JSd  gering  übrigens  die  Zeritorüng  diefer  Zweige 
war  j  fo  furchtbar  zeigte  fie  fich  dagegen  beim  Stam- 
mt, vdenn  man  ^dorf  fagen  j  dafs'  diefer  eigentlich  ver- 
fi^v^hden  war. '  Zuerß  hatte  der  Blitz  den  ganzen 
Stamm  feinerllindefo  gänzlich  beraubt^  dafs  ich  itir- 
genilf'nur  ein  einziges  Stück  mit  derfetben  bekleidet 
fimlen  konnte.  Sie  war  in  fehr  kleine  Stücke  zerrif' 
fentind  weit  uniliergefchlenderty  undniag  wol 
weife  bis  zum  Tage  unfcirer  Befichtigung  wef 
ÜByn  j  doch  vermutlie  ich  die^ 
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reti  Stfick«  Holi  tioch  ganx  fo  ItgMi'y  wit  iet  Herr  Dr. 
Batt  fia  gleich  n«oh  der  Zerfiörung  gefunden  hatte^ 
und  dort  der  Holzmangel  nicht  fo.groGi  lA^  dalii  nu(n 
die  Stücke  der  grünen  Rinde  anfzulefen  yerfuoht  feyn 
Ibllte.  Indefe  bemerke  ich,  dafs  wir  bei  weitem  nicht 
den  zehnten  Theil  der  Hindenmafle  zerjftrent  fanderi^ 
welche  den  Baum  bekleidet  hatte,  und  die  grftfsten 
Stücke  hielten  nicht  mehr  als  hSchßene  2  Fufa  Llng* 
und  etwa  4  Zoll  Breite. 

.  Diefem  ihnlich  war  die  Zerß^mng,  welche  der 
Stamm  felbil  erlitten  hatte.    Im  Allgeineinen  war  er 
durch. den  Blitz  in  eine  Menge  Stucke  von  ungleicher 
Gröfse  zerfpalteny  und  diefe  lagen  naeli  allen  Seiten 
umher  zerAreut.    Das  grolste  diefer  Stücke  war  etwa 
q  F.  lang,  an  der  breitefien  Stella  s5  Z.  breit  und  4  Z. 
dick.     Kleinere  fanden  Geh  in  Menge ,  bis  zu  den 
kleinßen  herab ,  und  aaliUofe  Splittern  von  1  F.  Länge 
und  etwa  1  bis  4  Quadratzoll  Querfchnitt.    Das  ge- 
nannte grolste  Stück  war  von  der  äu(sern  Seite  dee 
Baumes;  ein  anderes,  mehr  aus  der  Mitte  gefpalteni 
etwa  5  F*  lang,  Ji9  bis  14  Z.  breit  und  an  der  dicküen 
Stelle  gegen  5  Z.  dick,  zeichnete  fich  durch  vielci  viel<« 
leicht  an  hundert  Fafern  aus,  welche  wie  Seile  von  i 
bis  a  Linien  Querfchnitt  durch  den  Blitz  gleichfamr 
herausgedreht  oder  wie  mit  einem.  Hohlmeifel  in  den 
Iiinge  von  etlichen  Fufsen  bis  auf  wenige  Zolle  asia^ 
der  Mafle  gleichfam  herausgellochen ,  an  kleinen  F* 
jern  oder  mit  den  Enden  fefihingen.      Der  Anblsd 
derfelben  war  uns  in. der  Tliat  felir  überrafchend.  Dv 
Heß  des  Stammes  übcir   den  Wurzeln  belland  no«! 
aus  einzelnen  Splittern,  welche  von  etlichen  ZoUei 
bis  etwa  2,5  F.  Hohe,  geringer  Breite  und  Dicke,  rm 
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IdImfii  TheiUdes  Baumes  nocli  in  die  Höhe  llandaii, 
nnd  eine  Art  Umzlunung  bildeten,  innerhalb  wel- 
cher die  Enden  der  abgel'clilagenen  Zweige  fich  Iier- 
abgefcnkt  hatten.  Nirgend  aber  zeigte  ßdi  die  min- 
defie  Spur  von  Zündung  odor  Verkohlung,  ancli 
konnte  icli  JD  iler  Umgebung  des  Stammreßcs  keine 
Zeichen  einer  Zerfiörung,  eines  Eindringens  des  Bliz- 
zea  in  die  Erde,  eines  Atifwerfens  des  Erdreichs  oder 
einer  Trennung  delTelben  von  den  Wurzeln  wahrneli- 
men,  foweit  eine  ober fiäoli liehe  kurze  Unterfuchnng 
hierüber  ein  Urlhell  geltatlet,  obgleicli  die  aHf/lelien- 
den  Stammrefte  gleichfalls  bis  anf  den  Boden  von  der 
Rinde  untblöfst  waren.  Der  Blilzftrahl  fcheint  allo  an 
der  OberBache  des  Bodens  Geh  über  denlelbcn  aiuge- 
^eilel  zu  haben. 

Zu  dem  Merkwürdig  den  bei  diefer  ganzen  Er- 
;inung  gehört  die  unglaubliche  und  im  Einzelnen 
»egreifliclie  ZerÄreunng  der  zerichlagenen  Stücke. 
vAUgemeinen  waren  fie  mit  einer  ganz  aufserordent- 
ten  Gewalt  auseinander  gefchleiidert,  und  mufsten 
nnach  die  umitehendcn  Kiefern  trefien,  deren  ei- 
e  geradezu  abgcfclilagen ,  zwei  auch  durch  die  lier- 
tßiikenden  fciiweren  Aeße  niedergedrückt  waren. 
Mige  Stücke  fanden  wir  indefs  fo  weit  hingeworfen 
1. hinter  einer  folchen  Menge  von  Bäumen  liegen, 
B  man  vermöge  der  Stellung  der  lelztercn  nicht  be- 
teifen  konnte,  wie  lie  dahin  gelangt  Gnd.  Insbefon- 
I  war  diefes  bei  einem  Stücke  der  Fall,  welches  4 
bi**&  F.  lang,  9  bis  13  Z.  breit  und  fait  4  Z.  dick,  ge- 
rade bergaufwärle  55  meiner  Sclirilie,  alfo  nahe  80  bis 
(jo  F.,  entfernt  lag,  und  nach  der  Richtung  feiii^r 
Balin,  diefc  ab  gerade  angenommen,  mindellens  3  |l| 


1 


1 
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4;*Bluine  berührt  haben  tnuik«|   an'd^hen  übrigihni 
keine  Spur  tob  Bef^lifldignng  xn' beinelrken  war«'Sa£i 
ea  urfpriinglich   dorthin    geflogen,    und   niclit'  etRHia 
nachher  getragen  fey,  bezeugte  der  Hr/Dr.  Bai t^^wai« 
cher  es  gleich  anfangs  dort  gefanden  hatte,  nnd  äu^ 
faerdeni  enticliieden  Wahrfcheinlicitlbeitsgrunde'rerhy 
beßimmt  gegen    ein  folchea    VerfclTleppen.    An    eiil 
Hiliiliegen  durch  idio  Luft  über:  die 'Sphien  derBftti«^ 
ine.  ^eg  möchte  ich  innter  den  obwaltenden  Uihfifin* 
den  •  nicht   denken^  und  kann 'mir  die  Sache  •  dalt^r 
nipbt   anders,  er  klflren,  als  wenn. ich  anncshme,' doDi 
das  Stück  im'  Fliegen  an  »die  Jäiiune  geftofsen  habey 
aber  dem  HiiiderniiTe  etvra  durdU  Drehung  ausgiewi« 
chotti^yj  welches- um  Xo  leichtet  anging,  wenn  nuui 
voraHsrelzt,  dafs  es  lieh  in  lothrechter.ftichiung  feinec 
Lltiigenfibem  liorteontal  oder  etwas,  aufwärts  bewegte. 
Ineidhter,  obwohl  keiVieswegs  ledcbt  erklärlich,  i&'dui 
Bewegung  eines  zweiten,  noch  etwas /gröfseren . Stuk'^ 
kes,  welches  zwifchen  weit  nie hr/Btomen  durch' bis 
anf  75  meiner  Schritte  weit  bergabwärts  geworfen;  worv 
Der  YVäld  erltreökte- ficli  von  dort  an  .noch  bia.eiwn 
5o  Schritte^  und  gränzte  dafelbß  an  eine  Wiefe,  aü£ 
welcher  i4i  weiteiter  Entfernung  vcffi* etwa  200  Schritt} 
ten  das  äufserfte  SÜick  lag-,   ihdeis  hielt  ich  es  nicht 
£ür  der  Mühe  werth',    auch  dieles   aufzufuchBn!,,.da; 
lieh  ohnehin  d«^  Herabrolien  auf  dem  freien. Raum«, 
leicht  erklären  liejb,  wenn  die  Stäoke,  eril  den  W^eg» 
durch  die  Bäume  gefunden  halten.    .  Bin  BruchAuolb 
von  ziemlicher  CrSise  war  in. einer* Entfernung  veiii 
etwa  12  Schritten  in  den  Zweigen  eines  Baumes  häm« 
gen  geblieben,  olle  aber  lagen  £a,rdalB  fie  nadi  Grün^ 
,    den  der  Wahrfcheinlidikeit  auf  iiire  Lagcrßätte  duroh. 
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Wurfbewegnng  gefelileuderl  feyii  nitifsten ;  ^ör  emi 
war  in  den  einen  Zweig  des  zerlchlagenen  Eiclibaiims 
wie  eine  Bank*  in  etwa  5  Fufs  Hohe  gelegt  ^  und  ver^ 
dankte  diefen  Platz  ohne   Zweifel  den  Händen  •  der 

Menfchen. 

'■  •      ■  * 
Es  ergiebt.fich  aus  der  mitgetheilten  Brzlhlqng| 

dafs  wir  viele ,  und  icli  darf  wohl  fägen  fehr  viele 
Brucliltücke  tles  zerfclilageneii  Baumes  auffanden  ^  al- 
lein  im  Allgemeinen  fand  auch  hiebei  das  Nämliche 
Statt,  als  bei  der  Quantität  der  aufgefundenen  Kinde« 
das  heifst,  wir  haben  (icher  nicht  den  fünften,  viei-r 
leicht  nicht  einmal  den  zelmten  Theil  der  ganzen 
Maße  aiifgefundeui  woraus  der  Baum  beltandeh  liaben 
mufs ;  denn  wenn  man  bedenkt ,  was  für  eine  Menge 
Holz  ein  Baum  von  3  Fufs  Durchmefler  und  ich  will 
annehmen  nur  i5  Fufs  Höbe  giebt,  fo  war  die  Summe 
der  von  uns  gefehenen  Stücke  hiergegen  nur  eine  Klei- 
nigkeit,  und  konnte  von  einem  einzigen  Pferde  füg* 
lidi  fortgezogen  werden,  anfiatt  dais  die  drei  Zweigci 
ficher  mehr  als  ein  ßarkes  Fuder  für  vier  Pferde  ge^ 
geben  haben  würden.  Angenommen  der  Baum  'feyi 
ganz  hohl  gewejen,  wovon  aber  an  keinem  einzttgeiii 
der  Stücke  die  mindefie  Spur  bemerkbar  war,  eben'Xo" 
wenig  als  von  einem  fiatt gefundenen  Brande,  fo  reich«* 
te  die  beobachtete  Maße  auch  dann  nicht  hin,  um  ei-^ 
nen  hohlen  Cylinder  von  der  Art  zu  bilden ,  als  der 
Baum  gewefeu  feyn  mufste.  Aü£^rdem  'WßV^  jAf^ 
Zweige  insgefammt  fo  gefund  und  kefnfeß,  und  seug-^ 
ten  in  ihrem  ganzen  Aeufsereh  fo  unverkennbar  von 
der  Gefundheit  des  Baumes,  welcher  lie  gel  ragen.  hatte|^ 
und  die  gefundenen  Stücke  waren  fo  kräftiges  und 
frifch  vegetirendes  Holz,  dafs  ich  meinerfeits  nach  al-> 
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lett  diefen  Kennzeichen  den  Baum  hiclit  -fAr  einen  halb 
vermoderten  und  ßar)c  ausgehohllcii  halten  kann.   Ob- 
gleich daher  diefer  Fall  zunXchfi  nur  wegen  der  Unge- 
heuern mechanilchen  Gewalt  Beachtung  verdient,  wel- 
che erfordert  wurde,  ich  will  nur  lagen  die  drei  Zweige 
der  Krone  in  einem  Nu  fo  rein  abzurclilagen.ro  Kann 
man  (ich  doch  zugleich  der  Frage  nicht  erwehren,  wo 
der  Heft  des  Holzes  und  der  Borke  geblieben  feyn  mag. 
Niemand  ill  ein  grölserep  Feind  voreiliger  Conjectu- 
ren  und  iinbegründeter  Hypothefen^  als  ich,  auch  liegt 
es  fehr  nahe  anzunehmen ,  dafs  beides  früher  wegge- 
tragen, oder  wohl  eigentlicher  weggefahren  feyn  konn- 
te, ale  ielbfi  der  Dr.  Batt  die  Stelle  zuerft  beiuchtey 
Velcher  übrigens  bei  unferm  Bcfuche  nach  14  Tage^i 
noch  alles,  bis  auf  die   erwähnte  Bank,  unverändert 
fand,  weil  der  Baum  im  Dickicht  des  Waldes  Itand,  wo- 
liin  niclit  gefahren  werden  konnte;    allein  jedes  VVeg- 
nehmen  der  Stücke  war  durch  nichts  angezeigt,  und 
bleibt  immer  hSchft  un^ahrfcheinlich.     Meine  aufge- 
worfene Frage  liegt  daher  nicht  fo  ganz  ehtfernt,  zu- 
mal da  wir  die  W  irkung  des  Bliizes  lange  noch  nicht 
hinlänglich  kennen.  Inzwifchen  würde  auf  mich  diefer 
Umfiand  vielleicht  keinen  fo    auffallenden  Eindrück 
emacht  haben,  wenn  mir  nicht  ein  glaubhafter  Mann, 
er  Mechanikus  Schubarth   in   Marburg,  erzählt 
hätte,  dafs  einß  auf  dem  Schlöffe  dafelbft  ein  Sparren 
durdi  den  Blitzftrahl  ohne  Zündung  gänzlich  zerßort 
und  völlig  verfchwunden  fey.   Dicfes  feltiame  Factum 
habe  ich  allezeit  für  Täufphung  gehalten,  und  Ilets  aus 
meinem  GedächtnilTe  zu  vertilgen  gefucht,  um  fo  le-. 
bendiger  iß  es  aber  bei  mir  wieder  zum  Yorfchoin  ge- 
kommen, feitdem  ich  die  befchriebcne  Zerltörung  des 
Baumes  gefehen  habe,  und  mich  in  grofser  Verlegen- 
heit befinde,  das  Verfchwinden  des  gröfsten  Tiieiles 
delFelben   zu   erklären.    Sollte  der   Blitz  wirklich  di 
Kjaft  haben,  folche^  Sab  (tanzen  gänzlich  zu  zerfetz< 
ttfiA  liitf  "diefe  Art  verfchwinden  zu  machen  ?  —   Do( 
lKir-<Vollen  .uns  vor  der  Hand  an  die  fieberen  Thi 
fachen  halten,  das  UngewilTe  dagegen  durch  Beac 
i^nng  iihnlicher  Fälle  mit  grofserer  Sicherheit  zu  l 
grfindcn  fuclien. 

M  u  n  c  k  et 
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IV. 

Jeue  Beiträge  cur  Kenntnifi  der  Fettermeieore  und 
der  herabgefallenen  Maßen; 


E.   F.  F.  Chi.  AD  HI, 


^e  «Ae  Liehrang  findet  lieh  In  B.  63-  S.  339,  äie  zweite  B,  71. 
S.339.  die  driltB  B.  75-  S.  231),  die  vierte  B.  78.  S.  51  und 
die  !äa(te  B.  gj,  S.  31  und  B.  82.  S.  1810 


Nachtrüge  z 


den  VerzeichoifTeD  herabgefallener  Stein 
EirenniarreD. 


I  Jabra  481  ward  in  jifrika  (ohne  nähere  BeAim- 
nng  der  Gegend)  der  Himmel  mit  dunkeln  Wolken 
irahrfcheinlich  Hauch  -  und  Dampfwolken  eines  Me- 
lors)  bedeckt,  und  es  fielen  feurige  Steine,  welche 
I  der  Erde  Spuren  des  Brandes  zurückliefsen ,  nach 
anales  y  memorias  cronologicaa  por  til  Doctor 
t  Mariin  Carrillo^  jibbad  de  Montaragon,  {Sara- 

4620)    S.    443. 

1643,  ungefähr  um  die  Mitte  des  Decembers,  mag 
Iphl  bei  Ofen  Eifen  herabgefallen  feyn,  nach  einem 
|ir  confufen  Bericht  in  Tfieatr.  Europ.  t.  ly.  p.  agg 
pd  in  den  ßreßlauer  Samjnlungen,  iig.  Verfuch, 
^579,  nach  welchem  es  sm  12.  December  foll  gcfche- 
1  feyn.  Etliche  Tage  zuvor  (wahrfcheinlicJi  kurz 
,  wenn  ea  nicht  zwei  ganz  verfchiedeneEreig- 
üITa  gewel'en  find)  ßnd  zwifcheu  Gran  und  Ofen  des 
Mittags  5  Feuerkugeln  zerfpriingen  (die  wohl  Slücke 
einer  fruiier  zerlprungenen  grolseren  MafTe  mSgen^- 


1 
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wefeli-  fcyn),  mit  ^krachendem  Getdfe,  wie  Karfhau- 
nen^  worauf  man  drei  Stunden  lang  (welches  wohl 
nur  einige  Minuten  lang  wird  gewefen  feyn)  vielen 
liirm«n>"W]e- mit  Trompeten  und.Trommiiln  gelidit 
hat  (womit  mehrmala  das  auf  die  Elplofionen  Tolgeq- 
de  Getofe  iß  vergliclien  worden).  Am  folgenden  Ta- 
ge (welches  wohl  fogicich  nach  der  Erfcheinung  ^ea 
Meteors  wird  gewefen  .  feyn )  habe  es  in  Ofen  foyiel 
31ei.und  Zinn  (!  wahrfclieinlich  weiches  Eifen^  das 
man  dafür  gehalten  haben  mag)  geregnet ,  dafs  es  die 
Türken  in  SchünVln  gefammelt^  und  ihrem  Bafla  a^m 
Befehen  vorgetragen  haben.  (In  meinem  Buche  habe 
ich  es  zwar  S.  loo  unter  den  Feuermeteoren  erwflhii^ 
aber  im  4ten  Abfchnitte,  wo  von  Niederfallen  die  Re- 
i^ittj  ich  weifs  nicht,  durch  welches  Yerfehen,  es  eui^ 
erwähnen  iinterlftlFen  ^  mufs  es  alfo  hier  nachholen.) 

1704,  am  Weihnaohtstage,  alfo  den  aö.  Decem- 
her,  um "5  Uhr  ereignete  fich  in  der  Gegend  von  .Bar- 
delona  ein  Meteor ßeinfa  11 ,  der  in  den  Jinales  de  Ca^  . 
taluha  por  Don  jNarciso  Feliu  de  la  Pena  y  Farell 
CBarceiona  i7o9-)iibr.  XXIL  cap.i'4  gut  befchrieben 
ift.     Die  Feuerkugel  ward  in  ganz  Catalonien  gefehen; 
fle  etfobien  wie  eine  Bombe ,  anfangs  äufserlich  dun- 
kel, ward  immer  heller,  und  übiörtraf  endlich  an  Glansf' 
das  Sonnenlicht;  ße  entzündete  fich  (veritiuthlich  von 
Barcelona  aus  gefehen)  2Wifchen  O  und  8,  bewcgteir 
fiöh  nach  W,  und  endete  zwifchen  N  und  W,  fiel** 
auf  die  Erde,  Hefa  einen  breiten  Streifen  vou  Rauoh-i 
nach,  wie  eine  Wölke,  die  fich  nach  und  nach  «eiw:; 
Areute,  iind  machte' fchr^ckliclies^  lange  anlialte^ndoe«* 
Getofe  wie. Kanonen "  und  Musketenfeuer;  an  einig^nt^ 
Stellen  fielen  ^^iiie    Steine   nieder,  .die   auswendig/ 
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(bhwarsy  in-veodig  gran  waren.  (Da  in  dem  Beriolit« 
nichts  von  metaUÜchen  Theilen  im  Innern  gefagt  ißi 
&  lifat  fich  tak  Wahrfclieinlichkeit  vesrauthen,  dab 
die  Steine  denan-  von  S tannern  ^  Jonseac,  Juvena^ 
«•dir.  mögen  ähnlich  gewefen  f^yn,  welche. kein 'Oe^ 
diegeileifen  und  kein  Nickel  enthalten.) 

•  Im  Monthfy  magazine  VoL  57,  vom  i,  Jul.  1834^ 
p.  553  wird  gemeldet,  im  letztern  Calcntta  Journal 
rede  M.  H.  Ty  tler  von  zwei  Steinen,  die  neuerlich 
bei  Futtypoore  gefallen  find ;  einer  war  ein  Stück  ei^« 
nee  ^ofseren,  und  lie  lind  unregelm&Tsig  geAaltet  ge« 
wefen.  In  dem  angeiulirten  Blatte  wird  es  aua  gflns^ 
licher  Unkunde  einem  Vulkan  zugefchrieben,  welckt»^ 
aber  bericlitigt,  und  mit  Recht  fär  abfnrd  erklärt  wir«b 
(Diefer  Meteorfieinfall  i(t  wahricheiiilich  derielbe^ 
welcher  fich  nach  Tilloch^s  philos.  tnagazini  VoK  57. 
p.  s56  in  Oßindien  bei  Shabadj  nicht  weit  von  Pütty 
Ghur,  ungefähr  in  der  Mitte  des  Juli  1810  ertfignM . 
bat«  und  wobei  durch  das  Meteor  fehr  viel  Schade» 
lA  angerichtet  worden«  Diefes  Ereignifs  habe  ioA" 
Xbhou  in  meinem  Buche,  3*  2g2^  erwähnt*  Mir  ioheint 
übrigens  Futtypoore  mit  FuUy  Ghur^  wie  es  dort 
heifst,  einerlei  zu  feyn ,  und  ich  halte,  nach  der  Aila'»^ 
logie  mit  vielen  andern  lieh  fo  endenden  Name)i  oltilt»* 
dilcher  Orte  Futtypoore  für  richtiger,  und  es  mag-ber 
der  andern  Benennung  wohl  ein  Schreib*  oder  Dru^ik«' 
fehler  vorgefallen  feyn.)  '  -^ 

:  Ueber  den  Meteoriteinfall  1826  den  lo«  Februar,^ 
Mittags  zwifdien  12  und  1  Uhr  bei  Nanjemoy  in  Ma- 
ryland ünüen  fich  weitere  Nachrichten  rn  Silliman^ 
American  Journal  .Y oh  IX.   No.  2«  S.  35  i  u»  f.  un4' 
VoL.X«  No«  1.  S..iSi  und  aus  dieiem  inSchu^^ger^^ 


k 
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Jahrbuck  der  Chemie  und  Phffit^  N.  R.  Bd.  16.  S. 
59S  f.  Die  Nachrichten  haben  Dr.  Sa m.C arver  und 
CflpitBn  W.  D.  Harrisoii,  weldier  letzter«  Augen- 
zeuge war,  dem  FrofelTor  Silliman  mitgelhcilt.  Man 
hörte  in  der  Gegend  von  Nanjemoy  eine  itarke  Explo- 
iion,  wie  ein  Kananenfchufs,  und  hernach  ein  laute» 
faufendes  Geraiifch  in  der  Richtung  von  NW  nach 
SO  fortgehend,  paraHel  mit  dem  Potowmak  Fhiffe, 
Ea  ward  in  einem  Umkreile  von  wohl  5o  engl.  Qua- 
dratmeilen gehört,  lind  Alle  glanbten  es  über  ihreil 
Köpfen  zu  hören.  In  einer  Enlfernting  von  ungefähr 
25  engl.  Meilen  von  dem  Orte  des  Niederl'alles  ward 
«ine  Erfcliülterung  gefpürt,  wie  von  einem  Erdbeben. 
Cap.  Harrison  fah  den  MeteorAein  etwa  i5  Sekunden 
nach  der  Exploßon  auf  feine  Pflanzung  niederfallen. 
Er  halle  22  bis  24  Zoll  lief  unter  die  Oberfläche  der 
Erde  eiiigefchlagcn,  war  noch  warm,  zeigte  einen  Itar- 
ken  Schwefelgeruch,  und  wog  16  Pfund.  Man  hat 
keine  Feuererfcheiniing  gefehen  (ohne  Zweifel  wegen 
des  hellen  Sonnenlichts  bei  der  hoiltrn  Witterung, 
und  weil  man  nicht  juft  die  Augen  nach  der  Steile  des 
Meteors  gericlitet  hatte).  Ein  Stück  ward  von  Chili- 
ton  cheniifch  itnlcrluclit;  es  wog  22Q  Grän,  und! 
zeigte  ein  fpecifii'ches  Gewicht  von  3,06.  Nach  W^eg- 
nalime  der  äulaern  Rinde  ward  das  Stück  grob  gepul- 
vert, und  die  von  dem  Magnet  anziehbaren  Tlieile, 
welche  40  GrSn  betrugen,  wurden  von  der  andern  ab- 
gefonderl,  und  von  den  einen  fowohl  wie  von  den 
anderen  25  GrKn  zur  Analyfo  verwendet.  Die  nicht 
vom  MsgiiGt  angezogenen  Theile  gaben  Eifenoxyd 
6,i5;  Nickeloxyd  0,80  i  Kiefclerde  14,90;  Magnefia 
a,6o;  Ktik  o,45;  Thonerdc  o,<^;   Schwefel   i,2li  s3 
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3^1«,  Dia  vom  Magnet  angezogenen  Tlieile  gaben  Ei- 
{bnoxyd  24,00-,  Nickeloxyd  i,25;  Kiefelerde,  Magne- 
ßa,  Kalk  und  Thonerde  3,4G;  Schwefel  eine  Spur, 
aufammen  28,71,  wo  der  Ueberlchufa ,  wie  gewöhn- 
lich, von  der  Oxydation  herrührte.  Von  Clirom  war 
keine  Spur  zu  entdecken.  Von  der  phyfifchen  Be- 
Iclireibung  I'owohl  der  fchr  rilligen  Rinde  ^  als  deol 
nern  erwäline  icli  hier  nichts  weiter,  weil  alles  un^- 
filir  eben  Co  ilt,  wie  bei  den  bekanntem  Nickel  und 
viel  Cediegeneifcn  enthallenden  Metcorftcinen. 

i8a5,  den  13.  Mai,  will  man  zu  Bayden  in  JViÜ- 
shire  in  England  eine  Ei renmalTe  haben  herabfallen  fe- 
lifiQ.  (Weitere  Nachrichten  find  nicht  vorhanden.) 
Di©  von  Herrn  Joyce,  einem  der  vorzüghchflen 
Londner  Mincralienhilndler,  gekaufle  MalTe  iß  im 
Befitz  des  Herrn  Schwickard,  eines  jungen  Hüt- 
lenmannea  vom  Harz,  welcher  gegenwärtig  in  Mexico 
lebt.  Er  zeigte  fie  vor  einigen  Monaton  dem  Herrn 
Oberbergrath  und  ProfefTor  Noggcrath  in  Bonn; 
disfer,  welcher  die  Güte  gehabt  Jiat ,  mir  die  Nach- 
richt mitznlheilen,  fall  fie  nur  einige  Augenblicke,  und 
konnte  fie  nicht  näher  unlerfuchen.  Sie  war  von  der 
GrÖl'se  einer  Fault,  fall  vollkommen  kugelförmig;  die 
Oberfläche  war  mit  felir  Tcliönen  oclaedrifchen  oft  in 
einander  gedrängten  KryÜallen  um  und  um  bedeckt, 
in  der  Art,  wie  die  gewöhnlichen  Strahlkioskugeln. 
Die  Kryltalle  waren  gröfstentheila  über  einen  halben 
Zoll  gi-ofa,  von  aulsen  malt,  und  fchwarz,  wie  Ma- 
gneteifenftein;  eine  angefeilte  Stelle  zeigte  fich  in 
Glanz  und  Farbe  ganz  wie  Meteoreifen.  Auf  die  Ma- 
gnetnadel wirkte  e9  folir  flark. 
ABDj.l.d.Phjfik.U.Ü4.St.4.I.i8aC.St,9..  D  'lA 
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?  1896,  den  i5*  Februar  fah  man  (wie  gemeldet 
wird)  bei  Sonnenuntergänge  NWlich   von  JLuj^ano 
(in  dem  füdlichfleh'  THeile  der-itaKenircheh  Schwere ) 
ein  leuohteridee  Meteor ,  das'fiöh  üb^r.die  Thaler  d^d 
Monte  Cenefe  erhob,  dann  lith  plötzlich  niederwdrte 
liefS)  und  mit  einem  folchen  Knalle  zerplatzte ,  dafs 
da^ganze-Thal  von  Lugano  bebte«    Meteörfieine ^  die  * 
es   uei  feinem  Falle  ausfchleuderte ,  verbreiteten  Geh 
auf  eine  halbe  Stunde  weit.     Eine  Dorfkirche,  die  in 
beträchtlicher  Entfernung  Aand,  ward  fo  erfchüttert^ 
dafs  die  Leuchter  vom  Altare  fielen.     (An  der  Rieh- 
tigkeit  diefer  in  der  Frankfiirter  Ober Pofijimts Zeitung 
No.  92  vom  2.  April  1826,  aus  welcher  Quelle^  weifs 
ich  niöht,  mitgetheilten  Nachricht  glaube'  ich  noch 
zweifeln 'ZU  müflen,  da  ich  weder  in  der  Gazzetta  di 
Milano,  noch  in  der  Züircher  Zeitung,  die  doch  «m 
erßen  etwas  davon  hätten  mittheilen  können,  noch 
fonit  in  einer  italienifchen,  franzöfifchen  oder  deut*-    ' 
fchen  Zeitfchrift  etwas  davon  finden  konnte;  da  auch 
Perfonen,    die  fich  bemüht  haben  ^   aus  der  Schweiz 
etwas  von  den  Steinen  und  von  weitern  Nachrichten    ' 
zu  erhalten,  bis  jetzt  weder  das  eine,  noch  das  andere  \ 
erhalten    haben.       Uebrigens    haben    wir    fchon    fo'  ] 
manche  Lügenberichte  von  angeblichen  Meteorßein«* . 

■ 

fällen  erhalten',  dafs  man  wohl  AnAand  nehmen  muf8|' ,; 
anonyme  Nachrichten  bis  auf  weitere  Betätigung  fiw 
gleich  für  wahr  zu  halten.) 

M^.    Ueber  .Gediegeaeifenmafien ,  die  auch  für  meteorifch  zu  h|d« 

ten  (Ind. 

'\f\jSiÜiman?9  'American  Journal  oftBcience^  VoL'Q^ 
Aug.  f8]i4«  p.  218  finden  fich  viele  weitere:  Nachrich» 
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fen  Ton  im  in  meinem  Buche  S.  344  und  in  diefen 
jtitnalen  EL  68.  S.  343  und  B.  82.  S.  34  von  mir  er« 
wflhnf en  Eifentnafle  ans  Louißana  j  welche  im  Befitze 
des  Oberjßen  Gibbs  war,  der  lie  in  der  Sammlung  der 
hifiörifchen  Gefelirchaft  zu  NewYork  niedergelegt  hat, 
wie  auch  noch  von  zwei  andern ,  die  fich  noch  dort 
befinden  j  und  fchon  früher  ein  GegenAand  der  Auf- 
nierkfamkeit  der  Indier  gew^fen  find. 

Von  der  nicht  weit  von  Bitburg  vormals  gefun- 
denen ungefähr  34oo  Pfund  fchweren  Eifenmaffe,  über 
welche  ich  in  meinem  Buche  S.  353  und  hernach  in 
iie£en'J!nnalen  B.  68.  S.  342  und  B.  82.  S.  33  und  34 
mehr  gefagt  habe^  und  welche  aui  Unkunde  war  ein- 
gefchmolzen  worden,  habe  ich  doch' noch  ein  kleines 
Stückchen  im  natürlichen  Zuftande  aus  der  Sammlung 
der  Gefellfchaft  für  nützliche  Forfchungen  zu  Trier 
durch  die  gütige  Verwendung  des  Herrn  S  tei  ninger, 
Oberlelirers  der  Phyfik  und  Mathematik  in  Trier,  er- 
halten (welcher  durch  viele  geognoßifche  Forfchun- 
gen in  den  Rheingegenden  u.  f.  w.  fich  wohlverdient 
gemacht  hat).  Es  ift  etwas  porös  und  kryitallinifch, 
und  fclieint  mir  mit  dem  Meteoreifen  aus  Columbien 
die  n^ifie  Aehnlichkeit  zu  haben.  Weitere  Nach- 
richten von  Herrn  Steininge  r,  nebß  beigefügten  Be- 
merkungen von  Herrn  Ob.  Bergrath  und  Prof.  Nög- 
gerath  und  von  mir,  finden  fich  in  Schweigger*9 
Journal  für  Chemie^  N.  R.  Bd.  16.  S.  584» 

Ueber  das  Gediegeneifen  in  Mexico^  ht\  Jiquipilm 
CO  oder  Xiquipilco  *)  10  leguas  not-doltlich  von  2b/a- 

*}  Dlefes  unMrrcheidet  ficb  nur  durch  eioe  weichere  oder  hirter« 
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caj  hatte  ich  au8  der  Gateta  ((e^Atexieo  einige  Nacli- 
richten  in  meinem  Buche  Uebßr  Feuermeteore  u.  f.  w. 
S.  358  raitgetheiit.    Nun  hatte  Herr  S  t  e  i  n ,  Haupt- 
agent des  deutfch  -  amerikanifchen  BergwerksvereinSy 
aus  Mexico  am  a5-  April  1825  «in  Stück  von  diefem 
Eifen  an  Herrn  Ob.  Bergrath  und  Profeflbr  Nö g ge- 
rat h  in  Bonn  üherfchickt,   welcher,   zufolge  feiner 
mir  aus  melireren  Erfahrungen  bekannteii  Gefällig- 
keit^ etwas  davon  hat  abfägen  und  mii'  zukommen  laf- 
fen,  und  auch  weitere  Nachrichten  davon  in  einem  ari 
mich   gerichteten  Schreiben  im  Journal  der  Chemie 
von  Schiveigger^  N.  R.  Bd.  17.  S.  74  f.  mitgetheilt  hat. 
A^  meinem  Stücke  zeigen  lieh  die  Widmanfiädtifchen 
Figuren  auch  fo,  wie  Herr  Ob.  Bg.  R.  Nog gerat h 
fie  befchreibty  nämlich  mit  unregelmäfsigen  Streifen 
oder  Durchgängen  ^  die  fich  vorzüglich  nur  nach  zwei 
Richtungen    ziemlich    rechtwinklig    durchfchneiden, 
welches  fich  bei  anderen  Meteoreifen  mehr  nach  drei 
Richtungen  zeigt.    Da  in  dem  Stücke ,  welches  fich  in 
dem  kaiferlichen  Naturalienkabinet  zu  Wien  befindet^ 
die  Streifen  fich  auch  nur  meilt  nach  zwei  Richtun- 
gen  dtirchfchneiden,  io  finde  ich  auch  mit  Hrn.  O.B.R. 
Nöggerath  wahrfcheinlicher ,  dafs  es  von  Ji^uipil- 
CO  y  als  dafs  es  von  Zacatecas  feyn  möge. 

Hr.  Prof.  John  zeigt  in  dem  Bulletin  des  seien* 
eea  phye.  v.  Ferussacy  Acut  1826 ,  S.  146  an,  dafs  er  . 
in  dem  Gediegeneifen  von  Bitburg  und  von  Lenarto. 
auch  eine  Spur  von  Selen  gefunden  habe* 

Ausfpracbe  de0elben,  Guttprals,   fo  wie  man  auch  jetzt  eh^n 
fowohl  Mejico  als  Mexico  fchreibt« 
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ni«    Beitrilge  zu  den  NacKrichton  Ton  herabgefallenen  Subftanzen, 
die  von  Meteorftelnen  und  Gedlegeneifen  verfch'ieden  find. 

182a,  den  22.  Januar  ward  in  23**  N.B.  und  21» 
20^  Länge  von  Greenwich  an  einem  ruHirchen  SchiiFe, 
275  Seemeilen  von  Afrika  entfernt,  Segel  und  Tau- 
.werk  mit  einem  rothbraunen  und  ockerartigen  Staube 
bedeckt.  Es  fchienen  lauter  fange  Streifen  von  Kör- 
nern ^u  feyn,  die  lieh  zu  berühren  fchienen.  Auf 
der  Seite  dee  Windes ,  der  von  NÖ  kam ,  war  es  ficht- 
bar,  auf  der  entgegengefetzten  nicht.  Der  Staub  ^yar 
fein  anzufühlen,  und  färbte  die  Haut  roth.  jinn,  de 
Chimie^  t.  XXX.  p.  43o.  ^ 

18259  Aen  ig.  Januar  befand  fich  das  nach  Lon-  . 
don  zurückkehrende  Schiff  Clyde  unter  10*  40'  N.  H. 
und  27^  4i'  weßl.  Länge  etwa  600  englifche  Meilen 
Ton  der  Kulte.  Des  Morgens  waren  die  Segel  mit  ei- 
nem braunen,  und  wie  das  Mikroskop  zeigte,  äufserß 
feinen  Sande  bedeckt.  Da  Nachmittags  um  2  Uhr  ei- 
nige Segel  eingezogen  wurden,  bemerkte  man,  fo  wie 
der  Wind  fie  gegen  den  Maß  fchlug,  ganze  Staub- 
-wolken.  (Da  hätte  man  doch  etwas  von  dem  Staube 
für  chomifche  Unterfuchung  fammeln  follen!)  Der 
"VVind  war  ONO.  Gentlemans  magazine^  März  i8a5« 
jinn.  de  Chimie^  t.  XXX.  p.  43o. 

Der  in  meinem  Buche  S.  667  fchon  erwähnte  foger 
nannte  Blutregen  i643  zu  yailiingen  an  der  Enz,  und 
zu  Tfeinsbergj  wird  auch  im  Theatr.  Europ.  t.  IV. 
gemeldet,  und  zwar  foU  es  am  20.  Februar  gefchelien 
leyn.  Daflelbe  foll  fich  auch  am  26.  Februar  1641  zu 
j4lzheim  in  der  Pfalz,  und  im  Januar  1643  hoi  Staden 
ereignet  haben. 
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Von  dem  bekannten  StaubnlederfaUo  idiSy  >ni  14. 
März  in  Calabrien,  und  von  der  Analy^fe  deflelben 
giebt  Sementini  (wie  iqh  aus  dem  Bulletin  des  scienm 
cea  matliimatiquea  et  pfiyjiquee  von  Ferussac,  Aoiit 
18269  S.  144  erfelie)  in  den  Schriften  der  Akademie 
der  YViflenfcliaften  zu  Neapel  im  2ten  Tlieile  des  er^ 
fien  Bandes  S.  281  Nachrichten,  welche  aber  diefe)^ 
ben  find,  die  ich  fchon  aus  andern  Quellen  in  meinem 
._  Buche  Uebßr  Feuemieteore  und  herabgefallene  Maß 
fen^  fo  wie  auch  in  diefen  jinnalen  mitgetheilt  habe. 
Ich  halte  fdr  nöthig,  diefes  zu  bemerken,  damit  nicht 
etwa  Jemand,  wie  fchon  hiehrmals  gefcliehen,  etwas 
ichon  längß  von  mir  Erwähntes  wieder  als  etwas 
Neues  und  noch  Unbekanntes  zum  Vorfchein  bringe. 

IV.  Beitrage  zu  den  Nachrichten  von  Feuermeteoren. 

1637,  ÄWi  3.  October,  bei  Tagesanbruch,  in  Frank- 
reich eine  von  mir  und  von  Andern  noch  nicht  er- 
wähnte grofse  Feuerkugel,  kam  von  N0|0,  ging 
nach  OSO,  und  ward  gefehen  im  Contat,  Dauphin^f 
Lionnois  u.  f.  w.  Nach  einem  Manufcript  vom  Cano- 
nigus  Jacques  de  Baues,  gemeldet  in  der  (Jorresp, 
aatron.  par  M.  de  Zach,  t.  XIII.  cah.  5.  p.  457- 

1683,  den  12'.  Auguft,  Abends  9  Uhr  zu  Leipzig 
eine  fehr  helle  Feuerkugel,  erfchien  zuerß  unter  der,. 
Achfel  des  Bootes  gegen  den  grofsen  Bären  zu,  in  Ge- 
ßalt  eines  kleinen  Sternes,  ward  hernach  gro(s  wie  der 
Mond,  ging  niederwärts,  und  ward  an  mehreren  Or- 
ten in  Sachfen,  wie  auch  in  Caflel,  Halberftadt,  u.f.w.' 
gefehen.  Theatr.  Europ.  t.  XII.  p.  619.  Unter  vielexl 
dort  gemeldeten  bemerke  ich  nur  diefe,  weil  fie  be(ti^r 
beobachtet  ill. 


'/ ' 
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idao,  den  9.  Dacamber  um  1  •Uhr  nach  Miitar« 
naohty  SU  JUmea  in.  4er  Mongolei  ein  ungewohnü* 
ches  JCnalien  in  dar  Luft  mit  Donnerfchlfigen ,  nebit 
pldtslicher  Helligkeit,  wie  am  Tage  (ohne  Zweifel  zu. 
Folge  eines  FeuermeteorSi  das  man  wegen  trüber  Wit- 
terung nicht  genauer  mochte  haben  fehen  können  X 
Rjßife  nach  China  durch  die  Mongolei^  von  Timkowa^ 
ky^  deutfch  durch  Schmidt,  1.  Tli.  Cap.  8. 

Ueber  die  1823  afti  6«  April  um  10  Uhr  Abends  zu 
Bariin  gefehene  Feuerkugel,  welche  aus  Badens  aßrQ» 
nomißiheni  Jahrbuche  auf  ^S^y  S.  149  ichon  von  mii; 
in  diefen  jinnalen  B.  82  (1826.  St.  2.)  S.  164  erwUhnf  . 
ifi,  hat  Herr  Jultizrath  Hin  der  sin  zu  Ncußadf 
Bberswalde  mir  weitete  Nachrichten  gefälligft  mitge- 
theilt,  die  er  fch<>n  früher  an  den  bald  darauf  verftoi;^ 
benen  Prof,  Gilbert  ül?erfchiqkt  hatte.  Er  ging  Sonn-^ 
tags  den  6.  April  1825  Abends  von  dem:  dortigen  Kup« 
ferhammer  bei  milder  X^uft  und  wolke^^freiem  klarte« 
ßirnten  Himmel  in  CeielU'ciiaft  zweier  Damen  nach 
der  Stadt  zurück.  Gleich  anfangs  bemerkten  fie,  dal^ 
es  tief  in  NW  ich  wach  welterleuchtete  (vermuthlicU 
nur  zufolge  des  entferuieii Meteors).  Diefes  ward, nach 
und  nach  itärker,  -bis  ße  aus  der  Waldung  auf  die 
freie  Anhöhe  vor  der  Stadt  kamen,  wo  fie  denn  am 
NWlichen  Horizont  eine  Wolke  (wahrfchcinlich 
nur  von  dem  Dampfe. und  Rauche  des  M^t^örs)  fa- 
llen ,  aAs  welcher  es  ßa^'k  blitzte ,  und  zugleich  fahen 
fie  eine  Feuerkugel,  welche  über  ihnen  ungefähr  von 
SO  qach  NW  fchwebte  (alfo,  da  man  fie  in  Berlin 
nach  NO  gefehen  hat,  wohl,  fo  wie  viele  andere  Feuer- 
kugeln,  mag  Bogenfprünge  gemacht  haben).  Sie  er- 
ibhien  völlig  rund,  mit  lebhaft  glänzendem  röthüch 
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gelben  mit  wenig  Blau  gemi(bhtem  liichte/welclies  bei 
der  Foftbewegang  zugleich  Aiit  dem  Umfange  der  Ku* 
gel  abnahm,    Diefe  verfchwand-zületzt)  ohne  dafs  ein 
Zerplatzen  oder  Zerfiieben  siii  bemerken  war  ^  xiiiA  es 
fchien.  als  ,ob  ße  in  fich  felbft  yersehrt  würde.    Dia 
Erfcheinukig  dauerte  3  bis  4  Sekunden ,  und  liefe  un- 
gefähr eben  fo  lange  einen  hellen  weifelich  fchim- 
piernden ,  an  der  SOfeite  etwas  fclimfllern  und  fchwS* 
öhern  Lichtitreifen  nach^  der  ficli  in  gerader  Linie 
von  dem  letzten  Sterne  im  Schwänze  des  grofsen  Bi-   / 
ren  (Benetnaech)  bei  dem  kleiheii  Bären  füdlich  vor- 
bei  bis  fo  weit  erßreckte  |  dafs ,  eine  gerade  Linie  von 
dem  Polarßerne  auf  den  Endpunkt  des  Lichtftreifpns 
gedacht)  diefe  Linie  mit  dem  Lichtftreifen  einen  rech*» 
len  "Winkel  bildete.    Der  Zeitpunkt 'des  Meteors  war 
hach  dortiger  Uhr  höchßens  5  Minuten  über  lo  Uhr. 
Die  eine  Begleiterin  des  Hrn.  Beobachters  wollte  eini- 
ge Sekunden  nach  dem  Verfchwinden  der  Feuerkugel 
noch  während  der  Beobachtung  des  LichtAreifens  ei- 
nen fehr  entfernten  dumpfen  Schall ,  wie  von   dem 
Falle  eines  Körpers  (vielleicht  von  einem  frühern  Ana- 
bruche oder  einer  Bewegung  des  Meteors,  als  es  nähet 
über  ihnen  war)  gehört  haben ,  war  aber  der  Saohd 
nicht  recht  gewifs;  die  Andern  haben  nichts  gehdri; 
Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  noch  aus  andern  Gegen- 
den ähnliche  Beobachtungen  deflelben  Meteors  mit*  ' 
getheilt  würden ,   damit  die  wahre  Bahn,  di^  Höht 
U.  f.  w.  daraus  berechnet  werden  könnte. 

1823  >  den  6.  December,  Nachmittags   zwifchan  ' 
4  und  5  Uhr  fah  Herr  Graf  von  Beüß,  Ob.  Berg«^ 
Hauptmann  in  Bonn,   eine  von  N  nach  S  gehende  - 
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Merkugel  auf  dem  Wege   zwilchen  Mafirjcht  u 

l  Uhr  Abends  1 


!25,  dei 


10.  Septembei 
..  dell'Oife,  ci 


[el,  ellit>tirch, 


Ungeffilir  von  der  Gröfae  des  Vollmoiidea,  zog  einen 
langen  Schweif  nacli  fich,  ging  von  NW  nach  SO, 
fehlen  lieh  unter  einem  Winkel  von  ungefähr  35°  z« 
fenken.  Das  Licht  war  glänzend  weife.  Aus  einem 
Berichte  des  Duc  de  la  noohe  f  oucaul  d  in  jtnn. 
de  Chimie,  t.  XXX.  Dec.  1825.  p.  4i5. 

i825j  den  g.  November,  Abends  5  Uhr  eine  an 
»nelneren  Orten  des  Pilsner  Krejfes  in  Böhmen  gefe- 
hene  Feuerkuge],  fprühte  FuukeHj  ging  von  NW^  nach 
SO,  verlofch  nach  einer  Weile,  wie  eine  Hakefe. 
Herr  Paul,  Direktor  der  (dem  fehr  verehrnngawür- 
digen  Herrn  Grafen  Cafpar  von  Sternberg  zngehSren- 
den)  Herrlchaft  Radnitz,  hSrte  dabei  ein  rollendes 
Gelofe.  Kastner's  j^rchip  für  I^aturlundefl'B.  8.  H.  s, 
S.  24Ö. 

1825,  den  14.  November,  um  8  Uhr  Abends,  ein 
fthr  glänzendes  Fenermeteor,  zu  Leilh  in  Schottland 
gefehen,  ging  fehr  fchnell  von  O  nach  W,  durchliel 
immer  in  derfelben  llichtung  einen  Bogen  von  nnge- 
fahr  25°,  nnd  machte  im  Zenith  eine  Explofion,  wie 
eine  Rakete.  Der  Lichlfchweif  war  noch  2  Minuten 
lang  fichtbar.  Beobachtet  von  Coldstream  in  Leith. 
Edinburgh  Journal  of  Science,  No.lX.  Jun.  1826.  p.  91. 
yJnnal.  de  Chimie^  t.  XXX.  p.  4'5. 

jßsG,  den  14,  Febrnar,   nm  7  Uhr  5o  Minnfen^ 

E[orgens,  zu  Campo  de  Criptana  in  La  Mancha  eine 
hr  grol'se  Feuerkugel,  in  Gefiall  eines  umgekelirten 
rnges;  ße  kam  in  führfiger  Richlnng  von  W  nach  N 
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h6rab,/and  licCi  «in^  groffie  Hauphtrolke  hinter  fich 
zurück.  Das  Licht  war  itufserfi  hell ,  und  in  einiger 
Hdhe  (wenn  es  heifst:  4o  Varaa  oder  fpanifche  Ellen, 
fo  iJft  niclrts  damit  gefagt)  verfchwand  ee.  Jeder  wstt 
geneigt  zu  glauben,  dafs  das  Meteor  in  dem  Bezirke, 
wo  er  war,  herabgefallen  fey  (wie  öfters  eine  folch« 
optjfche  Tttufchung  bei  Eeuermeteoren  Statt  gefunden 
hat),  ob  es  gleich  auf  dem  Wege  von  Quintana» 
(wohl  auch  nur  de:m  Anfoheine  nacho  wirklich  herab-p 
'  fiel.  Aus  der  Zeitunff  von  Madrid  in  der  Frankfurt 
ier  ÜberPost AmUZeitung,  1826,  No.  69,  .. 

■  ^0*16^40"  x4«  April  zwiJCohen  Paisley  nnd-Glais^ 
gow  in  Schottland  eine  Feuerkugel,  anfangs  (fcliwn- 
bar)  ftilUtehend,  fehr  hell,  warf  filberweifse  Funken, 
ging  hai*izontal  von  N  nach  @.  .  Edinburgh  Journal 
oßScißncCy  No.  8.  April  1826.  p.  378.  Wird  einem 
elektrifchen  Princip  zugefchrieben ,  (!)  welches  man 
doch  wohl  jetzt  beffer  wiffen  könnte  undHollle. 

1826,  den  21.  Juli,  Abends,  fah  man  zu  HeideU 
berg  aus  grauen  Wolken,  welche  fchon  lange  wetter- 
leuchteten (welches  cbenfowohl  zufolge  des  Feuerqie-^ 
teorB',  als  eines  Gewitters  kann  gefchehen  feyn),  plötz« 
lieh,  einen  grofsen  Feuerballen  gegen  W  herausfahreii 
und    fortrollen   (woraus  auf  eine  Axendrehung,   dio^ 
auph  fchon  mehrmals  beobachtet  worden,  zu  fchlie« 
isen  ifi).     Ungefähr  10  Sekunden  lang  wurden  GebäU'»'   ' 
(de  und  die  Gegend  am  Neckar  aufserordentlich  Jiell  • 
beleuchtet.     Aus  Zeitungen ^  unter  andern,  der  .Berlin 
nerHaude undSpener/chen,  No.  188.  vom  14.  Aug.  i826, 

1826,  den  2g.  Juli,  um  a|  Uhr  Morgens,  ward  in  . 
Catalonien,  auf  dem  W^ege  zwilchen  f^arcla  und  Flo^-  '. 

ridof  von  dem  Con4ukteur  und  PoAillion  des  Poitwa-  '  7 
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gens,  welche  os  vor  den  öffentlichen  Autoritäten  ans-r 
ge£igt  haben ,  biei  'heiterem  Himmel  nnd  Mondfchein 
auf  einmal  eine  blitzartige  Helligkeit  bemerkt,  die  ron 
NW  gekommen  war,  und  über  a  Minuten ,  anlange 
zunehmend,  hernach  abnehmend,  fortdauerte,  und  ' 
wodurch  das  Mondliclit  ganz  verdunkelt  ward.  Die 
Pferde  fianden  ßill.und  fenkten.  die  Kopfe  zur  Erde 
nieder,  bis  es  vorüber  war.  Es  ward  kein  Getdl^ä  gcpi 
hört ,  aber  einTce  einzelne  Stofse  von  lieifser  Luft  vei"- 
fpürt  (wovon  mehr  Belfpiele.  bei  Feuermeteoren,  al-' 
lein  Anfehen  nach  durch  W^änbeent Wicklung  vermögt' 
der  Compreffion  der  Luft^  vorhanden  find).  Au9  der 
Zeitung  von  Barcelona  im  Journßl  du  Commerce  voiii 
20.  Sept.  1826.  '  " 

i8a6,  den  3.  AuguA,  um.  5  Uhr  Abends,  fal^ma^ 
zu  Frankenßein  (in  Schießen)  bei  Tageslicht  eirt«^ 
Feuerkugel  von  YoUniondsgröIse  in  einer  Höhe  vpif 
ao*  von  SW  nach  NO  gehen.  Hertha K^.  H.3.  S.225^i 

Jtn  demfelben  Tage^  Abends  gegen  loj  Uiir,  fah 
man  in  der  Gegend  um  Leipzig, (bei  Lütfchena)  ein^ 
Feuerkugel,   die  durch   das  Zenith  von  ONO  nach? 
WSW*  ,giug*    Sie  ward  in  einer  Hohe  von  etwa^Go^- 
fichtbar,  und  verfchwand  in  einer  Hohe  von  ungei&jbv^- 
20*^.     Sie  zog  einen  20*  bis  25®  langen  Schweif  nach  ' 
fich.    Das  Licht  der  ifugel  war  weifs  und  fiark  glän- 
zend ;  der  Schweif  von  derfelben  Farbe ;  er  zeigte  kei«. 
ne  fchlängelnde  Bewegung,  und  blieb  nach  dem  Ver-* 
fchwinden  der  Kugel  noch  einige  Augenblicke  ßcht« 
bar.     Die  Dauer  der  ganzen  Erfcheinung  betrug  kaum- 
2   Sekunden.       Der  Himmel  M'ar   völlig  wölkenleer* 
Mehrere  Sternfchnuppen  waren  in  derfelben  Gegend 
und  in  ähnlicher  Richtung  vorausgegangen;    ander«  ' 
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folgten  in  verfcliiedenBn  Ricliliingcn  nnd  ZeilabfiL. 
den  iineh.  (MilsothoiU  von  Herni  Docior  Scliul- 
in  lUllO 

lÖafi,  den  8.  Angiift,  zn  Odenfee  eine  Feuerliiigel 
Von  der  fclieinbaren  Grölac  des  Vollmondes.  Harrt' 
burger  Correfpondeatf  Ko.  i3a,  vom  ig.  Augnfi. 

182G,  den  n.  Aiigiift,  gegen  4  Uln-  Naclimlnogs, 
zeigle  ficli  bei  Balh  am  lüdliclien  Himmel,  m  einer 
Helle  von  40"^  bia  5o°eino,  nngeachlel  des  hellen  Mond- 
lolielna,  felir  flark  glänzende  Feuerkugel  von  weifsem 
Lichte.  Sie  ward  zwii'clien  zwei  Wolken  ficlilbar,  wel- 
che weder  den  Anfanj;  noch  das  Hnde  der  Erlcheinung 
baobaohten  liel'sen.  Die  Bewegung  ging  fchcinbar  ienk- 
rectit  Jieiunter,  und  war  nicht  Iclinell.  Der  HimmeJ 
war  wolkig,  und  nach  der  Wefiieitc  war  ein  Gewitter. 
182G,  den  4-  September,  um  8  Uhr  Abends,  bei 
Jialle  eine  Feuerkugel  bei  völlig  heiterem  Himmel, 
ward  von  der  Weintraube  ans  bei  Halle  gefelien.  Sia 
ward  hchtbar  bei  dem  Sterne  Schoat  (ij)  des  PegafuB, 
»Ind  ging  in  einer  Csheinbar  geraden  Itichtung  unge- 
fähr bis  zum  Fomahaul  oder  cc  des  ludlichen  Fifches. 
Das  Licht  war  wcifs,  fcliien  aber  bald  gelblich  zu  wer- 
den. Die  Kugel  zog  einen  wejfsen  Schweif  nach  Geh, 
faß  fo  lang,  als  die  ganze  fichlbaro  Bahn.  Die  Erfchei- 
nung  dauerte  noch  keine  volle  Sekunde. 

1826,  den  G,  September,  um  lo  Uhr  Abends,  eine 
Feuerkugel  zwil'clien  JHcille  und  Könnern,  nnfern  des 
Poithorns,  gelelion,  am  weliliohen  Himmel.  Eine 
gute  Minute  darauf  ward  ein  Knall  aus  der  Gegend 
der  Erich  ei  nuiig  gehört.  Weitere  Nachrichten  find 
rticht  vorhanden.  (  Die  drei  letztem  Nachrichten  find 
von  Herrn  Doctor  Schulz  in  Halle  milgelheilt.) 

i8aG,  den  i5.  Sejiteniber,  um  5J  Uhr  Morgens,  zu 
Bordeaux  ein  Feuermeteor,  kam  von  O,  ging  nach 
SW,  verbreitete,  ungeachtet  der  Helhgkeit  des  Tages, 
viel  Licht.  Man  würde  es  für  eine  funkenwerl'ende 
KaketB  gehallen  haben,  wenn  es  nicht  von  oben  Iier- 
dbgekommen  wäre.  Journal  du'^Commerce,  und  Con- 
aiitutionnel  vom  18.  Sept.  lÖaG. 

Es  rdieinl,  als  ob  l'olche  Meteore  feit  ein  Paar 
Monaten  lieh  wieder  etwas  häufiger  zu  zeigen  anfin- 
gen, wie  ich  denn  auch  an  einigen  Abenden  des  Au- 
glllis  viele  Slenilchuiippeii  benicikl  habe. 

V  h  I  a  d  n  i. 


V. 

l/eber   die  Kryfiallifation  des  Kupfervifriola ,   nebji 

allgemeinen  Bemerkungen  über  da»  ein-  und  ein- 

gliedrige  oder  tetartopiianiatijvhe  Sjßem; 

A.  F.  KuPFFEB,  ProielTor  zu  Kafaii. 


Unter  allen  Krjrfiallformen,  die  mit  fo  m an inclifal liger 
Ausbildung  in  doi-  nnorganifclicn  Welt  auftreten,  find 
diejenigen,  die  wir  unter  dem  Namen  des  ein-  und 
eingliedrigen  Syßcms  nach  Weifsj  oder  des  prisiiia- 
tiTclien  Syltems  mit  tetartoprismalifclien  Combinalio- 
nen,  nach  Mohs,  begreifen,  und  denen  Haiij-  ein 
unregelmäl'siges  Parallelepiped  zur  Grundform  giebt^ 
am  wenigßen  bearbeitet  worden.  Diele  Formen  kom- 
men feiten  vor,  genaue  Metfungen  ilirer  Winkel  find 
fchwierig,  und  der  Zufammenhang,  der  unter  den 
Winkeln  Statt  fiindet,  ift  liier  verwickelter  als  irgend- 
wo ,  indem  dio  Natur  bei  ihnen  die  einfachen  Gefetze 
der  Symmetrie  ganz  aufgegeben  zu  haben  fclieint. 

Alle  kryßallographifchen  Theorien  drehen  lieh 
um  zwei  Hauptpunkte,  um  die  W^alil  der  Grundfor- 
men ,  und  um  die  Ableitung  der  fecundSran  Flächen 
ans  denfelben.  Dabei  darf  das  Orundgefetz  oller  kry- 
ßallinifchen  Bildung  nicht  aus  den  Augen  verloren 
-werden ,  dafs  nämlich  die  fecundäreu  Flüchen  die  Sei- 
tenlinien  der  Grundform    in   rationalen  VerhältnilTen 

rhneiden.     Diefer  Gruudfalz  iJt  zuerfl  von  HaCiy  an 


i 
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keinen  Widerfpruch  gefunden.    Hcfiy  ijft  ancTi  der 
Einzige  .gewefen  y  der  eine  Erklärung  diefer  merkwfir« 
digen  Erfcheinung  gegeben  haf ,  die  von  den  Anhän- 
gern der  Atoinißik  allerdings  für  richtig  gejialten  wer* 
den  muüj  weil  fiedie  Erfcheinung  vollßSndig  erklart. 
Alle  lästeren  kryßallographifchen  Theorien  j  mit  wie 
vielem  ScharfBnn  fie  auch  entwickelt ,  und  wie  fehr 
iie  auch  dae  kryftallograpliifche  Studium  klarer  und 
deshalb  zugänglicher  geiuacht  haben  mögen,  find  doch 
nur    Anflehten,     die    diefen    von    Haüy  erwiefeneu 
Grundfatz  fchon"  iflillfchweigend,  in  lieh  faflen,  und 
keiheswegd  dazu' dienen  follen,  ihn  von  Neuem  zu  be- 
weifeh,  fondern  ihn  durch  neue  Beobachtungen  zu 
beßätigen* 

Haüy  folgt  bei  der  Wahl  feiner^  Grundformen 
^'em  blättrigen  Brüche ,  ohne  jedoph ,  in  den  Fällen, 
wo  der'Blätt'erdurchgänge  zu  viele   oder  zu  wenige  " 
find,  um  eine  einfache  Form  begrenzen  zu  können, 
von  dem  Vorwurf  der  VVillkührlichkeit  ganz  freige« 
fprochen   werden   zu   können.     Seine   Grundformen 
find  fo  befch äffen ,  dafs  entweder  alle  Flächen  zu  drei 
oder  vier  fich  in  zwei  entgegengefetzten  Punkten  der 
Axe  vereinigen,  öder  dafs  vier  oder  fechd  Fläclien  der 
Axe  parallel  gehen,  und  von  zwei  andern,  die  wieder 
untereinander  parallel  find,  durchfchnitten  Averden. 
Zu  der  etilen  Abtheilung  gehören  das  Rhomboeder^ 
und  die  Verfchiedenen  Octaeder:   bei  ihnen  braucht 
Jüan  nur  einen  oder  mehrere  Winkel  zu  wiflTen,  um 
alle  übrigen  Stücke  berechnen  zu  können.     Die  zweite  * 
Abtheilung  begreift   die  verfchiedenen  Prismen,   bei 
deneii  'ftlah   daö'^Verhältnifs  ieit  Längen   der    Seiteil'' 
vilfen  mufs,  um  ihre  übrigen  Stücke  zu  berechnen.    '\ 
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Nan  hat  aber  Hafiy  zugleich  gezeigt,  dala,  wenn 
man  den  blättrigen  Bruch  einen  Augenblick  aus  der 
Acht  laflen  will /man  für  jedes  Prisma  ein  Octaedei', 
und  für  Jedes  Octaeder  ein  Prisma  als  Grundform 
fubfiituiren ,  fiir  das  regelmäfarge  fechsfeitige  Prisma 
aber  ein  Rhomboeder  oder  ein  Dihoxaeder  fetzen 
kann.  So  bleibt  es  unferer  Wahlfreigefiellt,  überall 
ein  Octaeder  oder  Hhombo^'der,  oder  überall  ein  Pris- 
ma als  Grundform  anzuerkennen;  und  man  fielit,  wie 
einfach  dann  die  Lehre  von  den  Grundformen  wird« 
Die  Wahl  zwifchen  dem  Octaeder  und  Prisma  ift 
nicht  fchwer.  Die  Natur  beobachtet  bei  der  Bildung 
der  Kryftalle  nur  die  VerhällnilTe  der  VV^inkel ,  nicht 
aber  die  Verhältnifle  der  Seiten,  fo  dafs  man  diö  erflen 
unmittelbar  aus  der  Beobachtung  fchopfen  kann^wSh- 
rend  man.  die  letztern  erlt  aus  den  erAeren  berechnen 
mufs.  Aus  diefem  Grunde  wird  das  Octaeder',  bei 
welchem  man  nur  die  Winkel  anzugeben  braucht,  um 
es  vollkommen  zu  beflimmen,  immer  den  Vorzug  be- 
halten,  und  es  ifl  nur  der  unvollkommnen  Haüy- 
fchen  Rechnungsmethode,  die  immer  gezwungen  iß," 
auf  Dinienfioneh  zurückzugehen,  zuzufchreiben,  dafs 
die  Octaeder  nicht  fchon  längß  die  Prismen  aus  der' 
Zahl  der  Grundformen  verdrängt  haben. 

So  reduciren  fich  alle  Kryflallbildungen  auf  zwei 
Grundformen,  das  Rhomboeder  und  das  Octaeder. 
Diele  Anlicht  haben  Weifs  und  Mohs  zuerß  aufge-" 
ßellt.  Der  Unterfcbied  der  Gründanfichten  diefer  bei- 
den  grofsen  Kryßajlogrophen  Deütfchlands  zeigt  ficK' 
erfl  in  der  Behandlung  des  zwei-  und  eingliedrigen 
Syßems  oder  döB  prismatifchen  Syßems  mit  hemipris- 
xnatifchen  Combinationen« 


t    64    1 

I 

Haüy  hat  ffir  diefe^  Syßem,  ddB  Weif&miteSynem 
eignen  Ncmen  belegt  hat,  ^as  zw6i-  und  eingliedrige 
Sjßem,  zwei  Grundformen  aufgeführt ,  nämlich  das 
fchiefe  Prisma  mit  rhombifcher  oder  rectangulärer  Bafis, 
und  das  gerade  Prisma  mit  rhomboidifcher  Bafis.  Ob* 
gleich  das  gerade  Prisma  mit  rhomböidilcherBafiS)  wenn 
man  eine  feiner  SeitenflSchen  zur  Bafis  macht,  zu  ei** 
nem  fchiefen  Prisma  mit  rectangulärer  Bafis  wird ,  fo 
find  diefe  beiden  Formen  doch  forgfältig  von  einander 
zu  unterfcheiden.^  Haüy  giebt  nämlich  feinem  fchie- 
fen Prisma  immer  folche  Pimenfionsverhältnifle,  dafs 
eine  Xiinie,  .aus  der  vordem  obern  Ecke  nach  dei^  un-^ 
tern  hintern  gezogen ,  fenkrecht  auf  die  Axe  des  Pris- 
mas ili;  Diefs  iß  bei  demjenigen  fchiefen  Prisma  mit 
rectangulärer  Ba'fis ,  welches  Haüy  als  gerades  Prisma 
mit  rhomboidifcherBafis  anficht,  nicht  der  Fall,  und 
man  kann  für  daflelbe  auch  kein  anderes  Prisma  fub« 
ßituiren,  welches  diefe  Eigenfchaft  hätte,  ohne  die 
Winkel  zu  ändern» 

,  Weifs ,  der  alle  Flächen  auf  drei  Axen  bezieht, 
fieht  hier  wieder  lauter  Octaeder,  deren  Zuläffigkeit 
fchon  Haüy  angedeutet  hat;  aber  er  geht  noch  einen. 
Schritt  weiter;  indem  er  keine  andere  Axen,  als  recht-, 
winklige,  zulaffen  will,  iß  er  gezwungen,  die  Dirnen-, 
fionen  des  geraden  Prismas  mit  rhomboidifcher  Bafis 
fo  abzuändern,  dals  hier  ebenfalls  eine  Ebene,  durclx* 
zwei  gegenüberliegende  Seitenkanten  gezogen ,   fenk-^«- 
recht  auf  eine  von  den  Seitenflächen  des  Prismas  fey ; 
oder  er  mufs  aus  dem  geraden  Prisma  mit  rhomboS*» 
difcher  Bafis   ein  fchiefes   Prisma  mit  rectangulärefc, 
Bafis,  in  der  von  Haüy  angenommenen  Bedeutunj 
diefes  Namens,  machen. 


T 

Afohs  kehrt  zur  Haüyrdien  Anficht  wieder  zu- 
rück, indem  er  fein  priematiTches  SyReia  mit  hemi- 
prismatifchen  Combi nationen  in  zwei  Abtheilungen 
bringt  j  in  die  crlte  Abtheilung  bringt  er  die  Octac^dcr 
mit  rhombifcher  Balis,  deren  Axe  feiikrecht  auf  die 
Bsfis  ift;  in  die  zweite  diejenigen,  bei  welchen  die  Axe 
einen  fchiefen  Winkel  mit  der  Bafis  macht;  indem  er 
den  "Winkel,  welchen  die  Axe  mit  einer  Linie  macht, 
die  rechtwinklig  mit  der  Balis  ilt,  mit  dem  Namen 
„Ahweichnng"  belcgl,  letzt  er  bei  den  Oclaedern  der 
erAen  Abiheilung  die  Abweichung  =  o,  bei  den  Octtt- 
edern  der  zweiten  Ablheüung  hingegen  giebt  er  die 
Gröfse  der  Abweichung  an.  In  dielem  Punkte  find 
olfo  die  W^eifa'fclien  und  Mohs'fchen  Anlichlen  ganz 
yon  einander  vorfchieden  ;  die  Mohs'fchen  fchliefsen 
(ich  ganz  an  die  Haüy'i'chen  an,  und  find  von  ihnen 
nur  in  der  W^ahl  der  Grundform  verfcl  ieden,  die  in- 
(lefs  auch  Haüy  freigelaffan  hat.  Die  Rechnung,  mit 
denfeJben  Elementen  nach  den  Anfichlen  von  Mobs 
oder  von  Haüy  gefüiirt,  giebt  durchaus  daffelbe  Reful- 
lal;  die  Winkel,  die  diefe  beiden  Beobachter  gefun- 
den haben,  wenn  auch  untereinander  verfchieden, 
genügen  beiden  Anlichlen  auf  gleiche  Weife,  wah- 
rend Weifa  ilire  Beobachtungen  elwaa  modiliciren 
mnfs,  um  feine  Anfichten  geltend  machen  zu  können. 
Mohs  und  Haüy  müden  in  diefer  Abtiieiluiig  der  Kry- 
liallformen ,  nämhcii  bei  den  Oclaedern  mit  Abwei- 
chung oder  bei  den  geraden  Prismen  mit  rhomboedri- 
fcher  Bafis,  wenigflena  drei  Winkel  wilTen,  um  aus 
ihnen  die  übrigen  Stücke  der  Grundform  zu  berech- 
nen, während  nach  der  Weifs'fclien  Anficht  zwei 
Winkel  dazu  hinreichend  find. 

I.  il.Phjak.  li.ai.  Sl.  I.J.  iKiÜ.St.g.  -E 


I 
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.  Das  Urtheil  über  die  Richtigkeit  einer  von  diefen 
Hypothefen  liegt  alfp  nicht  mehr  im  Belange  des  rei- 
nen Nadid^pkens^  fpndern  die  Beobachtungen  felbft 
(und  zwar  fehr  fprgfältige  Botibachtungen ^  weil  es 
hier  auf  kleine.  Grofsen  apkommt)  müflen  entCcheiden«  x 
So  lange  uns  diefe  Beobachtungen  noch  fohlen ,  wird 
es  gut  ieyny  fie  durch  tUeoretifche  Betrachtungen  vor-« 
zubereiten^  damit  man  lehe^  worauf  es  eigentlich  da- 
bei ankommt;  und  dazu  foU  die  folgende  Darfiellung 
dienen. 

Erß  muffen  wir  ims  klar  machen,  was,  mit  ma- 
tliematifchem  Blick  angefehen,  wir  eigentlich  i^nter 
Axen  verAelien;  denn  dafs  diefe  Axen  keine  blofse 
Coordinaten -^ Axen  und,  auf  welche  man  die  Ebenen 
der  Kryltalle  bezieht,  wird  fchon  daraus  klar,  dafs 
man  zuzugeben  gezwungeu  iß,  es  könne  Fälle  geben, 
wo  man  die  Axen  nicht  rechtwinklig  nehmen,  kann, 
da  die  Winkel  der  Coordinatenaxen  doch  immer  ganz 
willkührlich  find. 

.  Haüy  hat  als  Grundfatz  aufgeßellt  und  bewiefen, . 
dafs  die  Seitenlinien  der  Grundformen  alle  in  rational 
lei;i  und  einfachen  *)  YerhällnilTen  von  den  fecundären 
Flächen  gefchnitten  werden ;   diefe  Eigenfchaft  will  i 
man  nun  in  den  Axen  wiederfinden ,  und  findet  fie  in 

• 
• 

*)  Ich  Tage  rational  ond  einfach»  weil»  da  die  Beobachtung  nit." 
über  felir  kleine  Unterfchiede  entfcheiden  kann»  man  hier  (Qf 
jede  irrationale  Gröfse  immer  eine  ihr  fehr  nahe  kommende  su* 
fammengefetzc«  rationale  Zahl  fetten  könnte,  ohne  der  Erfaln 


X    - 


rang  zu  widerfprecben.  In  diefem  Sinne  find  fehr  zurammeä* 
gefetzte  Zahfen  als  irrationale  zu  betrachten»  und  desbattf  ua 
nicht  zuläfslich,  wo  blofs  rationale  Zahlen  angenommen  Irw 
den  müflen.  .  ' 
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denjenigen  wieder ,  die  entweder  den  Seitenlinien  zur 
Grundform  parallel. laufen,  oder  durch  ihre  gegen- 
überliegenden Ecken  gehe^ ;  es  feilen  demnach  nur 
Xblche  Linien  als  Axen  angefehen  werden^  die  von  den 
fecundfiren  Flächen  in  rationalen  Verhältniflen  ge- 
fchnitten  ^yerden«  Jetzt  wollen  wir  auf  eine  ganz  all-* 
gemeine  geometrifch-analyti(che  VVeife  unterfuchen, 
welche  Linien  überhaupt  als  Axen  dienen  können. 

JEs  feyen 

Jx    +    By    +    Cx    +    D    =  o 

ji(i)x  +  B(i)7  +  C(i)z  +  D(0  =  o 
ji(»)x  +  Bii)y  +  C{^)z  +  A*)  =  o 

etc. 

die  Gleichungen  mehrerer  KryAallebenen  ^  auf  Coor- 

dinaienaxen  bezogen ,  deren  Winkel  XffifV  iind>  und 

zwar  £oj.  dafs: 

ji  =  m^(i)  =  nJ(i)  =  etc. 
B  =  m'B(0  =  n'B:*)  =  etc. 
C  =  m"C(i)  =  n"C(9)  =  etc. 

wo  Tn,  m^y  m^^j  n^  n^y  nf^  etc.  rationale  Zahlen  bedeuten^ 

Es  fey  ein  Punkt  gegeben,  deflen  Coordinaten 
feyen  x'^  j',  z'.  Durch  diefen  Punkt  gehen  drei  Li- 
nien ^  die  uns  als  drei  neue  Coordinaten  axen  dienen 
folleit;  deren  Gleichungen  feyen  folgende: 

,  /    I      ^  )  Gleichung  der  neuen  Axe  der  X. 

fl)<  ■    .  ,    '.   ,  ,         ' '         }  Gleichong  der  neuen  Axe  der  «• 

:"(x  — xO  +  a"(x-xO  =  o)    ,  ,  ,        ,  ^      ^ 

.VI  7../         «         /Gleichnfig  der  neuen  Axe  der  y. 


Es   feyen   nun    x'^,  y'^,  «''  die   Coordinaten   des 

Es 


s 

I 
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Durclifclinittspunktes  der  erftcrn  Kryftallebei^B  hiit 
neuen  Axe  der  z  ;  x*"^  y^^j  xf**  feyen  die  Goordina- 
ten  des  Durchfchnittepunktes  derfelben  Ebene  mit  der 
neuen  Axe  der  x^  und  x^'^j  y>^,  je<^  die  Coordiliaten 
des  Durchfchnittspunktes  der  Ebene  inifc  der 'neuen 
Axe  der  j^;  fo  mnOTen  diefe  Coorflihaten  den  Gleicliun-' 
gen  der  Linien,  in  welchen  diefe  Durchfchnittspunk- 
te  liegen ,  und  zugleich  der  Oleichnng  der  erßen  Kry- 
itallebene ,  Genüge  leißen.  VVir  haben  alfo  ffir  den 
erß^n  Durchfchnittepunkt 

c  (y*'-y*)  +  h  (z"-..*')  =^  O 

Aus  der  Combination  diefer  drei  Gleichungen  kann 
man  «?",  y'',  und  z^^  finden.     Man  findet  n&mlioh : 

n  ^     (Ce^Bh)x'  +  Bay*  +  Caz*  +  Da 

*  "^  Co  —  Ja  —  Bh 

„  ^     (Cc-r^a)y  +  Abx*  +  CJfZ*  +  Dh 
y     —  Cc  —  Ja  ---  Bb 

11  zrz^  CB^  +  ^<»V  +  Bcy*  +.ÄCX'  +  Dtf 

*  ^  Co  --  Ja  -^  Bb 

■ 

Wenn  man  in  diefen  Ausdrücken  a%  6',  c*  für  a,  6,  c 
lubßituirti  fo  hat  man  die  Werthe  von  Ar%  j^"',  «'/'• 
fetat  man  a",  6'^,  c'^  für  a,  6,  c ,  fo  hat  man  die  Wer-   , 
the  von  jc^^,  y»^,  £'▼.  j 

Die  Länge  der  neuen  Axe  der  Zf  von  der  neue»   ' 
Goordinateri  Anfangspunkte,  deflen  Coordinaten  oc^^y*^ 
z*  find,  an,  bis  zu  dem  Durchfchnittspunkte  der  er-^- 
ßen  Ebene  mit  diefer  Axe,  deßen  Coordinaten  9f*^^ 
y*\  Ä^'  find,    iß,    wenn  wir  fie  mit  p  bezeichneni    ' 
nach  einer  Formell  die  ich  als  bekannt  vorausfex«   ö 


/* 


l  ^,1 

sen  lumn,  und  die  überdiefs  nicht  fchwer  zu  eutwik- 

F  «f  j  ((3t"-x')*+  (y^-yO^^  («"-x')M-  ^(f*sf)  (/'— y) cot i 

+ 2{x"—x')  (x  '-*')  cos  fA + 2(y'—y)  («"—*')  COl  p\ 

Eben  fo  die  Länge  q  der  neuen  Axe  der  x ,  yon 
dem  Anfangspunkte  der  neuen  Coordinatenaxen  an^ 
bis  zum  Durchfcliniltspunkte  der  erßen  Ebene  mit 
diefer  Axe : 

+  2(x"'-x')  (s'"~zO  cosfi  +  (y"'— y)  («'"— zO  cos  A 
und  eben  fö  daflelbe  Stück  auf  der  neuen  Axe  der/: 

+  2(XI^--X')  (2»v— x)  COS  /U  +  2(y«^— y ')  (z«V-.«')  COS  v\ 

Subfiituirt  man  diefen  Gleichungen  die  oben  gefunde« 
nen  Werlhe  von  ä", /'',«",  x^y,«''',  ^^^J'^, «'% 
fo  bekömmt  man  ^  wenn  mau  Ax*  +  -ßj''  +  ^^'  +  -^  ">** 
Ä  bezeichnet«  und 

Cc  -'  m  —  Ja  —  tJ 
Cc'  —  Bb*  —  ^a'  =  N' 
Cc»*  —  ßfc"  —  Ja'*  =  JV" 

fetzt,  folgende  Werthe  von /),  q^  r: 

p  =  —  Y  ^a*  4"  fc»  4-.C*  +  2a6  cos  A  —  2af  cof  /u  —  2i^c  co*  vj 

--.•?LY  ^a^»4-6'»4-c'«+2a'&'coSil~2aVcof/i  —  aiVcosA 

y  --.  ^  Y  ra"»+6"*+c"*+2a"Z>'  cos  il  —  2a"  c"  cosjM  —  2i"c"cos  y\ 

•)  Hier  ift  X  der  Winkel  der  Axe  der  x  mit  der  Axe  der  y, 
11  der  Winkel  der  Axe  der  x  mit  der  Axe  der  e,  und  v  der 
Winkel  der  Axe  der  y  mit  der  Axe  der  x. 
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Wenn  man  iri  den  Werdien  Vort  Jf,  N,  N',  JV", 
urf(.)  für  ^,  Bo)  für  Bf  Q.)  für  C  und  Ao  für  jÖ 
fetzt,  fo  haben  wir  die  Stücke  der  neuen  Coordinatjn* 
axen,  von  ihrem  gemeinrchaftlichen  Durchfchhifts- 
pimkte  an  j  bis  zu  dem  Punkte ,  wo  lie  von  der  zwei- 
ten  Ebene  gefchnitten  werden ,  deren  Gleichung 

ji(i)x  +  B(i)7  +  C(i)2  +  Dil)  =  O  '    '     ' 

ift.  Bezeichnet  man  diefe  Stücke  mit  p(i),  g(i),  r(i), 
und  das 9  was  aus  Jf,  N^  N*y  N*'  wird,  wenn  man  in 
deren  Ausdrücken  ^(,)  für  A,  Ao  ft^r  ^i  Co'i  für  C 
und  Ao  ffir  D  fetzt,  mit  }?(,'),  ^(.),  JV'co,  JV"(o,  fo 
hat  man 

Nun  foU  die  Lage  der  neuen  Coordinatenaxen  fo 
befchaffen  feyn ,  dafs  fie  von  den  Kryßallebeiien  in 
rationalen  VerhältnifTen  gefchnitten  werden ,  dafs  alfo 
2^  .  i.     rro  ^  ü    no  .  ü  rationale  Gröfsen  feyen.     Es 

reo    V    PCO    V    fl'co    7 

iß  aber  nach  dem  Obigen 

p(i)  .  q        _  JV'(.)  .  AT 

PCO  .  r    *"■   ^"(1) .  N 
r(i)  .  q    JV^* .  J^^(i) 

Wenn  man  alfo  diefe  rationale  Grofsen  mit  Pj  p^^y^ 
bezeichnet,  und  für  iV,  JV',  A'',  JV(.,),  j(V>(o,  iV''(0  ihre  t 

■    .  '  H 


/j 
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"Werthe  fubfiituirt,  fo  Iiaben  wir  folgende  drei  Glei* 
chungen : 

(Cc'  —  Bh*  —  Aa')  .(€{1)0  —  g(i)^  —  ji{,)d) 
(C(i)c'  —  B(i)^'  T-  ^(i)a')  {Cc  —  Bb  —  Aa) 

(Cff"  —  Bh"  —  Ja")  (C(i)c  —  B<y)h  —  J{v)a) 


==  »' 


(Cc^^  —  BR^^  —  Aa")  (C(i)c^  —  B(oB^  —  'jtii)af)       ^ 
(C(i)c"  —  B{i)b"  —  A(,i)a')  (Cc  —  Bb'  —  ^a'}     "^ 

Das  find  die  Bedingiingsgleichungen,  welche  er« 
füllt  feyn  müflen,  damit  Linien ,  deren  Gleichungen 

{ü(i'  — x)   +   fl(z'  — z)    =  Ol 
cCy-y)  +  biz^'-z)  =o) 

rcCx'-A:)  +   a'Cz;-z)   ?=  o) 
U'(r-r)    +  b\z'-^z)    =0) 

{c"(x'-x)  +  a"(z'  — 2)  =  o^ 

find^  und  welclie  durbh  denfelben  Punkt  gehen,  von 
Ebenen^  deren  Gleichungen 

Ax  +  By  +  Cz  +  X>  =  o 

^(0x  +  B(i)y4-C(i:z  +  D(i)  =  o 

find  9  fo  gefchnitten  werden  |  dafs  die  Verhältnifle  dei^ 
Stücke ,  welche  zwifchen  dem  Durchfclinittspunkte 
der  Linien  und  deu  DurcIifchniUsp unkten  der  erAen 
Ebene  mit  diefen  Linien  enljialteii  find^  fich  rational 
verhalten  zu  den  gleiciinainigcn  Verhältniflen  der 
Stücke ,  welche  zwiicheu  dem  T:^Mrclirchnitt8punkte 
der  Linien  und  den  Durchfchnittspunkten  der  twei* 
ten  Ebene  mit  dielen  Linien  enthalten  find. 

Diefe  Bedingungsgleichungen  werden  von  allen 
Linien  erfüllt^  die  aus  dem  Durchichnitl  anderer  Eb«-' 
nen  delTelben  Kryßalln  entliehen.  -  - 


1 
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Denn  es  (eyen 

udtco  X  +  Bi»)f  +  Cct)  «  +  AO  =  o 

drei  andere  Ebenen  deflelben  Kiyflalle^  deren  Dnrch- 
fchniUalinien  ebenfalls  durch  die  Gleidiungen  (I)  ge- 
geben leyen,  fo  iß,  nach  einem  bekannten  Satze  aus 
der  analytifchen  OiBometrie  der  Ebenen : 

i'  =r  ^^4)  Qa)  —  ^(,)  C(4) 
O'  c=  -ö(.)  CC4)  —  ^4)  C(.) 
C^  z=:   ^(5)  J?(4)  —  ^(4)  J?(5) 

Ä''  =  ^(5)  C(4)  -^(4)  0(5) 

a'/  =  J?(4)  C(3)  —  J&(S)  C(4) 

Alfo: 

Co  s=  ^(5)  ^t)  C  —  Am  B(^i)  C 
•  Bb  =  ^(5)C(0-B  —  j^mCwB 

^a  =  Bc%)C{5)ui  —  Bcsj  C<o^ 
Cd  z=i  A(^i)B(i)C  —  jic'i)B(^^)C 


uod  fo  fort. 


Da  nun  bei  allen  Kryftallebenen  die  CoSfficienten 
Ay  B,  Cj  -^(0,  //(0>  Qo>  ^C0>  5co>  Q*)  etc.  fich  ra» 
tional  zu  einander  verhalten,  oder  die  Yerhältnifle 
j^     ;J_       A_  B       B        B        '  O        C 

JiA'  Ai.)'  Jis)  ^^'''''  Wo'  W-)'  S^)      ''   qT)'  c^)  ^*®' 

I 

rationale  GrSfsen  find,   fo  kann  man  den  Werthen 


■'i 
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von  CCf  Bbf  jfa ,  Cc'f  Bb*y  Aaf  etc.  auch  folgende  Forr 
men  geben : 

Cc  T=z  f  .  ABC 

Bb  t=  g  .  ABC 

AaT=ih  .  ABC 

CC  ^  i  .  ABC 

Bb'=:zk  .  ABC 
etc. 

wo  y)  ffy  h,  ij  k  etc.  wieder  rationale  Grofsen  find. 

Setzt  man  diefe  Werthe  in  die  obigen  Bedingungs- 
gleichungen (II),  fo  bekommt  man  wieder  rationale 
Grolden ;  die  Bedingungsgleichungen  werden  alfo  von 
diefen  Linien  erfüllt.  Diefs  giebt  uns  folgenden  all- 
gemeinen Lehrfatz :  Alle  Durchfchnittslinien  der  Flä- 
chen ,  die  an  einem  Kryftall  vorkommen  können ,  und 
vorkommen  y  werden  von  diefen  Flächen  in  rationa- 
len Verhältniflen  gefchnitten,  und  können  alfr  Axea 
für  diefelben  dienen.  Es  verlieht  fich  von  felbll,  dafs 
man  den  Flächen  eine  folche  Lage  geben  mufs ,  dafs 
fie  fich  in  einem  Punkte  durchfchneiden ;  diefs  iA  im- 
mer möglich  y  denn  man  kann  für  jede  Kryftallebene 
eine  ihr  parallele  fubfiituiren ,  ohne  dafs  darum  die 
Formeln  eine  Aenderung  erlitten. 

Alle  in  einem  Flächenlyftem  möglichen  Linien 
können  alfo  als  Axen  dienen;  man  h9t  nur  diejenigen 
auszuwählen,  welche  fich  am  einfachAen  zur  Gefammt- 
heit  der  Flächen  verhalten.  Finden  fich  unter  diefen 
Linien  drei,  die  rechte  VVinkel  mit,  einander  ma- 
chen, fo  kann  man  rechtwinklige  Axen  annehmen; 
und  da  in  jedem  Flächenfyfiem  immer  Linien  mög- 
lich feyn   werden,   die   diefer  Forderung   wenigßens 


»• 
I 
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felir  nahe  enlfpreclieii ,  fo  können  allerdings  nur  fahr 
genaue  Beobachtungen  fshig  Teyn,  die  Weifslfche 
Anficht  zu  -widerlegen. 

^  Bei  jedem  Wächenfyfleni,  in  welchem  eine  recht- 
winklige  ßäule  mit  gerade  angeletzter  Endfläche  vor- 
kommt |  oder  vorkommen  kann,  werden  drei  recht- 
winklige Linien  fchon  an  den  äufsern  UmrifTen  der 
eben  genannton  Form  fichlbar,  und  hier  iß  alfo  die 
Weifsifche  Anficlit  vollkommen  zuläffig,  wie  beim 
Auglt.  Das  beße  Kennzeichen  nimmt  man  aber  von 
der  Neigung  der  fchiefen  Endflächen  gegen  die  Axe 
'  her.  Wo  das  fchiefe  Octaeder  mit  rhombiicher  Balis, 
welches  keine  rechtwinkligen  Dimcnßonen  zuläfst,  die 
Grundform  ifl,  ßehen  die  Tangenten  der  AxenrNei- 
gungen  der  Endflächen,  deren  Durchlchnittslinien 
rechte  W^inkel  mit  der  Axe  machen  (oder  die  in  der- 
felben  horizontalen  Zx>ne  liegen),  in  keinem  rationa** 
len  und  einfachen  Yerhältnifs  gegen  einander;  oder 
alle  möglichen  Kanten,  die  in  derfelben,  durch  die 
Axe  gehenden,  Ebene  liegen,  find  fo  befchaflen,  daf» 
die  Tangente^n  ihrer  Neigungen  gegen  die  Axe  fich  ra- 
tional zu  einander  verhalten.  Man  braucht  alfo  nur 
z.  B.  die  Neigung  einer  vordem  und  einer  hintern 
Endkante  oder  Endfläche  gegen  die  Axe  zu  wifTen,  und 
zu  unterfuchen ,  in  welchem  YerhältnifFe  die  Taugen- 
ten diefer  Winkel  zu  einarrder  flehen. 

In  fofern,  wie  wir  eben  bewiefen  haben,  dafs  jede    ' 
Axe  eiiiee^Kr^fialls  apch  äufsorlich  als  Kante  auftreteii 
kanui  kann  man  das  Complement  zu  dem  Winkel, 
welchen  Mohs  Abweichung   nejant,    zu  90"",   als  dis 
Neigung    einer    Endkante    gegen    die   Axe    anfehen.    . 
Wenn  alfo  dae  Produot  der  Cota;igente  der  Abwei- 


^t 
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chung  und  der  Gotangente  der  Neigung  irgend  einer 
vordem  oder  hintern  Endkante  gegen  die  Axe  eine  ra-* 
tionale  und  einfiiehe  Grofae  ifi;  fö  ift  ein  gerades 
Ootal^'der  als  Grundform  zulsfiig.  EsM^irdliier  nicht 
am  unrechten  Orte  feyn,  die  Fofiilien  aus  diefem 
Kryßallifatronsfyfiem,  denen  Mohs  eine  Abweichung 
giebt|  zufatntnenzußellen ,  und  zu  unterfuchen^  in 
-wiefern  die  Meflungen  der  YVeifsifchen  Anßcht  (da(s 
die  Abweichung  überall  gleich  Null  gefetzt  werden 
könne)  günftig  feyen  oder  nicht.. 

Für  den  Epidot  glaube  ich  durch  meine  eigenen 
Meflungen  hinlänglich  bewiefen  zu  haben,  dals  ein 
gerades  Octaeder  zuläfslich  ift;  denn  ich  fand,  wenn 
man  eine  den  Flächen  n  parallele  Linie  als  verticale 
Axe  annimmt  (diefe  iß  es,  welcher  Mohs  eine  Abwei- 
chung von  53'  giebt),  dafs  die  Fläche  -Äf  unter  63^ 
4T,5;  die  Fläche  Taber  unter  5o°  38^  gegen  diefe  Axe 
geneigt  feyr  das  Verhältnifaf  der  Tangenten  diefer 
Winkel  ift  1,66673,  welches  der  Zahl  1,666666  .  .  . 
oder  ^  fo  -  nahe  kommt  ^  als  man  nur  wünfchen 
kann. 

Für  deiv  Sphtn  verweife  ich  auf  die  Arbeit  von 
Rose,  der  feine  Formen  ebenfalls  auf  ein  gerades- 
Octaeder  reducirt  hat. 

Beim  EuklCia  fand  ich  die  Neigung  von  y  zu  T 
=2  127®  7',  die  Neigung  von  ä  zu  T  =:  1^2®  55',  die 
Neigung  vonf  a  zn  f  =^  '^Sg®  59';5  *).  Berechnet  man 
hieraus  di3  Neigung  'der  vordem  Bndkante,  welche 

*)  Die  Bezeichnungen  der  Kryftall fliehen  find  diefelben ,  die 
Haliy  in  der^  2ten  Ausgabe  Mfi^s  HätiTdliiiöh^  der  Mineralogie 
gebraucht  hat. 
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vom  Dnrchfcliiiitt  der  Fladicn  _/J  /  gebildet  wird ,  ge- 
gen die  Axe,  und  hierauf  die  Neigung  zVveier  liypo- 
thelilclier  Octaederflüchen,  die  ficli  in  derX'elbeii  Eiid- 
kaiile  fchnciden^  und  die  auf  die  Sdulenflachen  «,  x 
gerade  aufgefetzt  find,  fo  findet  man,  dafs  die  Tan- 
gente der  Hälfte  diefer  Jelztern  Neigung  fehr  nahe  | 
Mal  fo  grofe  ilt,  als  die  Tangente  der  halben  Nei- 
gung von  y  zu  f;  l'o  nahe,  dafs,  wenn  man  umge- 
kehrt aus  diefem  Verhältnifs  und  den  Neigungen  von 
f  zu  f  und  a  zu  a  die  Neigung  von  f  zu  a  berech- 
net, man  diefe  letztere  gleich  140"  5'  findet,  fo  dafs 
olfo  Rechnung  und  Beobachtung  nur  um  5',5  von 
einander  abweiclien.  Man  ficht  alib,  dafs  man  dem 
Euklas  auch  ein  gerades  Octaeder  (delTen  Flüchen  auf 
die  geraden  Abfiumpfungen  der  Bafiskanten  gerada 
aufgefetzt  find)  zur  Grundform  geben  kann. 

Bei  den  übrigen  Subßauzen,  die  zu  diefem  Sy- 
Aem  gehören ,  will  ich  Mohs's  eigne  Angaben  der 
Rechnung  zum  Grunde  legen. 

Beim  Glauberfalz  ifi  das  Product  der  Cotangen- 
ten  der  Abweichung  und  der  Neigung  der  vordem 
Endkanle  gegen  die  Axe  gleich  i,2ai5  alfo  fehr  nahe 
a,25  oder  J, 

Beim  Glauberit  ifi  die  Neigung  \on  f  zu  f  s:^ 
lao"  22',  die  Iialbe  Neigung  von  M  zu  M  =  40°  5', 
Die  Neigung  von  M  zu  P  =  io4°  a8'.  Bezeichnet 
man  den  erften  Winkel  mit  B,  den  zweiten  mit  g, 
den  dritten  mit  C,  den  halben  ebenen  Winkel  aber, 
den  die  Bafiskanten  des  fchiefen  Oclatiders  vorn  mit 
einander  machen,  (oder  die  halbe  Neigung  der  Kau-  ' 
\en  D,D)  mit  ^,  l'o  findet  man  leicht,  vermöge  der 
Formel 
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cosjr 

^        sin  C 
erß  7  =  31^  45',8,   dann,  indem  man  die  Neigung 
d^r  Endkante ,  di^  die  Flflchen  f  mit  einander  'bilden, 
gegen  die  Axe  mit  r,  und  die  Abweichung  ==  22<>  4g' 
mit  u  bezeichnet,  vermöge  dei*  Formel 

cos  (t  An  fi\  r=z  - — 2.i-  : 

r  =  4o*  49^6,     Nun  ift  aber  cot  r  .  cot  a  =  2,75i5, 
alfo  fehr  nahe  s,75  oder  y  • 

Beiiii  EifenviirioL  iÄ  die  Neigung  von  «  zu  # 
oder  jB  =  loi*  35'|  die  Abweichung  «  =  14**  20',  die 
h«lbe  Neigung  voii  P  zu  /*  oder  ^  =  410  io',5,  die 
Neigung  von  P  zu  fi  endlich  oder  C  =  99°  23'.  Man 
findet  durch  die  eben  angeführten  Formeln  erfi  7  =  40* 
16,7 ;  dann  r  =  3i^  56';  endlich  cot  r  .  cot  a  = 
6,27g5  od^r  fehr  nahe  6,25  oder  y. 

Nach  Mit  seh  er  lieh's  MelTung  (f.  Annalea  de9 
MineSji  Tome  IX,  p.  148)  verhalten  fich  die  Tangen- 
ten der  Neigungen  der  vordem  und  hintern  Endfläche 
gegen  die  Axe |  beim  arfenikfauren  Ammoniak^  wie 
4;92  zu  2  oder  fehr  nahe  wie  |. 

Den  übrigen  zum  zwei-  und  eingliedrigen  Sy- 
fiem  gehörigen  Foffilien,  deren  Kryftallifation  hin« 
länglich  bekannt  iß^  giebt  Mohs  felbß  keine  Abwei- 
chung: obgleich  diefs  für  manche^  z.  B*  für  den 
Gy|)3  9  noch  nicht  hinlänglich  bewiefen  zu  feyn 
fcheint. 

(Befchlufs  im   nSchften   Heft) 


(     78     3 


Heber  dals  Mofdifche  Gold  der  HH.  Hamilton  und 

Parkef* 

Diefe  Legirung,  welcYie  wegen   ihrer   äufser^n   Aeiinlichkeft    mit 
dem  reinen   Golde  in  England  viel  Auffeilen  erregt  hat»  foU  von 
Hrn.  Hamilton  fciion  vor  20  Jahren  erfunden  feyn ,  und  zwar  auf 
VeranlafTung  einer  Stelle  in  der  heiligen  Schrift,  weshalb  er  auch, 
diefer  Mifchung  den  Namen:  Mosal'c-Gpld  (oder  Or-Molu)  gege- 
ben hat.    ^Seitdem  hat  der  Erfinder  die  Zufammenfetzung  felhet 
Legirung  verbefTert  und  fich  mit  Hrn.  Parker  verbünden,  um  die-^ 
felbe  iin  Grofsen  zu  bereiten.     Nach  einem  auf  der  Infel  Wight 
gemachten  Verfuche,  wo  man  des  Vergleiches  halber  ein' St(ick 
mofaiTchen  Goldes  und  ein  StQck  Bronze  auf  mehrere  Wochen  der 
feuchten  Meeresluft  ausfetzte,  foll  das  erfiere  weiteweniger  anlaa» 
fen  als  die  letztere;  daher  es  denn,  well  es  zugleich  fehr  wohU 
feil  iil,  bei  Verzierungen  aller  Art  llatt  der  Bronze  eine  vortheiU 
hafte  Anwendung  finden  kann.    Zu  folchen  Zwecken  id.  die  Ltlgi» 
rung  auch  gleich  anfänglich,  in  dem  Schlofle  zu  Windfor,  ftii  Pa- 
lafte  von  Buckingham  und  am  Monument  von  Waterloo,  angevAQdt. 
worden ,  und  diefs  .mag  wohl  am  meiden  dazu  beigetragen  haben« 
ihr  einen  Ruf  zu  verfchaften,    den  fie  hl   anderer  Hinficht  nicht 
verdient,  da  fie  ihrer  Mifchung  nach  keineswegs  neu  ifl,  fondera 
im   Wefentlichon  mit  dem   Prinzmetall  zntkmmentrifft.    Die  Vor- 
züge des  MofaiTchen  Goldes  fcheinen  hauptl^chllch  von  dem  Ver- 
fahren bei  feiner  Bereitung  abzuhängen ;  die  Patentinhaber  geben 
darüber  nachgehende  Vorfchrift:  Man  nehme  gleiche  Mengen  von 
Zink  und  Kupfer  und  fchmelze  fie  bei  der  niedrigften  Temperatur, 
bei  der  das  Zink  noch  fchmilzt.    Nachdem  diefe  durch  Umrühren 
vollkommen  mit  einander  gemifcht  find,  fetze  man  noch  Zink  in 
Kleinen   Portionen  hinEU«  fo  lange,  bis  die  Mifchung,  durch  das 
Meffinggelbe,  Puirpurrothe,  Violette  hindurchgegangen,  eine  völ- 
lig weifse  Farbe  angenommen  hat.    Diefe  Farbe  ift  zur  Vollkom- 
menheit des  mofa'i'fcben  Goldes  nöthig.  Es  kann  alsdann  in  die  ver- 
langte Form  ausgegolfen  werden  und  befitzt  nach  dem  Erkalten, 
das  Anfehen  einer  Legirung  von  Gold  und  Kupfer.     Die  gröfste 
Kund  bei  der  Verfertigung  des  mofaiTchen  Goldes  id:  die  Tempe- 
ratur möglichd  niedrig  zu  halfen.    Gefchfefit   diefs  nicht,  fo  ver- 
flijchtigt  fich  ein  Theil  Zink  und  man  bekommt  als  P^oduct  nur  das 
fogenannte  harte  Loth.     Dieferwegen  wird  der  Charakter  des  mo^ 
fa'ifcben   Goldes   auch  leicht  durchs  Umfchmelzen   verändert.    ESr  . 
bedeht  übrigens  aus  loo  ThI.   Kupfer  und  5a  bis  55  Thl.  Zink^ 
(Nach  dem  Edinb.  Journ,  of  Sc.  N.  X.  p.  344.    Ferussac  Buliiff; 
Sc.  techn*  T.  V-  283.  VI.  86.) 
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VII. 

• 

Bemerkungen  über  das  Gefchleclit  des  Feldfpath- 
Granunifs  und  Bejchreibung  des  üligoklasy  einer 

neuen  Spezies  dejjelben; 

voa 

I 

August    Breit  haupt. 


1. 

Neneße  Gefchichte  der  Feldfpathe. 

in    äer  wahren  Kenntnifs   um  die  Vielfältigkeit  des 
Feldfpaths  hat  Herr  Dr.  Gustav  Rose  *)  die  Bahn  , 
gebrochen.    Er  unterfchied  bekanntlich  vier  Spezien: 
Feldipath,  Albit,   Labrador^  Anorthit.      Er  überfah 
aber  das  Symmetrie- Gefetz  feiner  erilen  Spezies,  in- 
dem er  diefelbcT  noch  hemiedrifch  nahm ,  da  fie  doch 
fo  gut  wie  die  andern  tetartoedrifch  iß,  was  ich  in 
meiner  im  Frühjahre  i8i3  erfchienenen  zw^ten  Auf- 
lag«   der    vollAändigen    Charakterißik    des   Mineral-  ' 
,  Syiteras  bewiefen  zu  haben  glaube,  und  worauf  ich 
unten  bei  dem  Artikel  Orthoklas  nocliilials  kommen 
werde.     Ferner  ordnete  ich  den  Pe^alit  zu  den  Feld- 
fpathen ,   und  die  Unterfuchung  der  mir  zu  Gebote 
fiehenden  Al>ände7ungen  derfelben  führte  mich  zu  der 
Entdeckung  einer  neuen  Spezies,  des  Periklins.  Hier- 
auf that  Herr  Prof.  C.  G.  Gmelin  **)  die  Selbftßän- 
digkeit  diefer  Spezies  von  der  chemifchen  Seite  dar. 

r 

•)  Gilbert»s  Annalen  d.  Phyfik  1823.  St.  2. 

**)  Kafttner's  Archiv  der  Naturlehre  1824.  H.  i. 
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Ich  fetze  Am  Refultat  feiner  Analyfe  noch  mit  hieher^ 
da  ich  daflelbe  in  einigen  feit  der  Zeit  erfchienenen 
Mineralogieen  vermifle.  Der  Periklin  von  Zoblitz 
befleht  nftmlich  aus 

Riefelerde  67*9402  enthtlten    34»174  Stuerftoff 

Thonerde  I8.93Ä4.  —            S>84I        — 

Natron                    9>9858  —  ö»554       •— 

Kali  2,4116  —            0,409        — 

Ralkprde  0,1501 

Eififtnoxydul  0^4812  . 
Giüliuagtverluft     o,s6oo 


Ioo,a6i3 
Die  Formel  für   diefe  ZüCimmenfetzungv  ill   mithin 

j^l  S'  +  5 AS',  und  wirklich  hatte  ich  eine  Verbin- 
dung von  3AS>  +  xS«  oder  3AS«  +  y|  S^  in  meiner 

Schrift   S.  274  vorausgeikgt  y     wenn  x  und  y  irgend 
Alkalien  bezeichnen. 

Herr  BCRath  Mohs  *),  meine  Arbeiten  über 
Feldfpathe  (fo  wie  faß  alle  meine  mineralogifchen  F^r- 
fchungen,  die  ich  nach  Schlufe  der  Tortfetzung  der 
HoiFmannTchen  Mineralogie  dem  Publikum  überge- 
ben) ignorirendy  hat  den  Orthoklas  zwar  auch  noch 
hemie(h*ifch  genommen ,  obwohl  er  bei  Gelegenheit 
des  Petallts  fagt,  dafs  Spaltungsflachen  von  verfchie- 
dener  BefchafFenheit  nicht  zu  einer  einfachen  Form 
gehören^  und  obwohl  eine  folche  Yerfchiedenheiti 
wie  fie  feinem  (Pr  +  00)^,  d.  i.  den  Flächen  T  und  /, 
Zukommt,  noch  von  keinem  mit  Wahrheitsliebe  for- 
fc^enden  Mineralogen  geleugnet  worden  ifl.  —  Wias 

I 

*}  Deflen  Grundrifs  der  Mineralogie  B,  II. 
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ich  als  Perifelin  cliBraklerifiil  Iialle,  fülirl  Herr  BCRalh 
MoIiS  I  Jalir  fpator  als  Feldrpalli  von  der  Saualpe  auf. 
Den  Anorlliit  übergeht  er, 

Herr  ProfelTor  Hesse!  *)  erkennt  fowolil  mcina 
Zulammenßellung  der  Feldfpallie,  als  auch  die  Exi- 
fiunz  Her  einzelnen  Spezies  an.  In  feiner  Aliliandlitng 
iinden  £cli  manche  intorelTanle  Bemerkungen ,  anf  die 
ich  zum  Theil  liier  nochmals  kommen  werde.  Den 
Namen  '  Orlhoilas  filr  den  Kali-1-eldfpath  vcrlaufclit 
er  jedoch  mit  dem  früher  von  Haüj"  in  Vorfchlag  ge- 
brachten Orthofe  f  der  meines  Dedünkens  weniger  gut 
klingt.  Herr  I'rof.  Heasel  fnclil  ferner  eine  ctii^mifche 
Formel  für  alle  Fuldfpathe,  und  findet  auch  eine  zwei- 
gliedrige. Aber  lie  ifi  nichl  allein  weitfcliichtig^  fon- 
dern unter  gewiflen  Umfiänden  bekommt  das  erfie,  und 
unter  andern  Umfiänden  das  zweite  Glied  den  o  Werth, 
und  der  Hauptzweck  jeder  chemitohen  Formel,  di« 
unmittelbare  Anfchouung  der  Art  von  binaren  Verbin- 
duDgen  geht  dabei  verloren, 

a.    Allsemein  kr^flallosrapbifclie  BemcrkuDseo, 

Durch  die  Molie'fche  Vorllelliing  von  der  tetarto-* 
cdrilchen  Abiheilung  des  Rhombenryllems  fcheint  al- 
lerdings die  Theorie  ded'elben  einer  bedeutendem  Aus- 
bildung ftihig  als  frülier.  IndelTen  wns  für  den  Cal- 
cul  fohr  erfpriefslich  ifi,  niüclite  nicht  allemal  bei  der 
Darltelhing  des  V\"irklichen  auch  nölhig  foyn.  Und 
fo  bleibe  ich  vor  der  Hand  bei  Annahme  von  Primfir- 
formen  aus  Flächen  verfchiedeiien  "Werthes  und  dis 
all«  und  gvofseulheils  fiets  zu  fehen  find,  als  dafa  ich 

•)  *.  Leonhsrd's  Eeiirdirifl  für  Mineralogl»,  Jalirg.  isaö.  H,  4, 
Ahn«l.il.Plj}Gk.  B,ä4.  S1.1.  J.  iSiQ.Sug.  P 
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folche  annälimo,  von  d«nen  die  Nafur  gar  nichls  oder 
nur  zuweilen  und  feiir  untergeordnet  den  vierlen  Tlieii 
leiten  läTst.  Es  Tclieint  keineswegs  conditio  sine  qua 
non  joder  Primai-form,  dafs  fie  eine  einfache  Form  fey. 
Da,  wo  die  Syfteme  eino  folche  geftrilten,  ifia  eine  an- 
dre Sache.  Gewifs  aber  gewinnt  die  Betrachtung  te- 
tartorhombifcher  Kryßallifationcn  an  Einfachheit  ^ 
wenn  njan  nur  Tolche  Fladien  zu  den  Seitenflächen 
des  primären  Tchiefen  rboniboidircben  Prisma  wShlt, 
welche  als  die  erite  Pyramide  von  unendlich  langer 
Axe  erfclieinen.  Und  in  lofern  conftruire  ich  fer- 
ner nicht  mehr  die  Primärform  eines  Feldfpaths  aua 
den  Flächen  PßlT^  fondern  aus  denen  PMI,  wobei  P 
als  fchiefe  Bafis  dient  und  T  und  /  =  o)  n  :  6  :  c. 

Icli  erlaube  mir  hierbei  mein  Glaubensbekennt- 
nifs  über  die  i^ahl  der  Kryflallii'ations-Sylteme,  nota 
bene  der  wirklich  exiAirenden,  abzulegen. 

Es  ift  ausgemacht,  dafe,  wenn  man  das  Rhomben- 
Syftem  als  Homorhomhen-,  Hemirhomben  -  und  Te- 
tarlorhomben-Syfleme  unterfcheiden  will,  diefe  3  Sy- 
Ileme.  untereinander  gewifa  in  einer  viel  grofsern  Ver- 
wandtfcliaft  flehen,  als  die  übrigen  drei  unterpinan- 
der  und  zu  dem  Rhomben  -  Syfiemo.  In  den  TelTeral- 
und  Tetragonal-Syltemen  hat  man  honioOdrifclie  und 
liemlüdrifche  Combiuationcn ;  im  Hexagonal-Syllemo 
]iomoädrifche,  liemiedrifche  und  telarloedrifche.  In 
der  Tliat  ßeht  aber  das  Hexagonal-  Syflem  keinem  an- 
dern fo  nahe,  als  dem  Rhomben -Syfienie ,  befondera 
dann,  wenn  fich  die  Winkel  der  primären  BaQs  lao" 
und  60°  nähern.  Ift  es  doch  bekannt  genug,  wie 
fchwierig  die  Glininier  nach  ihren  Kryftallifations- 
SyAemen  zu  unterfcheiden  End,  und  gewifs  lind  hier 


□och  äie  richtigen  Erkennungen  ItUntr,  als  A'ie  Ver- 
wechslung', wenn,  wie  es  mir  immer  wahribheinli^ 
eher  wird,  der  ineifie  Glimmer  Iieniirliombirdi  oder 
letartorhombifcli  iii.  Hat  man  doch  aucJi  den  Molyb- 
danglanz  allgemein  hexagonal  genommen,  und  ich 
kann  ihn  niclit  anders  als  für  rliombifch  erklären. 
Mil  dem  Rollriinkerz  iCi  es  umgekelirl,  das  liat  man 
für  rhombilcli  genommen  und  es  iit  Iiexagonal. 

Bei  diefon  Ueberzeugungon  und  Erfahrungen,  und 
nach  Beendigung  vieler  darauf  bezügllclien  MelTungen, 
beharre  ich  in  der  Annabme  von  nur  vier  KryßalU' 
fations * Sjßemen  und  behalte  dabei  die  Analogie,  jene 
glückliche  Führerin  aller  Naiurfori'chung,  die  Analo- 
gie der  Syfteme  in  ihren  Abtiieilungen  unterein- 
ander. 

Nach  diefer  Yorausrchickuiig  komme  icli  noch 
auf  einen  Unterschied  der  tetarior/iombijb.'ien  Primär- 
formen,  den  ich  Unterfchied  nach  linier  und  rechter 
Neigung  nennen  will.  Stellen  wir  jedes  primär  fchiefa 
rhomboidifche  Prisma  fo,  dafs  die  lange  Diagonale 
von  der  linken  zur  rechten  in  der  Zeichnung  horizon- 
tal liegt,  und  dafs  der  flurapfe  Winkel,  den  die  bra- 
chydiagonale  Ebene  [M  bei  den  Feldfpatlien)  mit  der 
fchiefcn  Bafis  (P,  welche  oben  nach  vorn  gekehrt  ifi) 
macht,  links  oben  ein  flunipfcr  iit,  fo  enlfpi-jcht  die 
vollkommnere  laterale  Spaltunggfläche  der  IVimarform 
entweder  der  vorn  links  oder  der  vorn  rcchls  liegen- 
den Fläche,  nie  aber  beiden  zugleich.  Sie  liegt  links 
oder  am  fturapfen  Winkel  der  Flachen  P  auf  M,  bei 
Petalil,  Periklin,  Tetartin,  Orthoklas  und  Oügoklaa 
Fig.io.Taf.I.;  fie  hegt  recbls  oder  am  fcharfen  Win- 
kel der  nur  genannten  Flächen  bei  Labrador  und  An- 
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orthit|  Fig«  II.  Taf.  L^  wo  die  Piflche  o  weg^elaflen 
wurdoi  weil  ich  fie  hier  4iicht  als  Spaltungsfläche  ken- 
ne. Diefer  Unterichied  konnte  natürlich  nicht  gefun- 
den werdeil^  fo  lange  man  den  Feldfpath  für  hemi- 
^drifch  nahm.  ^^  Die  Sache  läfst  fich  aucli  und  zwar 
am  angemeflenften  fo  darßellen :  Bringt  man  die  voll- 
kommcnße  Spaltungsrichtung  von  den  zweien  latera- 
len T  und  l  (wenn  nach  beiden  Spaltbarkeit  zu  be- 
merken) zur  Linken,  oder  Hellt  man  die  laterale  Spal- 
tungsrichtung  der  Primärform  (wenn  nur  eine  zu  fe- 
hen  iß  (7))  links  |  und  die  fchiefe  Bafis  oben  nach 
vorn ;  Ib'  iß  bei  Petalit,  Periklin,  Tetartin,  Orthoklas 
und  Bondit  die  Neigung  der  Fläche  P  auf  M  links^ 
und  bei  Labrador  und  .  Anorthit  rechts«  Es  giebt 
alfo  linkageneigte  und  rechtggeneigte  Primärformen^ 
ungerechnet I  dafs  fie  oben  nach  vorn  auch  noch,  .alfo 
wirklich  doppelt,  geneigt  find*  Hier  iß  es  alfo  nichts 
mit  der  Annahme  von  drei  fenkrecht  aufeinander  ße- 
henden  Axenrichtungen ,  diefe  ßehen  wirklich  nur 
fchief  aufeinander. 

Es  läfst  fich  nicht  leugnen,  dafs  im  Rhoraben- 
Syßeme  das  Homoedrifche  mit  dem  Aufrechten,  das 
Hemiedrifche  mit  dem  Gebückten  und  das  Tetarto- 
^'drifche  mit  dem  Schiefen  des  Menfchen  verglichen 
werden  könne,  ohne  die  Sache  ins  Lächerliche  oder  , 
Myßifche  ziehen,  noch  weniger,  um  damit  etwas  Son- 
derbares fagen  zu  wollen.  Ich  laiTe  die  Sache  reden 
und  der  Vergleich  foJl  hier  nur  zur  Verdeutlichung 
dienen ,  ja  ohne  den  Vergleich  iß  die  Sache  nicht  xU 
erklären.  Dabei  würde  fich  ferner  ergeben,  dafs  das 
Gebückte  wohl  ohne  das  Links-  oder  Rechtsgeneigt«! 
das  Schiefe  aber  nicht  ohne  das  Gebückte  Statt  finde. ' 
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Und  fo  iß  es  in  der  Tliat  beim  Menfchen«  Pafs  fich 
im  Menfchen  die  rechte  Seite  öfters  mehr  ausbilde 

als  die  linke  und  daher  die  rechten  hohen  Schultern 

.1 

häufiger  als  die  linken  hohen  Schultern  find ,  iß  ana- 
tomifch  lehr  erklärlich.  Ob  es  aber  mehr  als  ein  Zu- 
£dl  fey^  dafs  auch  bei  den  tetartorhombifchen  Minera- 
lien der  gröfsiere  Theil  links  geneigt  fey  ?  diefe  Frage 
-weifs  ich  nicht  zu  beantworten. 

Pafst  aber  überhaupt  mein  hier  gezogener  Ver- 
gleich, fo  wird  man  es  auch  wohl  einleuchtend  finden, 
dafs  Tetartorhomben  - 1  Hemirhomben-  und  Homo- 
rhomben-Syßeme  nicht  eigentlich  drei  wefentlich  yerr 
fchiedenei  fondern  nur  drei  Abtheilungen  eines  und 
deflelben  Syßems  find,  die  fich  fogar  in  der  Beobach- 
tung oft  verwechfeln  laßen ,  wenn  diefe  nicht  äufserß 
gens^u  iß.  Antholith  (VVcrner's  ßrahligcr  Antho- 
phyllit),  Euklas  und  andere  Mi Jieralien  find  auf  das 
Beßimmteßc  tetartorhombifch,  und  doch  nahm  man 
fie  zeither  als  in  andere  Abilieilungen  gehörig.  Ma- 
lachit und  Halochalzit  ( Salzkupfcrerz )  find  wahr- 
fcheinlich  ebenfalls  tetarlorhombifch,  und  haben  auch 
gai^z  die  Spaltbarkeit  wie  Orthoklas» 

Der  Unterfchied  von  linker  und  rechter  Neigung 
läfst  fich  wohl  ferner  mit  dem  Links-  und  Reditsge- 
wundenen  der  trapezoedrifchen  Flächen  am  Quarze 
vergleichen^,  vielleicht  auch  in  einer  andern  Bezie- 
hung der  Spaltbarkeit  mit  makroaxen  und  brachyaxen 
Geflalten ,  m.  f.  meine  vollß.  Charakterißik  S.  68.  In 
England  hatte  man  fchon  verfucht,  hiernach  den 
Quarz  in  zwei  Spezien  zu  fondern,  weil  ihre  optifche 
Difi'erenz  fchr  grofs  iß. 

Aus  dem  Links  -  und  Rechlsgeneigtfeyn  der  Feld- 
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fpat]i9  liefee  fioh  noch  tnehr  folgern.    Nach  den    in 
meiner   ScHrift  Q*  ig*  aufgeßellten   klalüfikatorirchen 
Griin^fAtzen  foUen'  njir  makroaxe  oder  nur  brachyaxe  • 
Primärfdrmen  in  ein  Gefchlecht  geordnet  werden.  Und 
fo  konnte  man  auch  nur  folche  tetartoedrifche  Sub- 

'ßanzen  in  ein  Gefchlecht  zählen,  wo  die  erßqh  latera*  , 
len  Flächen  der  Primärformen  nur  eine  gleichnamige 
JLage  *)  haben.  Sonach  liefsen  Geh  die  Feldfpatlie  in 
zwei  Gefchiechter  fondern,  die  weiter  durch  fpeci- 
filchee  Gewicht  vielleicht  felbß  optifch  i^nterfchicden  . 
werden  konnten,  Wenigßens  ift  fo  viel  erwiefen, 
dafs  der  Labrador  die  Farbenwandlung  in  der  makro- 
diagonalen  Rithtung  zeigt,  der  Orthoklas  hingegen 
in  derbrachydiagonalen,  welches  Verhalten  im  gerin^ 
gern  Grade  auch  dem  Petalit  zukommt.  Etidlich  iß 
es  zugleich  höcJiß  merkwürdig,  dafs  diefo  mineralo- 
giüjh  ganz  ungefuchte  Erklärung  der  Zweierleiheit  des 
Gefchlechts  der  bekannten  chemifchen  Zufamnienfez- 
Äung  entfpricht,  namentlich  da  die  eine  krjrßallogra- 
pihifch  gleichnamige  Abtheilung-,  nämlich  die  der 
Jinksgeneigten  Feldfpathe,  flets  aus  einem  Antheile  Al- 
kali S'  mit  3AS^  zufammengefetzt  iß,  und'die  zwei-, 
fe  Abtheilung  mit  rechtsgeneigten  Primärformfen  von 

-  jener,  im  Gehalte  abweicht,  unter  fich  aber  wieder  ähn- 
licher iß. 

Jndeflen  hat  gewifs  jeder  Syfiematiker  fchon  die 
Erfahrung  gemacht,  dafs  die  Glieder  einer  Klaffifika-   ' 
tionsßufe  nicht  immer  gleichen  Allgemeinheitswerlb 

*)  Et  ift  auch  merkwürdig,  dafs  nur  bei  tetartorhombifchen  Sab- 
ftao^en  Zwillinge  mit  paralleler  Hauptaxe  von  .gUichnamigm 
Individuen  vorkommen. 
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haben.  Die  Natur  wird  unter  wilTenrcIiaflltclieii  For- 
men im  Syfieme  betrachtet,  die  ihr  nicht  in  jedom 
Falle  gleich  angcmcffen  Gnd.  Und  fo  fcheinl  fich's  hier 
zu  verhalten.  Ich  mag  darum  nicht  lauguen,  dafs  ich 
über  die  Anerkennung  der  Einerleihelt  oder  Zweier- 
leUieit  des  Cefchlcchla  noch  fchwanke.  Trennt  maii 
Labrador  und  Anorthit  wirklich  von  den  übrigen^  fo 
befteht  wieder  in  jeder  Beziehung  eine  l'o  feine  «n3 
fchwacha  GerdilcchlB-Diirercuz  als  nirgendwo.  Und 
aus  diefem  Grunde  iiaUe  ich  zur  Zeit  die  Verkettung 
aller  Spezieu  in  ein  Gefchlecht  für  eben  fo  verant- 
wortlich, als  die  Trennung  in  zwei  Gefchlechler. 


Ueber 


e  der  einz 


»Di«    Reihe    der    Feldfpalh-Spezien  ifi    folgende; 
Pelolil,     2)   Periklin,    3)   Tetartin,    4)  Orthoklas, 
Oligoklas,  fammllicli  mit  linke  geneigten  PrimBr- 
formen;    und   6)  Labrador,    7)  Anorlliit,   beida   mit 
rechts  geneigten  Prima rfornien. 
^^      Sie  findet  Statt  nach  dem  VerliSltnilTe  der  Abnah- 
Hpte  deutlicher  lateraler  Spallungerichtungen  dar  Pri- 
"'iuärformen ,  und  fic  hält  faft  gleichen  Schritt  mit  der 
Zunahme  des  fpeciülchen  Gewichts.     Warum  der  Te- 
tartin Zwilchen  Periklin  und  Orthoklaszu  Itelleii  war, 
ird  fogleich  klar  werden. 

Uebrigcns  will  ich  hiebei  bemerken,  dafe,  Wenn 
fciiöu  Axinit,  Eukias,  Diploit,  PorzelUnlpalh  etc.  in 
mancher  Beziehung  den  Feldfpalheu  ähnlich  Gnd,  fio 
fich  doch  nicht  zur  Vereinigung  mit  denfelben  in  ein 
Gefchlecht  qualiliziren. 
Ich  ceh( 


tar 


über. 


n  zur  Jieirachtunff  der  einzelnen  Spe- 
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4.      P  •  t  a  1  i  t 

Obwohl  ich  nur  iinauBgezeichnete  Stuckq  unter- 
luclien  konnte y  fo  habe  ich  mich  doch  davon  über- 
zeugt ^dafs  ihm  eine  regelmäfsige  Zufanimenfetzung 
zukommt,  ähnlich  der  beim  Tetartin  und  Labrador  fo 
frequenten^  wobei  M  zweier  Individuen  aneinander 
gewachfen  lind,  Diefes  Yerhähnifs  und  befonders  ei- 
ne bei  allen  linke  geneigten  Feldfpathen  neu  aufgefun- 
dene Spaltungsrichtung  haben  mich  den  Petalit  in  ei- 
ner andern  vertikalen  Stellung  erkennen  Jaflen,  als 
ich  ihn  früher  betrachtete.  Die  vollkommenfte  der 
drei  deutlichen  Richtungen,  welche  durch  ihren  Perl- 
mutterglanz bald  zu  erkennen  ift,  mufs  gleich  wie  bei 
allen  Feldfpathen  als  fchiefe  Bafis  P  betrachtet  wier- 
den;  die  zweite  deullichej  welche  mit  jener  unge- 
fähr einen  Winkel  von  ii7*  macht,  entfpricht  der 
Fläche  T  und  iß  alfo  wirklich  eine  laterale;  die  dritte 
deutliche  entfpricht  einer  Viertelpyramide,  (gleicher 
Stellung  mit  T  und)  der  Fläche  o  in  den  Zeichnun- 
gen, Die  verßeckte^  fonjft  als  fchief  baßfch  genomme- 
ne Richtung  gehört  der  Fläche  M  an. 


5.      P  e  r  i  k  n  a. 

Den  Periklin  hatte  ich  nach  der  Abänderung  von 
Z5blitz  beAimmt  in  Spaltungsgeßalten  einfacher  Indi- 
viduen; allein  den  Hauptwinkel  zwifchen  P  und  M 
hatte  ich  immer  nur  felir  unvollkommen  finden  kön- 
nen. Neuerlich  bekam  ich  zwei  deutlicher  fpaltende 
Abänderungen ,  eine  auß  dem  St.  Gottharder  Gebirge 
mit  Glimmer  und  Rutil,  und  die  andere  aus  dem 
Pfunderthale^  Zweig  des  Pußerthales  in  Tirol,    Die- 
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jenigen  Winkel ,  die  ich  bis  jetzt  mit  erforderlicher 
Genauigkeit  meflen  konnte  ^  fand  ich : 

P  aaf  iWr  =    93«  19' 
P  auf  r  =  114**  45' 

Erßern  Winkel  mafs  ich  an  ZwiQingsbruchfiucken, 
fo  da(d  die  Flächen  P  auf  das  deutliohße  fpiegehen, 
mit  einer  Differenz  von  nur  5  Minuten,  Ich  nehme 
alfo  die  frühere  Beitimmung  jenes  W^inkels  gänzlich 
zurück. 

Als  das  Auszeichnende  diefer  Spezies  habe  ich  gleich 
anfangs  die  voUkommnere  Spaltung  nach  T  zunächß 
der  nach  P  angegeben.  Allein  auch  beim  Periklin  fin- 
det fich  die  Richtung  o  zuweilen  wieder  ^  im  Sonnen- 
firahlenlichte  oder  des  Abends  am  Kerzenlichte  fiets 
zu  l)eobachten.  —  Dafs  der  Periklin  auch  nach  der 
Fläche  l  fpalte  ^  hat  Herr  Prof,  Hessel  bezweifeln  wol- 
len; allein  er  hat  wahrfcheinlich  Tetartin  für  Periklin 
gehalten. 

Die  Gränzen  des  fpecififchen  Gewichts  habe  ich 
auch  in  den  neuen  Abänderungen  beliätigt  gefunden^ 
ich  gebe  fie  zu  2^53  bis  2^56. 

Nachtrag,  lieber  den  Klingflein  war  man 
bisher  ganz  in  Zweifel,  welcher  Spezies  er  zuzuzäh- 
len fey.  Allein  es  fcheint,  dafs  wir  nun  in  der  Kennt- 
nifs  von  diefem,  fchon  wegen  feines  geognoltifchen 
Verhaltens  und  wegen  feiner  Frequenz  merkwürdigen, 
Minerale  etwas  vorgerückt  find.  Herr  Dr.  Struvie 
hat  es  nämlich  für  feine  gründliche  Nachbildung  der 
natürlichen  Heilquellen  nöthig  gefunden ,  die  Mine- 
ralien und  Gebirgsarten  zu  analyfiren,  aus  oder  neben 
welchen  fie  mit  herauskommen.     Die  Refultate  diefer 


Zerlegung  findet  man  in  diefen  Annah  Bd,  83.  S.  348 
angegeben*  Es  iil  ferner  eine  auffallende  Erfclieiniing) 
dafs  der  verwitterte  Klingßein  bedeutend*  weniger  Na- 
tron ,  dann  aucli  etwas  weniger  Thonerde  und  Eifen- 
oxydnl  mit  Phospliorfäure ,  aber  mehr  Kiefelerde  und 
Kali  enthalt ,  als  der  frifche. 

Ich  nahm  nun  folgende  Wägungen  von  Kling* 
fieinen  vor,  nachdem  ich  fie  yon  allem' Fremdartigen! 
lo  gut  wie  das  möglich  war,  befreit  hatte.  Die*  Stücke 
waren  rein  yon  dem  porphyrartig  inneliegendeh  glafi- 
gen  Feldfpath  (m.  £  unten  Artikel  Orthoklas ),' auch 
nach  dem  fchiefri^en  und  anderen  Klüften  wohl 
zerkleint. 

2i487  Dss  Mittel  zwifchen  lichte  ohVengrQn  und  grünlicli« 
grau  haltender  mufchliger  Klingftein ,  mit  rothen 
Flecken  (auf  den  Klüften  fchwarz),  nicht  ganz 
frifch;  von  der  Schäferei  zu  Whifterfchan  bei 
Teplitz. 

2»537  Rauchgrauer /cÄi>/ri^*r  Älingßein,  frifch,  und  aus 
fchuppig  blättrigen»  in  einander  verfchwimmenden 
Theilchen  zufammengefetzt j  Vom  Schlofsberge  bei 
Teplitz. 

2*541    Rauchgrauer,  wenig  ins  Grünlichgraue   geneigter, 
desgl.,  fehr  frifch  und  von  derfelben  BefchafTenheit)  ^ 
vom  Eichberge  bei  Zittau  in  der  Ober-Laufitz. 

d>545  Lauchgrüner  mufchUggr  KlingftMn»  fehr  frifch;. 
von  der  Schaferei  zu  Whifterfchan« 

2,577  Dunkel  und  fcbmnzig  berggrüner,  unvollkommen 
fchiefriger  Kltngfisin,  frifch,  aber  nicht  rein  von 
iLleinen  fcfawarzen  Pünktchen,  welche  unter  dem 
Ve^gröfteruttgsglafe  Augit  zu  feyn  fchienen;  vom 
Bortzen  (Borfcfaen)  bei  Bilin  in  Böhmen. 

Betrachten  wir  den  erfien  als  nicht  hinlänglich  frifch, 
und  den  letzten  als  nicht  hinlänglich  rein  •,  fo  hat  der 
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Klingfiein  tiaa  fpeclf.  Gewicht  2,53  bia  2,54|  wodurch 
ec  fich  weder  vom  Orthoklas,  noch  vom  Periklin  iin- 
terfcheidet.  Vergleichen  ivir  nun  feine  chemifclie  Zn- 
lamnienretziing  mit  denen  diefer  Feldfjialhe,  fo  «nl- 
fcheiden  wir  uns  fogleich  für  die  gröfser«  Aehiilich- 
teit  mit  Periklin.  KUngßeia  ifi  alfo  fglir  wahrfchein- 
lich  ein  durch  Bilduiigsarl  ^im  Aeufsern  niodtfizirler 
und  durch  Beimifchnng  von  Säuren  und  Erden  ver- 
unreinigter Periklin.  Zwar  enthält  er  zu  wenig  Kie- 
lelerde,  um  die  Bafen  als  Trilöükate  fofort  betrachten 
zu  dürfen;  allein  die  SHuren  machen  wohl  auch  einen 
ziemlichen  Thcil  Kiefelerde  entbehrlich. 


Ich  habe  deutliche  Uebergänge  aus  dem  Klingltein 
mit  feinen  Gemengen,  d.i.  aus  dem  Porpliyrrcbiefer 
in  den  fogenannlen  Flözlrapp  -Porphyr  getehenj  z.B. 
auf  dem  Johnsdorfer  Berge  bei  Zittau,  zuweilen  auch 
mit  Andeutung  zum  Bimsßeiuar Eigen  *),  und  ich  zweifle 
nicht,  dafä  der  ungarifche  porpliyrartige  Binisltein  die 
nämliche  Subßanz  zur  Bafig  habe.  Auch  dem  Porphyr 
von  Draciienfola  fchcint  ein  poröfcr  Klingflein  zur 
HauplmaiTe  za.  dienen.  Und  fo  möchte  es  mit  man- 
chen Bimefteinen  und  Drachylen  der  nämliche  Fall 
leyn.  Dafa  bei  der  Porolität  das  Fellige  im  Glänze, 
was  der  dichte  frifche  Klingltein  zeigt,  verlorengeht, 
trf  nicht  befremden. 


")  Bimiftein  kann  nlcbt  eine  berondere  Mineral -Spezies  bezeich- 
,  fondern  eine»  gewlITen  Ztiftand,  Der  meifle  Dimidein 
und  der  aasgezeichnetße  iß  Oblidian.  einiger  Pecbllein  und 
andrer  wolil  Perililin. 


I 
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•  6»  .  T  e  t  a  r  t  i  nt 
Beim  Tetartin  (den  ich  keineswegs  Albit  nennen 
mächte,  da  eine, früher  benannte-^pezies  Albih  heifst, 
und  die  Mehrzahl  der  mir  ^ek^nnten  Varietäten  nicht 
weife  y  fondern  farbig  iß)  hat  uns  Hr,  Dr.  G.  Rose  die 
Winkel  fehr  genau* und  yollßändig  beßin^mt.     Davon 
Iiabe  ich  mich  jiingß   nach  zahlreichen   Meflungen 
überzeugen  können.    Ich  lernte  nämlich  eine  Yarie- 
'  tat  kennen ,  welche  mir  anfangs  wie  eine  neue  Spe- 
zies vorkam..    Sie  findet  fich  in  gangfthnlichen  Trüm- 
mern eines  fonderbaren  Sienits,  der  bei  Borßendorf 
zwifchen  Freiberg  und  Zfchopau  als  Lager  im  Gneife 
liegt*    Diefer  Tetartin  iß  deutlich  fpaltbar  i)  nach  P^ 
2)  nach  JM^  5)  nach  T  und  4)  nach  o,  unvollkommen 
5)  nach    /.     Die  erße  Spaltungsgeßalt,     welclie  ich 
fclilugy  fiel  fo  aus  9  dafs  ich  die  parallelen  Combina- 
tions -Kanten' zwifchen  o,  P  und   Tals  Seitenflächen 
eines    Prisma  erhielt,  und    nun   war  die  deutHchße 
Richtung  natürlich  eine  laterale  brachydiagonale  ge- 
worden.   Gerade  fo  iß  es  mir  und  allen  Mineralogen 
früherhin  beim  Petalit  ergangen.    Ich  fing  an  zu  mef- 
fen  und  bek(im  genau  die  Winkel  wieder,  wie  fie  Hr. 
Dr,  G.  Rose  angiebt,  ja  an  Zwillingen  fand  ich  den 
Winkel  Baut M  zu  93° 36'  mit  gar  keiner  Differenz^ 
was  mich  reclit  fehr  freute.    Die  Richtung  T  i&  oft 
nur  um   ein  Geringes   weniger   vollkommen  als    die 
Richtung  Mj  daher  find  Telarlin  und  Periklin  wohl 
,mit  einander  zu  verwechfeln.     Der  Unter fchied  wird 
fich  durchs  Gewicht  liets  leicht  ergeben.    Es  war  mir 
neu,  dafs  der  Tetartin  fo  deutlich  nach  T  fpalte  und 
auch   nach  o.     Ich  ging    nun  alle   Tetartine   darauf 
durch  und  fand  dafür  Bcßätigung.    Aber  den*  gerad- 
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blättrjgßen,  den  ich  zeiilier  dafür  genommei^,  fand  ich 
nur  undeutlich  nacli  T^  l  und  o  Ipaltbar.  DieU^  Ab- 
änderung war  eine  grofsblättrige  von  Arqndal  in  Nor- 
wegen, welche  ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Bondi 
verdanke.  Die  gewojmliche'n  Arahligen  Tetartin-^ 
Abänderungen  der  Granite  von  Finbo,  Kimifo,  P^nigy 
flozena  etc.  liefsen  lieh  darauf  nicht  unterfucheni  fie 
fiimmen  aber  mit  dem  Borßendorfer  Feldfpath  und 
mit  anderen 9  wo  jene  Spaltungen  deutlich  find,  im 
Gewicht  und  in  der  Härte  überein.  Man  hat  alfo  die 
Deutlichkeit  der  Spaltungsflächen  T  und  o  mit  in  die 
Charakteriltik  des  Tetartins  aufzunehmen.  Nur  die 
erwähnte  Arendaler  Abänderung  — <  nicht  die  gewohn-  . 
liehe  von  da  —  gab  fich  als  eine  neue  Spezies,  zu  er- 
kennen, die  ich  fogleich  näher  abhandeln,  werde.  Man  ' 
überzeugt  fich  nun  auch  leicht,  warum  der  Tetartin 
zwifchen  Periklin  und  Orthoklas  zu  Hellen  war. 

Ich  hielt  es  für  nöthig ,  die  wirklich  als  Tetartin 
erkannten  Feldfpathe  noch  durch  Wägungen  genauer 
zu  prüfen,  und  fand  folgende  Refultate: 

2,609  Schön  frifch  fleifcbrother  von  Skogbohle  im  Kimito  KlrcH- 

fpiele  in  Flnland»  wo  er  mit  zwelaxigem  Glimmer  und 

Quarz  Granit  bildet. 

2,6097  Dunkel  gelblich  -  bis  rSthlich-weifser»  gebrochen  blättrig» 

o 
ebenfalls  deutlich  fpaltbar  nach  7*  und  nach  0$   von  Ka* 

rarfvet  bei  Falun.    Bildet  mit  Quarz  und  Glimmer  grofs- 

körnigen  Granit ,  worin  der  Pyrorthit  liegt* 
2>6ll  Blafs  fleifchrother,  blumig  blättriger  bis  ftrahliger  von  Fe« 

nig»  eben  folcben  Granit  bildend. 
2,61%  der  obige  von  Skogbohle»  nachdem  die  Stücke  nach  allen 

fichtbaren  Zufammenfetzungsflächen  zerkleint  waren. 
2»6l90  Weifser  fhrahliger  von  Finbo»  unzerkleint. 
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.  2>6i9a  Graulich weifter  m»  dem  Kftlberbufch  bei  Mulda.  oberhalb 

>      Freiberg.    . 
2»6l95  Mittel  'zwifcbeo  grünlich«  und  gelblicli - weifser  grofs* 

buttriger  von  Borftendorf« 
2,6)0  GrUnlicbweifser  von  Auris. 

2»62I  Gelbllchweifser  bis  blafs  x>ckergelber  fchön  frifch  und 
durcbfichtig »  auf  verwittertem  Granit  auffitzend ,  Fundort 
nnbeliannt,  gemeifen« 

2.622  Waflerheller  von  Borftendorf,  genieflen* 

2.623  IVlilchweiiser  fchön  glafiger  N*  21 92  aus  dem  Wemer- 
fchen  Mufeom,  Fundort  unbekannt* 

2.624  Milchweifser  von  Borftendorf« 

0^626  Milchweifser  grofsbiSttriger  von  Siebenlehn  bei  Freiberg, 

Das  geringere  Gewicht  der  erllen  Varietäten  hängt 
fichtbar  von  ihrer  Struktur  ah.  Genau  genommen 
wären  hiernach  die  Gränzen  der  Spezies  2,61  bis  2^62 
zu  ziehen  ^  und  nur  dann,  wenn  man  auf  das  Zerklei-» 
hen  der  ftrahligen  Varietäten  nicht  Rückficht  nehmen 
will  j  kann  man  fie  auf  2,60  bis  2,62  ausdehnen.  Den 
.blumigblättrigen  Feldfpath  von  Breitenbrunn,  den  Hn 
Dr.  G.  Rose  als  Albit  beAimmt  hat,  halte  ich  nicht 
dafür,  da  er  niu:  2,57o  wiegt. 

(Befchlufs  im  nSchden  Heft.) 


i    1. 
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VIII. 

Ueßer  SementinPa  jodig^  Säure; 

von 
F.    W  ö  H  L  E  H.  • 


Oexnan  tini  hat  in  einer  Abhandlung  2u  zeigen^  ge- 
Tucht  *)^  dals  man  eine  bis  jetzt  noch  nicht  bekannte 
Oxydationsitufe  des  Jods,  die  jodige  Säure ^  erhalr 
te.  mrenn  riian  cblorlaures  Kali  mit  Jod  defiillirt» 
PI  ei  sohl  hat  fpäter  diefe  Entdeckung  beAätigt  ge- 
funden  und  noch   weitere   Verfuclie.  darüber   ange-^. 

ftellt**). 

^  Bei  näherer  Betrachtung  der  Eigenfchaften ,  wel- - 
che  diefe  Chemiker  von  diefer  jodigen  Säure  anfüh- 
ren ^  findet  man  bal^i,  dafs  fie  in  jedem  Punkte^  mit 
denen  des  Chlor joda  übereinkommen,  welches  fchon 
längfl  von  Gay-Lussa.c  dargefiellt  worden  ift;  und 
nachdem  ich  mir  jene  angebliche  jodige  Säure  nach 
Semen tini's  Vorfchrift  verfchafFt  hatte,  fo  zwei- 
felte ich  keinen  Augenblick  mehr,  dafs  fie  in  der  That 
nichts  Anderes  als  Chlor jod  fey« 

Beim  eriten  Verfuche  erhielt  ich  Sementini'd 
Säure,  wie  er  angiebt,  als  eine  braune  Flüffigkeit,  bei 
einem  zweiten  aber ,  wobei  ein  grofser  ^eberfchufs 
von  chlorfaurjbni  Kali  mit  Jod   deitillirt  wurde  |  er- 

-*}  Scb;  weif  g  er 's  Journal  B.  41*  p.  158* 
♦♦)  ■.a*a:B'45«  p.  I.       , 
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fiarrte  die  überdeßillireiide  Flüffigkeit  (Ufas  S e;n en- 
tin i  und  Pleieclil  gar  niolit  bemerkt  haben)  zu  ei- 
ner^ warzenfSrmig    zufammengehäuften ,    kryllallini- 
fclien  MalTe,  die  beim  Erwärmen  leicht  fchmolz,  fehr 
fchnell  an  der  Luft  zerflofe,  ficli  alfo  in  diefer  Hin* 
ficht  ganz  -v^ie  trocknes  Chlorjod  verhielt.  —   Auf  di- 
rectem  "Wege  dargeltelltes    Chlorjod   kann   viel   Jod 
auflofeii,    läfst    daflelbe   aber    beim   Vermifchen    mit 
Waffcr  wieder  fallen.     Eben  fo  verhält  fich  jene  jodi- 
ge  Säure,  wenn  man  bei  ihrer  Därltellung  zu  viel  Jod 
anwandte  und  fie  als  braune  Flüüigkeit  übergeht»    Ich 
nbergehe  die  übrigen  Eigenfchaften  des  auf  directem 
"VVege  dargeßellteh  Chlorjods ,  weil  fie  jedem  Chemi- 
ker bekannt  find,  und  jeder  leicht  findet,  dafs  fie  voll- 
kommen diefelben  find,  wie  die  der  fbgenannien  jo- 
digen Sflure.    Ich  will  nur  noch  bemerjcen,  wie  ich 
Na;nich  von  der  Gegenwart  des  Chlors  in  dieier  Verbin- 
dung überzeugt  habe)  weil  es  doch  möglich  gewefen 
wäre ,  dafs  zwei  aus  verfchiedenen  Elementen  zufam- 
mengefetzte  Korper  fehr  ähnliche  Eigenfchaften  ge- 
habt  hätten.    — •    Die  nach  Sementini's  Methode 
erhaltene  Flüfligkeit  wurde,  um  vor  aller  mechani- 
fchen  Einmengung  ficher  zu  feyn,  noch  ein  Mal  theil* 
weife  dellillirt,  und  das  Deßillat  mit  reinem  kohlen* 
fauren  Natron  gefättigt,  wobei  fich  viel  Jod  abfchied, 
wie  diefs  auch  vom  Chlorjod  bekannt  iß.     Die  Auflö*   ' 
fung  wurde  zur  Trockne  abgedampft,  die  Salzmafle 
geglüht,  wobei  fie  leicht  fchmolz,  hierauf  in  "Wafler 
aufgeloß  und  zur  Kryßallifation  abgedampft.     Hier« 
bei  fchoflen  viele,  fehr  beßiramte,  undurchfichtige, 
zum    Theil    treppenformig    gebildete    Kiyßalle    von 
Kochfalz  an.    Die  ganze  Salzmafle  wurde  dann  wieder 
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in  WäiTertinfgelSß  und  mit  falpeterfanrem  Silber  rer- 
mifcht.  Zuerß  entßand  blofs  ein  getber  Niederfchlag 
von  Jodfilber  und  erft  snletzt  fiel  das  Chlorfilber  in 
dicken )  'weifsen  Flocken  nieder»  Der  P^iederfchlag 
wurde  wohl  ausgewafchen  und  dann  mit  Ammoniak 
macerirt.  Hierbei  blieb  das  Jodfilber  als  blafsgelbes 
^  Pulver  zurück.  Die  abfillrirte  ammoniakalifche  Flüt 
figkeit  wurde  bis  2iur  Verjagung  des  Ammoniaks  ge- 
kocht^ und  das  niedergefallene  Chlorfilber  getrocknet 
und  gefchmolzen»  Es  fchien  mehr  zu  betragen ,  ala 
das  Jodßlber.  Obgleich  feine  Aufloslichjceit  in  Am« 
moniak  hinlänglich  beweiA^  dafs  diefs  wirklich  Chlor^ 
filber  war,  fo  wollte  ich  mich  auch  noch  durch  die 
Analyfe  überzeugen,  was  entfcheidend  werden  mufs-* 
te,  da  der  Silbergehalt  des  Ghlorlilbers  fo  fahr  von 
dem  des  Jodfilbers  verfchieden  ift*  1,08  Grm,  des  fo 
erhaltenen,  gefchmolzenen  Chlorfilbers  wurden  in  ei- 
nem Porzellantiegel  mit  kohlenfaiirem  Natron  bedeckt 
und  geglüht»  Das  hierdurcli  reducirle,  fchwammige 
Silber  wurde  wohl  ausgewafchen  und  geglüht.  Es 
wog  0,815  Grm.  Nach  der  bekannten  Zufammenfez- 
£ung  des  Chlorfilbers  aber  enthalten  1,08  Grm»  delTel* 
ben  o,8i5  metallifches  Silber« 

Sementini's  jodige  Säure  färbt  das  Amylum 
nicht  blau;  aber  daflelbe  iß  mit  dem  auf  gewöhnliche 
Weife  dargellellten  Chlorjod  der  Fall ,  felbß  wenn  es 
fo  zufammengefetzt  i(t,  dafs  es  bei  der  Sättigung  mit 
einem  Alkali  Jod  abfcheidet.  Sobald  man  aber  in 
beiden  Fällen  in  die  mit  Amylum  vermifchte  FlüIBg- 
keit  etwas  Zinnclilorür-Aufiofung  giefst,  wird  fie  au» 
,  genblicklich  blau,  weil  dann  die  Jodfäure  reducirt 
j       Aniuil«  dv  rbjf&k«  &  Ö4.  St,  u  h  1626,  Su^  G 


t 
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9fird«  '^«i  Di«  nach  der  Darß^llung  def  yentieintliclieit 
io£gen..Sä|ire  zurückbleibende  Salzmafle  befieht  aus 
Chlorkalium,  clilorfaurem  und  jodfaui'em  Kali,  vor- 
ausgefetzt ,  dafs  man  fie  nur  to  lange  gefchtRölzen  hai^ 
als  Chlcrjcd  überging,  fo  wie  es  bei  meinem  Verfuchd 
der  Fall  war.     Die  hierbei  erhaltene  Salzmafle  fchieh 
gar  kein   Jcdkalium  zu  enthalten  j  fondern  [das  Jod 
nur  als  Jodfäure,  denn  es  liefe  fidi  auf  die  bekannte 
Art  mit  Amylum  kein  Jod  darin  entdecken.    Sobald 
aber    der   mit   Amyluni   vermifchten   Auflöfung  ein 
Tropfen  Zinnchlorür-Auflofiing  zugefetzt  wurde,  er-» 
fchien  fogleich   ganz   Aark    die  blaue   Färbung,  weil 
dann   die  JodfSure  teducirt  wurde«    Es  fpheint  mit* 
Wahrfcheinlich ,  dafs  die  Bildung  von  Chlorjod  nach 
Semen tiiii's  Methode  hauptfächlich  auf  diefer  Bil-> 
düng  ton  jodfaurem  Kali  beruht;  man  erhält  deshalb 
auch  kein  Chlorjod,  wenn  man  Koöhfalz  liiit  Jod  de* 
ßillirt^  was  xöh  verfuchte» 
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IX. 

Ueber  die  chemijkhe  jSufaminenfettung  de«  Zinteniti 

und  des  Jamesonitej 

Ton 

Hjbinrich    Ross» 


ijei  der  clieinifchen  Unterfucliung  einer  Reihe  von 
In  der  Natur  vorkommenden  Verbindungen^  welche 
Schwefelantimon  (SbS^)  und  Scliwefelarfenik  (AaSF) 
als  elektronegative  Beßandtlieile  enthahen^  und  Wel- 
che ganz  gleich  iufammengefetEt  find  den  Verbinduti* 
gen,  die  von  Berzelius  entdeckt  und  von  ilim 
Schwefelfat&e  genannt  worden  find,  habe  ich  auch 
den  von  meinem  Bruder  befchriebenen  Zinkenit  *)^ 
der  zu  diefer  Reihe  gehört,  analyfirl.  Die  Metlioden| 
deren  icli  micli  bei  der  Analyfe  bediente,  weiclien  we- 
nig von  denen  ab ,  die  ich  bei  der  Unterfuchung  der  ' ' 
Pahlerze  anwandte  ^  und  die  ich  umßändlich  bei  der 
Bekamitniachung  meiner  grolseren  Arbeit  aufilhreh 
Werdq*     Das  Refuhat  einer  Analyfe  wari 


Schwefel 

22,58 

Blei 

S«,84 

Atitimoa 

44.39 

/Kupfer 

0.42 

V9«23< 


*)  toei9niorV$  Attotteii  8*  Vlti  S.  9t« 
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Bei  zwei  anjlem  Anatyfen^  dio  nach  einer  Me^ 
thodd  ausgeführt  wurden  ^  bei  denen  der  Schwefelge- 
halt nicht  beßimmt  werden  konnte,  erhieh  ich  Si^g? 
Procent  Blei  und  44)11  Antimon;  und  3oy65  Blei  und 
46,28  Antimon*  Bei  diefer  letzten  Aiialyfe  enthielt  in« 
deflen  das  abgefchiedene  Antimon  noch  eine  kleine 
Quantität  Blei ,  die  nicht  von  ihr  getrennt  wurde.  ' 

51,84  Thexle  Blei  (in  der  erAen  Analyfe)  erfor- 
dern, um  Schwefelblei  zu  bilden,  4995'Theile  Schwe«^ 
fei,  und  44)3g.  Theile  Antimon  verbinden  fich  mit 
16,6 1  Th*  Schwefel  zu  Schwefelantimon.  Die  Menge 
des  SöhXtrefels  im  Scliwefelblei  ift  zwar  nicht  ganz  ein 
Drittel  Von  der  Schwefelmenge  des  Schwefelantimons, 
auch  wenn  man  zur  erfieren  Schwefelmenge  noch 
0,11  Theile  Schwefel  hinzurechnet,  mit  welchem  ßch 
0,42  Th.  Ku^fet*  Zu  Schwefelkupfer  verbinden;  da  in- 
delTen  die  Abweichung  nicht  fehr  grofs  iß,  fo  glaube 
^ch,  dafs  die  Zufammenfetzung  des  Zinkenits  durch 
die  Fornlel  PbS*  +  aSb.S^  ausgedrückt  werden 
könne  *). 

Der  Zinkenit  hat  in  feiner  Zufammenfetzung  die 
ttieiße   Aelmlichkeit    mit   dem   Jamefonit   und   dem 
Moihgültigerze.      Der  erßere,   der  von   M  o  Ii  s   ent-  , ' 
deckt^  befchrieben,  und  von  ihm  axotomer  Antimon* 
glansi  genannt  worden  iß,  **)   beßeht  im  Wefentli-    \ 

*)  Das/  was  man  Fsderert  genannt  Hat»  gehört  wohl  meiflen*  J 
theils  2um  Zinkenit  |  ich  fand  nSmlich  in  einem  Federerz^l 
von  Wolfsberg  bei  Harzgerode  eine  bedeutende  Menge  /] 
von  Blei*  ^j 

^*)  Grundrifr  der  Min^ralogiV  von  Fr.  Mohi^  Th«  It  S«  58^«^ "       \ 


clien  Mrie  der  Zinkenit  ans  SchwefelantimoR  |  und 
Schwefelblei ,  nur  in  einem  andern  YerhflltnilTe.  Die 
Refultate  von  drei  Analyfen  des  Jamefonite,  zu  wel- 
chen mir  Herr  Haidinger  Material  initgetheilt  hat*- 
tBy  £nd  folgende: 

I.  ir,  in. 

^Schwefel       ;       52.15       .       22,53 
Blei       .       .       40,75       .        38,71        .       40»35     . 

Blei  m'tt  gerinf^ea 
Sporen  von  Eifea 
iind^ink      ,  —         ;         0,74  , 

Kopfer  ,  0,13        ;         0)^19        ;         p,2ll 

Eifen      .        .         2,30        ;         2,65        •         2,96 

Antimon        «       34*40       .       34,90       •       33*47  *) 
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54^40  Theile  Antiiiion  (in  der  erften  Analyfe)  ver- 
Binden  fich  mit  12,87  Th.  Schwefel  zu  Schwefelanti- 
mon,  und  40,75  Th.  Blei  mit  6,33  Th.  Söhwefel  zu 
Schwefelblei.  Der  Ueberichufd  an  Schwefel  2,g5  Th« 
iß  beinahe  hinreichend ,  um  mit  dem  Eifen  Schwefel-" 
kies  zu  bilden. -^  Obgleich  nun  der  Gehalt  an  Schwefel* 
kies  im  Jamefonit  ziemlich  bedeutend  ift,  fo  glaube  ich, 
dafs  er  unwefentlich  ifi,  da  Eifen  und  Blei  weder  im 
oxydirten  noch  im  gefchwefelten  Zuftande  mit  einan- 
der yerbunden  vorkommen ;  die  kryftallilirten  Fahlerze 
Z.B.,  in  welchen  allen  fich  Schwefeleifen  findet,  ent* 
halten  nie  Schwefelblei,  felblt  wenn  die  Telratider  des 
Fahlerzes  im  Bleiglanze  fitzen.  — •  Die  wefentliche 
Zufammenfetzung  des  Jamefonits  kann  durch  die  For- 

*)  Bei  der  3ten  Analyfe  konnte  der  Gehalt  au  Schwefel  nicht  bt«* 
flimmt  werden. 
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mel  SPbS^  -f  4SbS'  ausgedrückt  tr erden ;  das 
Schvefelatitimon  in  ihm  enthält  noch  einmal  To  viel 
Schwefel  alt  das'  Schwefelbl,ei« 

Im  RöthgüUigerte  j  in  welchem  Aatt  Schwefelhlei 
Schwefelfilber  enthalten  iß,  find'nach  v.  Bons  der  f 's 
Analyfe    die    Schwefelmengen    im    Schwefelantimon 
und  im  Schwefelfilber  Geh  gleich,  —  In  dem  Zinke« 
nit,  dem  Jamefonit  und  dem  Rothgültigerze  yerhal» 
ten  fich  alfo  die  Schwefel  mengen  im  elektropofitiven 
Schwefelmetall  zu  den  Schwefelmengen  im  Schwefel- 
antimon wie  1  :  3;   1:2;  und  1  :  i.    Keine  von  die« 
Ten  drei  Verbindungen  gehört  zu  den  neutralen  Sal- 
zen.,  welche  von  SbS^  und  elektropofitiven  Schwe« 
feimetallen   gebildet  werden ,  denn  in  diefen  fcheint 
fich  der  Schwefelgehalt  in  der  Schwefelbafe  >  zu  dem 
im   Schwefelantimon   wie   2:3.  zu  verhalten.      Der 
Zinkenit  und  der  Jamefonit  find  daher  überfättigte 
Schwefelfalze  y  und   das   Rothgültigerz   ein  bafifohes 
Schwefellalz, 


[    .o3    ]    ' 


i^paiP^a 


UePer  das^  Packfang; 
von  Hrn.  v,  Gisrsdorfp  zu  Wien, 


.  I 


Das  beße  Verfahren,  um  djefe,  bekanntlich  ans  Nik* 
kel ,  Kupfer  und  Zink  beßehende  Legirung  mit  Vor- 
theil  zu  bereiten  -  iß  nachßehendes.*^ 

Nachdem  das  Niqkel  in  einem  eifernen  Morfer  zu 
hafelnufsgrolsen  Stücken  zerßofsen  und  auch  das  Kup- 

* 

fer  und  Zink  zerkleinert  worden,  werden  die  Metall© 
in  den  Tiegel  gebracht,  zwar  gemengt,  doch  fi),  daf» 
auf  dem  Boden  des  Tiegels  etwas  Kupfer  liege  und 
auch  die  obere  Decke  wieder  Ifupfer  fey.  Das  Ganzö 
wird  mit  Kohlepßaub  bedeckt  und  in  einem  VVind- 
pfen,  der  den  ^ug  yon.Aufsen  hat,  gefchmölzen ,  im  " 
Kleinen  am  beßen  vor  der  EiTe^  Em  öfteres  fleilsiges 
Umrührep  iß  unumgänglich  nothig,  damit  ßch  das 
fchwerfchmelzbare  Nickel  mit  den  übrigen  Metallen 
zu  einer  vollkommen  homogenen  MalTe  verbinde, 
welche  als^dann  in  beliebige  Formen  ausgegoflen  wird. 
Iß  nicht  Raumes  genug  in  dem  Tiegel ,  um  das  Ganze 
hineinzubringen,  fo  kann  auch  nachgefetzt  werden; 
aber  dazu  iß  nur  Kupfer  zurückzuhalten;  denn  Nik- 
kei würde  den  Einfatz  fehr  abkül|len  und  Zink  darf 
nicht  in  die  flüffige  MaOTe  getragen  werden,  weiM'onß 
eine  Exploßon  mit  Feuererfcheinung  erfolgt.  Diefe 
Explofion  rührt  daher,  dafs  fich  Nickel  und  Zink  mit 
vieler  Energie  verbindert.  Je  länger  übrigens  das 
Packfong  im  Schmelzen  erhalten  wird  und  je  fluffiger 


\' 
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#8  ift,  defto  befler  läfst  e§  ficli  bearbeiten.  Aus  der  Ver- 
flüchtigung von  5  bis  6  TJieilen  Zink  braudlit  man 
üch  nichts  zu  machen. 

Die  YerhähniQe  der  Beßandtheiile  des  Pack fongs 
richten  lieh  nach  dem  Gebrauche,  den  man  ypn  dielcr 
Legirun'g  machen  will. 

Ein  der  Oxydation  oder  dem  Anlaufen  an  der 
Ltift  nicht  unterworfenes  Packfong,  das  folglich  au 
Löffeln,  Suppen-  ntid  Milchfchöpfern ,  zu  franzofi-» 
fchen  Giheln  u.  f.  w.  anwendbar  iß,  erhält  man  von 
rö  Thl.  Nickel,  5o  Thl.  Kupfer  und  «5  Thl.  Zink. 

Ein  dem  nicht  weifsgefottenen  lalothigen  Silber 
ähnliches,  asu  Meffer-  und  .Gabelheften,  Lichtfche- 
Ten,  Zuckerzangen  etc.  brauchbares  Packforig  erliält 
man  von  22  Nickel,  55  Kupfer  und  23  Zink. 

Zum  Walzen  am  beßen  geeignetes  und  zu 
Tatzen  von  beliebiger  Gröfse,  Wafchbecken  u.  f.  w. 
anwendbares  Packfong  liefert  eine  Mifchung  aus  20 
Nickel,  60  Kupfer  und  20  Zink.  —  Zink  und  Kupfer 
mülfen  aber  möglichß  rein  feyn.  ^ 

Zu  Gegenßänden ,  die  durch  Gufs  verfertigt  wer- 
den, wie  Leuchter,  Sporen,  Glocken,  Pferdegefchirr, 
dient  am  beßen  eine  Mifchung  aus  20  Nickel,  60  Kup« 
fer,  20  Zink  und  einem  Zufatz  von  3  pr.  Ct.  Blei,  fo 
wie  auch  eine  Mifchung  aus  i8  Nickel,  54  Kupfer,  25 
Zink  und  3  Blei. 

Ein  Zufatz  von  2  bis  2,5  pr.  Ct.  Eifert  oder  Stald 
macht  das  Packfong  bedeutend  weilser,  aber  auch  liär- 
ter  und  fpröder.  Will  man  Eifen  zufetzen,  fo  muls 
iolches  zuvor  mit  Kupfer  unter  einer  Decke  von 
Kohlen,  yof  dem  Gebläfa  zufammengefchniolzen,  und. 


dann  «rß  diefs  Gemenge  nlit  Nickel ,  Zink  und 
dem  übrigen  Kupfer  in  den  grofsen  Tiegel  gebracht 
werden. 

Bei  dem  VValzen  und  Hämmern  des.Packfong 
find  folgende  Regeln  zu  beobhohten :  Da  das  Packfong 
nach  der  Bereitung  ein  kryßallinifches  Gefüge  hat^  fo 
folgt  von  felbft,  dafs  das  Hflmmern  und  Walzen  an- 
fangs fehr  behutfam  gefchehen  müflei  Nach  jedef" 
Ueberfaämmerung  und  nach  jedem  Durchgang  durch 
das  Walzwerk  mufs  es  wieder  kirfchbraun  geglüht 
werden ,  und  vollkommen  wieder  erkalten  ^  bevor  es 
wieder  gehämmert  oder  gewalzt  wird.  Ift  das  kryßal- 
linifche  Gefiige  des  Packfongs  zeritört,  fa  läfat  fich  daf- 
felbe,  fi^It  wie  Meffing  verarbeiten.  Die  Spann ung^ 
welche  die  Bleolio  hie  und  da  beim  Walzen  erhalten 
haben,  mufs  denfelben  durch  einige  Hammerfchlägo 
benommen  werden.  Gefchieht  diefs  nicht,  fo  reifeea 
die  Bleche  da,  wo  lie  gefpannt  find,  fobald  fie  zwifcheu 
die  Walzen  kommen.  Eine  Behandlung  des  Pach* 
Jonffs  mit  dem  grofsen  Hammer  vor  dem  Walsexk 
hatte  guten  Erfolg. 

Die  Silberarbeiter  behandeln  das  verarbeitete  Pack- 
fong  mit  Bimsitein,  wie  das  Silber;  fie  fieden  es  weifs^^ 
machen  aber  aus  dem  Verfahren  ein  Geheimnifs.  Sehr 
verdünnte  Schwefelfäure  (14  Thl.  concentrirte  Säure 
und  100  Thlv  YVafler)  heifs  angewandt,  reinigt  die 
Oberfläche  auch,  wenn  man  fie  hernach  mit  gepüN 
verlern  Bimsitein  und  eiuer  Bürße  abreibt.  Bei  dem 
Einfchmelzen  von  Abfchnitzel,  Feilicht,  und  ande- 
ren mifsrathenen  Gegenßänden,  wird  gleich  beim  Ein- 
fetzen   in  den  Tiegel  auf  i   Pfund  Packfong  1  Loth 


« 
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Zink,  tugefetzt,    weil'  fich   fo   vi^l    ungefähr   vor* 
flüchtig»  \ 

XI. 

Sonderbare  Bewegungen ,  in  die  gewijje  Metallfal^ß 
'    unier  ümßänden  verfetzt  werden  iännenf 

vom  Dn  F.  F.  R  u  n  o  e  zu  ^rcslau  *% 


XJebergiefat  maxi  reines  Quecklilber  mit  einer  gefäN 
tigten  Koclifalzlöfung,  etwa  eine  halbe  Linie  hoch,  und 
bringt  ein  wenig  Kupfervitriol,  gleichviel^  einen  klei- 
nen Kryßall  oder  ein  Bruchfiück  eines  grdi'seren,  mit  der 
Yorficht  auf  die  Salzlöfung,  dafs  er  auf  ihr  fchwim^ 
mend. bleibt,  fo  verliert  das  Queckßlber  nach  einiger 
JZeit  feinen  Glanz  und  überzieht  fich  allmälig  mit  eir 
|ler  Haut,  die  muthmafslich  aus  Chlorkupfer  im  Min. 
und  Chlor^üeckfilber  im  Min.  beßeht.  Weiteres  fin* 
det  im  Wefentlichen  nicht  Statt.  Berührt  man  nun 
aber  das  Queckfilber,  durch  die  Flüfiigkeit  hindurch, 
mit  einem  Stück  blanken  Bifen,  fo  ändert  fich  die 

*}  HCf  Vy  Gersdorff  häle  von  dem  Packfong  flets  vorrüthig  und 
verkanft  daffelbe  in  jeder  Qu^ntitit  bis  zu  einem  Pfunde  her« 
üb,  das  Wiener  Pfund  zn  2  Fl.  24  Kr.  Münze.  Auch  über* 
Ufst  derfelbe  ziemlich  reines  Nickel »  das  Wiener  Pfund  zu 
B  FU  Mflnso.  (2§  Wiener  Pfunde  find  6  Mk.  Kölnifch.)  Die 
AdreiTe  des  Hrn.  v.  Gersdorf  zn  Wien  ift:  WalififchgaOe 
No.  loai*  (P.) 

*0  TS,in  mit  Bd'y^illigaog  det  Verfaßers  gemachter  Auszug  an» 
einer,  handfchriftlich  mitgetheilteo,  gr^fieren  Abhandlung  über 
iitftn  Gegenftand,  (P.) 


/ 
I 
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Seene,  Die  Haut,  die  das  Quecklilber  bedeckt,  fpalttt 
ficli,  und  wird  rcliiiell  vom  QueckGIber  abforbirt.  Ei 
Bellen  (ich  wirbeiförmige  Slrümnngen  ein,  die  vom 
feil  Wim  ,11  enden  Kryfiall  ausgelicn  ,  ficb  an  der  Quecli- 
UlberASclie  brechen  und  wieder  nach  Anlaen  liiii,  ficli 
iimbeugend,  in  die  Höhe  Jieigon.  Dabei  nimmt  der 
Kvyflall  an  Gröfse  ab  und  vcrfchwindet  endlich  gana. 
Mit  feinem  Verfcliwinden  hört  auch  die  Sti'ömniig 
auf.  Diefelben  Erfcheinnngcn,  verbunden  mit  einer 
Anziehung  zwifclien  dem  Kryfiall  und  Qneckfilber, 
finden  aneli  Sialt,  wenn  erfierer  unter  der  Fliilfigkeit 
ungefähr  um  eine  halbe  IJjinie  vom  QueckGIber  enlfernt 
liegt.  Hier  wie  dort  dauern  die  Erfcheinungen  nur 
fo  lange,  als  dan  £iien  in  das  Qneckfilber  einge- 
taucht ift. 

Bringt  man  den  Kupfervitriol,  ßatt  ihn  auf  der 
,Fliiffigkeil  fcliwimmen  zu  lafTen,  in  unmittelbare  Be-  • 
^Hährung  niil  dem  Qneckfilber,  Xo  ifi  der  Vorgang  an- 
VUk»a.     So  wie  man  nämlich  das  FJfen  in  das  Qiteck- 
Jiiber  taucht,  geräth  der  Kryjiall  in  eine  heftige  Be- 
wegung und  kreiße  während  er  fcheinbar  vom  Elfen 
angezogen  und  abgeßofaen  wird,  auf  die  wunderbar^ 
fle  und  regeüofejle  Weife  auf  und  an  der  QaeckßU 
berfldche  umher.     Dabei  nimmt  der  Kryftall  an  Gro^ 
fso  ab,  lind  feine  Bewegungen,  die  lieh  belTer  beob- 
achten als  befchroiben  laQ'en ,  nehmen  an  Gefchwiq- 
äigkeit  zu.     Zieht  man  das   Eifeu  aus  dem  Queckfil- 
bor,  fo   hören  die  Bewegungen  des  KryltaJIes  augen- 
blicklich ani;  «9  fey  denn,  dafs  man  das  Queckfilbor 
fchon  oft  und  onhaltend   zu   diefem  Verfiicha  ange* 
\randt  hat,  in  welchem  Falle  die  Erfcheinung,  auch 
•hn«  Eifen,    bei  blofier  Gegenwart   von   Queckfilbea- 
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und  KoclifdlzlSfung  von  Statten  geht  GrSfsere  Kry* 
Xialld  gerathen  übrigena  nicht  in  jene  wirbelnde  Be« 
wegung,  fondern  näher il.fich  ruckweife  dem  Eifen, 
bis  fie  diefes  erreicht  haben. 

Das  Queckßlber  wird  fchon  an  und  für  licli  in  ei- 
ne zuckende  Bewegung  verfetzt ,  wenn  man  es  unter 
Salzlöfungen  mit  Eifen  berührt;  aubh  finden  dabei  m 
den  Salzlöfungen  Strömungen  Statt  ^  wie  man  diefs 
durch  ein  wenig  hineingefchüttete  Pfeifenerde  licht- 
bar machen  kann,  Diefe  Erfcheinüngeu  haben  aber 
mit  denen  beim  jECupfervitriol  nichts  '  gemein  ^  und 
können  auch  mit  ihnen  nicht  verweelifelt  werden. 

Die  Bewegungen  des  Kupfervitriols  find  zugleich 
mit  einer  befchleunigien  Aufiöfung  deflelben  verbun- 
den. Von  zweien  Kryßallen,  von  denen  der  eine  acht 
Mal  gro&er  war  als  der  andere  ^und  der  erllere  auf 
dem  Queckßlber  I  der  andere  aber  neben  demfelbeii 
lag,  wurde  jener,  nSmlich  der  gröfsere,  während  der 
Berührung  des  Queckfilbers  mit  dem  Eilen ,  zwei  Mal 
fchneller  aufgelöß  als  der  kleinere. 

Die  Magnetnadel  und  die  Mafchinen  -  Elektricität 
fcheinen  unter  den  genannten  Umitänden. keinen  Ein.i- 
flufs  auf  den  Kupfervitriol  zu  haben.  Anders  verhält 
ßch  dagegen  die  VoltaTche  Säule.  Wird  der  Zinkpol 
derfelben  in  das  Queckfilber  und  der  Kupferpol  in<die 
Salzlöfung  getaucht  9  fo  geräth  der  Kupfervitriol  auf 
der  Queckfilberfiäche  in  rotirende  Bewegungen,  die  je- 
doch eben  fo  regeUos  find,  wie  die  früher  befchrj ebe- 
nen. Ift  aber  der  Zinkpol  in  die  Salzlöfung,  derKup- 
ferpol  in  das  Queckßlber  getaucht ,  oder  find  b«äd^ 
Pole  in  die  Salzlöfung  oder  in  (das  Queckfilber  ge* 
bracht ^.fb  bleibt  der  Kryßall  in  Huhe»    Pie  Säule  b«« 


Aand  aus  g  Paaren  zweizolliger  Platten,  nhd  die  Papp« 
fcheiben  waren  mit  einer  Mifchnng^on  Kochlalz  und 
Schwefelfilure  angefeuchtet. 

Füttert  man  ein  KupferfcIiSlclien  mit  Lofclipapier 
aus  und  giefst  Kochfalzlofung  darauf  >  fchüttet  nun 
hinreichend  Queckfilber  hinein ,  mit  der  Yorficht^ 
dafs  es  vom  Kupfer  durch  das  feuchte  Papier  getrennt 
bleibt,  und  verbindet  dann  das  Queckfilber  durch  ei* 
nen  Platiodraht  mit  dem  Kupfer,  fo  wird  der  auf  dad 
Queckfilber  gebrachte  Kupfervitriol  in  Bewegung  ge- . 
rathen.  Ohne  Platindraht,  oder  ohne  dafs  derfelbe 
dtfs  Queckfilber  unter  der  Lofnng  direct  berührt,  ge- 
fchieht  wenig  oder  gar  nichts« 

Gleich  dem  Elfen  fetzen  Kupfer j  Bleiy  H^ismuth^ 
Zink  den  Kupfervitriol  in  Bewegung,  wenn  man  mit 
ihnen  das  unter  der  Kochfalzlofung  befindliche  Queck- 
filbet*  berührt.  Antimon,  Goldy  Silber,  Platin  brin- 
gen dagegen  keine  Wirkung  hervor. 

Bine  Äufldfung  des  Kochfalzes  fcheint  bei  Beruh« 
mng  des  Queckfilbers  mit  Eijen  die  ßärkiten  Bewe- 
gungen des  Kupfervitriolkryßalls  zu  veranlafleh ,  und 
zwar  um  fo  Asrkere,  als  fie  concentrirter  ilL  Lofnn- 
gen  von  faltfaurem  KaU,  Ammoniak,  Tfwnerde,  Ei^ 
fenoxydul,  Chromoxydul  wirken  fchwach ;  dagegen 
wirken  gar  nicht :  Lofungen  von  falzfaurem  Elfen- 
ox^-d,  Kupferoxyd,  Queckfilberoxyd,  Platinoxyd  u.  f.  w« 
Lofungen  yon  falzfaurem  Baryt  und  Kalk  wirken 
nicht,  wenn  fie  concentrirt  find,  wegen  der  Bildung 
einer  fiarken  Jlinde  von  Schwerfpath  und  Gyps;  im 
verdünnten  Zuftande  lafien  fie  aber  eine  fehwache 
Wirkung  zu.  Eine  Lofung  von  Cdzfaurer  Thonerde 
iß  gleicbfalla  wegen  Bildung  einer  ßarktn  HtntMif 
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i^^ni  Qi;i6tikiilfaer  ohne  Wirkung,  Eben  fö  ^ritkungslo« 
iß  tfiht/aure9  Kali}  nur  mn  Mal,  als  eine  heifse  con« 
centrirte  Lofung  deflelben  auf  das  Queckfilber  gegof- 
feu  war ,  und  fiqh  kleine  Kryflalle  ausgefchieden  liat'^ 
tepy  ^igte  der  Kupfervitriol  zuckende  Bewegungen^ 
.  die  aber  durch  Eifencontact  weder  befchleunigt  noch 
'  fonJft  verändert  >yurden.  Lofungen  von  falpeterfauren 
und  fcliwefeirauten  Salzen ^  von  Jodkalium,  von 
'Weinfieinfäure,  Klee-  und  Eßigfäure,  nebit  ihren 
Salzen,  fo  wie  weingcifiige  Lofungen  falzfaurer  Salze 
wirken  nicht,  wenigßens,  wie  es  hier  immer  verAan«» 
den  iß,  nicht  bei  Berülirung  des  Queckfilbers  mit 
Eifen. 

Salzjäute  zeigt  im  concentrirten  Zufiande  keine 
befondern  Erfcheinungen*  Im  verdünnten  Zuitande 
bringt  Gq  auf  dem  Queokfilbei*  eine  fchwarze  Haut  zu- 
wege^ die  beim  Berüliren  diefes  Metalls  mit  Eifen  fehr 
fclinell  verfchwindet  und  dadurch  den  Kupfervitriol 
i$i  Bewegung  fetzt.    Bald  hernach   kommt   aber   der 

■ 

Kryßall  in  Ruhe,  und  es  bildet  Geh  um  ihn  eine  rotlie 
Kupferhaut,  die  ihn  fefizuhahen  fcheint^  Queckfil*> 
ber,  mit  Salzfäure  (ohne  Gegenwart  von  Kupfervitriol) 
übergoITen ,  zeigt  bei  Berührung  mit  Eifen  nicht  jene 
Zuckungen,  die  unter  Sälpeterfätire  und  unter  L6* 
fungen  falzfaurer  Salze  Statt  finden.  Queckfilber,  un«> 
ter  verdünnter  Salptterjäure  mit  Eifen  berührt,  ge* 
räth,  wie  eben  gefagt,  in  Zuckungen,  die  aber  wenig«. 
fiens  um  das  Vierfache  vermehrt  werden ,  wenn  man 
dem  j  Queckfilber  unter  der  Flüffigkeit  einen  Kupfer* 
vitrol  nähert«  Die  Strömungen,  die  alsdann  vom  Kry* 
jQall  ausgehen,  reifsen  diefen  zwar  zuweilen  mit  fort; 
•igentlloh«   Drehungen   deflelben   finden   aber  niclitl 


« 


SlatL  tu  dae  QueckGIber  oft  zu  dlefeni  VtrHioh«  «nga* 
wandt,  fo  ftellen  ficli  ohne  Kryltall  bei  blofser  Beruh* 
tung  mit  dam  Elfen  StromungGn  ein,  und  ea  fammclt 
fich  um  den  Punkt,  wo  das  Eifeii  daä  Queckfilber  be* 
fuhrt,  eine  gelbgrüne  Flünigkcit  (eine  Eireiilofung)^ 
dio  ßcli  iiierliwiirdigerweira  nicht  mit  der  Salpeter* 
Täura  vermifciit.  Zieht  man  das  Bii'en  herans  und 
fchüLlelt  das  Cefäfg,  fo  mifcht  fich  zwar  die  Flüffig* 
keit  mit  der  Säure,  aber  fogleich  verlt:hwindct  aiicli 

Ijhre   Farbe.     Erneutes  Eintauchen  von  Eifen  ruft  ßa 
wieder  an  dicfein  Iiervor.      Anch  reines  Queckhlber, 
idas  unter  Salpeterfifure  fehl-  lange  mit  Eifeii  berührt 
Sfforden,  zeigt  diefe  Erfclieiiiung. 
Die    hier   befcbriebeneu   Bewegungen   find  nicht 
,    blofs  dem  Kupfervitriol  eigen,  fondeni  zeigen  fich  mit 
Kochfalzlijfung  auch  ha\va  ßit-ßiuren^  falpelerfaurert 
^_.  lUid  elfi^faiireil  KitpfeToxyd.     Doch  find  bei  erlteremj 


♦egen 


feiner  Xieiclitloslichkeit  itnd  der  Eildm 


\ 


^Aarken    Haut,    fo  wie   beim  letzteren,    wegen    feiner 

Scliwerlosliclikeit  in  Kochfalzlofung ,  die  Bewegungen 
nur  undeutlich.  Das  falpeterfaure  Kupferoxyd  zeigt 
aber  lebhafte  Bewegungen,  eben  fo  das  effigfaure,  wenil 
man  der  KochfalzlSfung  etwas  Salpeterfüure  ]iinzuge> 
fetzt  hat.  Boraxfaurea  und  phoxnhorfaures  Kupfer- 
oxyd krejfen  gleichergeltall  nur  dann  anf  dem  mit  Ei* 
fen  berührten  Queckfilber  umher,  wenn  der  Kochfalz- 
löfung  Salpcterfäure  hinzugefügt  iß, 

ZinL;  JLifen-,  Mangan-,  Blei-  und  ÄoÄaÜ-Sali« 
tanzen  bei  Berührung  des  Queckfilbcrs  unter  derKoch- 
falzlöfung  mit  Eifen  nicht  fo  umher,  wie  der  Kupfer^ 
vitriol;  V\'^]srauthfalie  gaben  geringe  Anzeigen  davo«. 
Zinnfaitt  find  aber  unter  jenen  UmAfindon  der  Kot>- 
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rion  filiig.  Salpeterfawes  Sitberoxyd  (HSllenfteio) 
bewegt  fich  auch  tind  zwar  mit  grofser  Heftigkeit^ 
Wenn  than  verdünnte  Salpeterfäure  ßatt  der  Kochfalz* 
lofung  anwandte* 

^  Endlich  rnnfs  hier  noch  die  Wirkung  der  jimaU 

game  erwähnt  werden.  Auf  einem  Kupferamolgam^ 
das  mit  Koclifalzlöfung  ühergoßcn  worden,  bewegte 
fich  ein  Kupferviti-iolkryßall ,  ohne  Mitu>irL'ung  von 
Mijtn  oder  einem  andern  Metalle j  eben  fo  wie  unter 
ähnlichen  Umfiänden  auf  dem  mit  Eifen  berührten 
reinen  Quepklilber.  Das  Kupferamalgam  war  dadurch 
bereitet  y  dafs  i  Mifchungsge wicht  Zink  mit  5  Mi- 
fchungdgewichten  QueckGlber  zufammengefchmolzen 
und  mit  einer  Auflöfung  vou  Kupferoxyd  gefchüttelt 
worden.  Zu  dem  Verfuche  wurde  diefs  Amarga^m 
iiogh  mit  zwei  Thl.  Queckfilber  verdünnt.  Ganz  die- 
felben  Erfcheinungen  zeigten  fich  bei  einem  Mefling- 
amalgam.  Als  diefs  nämlich  mit  einer  Lofung  von 
falzfauremEifenoxyduI  übergoffen  und  einKryftall  von 
falpeterf.  Kupferoxyd  daraufgelegt  wurde,  gericth  die- 
fer  fogleich  in  diefelben  Bewegungen,  welche  früher 
beim  Kupfervitriol  im  Kreife  der  galvanifchen  Ketto 

'    beobachtet  waren  *).J 

*)  Icli  habe  die  beiden  letzten  Erfclieinntigen ,  von  den  tibrigen 
getrennt^  erft  am  Sehlufle  d!efes\Auszuges  angeführt  und  her-* 
vorgehoben  y  well  fie  mir  die  meide  Aufmerkfamkelt  zu  ver« 
dienen  fcheinen«  Durch  einige  Verfuche,  eu  denen  ich  durch 
die  erfte  Mittheilung  des  Verfaflers  aufgefordert  worden  bin,  ha« 
be  Ich  mich  nflmiich  überzeugti  dafs  alle  Erfcheinungen,  die 
hier  als  auftretend  beim  Contacte  von  heterogenen  Metallen 
unter  einer  Salztöfung  befchjrieben  -find ,  fchon  bei  den  mit  ei« 
Dt r  Salziafivig  tibergofTeneo  Amalgamen  Statt  «finden«  fo  daHi^ 
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r  nJtUfm  nmltsndr  du  gahimifeha  Kitta  nlehe  atfeof 
ndthig  ifl.  Einer  der  einfachn^n  Verfuclie,  om  dioret  za 
zeJEen,  bsdebt  darin,  ein  venlg  Zink  mit  Quecliülber  2urani> 
menjurclimelien ,  das  Amalganj  raii  einer  verdUnnten  Qiieck- 
filbernibümatlSruQg  za  übergiersen  und  &Isdann  einen  Qnacli* 
lilberrublimatkrj'IUl]  auf  dia  FUche  des  dmalsami  zu  brin* 
fM. '  Dia  Bewegungen  des  Kryfti'Ix  find  hier  ongemein  hA 
t\%  (QbBftreSen  die  beim  Knprervitrlol  bei  weitem)  nnd  lar- 
fen  licli  fa  oU  erneaern ,  all  noch  Zink  Im  Queckfilber  aar- 
gelfilt  iß;  alsdaun  Überzieht  ficli  diere«  mit  einer  Haut 
von  Caiomel  und  die  Sewegungen  IiSten  anf.  Statt  de> 
StiblimatkryltallM  lafst  ficti  ein  Kaprerrltriolkrylfalt,  noI 
liattder  SublimatlSTang  eine  KucbTalzlürung  (nur  nicht  r#iiiM 
WafTer)  mit  gleicliem  Erfolge  anwenden  {  allein  der  Pfoccik 
wicd  dadurcb  rerMTickelter.  —  Der  VerfafTer  ifl  geneigt,  dl* 
liier  befchriebentn  Erfeheinungen  als  Wirkung  der  galvanl- 
Tchen  Kette  zu  betrachten,  uud  es  iß  aucli  wohl  gewlls,  dafa 
galvanifche  Aclionen  irgend  einer  Art,  beglsitet  oder  bedingt 
durch  die  zur  Reduction  des  Krydalles  nöthigen  Umflünde,  dia 

^  Urrachen  diefer  Erfeheinungen  find.  Da  es  aber  für  jetzt 
fchwer  tiSlt)  wo  nicht  gar  unrnfiglich  iß,  die  Wirkungsart  die- 
fer  ürfachen  auf  eine  beflimmle  Weife  anzugeben,  fo  find  hier 
unter  Milwiffen  des  VerrafTers  nur  die  Thatrachen,  entblefst 
»on  aller  theoretifchen  Anficht,  aufgeführt  worden.  Die  Jiier 
befchriebeueu  Etfcheinungen  erinnern  .unwillkürlich  au  die, 
welche  von  Hrn.  Herichcl  (d.  Ann.  Bd.  77.  S.  35O  und  vom 
Prof.Erman  (d.  Ann.  Bd.  32.  S.aöt)  im  Kreife  der  VollaTchen 
Säule  bemerke  worden  lind.  Wie  nahe  aber  diefe  mit  je- 
nen lurammenhiln  gen.  will  ich  nicht  entfcheiden;  auch  iß  dieTa 
gewifferniarjen  UberBnffig,  da  der  Vcrraffer  feine  Unterfuchnii- 
fen  fortfeut  nnd  hoffentlich  nicht  eher  niederlejen  wird,  ala 
bis  der  Gegenftand  erfchSpft  iß.  Aus  eben  dem  Grunde  ball* 
Ich  es  auch  für  unpalTend,  etwas  von  den  VerAichen  anzuföh- 
zen,   die  ich   weiter  za  meiner  eignen  Belehrung   angeßellt 

.  bibe.  f. 
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.Veber  eine  etgenfh&mliche  Subßanz  im  Meenvaffei 


H.rrn   Bjl 
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Ap«theker  und  PrSpirater  der  Chetnie  an  der  Pikultit  dar  WUT« 

rdiafuit  zu  AlDnipelUer  'J. 

.■5->,.  '  ■    ?!'■■  >■■"  •'-•  •)  iWl  dd 

**'':'  I.    GerchicbtB  der UrifaWliiÄBlüit«».   J^l  AN«». 

B«iiTi  Behandeln  der  Lsugfl  |Von  Fucua-Afclien  mit 
•iiier  LiöfuTig  von  Chlor  in  WalTer  hatte  ioli  <  oft  be- 

'^  ")  Aui  den  Ann.  de  Chlm.  et  PIijs.  XXXII.  337.  [Sclioii  früh» 
wurde  in  dem  Joura.  de  Pharmacie  Juill,  igz6.  p<  375  von 
dlefem  StnSe,  den  der  Entdecksr  an  Hing;!  ich  MuH  de  nannte, 
', -  eine  kurze  Nachricht  gegeben)  da  man  aber  diefer  n»cli  dii> 
"  .einrache  Natur'  des  StoITes  nocli  in  Zweifel  ziehen  Iiüame,  l<r 
unierliefs  ich  es  abfichtlich,  ihrer  {□  den  Annalen  zu  envih> 
nen,  um  fo  mehr,  da  die  HH.' Vauquelin,  Tb^uard  und  Gay 
LuiMC  mit  einer  Priirung  der  von  Hrn.  Baiard  überralidten 
Abhandlung  und  Proben  dei  neuen  Stoffes  beauftragt  waren, 
und  von  diefer  auf  jeden  Fall  etwas  Zuverlüfligei  zu  erwarten 
(taud.  Diefe  PrUfung  Ift  jetzt  gsfcheben  und  die  Refullale  der- 
Telben  *li  Anhang  der  Abhandlung  des  Hrn.  H.  in  den  Ann.  da 
Chim.  ei  Phya.  hinzugeRIfit.  Def  Bericht  der  Comiffaire  fchÜeftl 
mit  folgenden  Worten:  Wenngleich  die  geringe  Anzahl  der 
um  erlaubten  Verfuche  uns  Gber  dax  Dafeyn  des  Bromi,  al« 
eine«  neuen  einfachen  Kürpert,  nicht  diejenige  Cewifsheil  ge- 
(eben  hat,  welche  man  heul  zu  Tage  mit  Recht  «erlangt,  h 
betrachten  wir  es  doch  wenrgneul  als  febr  wahrfcheinlich. 
Die  Abhandlung  des  Hrn.  Saiard  iß  überdiefs  fehr  wähl  abge- 
fafst  und  die  zahlreichen  Rerultate,  welche  er  In  derfelben 
beibringt,  wOrden  lelbft  dann  liein  geringeres  IntereOe  erre* 
C«D,  wenn  man  beneifen  kfiunl«,  daf*  das  Brom  kein  alofA- 


tavrkt,  "dafa  floh  mteh  Hinzufiigung  einer  Auflörun» 
von  Starke  nicht  blofs  eine  blaue  Zone  zeigte,  von  der 
das  Jod  einen  Tlieil  ausmachte,  fondern  auch  ein  we- 
nig oberhalb  derfelben  eine  Zone  von  ziemlich  inten- 
fiver  gelber  Farbe,  Diefo  orangcgolbe  Farbe  zeigta 
ficli  gleichfalls,  als  ich  die  Mutlerlauge  ans  unferen 
Salinen  auf  diefelbe  Art  behandelte;  die  Farbe  war 
um  fo  dunkler,  je  concentrjrter  die  FJünigJteit  war. 
Das  Entliehen  diefer  Farbe  war  mit  einem  flarken  ei- 
genthümlichen  Geruch  verbunden.  Ich  unterlüchle, 
Vbn  welcher  Natur  dlefes  färbende  Princip  Teyn  könn- 
t«,  und  wurde  durch  meine  erAen  Verluche  zu  den 
folgenden  Beobachtungen  geführt. 

1)  Die  mit  Chlor  behandelte  Mutterlauge  unferef. 
Salinen  verliert  ihre  Farbe  und  ihren  eigen  th  um  liehen 
jeruch,  wenn  man  fie  auf  ein  oder  zwei  Tage  d«r 
LioA  auefelzt ,  ohne  dafs  das  Chlor  hernach  darin  die- 
iclbe  Erfcbeinung  hervorbringen  könnte,  a)  VVenn 
man  üe  mit  Alkalien  oder  einfach  kolilenfauren  Alka- 


cher  Körper  w-re.  Die  EnWeckung  dei  Hrn.  Baiard  i/l  ein* 
hht  wUhljge  BerelcheninK  für  die  Cbemle  und  litu  Hrn.  Ba- 
lird  feine  wilTearchatc liehe  Laufbalm  auf  die  eh renvol lue  Weife 
betretsn.  Wir  Gnd  der  Meinung,  dafi  diefer  jonge  Cliemiker 
der  Anrmunterong  von  Seiten  der  Akademie  im  volinen  Miafse 
würdig  Iß,  ond  haben  die  Ehre  ihr  vonufcIiUgen,  zu  bereh- 
lent  dafs  feine  Abhandlung  in  dem :  Recueil  de*  Savant  etran- 
(«TS  abgedruckt  werde.  —  Aus  der  Muilerlauge  der  Salz- 
toiAa,  die  man  in  den  Sümpfen  der  Ebene  von  Aren  gewinnt, 
haben  Übrigens  die  HH.  Vauqaelin,  Th^nard  nnd  Gay-Lussac 
da*  Brom  nach  dem  van  Hrn.  Baiard  angegebenen  Verfahren 
Telbll  dargeftelll  und  damit  das  Feld  der  Nachforfchung  nach 
den  anderweitigen  Vorkommto  diefei  Körpers  gewifiermafsen 
fcben.aroifDct.] 
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Uen  beliantleh  ,  verrch^vtnäeii  Geruch  und  Farb4 
gleichfalls,  5)  Diefelben  VVirkiingen  erzeugen  fich( 
wenn  man  der  gefärbten  Flüfßgkeit  ein  Reagens  hin-  ' 
aufetzt,  das  geeignet  ift,  entweder  durch  Geh  TelbAri 
oder  durch  Zerietzung  des  liVValTers  WafferßoiF  at 
zugeben.  Solches  thun  :  fchWeflige  ,  Säure,  Ammw 
niak,  SchwefelwalTeritoir,  einfache  Schwefelmetalii^ 
(Jiydro  -  Sulfates)  und  vor  allem  ein  Gemifch  vDtt 
Zink  und  Schwefelfaure,  das  der  Flufiigkeit  den 
Wafferfioff  im  Znßande  der  Gaswerditng  darbietet. 
4>  Im  Fall,  dafs  die  Entfärbung  das  Werk  der  Al- 
kalien oder  der  wafrerAolHi altigen  Körper  ifi,  kann' 
ein  ZuTjIz  von  Clilor  die  urfprüngliche  Farbe  tri^  ■ 
der  herstellen. 

Es  bieten  6ch  natürlich  zwei  ErklSrungsarten  äaff 
um  von  den  verfchiedenen  Erfchejnungen  Rechen- 
fcfaaft  zu  geben,  Erltlicli,  könnte  man  voransfetzen, 
dafa  die  gelbe  Malerie  eine  Verbindung  w5re  des 
Clilore  -mit  einer  in  der  Mutterlauge  der  Salinen  ent- 
haltenen Subfianz.  Fürs  Zweite,  könnte  man  anneh- 
men, daia  die  färbende  Subftanz  aus  einer  ihrer  Ver- 
bindungen durch  das  Chlor  ausgefcliieden  -worden 
■wHre  und  diefes  ihre  Stelle  eingenommen  hätte. 

Um  zu  wiflen ,  an  welche  man  fich  zu  hallen  häl- 
tp,  war  es  nöthig,  die  färbende  Subilanz  im  ifolirlen 
Zurtaiide  darzuftetlen.  Die  Flücltligkeit  derfelbeii 
fchion  hoffen  zu  lalTeu,  dafs  die  DeAillation  zur  Ab- 
trennung der  Flül'Iigkeit  hinreichen  würde,  und  ich 
nahm  daher  meine  Zuflucht  zu  diel'er  Operation.  Die 
mit  ihrer  gelben  Farbe  verfehene  Salzfoole,  der  De- 
ßillation  unterworfen,  Hefa  wirklich  gleich  xu  Anfan- 
ge des  Siedens  röthlichet  fehr  dicke  Dämpfe  entwai- 
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tfiheny  dir  lieh  durch  Ablulhlen  zu   einer  FlüfSgli«!! 
verdichleten ,  an  der  icli  den  gröfseren  Theil  der  £1- 
gfrlirchaften    der    gefärbten    Salznuitterlauge     wieder- 
fand; nur  waren  diefe  Bigeiircliaftcii  hier  viel  hervor- 
I -Aechender. 

Kr  Diele  FlöCGglteit  befalä  eine  röthlich  gelbe  Farbe, 

einen  Geruch,  den  man  mit  dem  des  Chloroxydes  ver- 
([leichen  möchte  ,  lialte  keine  faure  Eigenfchaften  und 
verlor  ihre  gelbe  Farbe  durch  Wirkung  der  Alkalien, 
fchwefligen  Säure,  der  ScliwefelwaETerftoffftur© 
i.  £.vr,,  kurz,  durch  die  aller  der  Agentien,  welche 
die  Salzmutterlange  nach  Einwirkung  dea  Chlors  ent- 
färbten. Man  konnte  nun  nicht  mehr  bezweifeln, 
dafa  das  Product  der  Deliillation  die  Materie  ent- 
liielt,  die  mich  befchärtigto,  um  fo  'ireniger,  als  dia 
aurückgebliebeneFlüffigkeit  in  diefer  Hinficht  alle  ihr» 
urfprünglichen  Eigenfchaften  verloren  hatte.  IhreFar- 
le  war  yerfchwunden  und  an  der  Stelle  ihres  lebhaft 
ien  Geruchs  fand  man  nur  einen  ätherifchen  Geruch, 
iiuf  den  ich  in  der  Folge  wieder  zurückkommen  i 
d«,  auch  hatte  das  Chlor  nicht  mehr  die  Eigenfchaft, 
^_    ihr  die  gelbe  Farbe  wiederzugeben. 

^Hb..  Um  diefe  Subltanz  im  ZuÜande  der  Reinheit  zu 
Hp-^crhalten,  war  es  nur  nülhig,  lie  von  dem  W^alTer  zu 
Hl  .befreien,  das  Geh  gleichzeitig  mit  ihr  verflüchtigt  hat- 


:h  die  röthlichen  DSrnpfs 
■gitreichen.    Sie  verdichteten 


te.     Zu  diefem  Ende  lie 
über  Chlorcalcium  hinw 
fich  in  einem  kleinen  Recipientcn  in  Tropfchen,    die 
•        «ine  fehr  dunkeJrothe   Farbe  befafsen,    fclir  flüchtig 

IHtid  liark  röthlich  waren ,  indem  fie  das  kleine  Gefää, 
vorin  fie  fich  befanden ,  mit  Dämpfeg  von  einer  Far- 
i 


be  I  rerglelolilNir  mil  ^er  vom  Iklpetrigrtnirefr  Diiiipfe| 

füllten. 

So  glaubte  ich  die  färbende  Subßanz  in  ihrer  Reitl- 
heit  erhalten  zu  haben;  allein  dae  Verfahren  lieferte 
nur  wenig  von  derfelben.  Ich  hielt  fchon  eilte  Ope- 
ration für  gelungen^  wenn  fie  mir  einen  Tropfen  von 
der  Flüfllgkeit  gegeben  hatte.  Quantitäten  von  folcher 
Kleinheit  erlaubten  gewiflermafsen  nur  mikroekopi- 
fche  Unterfuchungen.  Ich  verdanke  ihnen  jedoch  die 
Berichtigung  meiner  erfien  Anficlitenl  über  di«  Natur 
diefer  Subfianz  und  die  Unterfuchungen,  welche  ich 
ipäterhin  mehr  im  Crofeen  aueführen  konnte ,  haben 
diefe  betätigt. 

Ich  war  zuerß  geneigt,  diefeSubßanz  für  ein  Chlor- 
jod zu  halten,  verfchieden  jedoch  von  den  Verbindun- 
gen, welche  die  Chemiker  mit  diefem  Namen  bezeichnet 
haben.  AUeinalle  meine  in  dieler  Hinficht  angeheilten 
Verfuche  waren  vergeblich.     Die  Eigenfchaften ,  die 
Stärke- Auflofung  nicht  blau  zu  färben  und  die  Subli- 
mat-AufloIung  nicht  zu  fällen,  hingegen  die,  das  lalpe- 
terfaure  Quecklilberoxydul  und  das  falpeterfaure  Blei 
u.  f.  w.  weifs  niederzufchlagen ,  alle  diefe  verficherten- 
Tnivj  dafs  Jod  durchaus  nicht  in  diefer  Subltanz  ent- 
halten war.     Auf  der  andern  Seite  hatte  ich  die  Sub- 
Banz  nach  einander  fowolil  dem  Einflufle  der  Volta- 
fchen  Säule,  als  auch  dem  einer  fehr  erhöhten  Tem- 
peratur ausgefetzt,  und  in  keinem  diefer  Fälle  hatte 
fie  mir  die  geringße  Spur  einer  Zerfetzung  gezeigt« 
Ein  folclier  Widerßand  konnte  mich  nur  auf  die  Idee 
bringen,   dafs   ich   es   mit  einem    einfachen   Körper 
f^der  mit  einem  fich  wie  ein  folcher  verhaltenden  Kor* 
•  per  zu  thun  hatte. 


Diefa  auch  iA  di«  Meinung,  ta  ier  alU  Onerali«> 
nen,  denen  ich  lÜ«  Subßanz  unterworfen  habe,  von 

iffllbil  auffordern. 
Ich  glaube  darin  eine  einfache  Subßanz  zu  erken- 
tien,  welche  in  ihrem  chemifchen  Verhalten  die  gröfs- 
te  Aehnhchkeit  mit  dem  Chlor  und  Jod  belilzt  und 
durchaus  analoge  Verbindungen  liefert,  aber  durch 
ihre  fsmmtliclien  phyfilcalifchen  Eigenfchaften  und  *J 
chemifchen  Wirkungen  die  itärkHen  Gründe  giebt,       fl 

»um  von  jenen  unterfchieden  zu  werden.  H 

IL    üeber  die  Beoetinunf  der  rochen  SubÜRni ,  welche  an«  der         S 
Mutterlauge  der  Soola  nach  Einwirkung  dei  Chlort  gewon-  ,  fl 

nen  wird.  ^| 

[Hr.  Baiard  fetzt  in  diefem  Abfchnitte  auseinan-    |^H 


im  f  dafs  er  der  neuen  Subitsnz  auf  Rath  des  Hrn. 

Anglada  den  von  dem  griachifchen  VVorte:  ßQtofios 
ffoetor)  abgeleiteten  Namen  :  Bronie  gegeben  habe  und 
hofft,  dafs  die  Chemiker,  ^venn  lie  die  Einfachheit  der 
Ton  ihm  entdeckten  Subßanz  beltätigt  finden,  diefen 

Nimen  beibehalten  werden.     P.} 

III.    Veo  <Ier  Darf)e1Iun£  äet  Bromt. 
Ich  habe  zur  Darfiellung  des  Eroma   zwei  ver- 
I  jchiedene  Verfahr ungsarten  angewandt,  mit  denen  ich 
Eanich  nacheinander  befchäftigen  werde. 

Erjiea  f^erfaliren.  Ich  habe  fchon  davon  in  el- 
!  .nigen  Worten  gefprochen.  Es  beßeltt  darin,  die  Mut- 
terlauge der  Soole  nach  Einwirkung  des  Chlors  zu  dc- 
ßiliiren  und  durch  eine  Kältemifchung  die  rötliliclien 
i)Xinpfe,  welche  lieh  im  Auganblicke  des  Sicdens  ent- 
wickeln,   KU  verdichten.    Man   erhalt  durch  dielei 
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ierige  Verfthran  nto  «tiie  getuago'Qoahiiill  ron 
noeh:dam  nnreinem  Brom*  -loh  lube  mich  überzeugly 
da(d  es  auf  diefe  Art  befi&ndig  mit  einer  dreifachaa 
Verbindung  von  WAfTerfioff ,  KohlenllofiL  und  Brom^ 
einer  ihrer.  Natur  und  ihren  Eigenfchaften  nach  ^vt 
Chlor  -  Kohlen -WaflerftoiF  analegeuiVerbindung^'  ge- 
mengt ißr  Diefii  befiinimte  mioli^.  diefe  Bereitungsart 
ginzlich  aufzugeben,  nachdem  ich -zu  gleichem  Zweckt 
Wie  viel  leichter  ausführbar^  Methode  gefunden  hair 
te,  die  das  Bcom  weit  reiner  und  in  grofserer  Men- 
ge gab,  ^        ^ 

Zt4^,eite9  yerfahreru  Nachdem  durch  die  Müt- 
terlauge der  Soole  ein  otrom  von  Chlor  'hihdurchge- 
leitet  iß  *) ,  gicff^t  9cK  auf  die  Oberfläche  derfelben  ei- 
ne gewifle  Portipn  Aether  und  fülle  auf  diefe  Art  die 
Flaiche,  in  der  Geh  die  FlüIlSgkeit  befindet,  völlig« 
ßchüttelt  man  nun  diefe,  fo  dafs  fich  die  FIuIHgkeitea 
mifchen ,  jimd  läfst  fie  darauf  einige  Augenblicke  fle- 
hen, um  die  Trennung  derfelben  zu  begünftigen,  fo 
fchwimmt  der  Aether,  ziemlich  fchon  hyazinthroth 
gefärbt,  oben  auf,  während  die  ent&rbte  Soolen -Mut- 
terlauge ßalt  des  heftigen,  ßechenden  Geruchs  vom 
Brom^  nur  den  angenehmen  Geruch  des  in  ihr  aufge- 
iSßen  Aethers  zeigt. 

Der  gefärbte  Aether  (eine<  wahre  Auflöfung  des 
Broms  in  Aether )  verlieft  feine  Farbe  und  feinen  un- 

*)  Die  ErCabroDg  hat  mich  gelehrf»  dafs  es  zwedcmäikig  ift,  die* 
fes  in  nicht  zn  greisem  Verhtfmiffe  hinznzufetzen ,  wenn  maa 
den  Verluft  einer  gewilTen  Menfge  von  Brom  rerhindern  wiii» 
weil  diefes  fenft  in  eine  Verbindung  Qbergeht,  von  der  fpüleiw, 
iüa  nmer  dem  Namen  CUar^rem  die  Rede  feja  wtsd% .       ^ 
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«ngenelimen  Gentoli,  wenn  man  ihn  ^it  einer  lühaU* 
Teilen  Subltanz,  namentlich  mit  kaufiil'chem  Kali, 
ichüttelt.  Diefes  nimmt  das  Brom  anf.  AI«  ich  nach- 
einander gelb  gefärbte  Soolen-Mutterlauge  mit  Aethep 
und  gefärbten  Aelher  mit  Kali  behandelte,  gelang 
es  mir  mit  einer  kleinen  Quantität  dieies  Alkalis,  das 
rSmmlliclie  in  einer  ziemlich  grofsen  Malle  von  Waf- 
fep  entwickelte  Brom  zu  verbinden.  Das  Kali  ver- 
liert nach  nnd  nach  feine  alkalifchen  Eigenfchafteti 
and  verwandelt  Cch  in  eine  SalzmalTe,  die  in  VValTer 
auflöslich  ilt,  und  daraus  durch  Abdampfen  in  Wär^ 
fein  kryßallilirt. 

Diel'er  Würfeln  habe  ich  mich  mit  Erfolg  zur 
DarAellung  des  Broms  bedient.  Ich  mifche.die  Kry- 
Jtalle,  nachdem  lie  gepulvert  worden,  mit  gereinigtem 
JVIanganhyperoxyd  und  fchütte  auf  das  in  einen  klei^ 
nen  Deltillationsapparat  gebrachte  Gemifch  eine  durch 
die  Hälfte  ihres  Gewichtes  an  VVailer  verdünnt« 
-Schwefelfäura. 

Biei'e  Säure,  welche  nur  weilea  DSmpfe  und  fehr 
^enig  Brom  entwickelt  haben  würde,  wenn  mati  £s 
mit  den  Kryßallen  allein  in  Berührung  gefetzt  hStte, 
oder  fogar,  wenn  man  üe  im  Zußande  grofser  Con> 
cenlralion  hatte  auf  jenes  Gemifch  einwirken  laden, 
«rzeugt  unter  dielen  ümitänden  rölhliche  Dumpfe  von 
Brom,  die  iich  zu  Tröpfchen  verdichten.  Man  kann 
diele  fammeln,  wenn  man  den  Hals  der  Betörte  in  ei- 
nen mit  kaltem  Wafier  gefüllten  kleinen  Becipienten 
bis  zum  Boden  delTelben  hineinfteckt.  Das  Brom,  wel- 
ches dafolbrt  in  Dämpfen  anlangt,  lolt  fich  in  diefer 
FlüfSgkeit ;  das ,  waa  fich  in  dem  Hälfe  der  Retorte  in 
Geftali  von  Tröpfchen  verdichtet,  fällt  wegen  feines 
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groläm   fpecifilclien  Gewichtes    auf   d«n   Boden   de*  . 
GeflTses. 

Welche  Verwandtfchaft  aucli  das  Waffer  zu  die-' 
leSlKdrper  beßtzt,  dieSchicht  der  Flüiligkeil,  welch« 
ihn  iimgiebt,  ilt  bald  gelättigt,  und  indem  lie  das 
Brom  von  allen  Seilen  nmgiebt,  fcJiützt  lie  dafTelbe 
gegen  die  auflölende  Kraft  der  oberen  Schichten.  Unt 
«8  im  Zultaiide  der  Reinheit  zu  erhaUen,  and  von 
(lein  Warfer,  was  ee  enl]ialten  könnte,  zu  befreien, 
reicht  es  alsdann  hin,  dalTelbe  über  CJilorcalcium  zu 
de^liren. 

IV,    Veo  elaiEen  Eisenfchaftsn  dei  Bromi,  namenlllch  von  feiuea 

pbjfika  lirchen  EiseafcliafieD. 

Das  Brom  erfcheint  in  Geftalt  einer  Flülligkeiti 
dieinMalTa  oder  im  Reflexe  betrachtet,  Icliwarzrolh^ 
in  einer  dünnen  Schicht  zwifdien  das  Licht  und  das 
Auge  gebracht  aber  hyazinlhrolh  ifl.  Sein  Geruch  ift 
fahr  unangenehm  und  erinnert  an  den  der  Oxyde  des 
Chlors,  obgleich  er  viel  intenliver  ift.  Sein  Gefchniack 
iß  fthr  JUrk.  Es  greift  organifche  Subßanzen,  Holz^ 
Kork  u.  f.  w.  an ,  befondcrs  die  Haut ,  M'elche  es  dabei 
Aark  ins  Gelbe  färbt.  Die  Farbe,  welche  es  diefer  mit- 
theiltf  i(t  weniger  intenliv,  als  die  vom  Jod  erzeugte, 
und  verl'chwindet  wie  diefe  nach  einiger  Zeit.  VVenn 
die  Berührung  mit  diefem  Stoffe  einige  Zeit  gedauert 
hat,  verfchwiudet  die  Farbe  nur  mit  Zorliörung  der 
Epidermis.  Es  wirkt  mit  Heftigkeit  auf  die  Thiere. 
£in  Tropfen  einem  Vogel  in  den  Schnabel  gebracht| 
reichte  hin,  ihn  zu  lödten. 

Das  rpecilifche  Gewicht,  fo  weit  ich  es  bei  klei- 
nen Quanlil&ten  des  Stoße»  aiismittclu  konnte,  fand 
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'ficTi  SU  9)966.     Das  Bram  ertrigt  eine  Temperatur  von 

—  18°  C.  ohne  zn  gefrieren.  Es  verflfichligt  fidi  leicht 
ntid  diefe  grofee  Flüchtigkeit  flicht  (elir  gegen  fein 
fpecififches  Gewicht  ab.  Es  ifi  hinreichend,  einen 
Tropfen  von  Brom  in  ein  behehiges  Gefafa  zu  brin> 
gen,  um  datTeibe  fogleich  mit  einem  fehr  dunklen  rölh- 
lichen  Dampfe  zn  füllen,  welchen  man  wegen  feiner 
Farbe  mit  dem  der  falpetrigen  Sflure  verwechfeln  wür- 
de, wenn  er  ßch  nicht  von  diofem  durch  eine  Menge 
von  Kennzeichen  unterfchiede.  Bei  +  47'  C.  fangt  e» 
ari  zu  fleden.  Die  Warme ,  deren  Wirkung  alfo  den 
Aggregatzultond  des  Broms  verandern  kann,  fchcint 
'keinen  Einfluiä  tuf  di«  chemifche  Natur  defTelben  za 
fcelilcen.  Ich  bemerkte  wenigflens  keine  Zerfetzung, 
'«le  ich  feinen  Dampf  durch  eine  befchUgene  und  ilark 
glühende  Glasröhre  gehen  liefs. 

Das  Brom  iß  ein  Nichtleiter  der  Volta'fchen  Elek- 
.  tricitSt.  Ich  habe  mich  da.von  überzeugt,  indem  ich 
die  beiden  Pole  in  einem  kleinen ,  zur  W^alTerzerfez- 
zung  geeigneten  Apparat  iti  Verbindung  letzte.  Diefe 
Zerfelzung,  welche  fehr  wohl  von  Statten  ging,  wenn 
ich  die  Fliilligkeit  direct  durch  Melalldrdhte  mit  den 
Enden  der  Säule  verband,  hörte  augenblicklich  auf, 
wenn  ich  in  denScIiliefsungsbogen  eine  5  bis  4  Linien 
lange  Säule  von  Brom  hineinbrachte.  Die  Elektrici- 
.  tat  fcheint  auch  nicht  im  Stande  zu  feyn,  das  Brom 
zu  zerfetzen.  Diefe  Subltanz  dem  Einüul's  einer  SSulo 
■usgefelzt,  dießark  genug  war,  am  W^affer,  Salz  1  Ölun- 
gen etc.  XU  zerlegen,  licfs  mir  weder  eine  Volumena- 
verringerung,  noch  eine  Gasentwicklung,  nocii  eine 
Ablagerung  irgend  einer  Subßanz  auf  die  Enden  der 
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jSoIiIidfimngsdil^to * -TPn  PIalin,-'Biir  eijafm  Wolrfti 
Imne  Spur  von  ZerfeUiüig  wahrjpiAhiiieii« 

Die  Dftmpfe  dasBroiaa  kSnneri  nicht  die  Verbrmi« 
^ung  tmterhalteiu  Eine-,  angesündete  «Kerze,  welclie 
jnanf  in  eine  folotie  Atmefphflre  einUutht ,  erlöfcht  in 
^efer  bald;  vor  d^m  Yerlofcheh  brennt  fie  aber  mit 
einer  an  der  Bafie  grfinen  und  an.  dem  oberen  Tneile 
jr4t)ilioIien  Flamme  |- wie  es  im  Chlorgafe  der  Fall  ift. 

Das  Brom  löA  fich  in  Wafler,  in  Alkohol  und  b»- 
Xonders  in  Aether  auf.  SchwefelAure  löft  von  demfel« 
l>en  nur  fehr  geringe  Mengen  %  Olivenöl  wirkt  auf 
daflelbe  iehr  langlam«  £s  rSthet  nicht  die  Lackmus« 
tixiktur,  aber  es  entfärbt  dielelbeibhnelly  beinahe  eben 
Xb  augenblicklich,  wie  das  Chlor«  Die  Auflofung  des 
laidigfo  in  SchwefsLOlnre  wird  glinchfalls  durah  da/Telbe 

entfärbt.  

(Fortfetzun;  im  nachften  Heft.) 


XIII. 

•  ■      ■        . 

Ueber  die  Aufbeu^ahrung  von  trocknen  Gaaarten 

über  Quecjkßlbery 
von  Herrn  Faradat. 


JJtL  man  einen  von  mir  angeßellten  und  unter  meinem 
Namen  angeführten  Verfuch  für  intereOant  genug  ge- 
halten hat,  um  leine  Richtigkeit  zu  bezweifeln,  fo  bin 

• 
*)  Man  kann  diefe  Eigenfcbaft  benutzen»  um  dai  Brom  in  un« 

▼oUftindig   gefchlojQenen  GeßUsen   aufzubewahren ,  weil  die 

leichtere  Schwefelfture  ein  Hindernifs  für  feine  Verdampfung 

wird« 


t    i»S    1 

loh  rennUrit  vor^n  ihn  xiiwiedprliolen,  und  wenn 

BCLch  der  frähere  Verfuch  nicht  von  mir  bekannt  g»> 

F-MMcht  ifi  *),  Ca  bin  ich  doch  geneigt,  den  TpSteren  vm^ 


(  Hr.  FaMdaj  beiieht  fich  bier  ohne  Zweifel  aof  einen  Aoffatz 
Im  Jonra.  of  Scleace  Na.  XXXIX,  worin  Hr.  Daniell  auf 
p.  gö  einen  ähnlicheo  VerFucb ,  wie  den  hier  berdiriebenen, 
unter  Hrn.' Farada}":  Namen  angeführt  bat.  Hr.  Danielt 
beßre!(et  nämlich  dafiälbft  den  Friihcr  (f.  d.  Ann.  Bd.  72.  S.  Jja) 
»oa  Hrn.  Humphry  Davy  aufgeftellien  Satz,  da&  das  Qoeck» 
r,  wie  andere  Flülügkeiten,  Xaft  aaflBfen  und  mittelft  ei- 
ner folchen  Abforbtion  Luft  Jq  das  Vacnnm  der  Barometer  ge- 
bnclit  werden  künne,  indem  er  dagegen  bebaaplet,  dafs  dia 
Loft  zwlfcbeR  detn  Qneckülber  und  der  GlasrShre  eindringe 
und  auf  diefem  Wege  znm  Vacuo  gelange.  Zur  Stütze  diefee 
Beliauptung  bernft  Hr.  D.  (ich  auf  den  eben  erwihnten  Var- 
foch  des  Hm.  F.)  aufserdem  aber  noch  aaf  einen  Verfucli  tron 
Hrn.  Bellani  (Giornale  di  fisic.  Vol.  VT.  p.  20),  dein  m 
FolgB  ein«  Portion  Queckfilber,  welche  zuvor  mit  Luft  und 
Wafler  gefchatielt,  in  gewSIinlicher  Temperatur  getrocknet 
und  dann  miltelft  eines  dazu  geeigneten  Trichters  auf  deB' Bo- 
den einer  mit  Quecklilber  gefSlIton  und  darauf  ausgekochten 
Barometernihre  gebracht  worden  war,  keine  Luft  gegeben 
lialte,  als  nachgehends  die  Rühre  umgekehrt  und  ihr  eberei 
Ende  (lark  erhint  wurde.  Diefs  und  auch  gewifi  die  ftirtifleti 
Beweisgründe,  die  Hr.  Daniel I  für  feine  Meinung  beigebracht 
hat.  Seine  eignen  Verfuche  kBnnen  bei  djefeni  Streite  im 
Grande  nichts  emfcheiden,  da  lie  (ich  eben  fowohl  Rlr  die  eine, 
wie  fUr  die  andere  Andcht  gebrauchen  laflen  and  auch  wirk- 
lich gebraucht  Und,  indem  (ie  fehr  nahe  mit  einem  der  Ver- 
fache  zufammenfallen,  durch  welchen  Hr.  Davy  zu  der  Aanah- 
einer  Abforbtionsinhigkeit  des  Queckfilheri  fUr  die  Luft  ge- 
:t  worden  ilt,  Hr.  Danielt  befchrünkte  üch  uSmllch  dar- 
'  auf,  Queckdlber  in  einer  Röhre  anszukoehen ,  die  Röhre,  in 
einem  Qu eckfilberb affin  und  unten  geSIfoet,  der  Luft  aus^nfei- 
wn  and  aaa  dlo  DeprefRon  dtefei  «ngikochtea  Qatckfilber« 


§>lliiMr*n  ier  Oefl«nÜioUkeit  tn  übergeb«n^  yr«A  Ifei 
«inen  Arengen  B«weis  liefert,  wi«  Xohwer  Geh  troc)in«A 
0«Mrten  durch  Queck^lber  allein  Atifp<rren  UiTen.  Ja« 

nll  der  Ton  unantgekochtem  In  einer  andern  RShrc  melTeml 
zu  vergleichen  ,  wobei  er  denn  faiii] ,  dar«  die  erllera  bald  der 
Ictxtiren  gleldi  wurde,  und  Hch  auch  atsdann  das  ausgekochte 
;  QiKckfilber  beim  Erhitzeii  wiederum  mit  Luftblar^n  bekleide« 
le>  Indeb  iß  wolil  nicht  zu  ISugnen,  dafi  ein  anderer  Ver- 
fuch  des  Hrn.  Dav/,  wo  frifch  geUchle»  nnd  an  der  Luft  er- 
kaltetes Quecbfilber  beim  Erhilzen  in  einer  Baromelerrähre 
Luflblaren  gab ,  obeleich  es  zuvor  ganz  didil  an  djereibe  aage- 
rchloITen  hatte,  Ück  eben  to  gut  durch  eine  der  GtasrKhre  noch 
adhlrirende  Luftrchielit,  ali  durch  erae  im  Queekfilber  aufge- 
läfte  Portion  von  Lufl  erUiren  lUfst.  Auch  ift  ei  wohl  wahr- 
fcheiulich,  dafs,  wenn  wirklich  Luft  in  da>  Vacuum  der  Sa< 
rometer  Übergeführt  wird,  aiideri  als  auf  rob  mechanirchem 
Wege  durch  üafiere  Umflünde,  es  nur  in  der  von  Hrn.Dauiell 

.  aqgcdeuleten  Art  gefchiehc ;  doch  mag  die  EDtfcheiduDg  diefos 
' }  .flfj^'""  ileDen  überUffea  bleiben ,  die  Gber  ihn  aus  eigner  Er- 

■  ;i^rung  reden  käimea. 

Um  das  AurfteigflD  der  Luft  zwircheo  dem  Qneckfilber 
nnd  dem  Glafe  bei  Barameterr^'hreu  ta  verhüten,  cntpiiehll 
Hr.  Danieli  a.  a.  0.  p.  88  an  die  Mündung  der  Rühren  einen 
Kinc  oder  kurzen  Cjlinder  von  Platin  anzufciiweiTsen  und  die 
Flllung  alsdann  wie  gewöhnlich  ausznfülireu.    Das  Queckfil- 

,  h^,  Indem  ei  lieb  mit  dem  Fiatin  amalgamirl,  fchliefst  nun 
dicht  an  die  Kühre  .an  und  verßaCtet  der  Lufl  keinen  Eintritt; 
auch  fall  das  Platin  hiebei  nicht  merklich  aufgeläil  weiden. 
Dieb  llnnreiche  Mittel  id  indefs  nur  auf  Gefi^rtbaromeler  an- 
wendbar) bei  Heber barometern ,  wa  ein  folches  In  mancher 
Hlnficht  noch  wünfcheniwerther  wlre,  würde  dadurch  die  Be* 
obachlung  am  unteren  ScheDkel  gehinderlt  ei  fey  denn,  tnaa 
befeftlgte  den  Plat!n-Bing  oder -Cylinder  iD  der  Queckfilber- 
(lula  felbfl,  unterhalb  der  Kuppe. 

Ur.  Farada^  blll  ei  fUj  wahifcheialicb ,  d>fi  brl  leinen 


I 
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l'^tner  «nf  ä«v  QneckGlber wanne  befindliclien  FlafcKi 
wurden  zwei  VoUiminaWalTerftoffgaB  mit  einemVolumi 
SanerAofTgaegemirchtiiiidmitgefchmoIzeneinCIilorcaU 
oium  inEerülirung  gebracht,  um  alles  liygrometrirclio 
LWaiTer  zu  entfernen.  Nun  wurden  ron  ClafiflaTohcnf 
I  JUe  ungefähr  drei  Unzen  fafalen ,  drei  ausgefucbt^ 
'  deren  GlasItSpfel  fehr  genau  in  ße  «ingcriehcn  ^arenj 
diele  wurden  gut  gereinigt,  getrocknet  und  alles  Fett 
Von-den  Slöpfeln  entfernt.  In  diefe  Glaeflaiciien  wur- 
de über  der  Queckfilberwanne  fo  viel  von  dem  Gas- 
gsmifcli  gebracht,  dai's  fie  ungcfslir  zu  vier  Fünftel 
davon  gefüllt  wurden,  während  das  Queckfilber  den 
übrigen  Raiun  einnahm.  Die  Stöpl'el  wurden  dann 
wieder  eingoAeckt,  Co  dicht  als  ea  geüclielicn  konnte;  J 
di«  Flafchen  in  umgekehrter  Stellung  in  Glfifer  gar 
braitlit,  und  Queck&lber   rund  um  die  Stöpfel   und 

Verrncliea  jede  Cwitt  einen  fleielien  Aasv^  gefunden  hxhtä 
würde,  wie  dai  WaflerAoflgas ,  und  diefer  Meinung  lifkt  fitll 
altcb  wofi]  geradezu  nichts  entgegenfetzen.  Indeb  w-ilra  ea 
nicht  unmuglicb,  äitCs  bei  dieren  Verrucheo  auch  die  vom  Höh 
lath  DQberel  n  er  entdeckte  £:.igenrc43rc  der  capill^ren  Ria> 
me  mitgewirkt  liatte.  Hofr.  D.  fand  üämlich  (f.  defTen  Schrift: 
Uet)er  neu  entdeckte,  hücliß  merliwlirdige  Eigenfcharten  dei' 
Plilins  und  di«  pbeumaiirch-capiilsre  Thütigkelt  gefp  rangen  et 
Olifer  tjena  I823)),  als  er  Wairerdoffgas  Öher  Weffer  jii  Gli«. 
plaften  aufbewahrte,  die  einen  Rifs  liwien,  dafs  das  Qa%  am 
dlefen  Gefirseit  ehtwicb  und  das  innere  Niveau  des  WaTers, 
anfcbeinend  allen  Gefetzen  der  Hydroßatik  zuwider,  um  fall 
3  Zoll  gehoben  wurde.  Atmofphärirche  Luft ,  SanerAoQgaa 
und  Stichgas  zeigten  unter  gleichen  Umft^lnden  die  Erfcheinang 
Dicht.  Diefe  Entdeckung  hat  die  Welt  nicht  To  in  Beir^ng 
gefetzt,  wie  die  sugleicb  mit  ihr  bekannt  gemachte,  Ift  tbar 
dennoch  Hiebt; minder  mcrkwOrdlg,  aU  jene.  P> 


i 


I 


V 


I 


HKlfe  gegoDen,  bia  es  bcträchtlicli  über  ihnen  flu 
doch  niolit  ganz  io  hoch,  als  der  Spiegel  des  Quecl 
bere  innerhalb.  So  vorbereitet  wurden  he 
dunkeln  Schrank  gelet^.t  und  diefer  darauf 
Diefagafchah  am  aS.  Juiü  tSsS,  und  am  iS.Scpt.  iQa^i 
täSo  nach  einem  Zeiträume  von  i5  Monaten,  wurdflü 
£e  unterfuclit.  Die  Siegel  waren  unverletzt  und  dJH- 
Flafchan  fanden  Jich  genau  £o,  wie  &e  hineingefetst 
vareni  das  Queckfilber  ftand  noch  inwendig  höher  a]^ 
auswendig.  Eine  der  Flai'chen  wurde  in  die  Queck-* 
filberwanne  gebracht  und  ein  Theil  ihres  gafigen  In- 
halts heransgenommen.  Bei  der  Unterruchung  zeigiA 
ficfa,  dafs  diefer  aus  gemeiner  Luft  beßand  und  doi« 
Iteine  Spur  von  dem  iirfprünglichen  Gentüch  von 
Wofrerfloffgas  und  Sauerftoffgas  in  der  Flafche  gebiiei 
ben  war.  Eine  zweite  wurde  auf  diefelbe  Art  iinteiH 
fucht  und  es  ergab  fich ,  dafs  fie  noch  etwas  von  der 
verpuffenden  MiTcliung  enthielt.  Ein  Theil  davon 
mit  einen  Stack  PlatinCchwamm  in  die  Röhre. ge- 
bracht, bewirkte  ein  dunkles  Glühen  des  Platins  j  es 
fand  keine  Verpuffüng  Statt,  wohl  aber  eine  Verringe- 
rung von  etwas  weniger  als  die  Hälfte.  Der  Kückßand 
,  unterhielt  das  Brennen  ein  wenig  belTer,  als  gemeine 
Luft.  Dem  Anfcl»«ino  nach  war  alfo  von  der  JVTi- 
fclmng  aus  Sauerßoff-  und  WafTerfioff- Gas  faß  dio 
Halft«  entwichen  und  durch  gcmeineLuft  erfelzt  wor- 
den. Die  dritte  Flafche,  auf  ähnliche  Art  unlerfucht, 
lieferte  gleichfalls  eine  verpuffende  Mifchung,  und  es 
fand  fich  bei  der  Probe,  dafs  es  beinahe  zwei  Fünftel 
von  dem  Sauerfioff-Wairerltoffgas-Gemifch  enthielt 
und  der  Refi  ein  wenig  reicher  «n  äauerltoff  >vftr,  «Is 
^emeino  Luft. 


i 


"  Es  Ilfst  fich  wohl  niolit'gut  <nn«limui,  äi&  di« 

FshigkeU,  «wifclien  Glaa  und  Queckfilber  zu  entwei- 
^tien,auf  dia  liier  unterlRchte Mifcliung  eingefcbrSnkt 
■  £ey;  vielmehr  ilt  es  w ahrfcheinHcIi ,  dafs  jede  ander« 
Gaaarl,  welche  teine  Wirkung  auf  Qucck^ber  und 
plus  beiitzt,  einen  Slinliclien  Ausweg  gefunden  Labert 
würde,  Eb  ift  auch  aller  Grund  da,  zu  glauben,  dafs 
eine  geringe  Menge  Fett  um  di«  Stöpfel  diele  völlig 
dichlliallend  gemacht  haben  würde.  (Journ.  of  Science 
No.  XLUI.  220.) 


} 


XIV. 

Notiz  in  Betreff' der  Jlbliandlung  über  die FltifafpaihS' 
Jäure   und  deren  Tneriwürdigfte    f^erbiadungerff 
von  J-  J.  Bemeliua. 
{Aus  einem  Sefareiben  de«  Hm.  Verraffers  an  den  Heransfeber.] 

—  Uie  Forlfetzung  meiner  Verfuche  über  die 
Verbindungen  der  Flufefpatlifäure ,  welche  ich  Üi  der 
letzten  Abtheilung  meiner  Abhandlung  über  diefelben 
verl'prochen  liabe,  linde  ich  mich  jetzt  genötliiet,  ent- 
weder ganz  zu  unterdrücken,  oder  auf  längere  Zeit  z^ 
i^erfchtebeu.  Ein  ausgezeichneter  franzöfifcher  Che- 
miker, welcher  durch  einige  zu  diefer  Forifetzung  ~ge»  ~ 
hörende,  vor  der  Zeit  und  unvollfiändig  bekannt  ge- 
machto  Verlnclio  über  das  Verlmlten  des  ChromB  zum 
Chlor  im  Vergteicli  mit  delTen  Vcrhalteu  zum  Fluor, 
fcheinl  überraTcht  worden  zu  feyn ,  hat  diele  Materia 
aufgenommen  itnd  die  Forlfetzung  derfelben  zum  Ce- 
eeiiltand  iViner  Unterfucliung  gemacht,  auch  geeilt, 
die  vorläufig  von  ihm  gefundenen  llefultate  bekannt 
zu  machen.  Die  V\'in"enfchaft  ift  das  freielte  aller  Fel- 
der für  dieBefcliäfligung  des  Menfchen;  ich  habe  folg- 
licli  kein  Hecht,  micJi  zu  beklagen,  dafs  ein  Anderer 
denfelbeu  Sloß'  zum  GegeuAande  feiner  Forfchunfj 
machte,  auf  den  ich  eine  mehrjährige  Arbeit  verwond- 
Annnl.  il.  Tlijfik.  B.üi.  St.  i.  J.  iBiC.St.  g.  I 


1 


I 


1*.  NuränranriiohbekIsgentdAfä  tnatnaLag«,  in  B«- 
ziig  auf  denMitteIi)iiiik.t  für  Europas  gelahrlaMhthei- 
lungfln,  mich  nöthigt,  als  billige  Vorlicht,  um  nicht 
meine  Zeit  mit  etwa  Iclion  bekannten  Unterfuchungera 
zu  verlchwenden ,  Towolil  diele,  aia  auch  jede  ander« 
Unterfuchung  aufzugeben,  von  der  ich  beiischriciiligt 
bin,  dal's  fie  ein  Anderer  in  der  Nachbarlchaft  de» 
Alillelpiinktea  gelehrter  Mittheilungen  vorgenommon 
hat, 


I^otis  in  Bezug  auf  den  Aujfatz:  Veber  eine  ünvoll- 
kommenheit  in  der  bisherigen  Theorie  der  Ebbe  und 
Flul/i;  vom  Hrn.  Staatirath,  Ritter  und  Frofeßbr 
Parroty    Mitglied  der  K.  Mademie  der  ff'iff'en-> 

Jchaßen  cu  St.  Feler»burg. 

[An  eioaa  ScBrelbea  des  Hra.  VerralTeri  an  den  HerauiEebar.) 


A's  ich  Hrn.  Hofrat h  Gaufs  in  meinem  AuHätze  übep 
die  Lehre  der  Ebbe  und  I'luth  erluchte,  (ich  über  meine 
Z,weirel  gefäUigft  '^u  erklären,  zog  es  diefer  berühmla 
Gelehrle  vor,  diefen  Gegenfiand  in  Privat-Brjcfen  mit 
mir  zu  verliandeln. 

Der  Erfolg  diefcr  mir  fo  fohätzbaren  Correfpon- 
denz  war,  dafs  der  gewölmliciie  Vortrag,  auch  durch 
■ä'io  Erläuterungen  des  Hrn.  Prof.  Gauls  unlerllützt, 
mir  nicht  genügend  erfcliien.  Dagegen  hat  diel'cr  eben 
fo  gefallige  als  tiefdenkende  Mathematiker  mir  ein  an- 
deres,  ihm  wahrfcheiulicli  clgenlhümliches,  Princip 
der  Erklärung  zur  Theorie  der  Ebbe  und  Flülh  gelie- 
fert, das  nach  meiner  Ucberzeugung  keinen  Zweifel 
«urückiHfst. 

So  felir  ich  wünfche,  dafs  dalTelbe  zur  allgemeinen 
Kenntnll's  komme,  I'o  enthalte  ich  mich  doch  der  Publi- 
cation  delTelban,  welche  nur  aus  der  Feder  feines  Erfin- 
dora  jedem  Gelehrten  ant  willkommenllen  fcyn  mufs. 
P  a  r  r  o  t, 
MitgUed  der  K.  Akademie  der  WlfTenrctufte» 
lu  St.  Petersburg  u.  Dorpitir  Fror,  tmwiti 
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I. 

lieber  die  durch  den  ßarometerßand  zu  bemerhenden 

und  täglich  in  regelmäfaigen  Perioden  gejcfielienden 

Veränderungen  der  Erdatmofphäre; 

von 
G.  G,  Halls  TU  oM  *). 


I 

\ 


Ea  find  bereit3  1G2  Jahre  verfloITen,  feitdem^der  Dr, 
John  Beale  in  England  die  Entdeckung  machte, 
dafs  das  Barometer  oftmals ,  im  Winter  wie  im  Som* 
mer,  an  Jcalten  Morgen  hoher  Itehe,  als  iii  den  war«* 
meren  Mittagsfiunden  **)y  und  diefe  Entdeckung  wur- 
de 74  Jahre  fpäter  durch.  Godin  und  Coiidamine 
beitätigt  9  als  diefelben  wäbrend  ihres  Aufenthaltes  zu 

*)  Aus  den  Kongl.  Vetensli.  Acad.  Handling.  für  igaö  St.  L  frei 
tiberfetzt.  [Eine  analoge  Arbeit  wie  die  vorliegende  ift  kürz* 
lieh  vom  Hrn.  v«  Humboldt  im  neueren  Theile  feines  Reife-«  . 
Werkes  bekannt  gemacht.  Was  von  derfelbeh  zur  Vervolllläa* 
d'gupS  der  gegenwlrtigen  Abhandlung  dienen  kann^  foll»  wo 
nöglicb  y  am  Schlufle  diefer  hinsngefUgt  werden    P.] 

•*)  PhilosopHic.  Transact.  Vol.  L  für  d.  J.  i66i  «^  I666  No.  9. 

?•  157- 
Annal.  ^d.  Fhyfik.  6.  «4.  St.  2.  J,  i8a6«  St«  to»  & 
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Quito  im  SAf  i738  durch  fortgaCrtitoBaolitQlittuigoif 
linden^  dafs  das  Barometer  tflglieh  um  9  Uhr  Morgens 
am  hochßen  und  um  5  Uhr  Nachioitlaga  am  ti^en 
fiehe,  im  Mittel  um  i|  par.  Liin.  von  einander  rer- 
fchieden  %  Diefe  Erfcheinung  veranlafste  den  Schlufs^ 
dafs  der  Druck  der  Erdatmofphäre  an  jedem  Taga  pe» 
riodifch  ab-  und  zunehme  und  in  der  Luftmafle  eine 
eben  fo  regelmäfsige  Schwankung  Statt  finde ,  wie  im 
Wehmeere  die  Ebbe  und  Fluth«    Man  fand  bald,  dale 
diefe  Schwankung  ^  fo  wie  die  Wirkung  derfelben  auf 
das  Barometer  vorzüglich  der  Anziehung  der  Sonne 
Buzufchreiben  fey/  auch  Iah  man  ein^  daüs  fie  in  den 
Aeq^uatorialregionen  am  merklichften  fejrn  müITei  theils 
weil  dort  die  Sonne  mehr  wie  anderswo  winkelrecht 
gegen  die  Erde  wirkt  und  hiedurch  eine  grofsere  He- 
bung  und  Senkung  in  der  Luft  entßeht,  tlieils  weil 
dort  die  zufälligen,  von  der  Witterung  herrührenden^ 
Barometerverändefungen  gering ,  ja  faß   unmerklich 
lind,  und  dadurch  die  periodifchen  Oscillationen  al- 
'  lein  fichtbar  bleiben.     Weil  jedoch  die  letzteren  felbfi 
xmter  dem  Aequator  nicht  beträchtlich  find,  fo  fchlols 
man ,  müfsten  fie  unter  höheren  geographifchen  Brei- 
ten unmerklich  werden ,  und  um  fo  mehr ,  je  weiter 
von  den  Tropen ,  befonders  da  die  zufälligen  Verän- 
derungen der  Luft  immerfort  an  Grofse  zunehmen, 
fich  mit  den  regelmäfsigen  Oscillationen  vermifchen 
und  diefe,  wenn  fie  auch  dafelbll  Statt  fänden,  ver- 
ßecken  würden.    Eine  zu  ßrenge  Beachtung  diefer 
theoretifchen  Anficht  machte,  daCl  man  in  den  ge« 


')  Jonmal  do  Voyage  i  l'^uateur;  par  Mr.  de  U  Condamine» 
i^  PjiJj  IfSh  P*  50  H 109^ 


mSTsigten  Zonen  lange  olle  Forfcliangen  nach  den  re- 
gelmafsigen  Oscillatioiifn  bei  Seile  fetzte,  luid  fo  ver- 
ging ein  lialbes  Jahrliundert ,  bevor  man  in  £uropa 
angab,  eine  liebere  Anzeigo  von  ilmen  bemerkt  ZU 
haben. 

Es  war  nämlich  erft  zu  Anfange  des  Jahres  i78o, 
nachdem  der  Sinn  zu  ForfcJiiingen  über  die  Verände- 
rungen in  der  Erdalniofphare  di«  nieteorologirche  Ge- 
felliciiaft  zn  Manhein.  gebildet  halle,  als  einige  Phy- 
Gfter  in  Italien  imd  Dfutfcbland  anfingen,  ilire  Baro* 
meterbeobaclilungen  genau,  zu  unterl'nclien  ,  und  Go 
lieh  dadurch  überzeugten,  daPs  auch  bei  ihnen  die  tSg- 
lidien  Perioden  in  dem  Drucke  der  Luft  zn  bemerken 
feyen.  Die  deefallfigen  Angaben  wurden  anfänglich 
nicht  allgemein  geglaubt,  verniuliilich  weil  fie  nicht 
unter  ücli  in  allen  Tbeilen  völlig  übereinltimniten. 
Selhlt  in  fpätern  Zeilen  wurden  fie  nocli  von  diefem 
1er  jenem  bezweifelt.  Die  Beliauplungen  von  Toal- 
lO  wurden  von  Frisi  beRrilten.  Planer  fand,  dafs 
llas  Barometer  von  lo  Uhr  Morgens  bis  2  Uhr  Nach- 
mittags und  von  lo  Uhr  Abends  bis  2  Uhr  Morgens 
melir  falle  und  weniger  fieige,  dafs  es  dagegen  am 
Morgen  und  Abend  von  G  bis  lo  Uhr  mehr  fieige  und 
weniger  falle,  wie  an  den  übrigen  Tageszeiten.  Chi- 
siinello  gab  an,  dafs  das  Barometer  um  Mittag  und 
Mitternacht  falle ;  H  e  n  n  e  r  aber,  dafa  es  am  Ta- 
ivie  In  der  Nacht,  zwifohen  11  und  1  Uhr  mehr 
und  weniger  fieige,  als  zu  andern  Zeiten  *).  Cas- 
n  dagegen,  welcher  zu  St.  Uucie  die  periodifchen 
[iwankungen  des  Barometers  beobachtete,  gab  die- 


\  *)  Gren'*  Joarn.  der  Ph/Gk  B.  U.  1790. 
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felben  «Is  nnregelmlliig  an  und  Uugfietmochim  J/ifa*»- 
re  1791 ,  dafs  fie  in  den  gemafsigten  Zonen  zu  beitieiv 
Wn  wSrcfn  *)•  DalTelbe  wurde  ig  Jahre  fpftter  in 
^  Zach't  monatlicher  Correfpondenz  für  MämBiO 
p.  225  behauptet.  Lachapelle  liielt  lieh  durch  feine 
in  Montauban  gemachten  Beobachtungen  überzeugt^ 
dale  das  Barometer  um  7  Uhr  Vormittags  Aeige^  um» 
äi  Uhr  Nachmittags  falle,  um  io|  Uhr  Nachmittags 
wiederum  fteige  und  nach  Mitternacht  abermals  fäl* 
le  **).  Unter  Hamond^e  Angaben  fcheinen  einige 
Widerfprüche  zu  herrfclien.  Bei  den  Pyrenflen  fand 
er  im  J.  1802  und  iSoS»  dafs  das  Barometer,  im  Win- 
ter, von  g  Uhr  Vormittags  bis  3  Uhr  Nachmittags  falle 
tind  von  3  bis  g  Uhr  wieder  fteige,  dafs  es  aber  im  Som- 
mer von  8  Uhr  Morgens  bis  4  Uhr  Nachmittags  falle 
und  von  4  bis  8  Uhr  wiederum  Aeige,  und  der  Ünter- 
ftthied  zwifchen  dem  hochAen  und  niedrjgßen  Stande 
ein  Millimeter  betrage  ***).  Diefs  Aimmt  mit  dem 
VcrhähnilTe  in  wärmeren  Ländern  einigermafsen  über- 
ein ,  befonders  wenn  man  die  -angeführten  Stunden- 
zahlen nur  als  ungefähre  Angaben  in  runden  Zah- 
len betrachtet.  Dagegen  gab  er  für  Clermont  -  Ferr(tnd 
an,  dafs  das  Barometer  früh  Morgens  am  Iiöclifien 
liehe,  Geh  dann  am  Vormittage  und  ein  wenig  am- 
Nachmittage  fenke ,  wiederum  am  Abend  Aeige,  ahne; 
jedoch  diefelbe  Hohe  wie  am  Morgen  zu  errciclieny  ■* 
und  gleich  darauf  falle,  um  nach  Mitternaclit  bis  zu 
feinem  Maximum  am  Morgen  zu  Jfteigen.    Der  mitt-  - 


*;  Gran*s  Joard.  derPhyfik  fid.IIL  S.  109. 

*0  Gilb  er  rs  Annalen  der  Phyfik  Bd.  IL  S,  362- 

«**)  Gilberts  AnnaleiiBd^XXXlI.  S.  aa4> 
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fere  Unterfcliicd  zwifclien  dem  hdofißen  und  niedrig* 
-ßeri-  Sta-nde  Ibllle  ein  Millimetor  betragen  *).     Diel« 
Angaben   fcheinen   nicht    ganz    dem    richtigen    Vep- 
hfittnlfie  zu  ent rrjrechen.     Horsburgh  nahm  auf  ei- 
nör  Reife  von  London  nach  Bombay-  und  Canton  i.  J. 
1802  lind  i8o3  die  täglichen-  periodifchen  Barometer- 
Veränderungen  fögleich'  wahr,  wie  er  unter  die  Tr^>- 
pen  kam.     Er  fand,  dafs  dad  Barometer  von  8  bis  1-9 
Uhr  Morgens  unverändert  und  am  höchlten  Itehe^daXs , 
66  dann  bis  4  Uhr  Nachmittags  falle,  darauf  bis  9  oder 
loUhriteige,  bis  Mitternacht  Itillßehe  und  nun  aber- 
mals bis  4  Uhr  Morgens  falle.    Er  fügte  die  Bemer« 
kung  hinzu,  dafs  diefe  Veränderungen,  fo  lange  er  im 
Hafen  liegen  blieb,  oder  als  das  Barometer  auf  da* 
Land  gebracht  wurde ,  nicht  wahrgenommen  werden 
könnten*^*).     Eecli  wege  fand  zu  Villa  Ricca  in  Bra** 
filien  ;( unter  21**  füdl.  Br.  u.  27**  weßl.  Länge  von  Fer^ 
ro)  das  Barometer  am  Morgen  und  Abend  um  9  Uhr 
am  höchlten,  um  5  Uhr  Nachmittags  am  niedrigfteh 
und  fiillßehend  in  der  Nacht  ***)•    Dr.  Parrot  giebt 
an,  tiach  i4tägigen  Beobachtungen  zu  Mailand,  dafe 
das  Barometer  am  Vormittage  von  6  bis  11  Uhr  um 
.1,18  Millimeter  iteige,  von  da  bis  4?  Uhr  Ntichmittags 
falle,  fodann  bis  gegen  Mitternacht  fteige  und  darauf 
bis  6  Uhr  Morgens  wiederum  faÜQ  t). 

Alle  die  bis  jetzt  angeführten  Angaben  find  nur 

*)  Gehlen*s  Journal  für  die  Cbcmie«  Ph^ßk  und  Mineralogie 
Bd.  VUI.  S.  501. 

V)  PhilosopHic.  Transact.  für  iSo5<  Pt  IL.p.  177«  . 

^**)  Gilbert'!  Aanalen  Bd.  LDC.  $,  119. 

f)  Reife  in  den  P^renäeo  Im  J,  1817«  p«  1^9. 
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iifißeÜlhTB  Angaben  eine»  Verliilltnüres  ^  ■  wMck^ 
^nrch  eine  grofee  Ancalil  zweckni^fBig  ongeßelller.ße- 
obflclitungen  näher  beltimmt  werden  mufs.  Diefe  Öe* 
fiimmung  mnfe  natürlich  zuerft  bei  den  Orten  rer^ 
facht  werden,  wo  dae  Phänomen  fich  am  deutlichften 
äufsert.  Deshalb  find  die  Angaben,  die  man  über 
den  BarometerAand  in  den  Aequatorialregionen ,  fo 
wie  im  Allgemeinen  über  den  zwifchen  den  Wende- 
Greifen  befitzt,  von  grofsem  W^erthe,  beibndei's  wenn 
fie  zugleich  TollAändig  genug  find,  dafs  fie  zu  einem 
wiflenfchaftlichen  Zwecke  gebraucht  werden  können. 
Aber  nicht  weniger  wichtig  find  die  in  höheren  Brei- 
ten angefiellten  Beobachtungen ,  theils  weil  fie  zeigen, 
^afs  fich  diefe  Schwankungen  auch  liiefelblt  wieder- 
finden, theils- auch  weil  fie  die  darin  Statt  findenden 
Veränderungen  kennen  lehren.  Um  diefen  Gegen- 
ßand  aufzuhellen ,  habe  ich  migh  bemüht ,  von  meh- 
reren Orten  Materialien  zu  fammeln,  und  werde 
hier  darzuftellen  fuchen,  wozu  ich  diei'e  und  meine 
eigenen  Beobachtungen  angewaiidt  habe. 

Unter  denen,  die  über  die  Veränderungen  der 
Erdatmofphäre  Beobachtungen  liinterla(ren  haben,  die 
.vollßändig  genug  find ,  dafs  fie  zu  einer  Berechnung 
gebraucht  werden  können,  haben  einige  blofs  zwi- 
fchen den  Tropen,  andere  blofs  aufserhalb  denfelbeil 
beobachtet.  Lamanon  machte  in  diefer  Abficht  Ba- 
rometerbeobachtungen am  Aillen  Meere,  zwifchen  i^ 
5'  nördlicher  und  i°  34'  füdlicher  Breite  und  unter 
i8i**  4o'  Länge  (der  Vermuthung  nach  wefilich  von 
Paris)  zugleich  mit  Thermomete'rbeobachtungen  Für 
jede  Stunde  des  Tages.  Diefe  Beobachtungen  fchrfln-  , 
ken  fich  jedoch  auf  4  Tage  im  September  des  Jahres 


1^  ein  ♦).  Auf  Veranlafliing  ron  Trtil  tina  Ftr- 
quh  a  r^  die  hierüber  ihre  Erfahrung  mitgetheilt  halten^ 
seichneteDr.  Bjilfo;ur  den  Barometerßand  in  Calcnttä 
(22<>55'N.Br*  und86«>9'  O.  L.  v.  Paris)  auf,  faß  zu  al- 
len Stunden  während  der  3o  Tage  vom  3i.  März  bis 
ag.  April  i7g4,  liefs  aber,  aiifaer  Acht,  die  Temperatur 
dea  Barometers  bei  den  Beobachtungszeiten  anzuge« 
ben  **)•  Ungeachtet  diefer  niciit  geringen  Mangelhaf- 
tigkeit find  diefe  Beobachtungen  dennoch  von  vorzüg* 
lichem  Werth ,  deshalb,  weil  fie  für  einen  Ort  gelten, 
der  faß  diametral  denjenigen  Regionen  gegenüberliegt, 
aus  welchen  in  den  Tropenländern  die  meißen  Beob- 
achtungen diefef  Art  mitgetheilt  find.  —  v«  Hum* 
boldt's  Beobachtungen  aus  den  Aec^uatorialregionen 
in  Sudamerika  find,  auf  o®  C.  reducirt,  durch  das  Re* 
fultat  einer  von  Prony  angeßellten  Rechnung  be- 
kannt ***).  Wie  diefe  B^echnung  bewerkßelligt  wor- 
den und  wie  die  Originalbeobachtungen  befchaffen 
find,  habe  ich  nirgendwo  angegeben  gefunden»  Es 
fehlt  nicht  an  Grund,  zu  wünfchen,  dafs  fie  aufs  Neue 
berechnet  werden  könnten»  —  Horner,  ais  er  Kru- 
fenfiern  auf  feiner  Reife  um  die  Erde  begleitete,  zeich- 

•)  Gilbert'!  Anöalen  Bd.  VI.  S.  201. 

'  ••)  Asiatic  Kecearches  Lond.  1807.  Vol.  IV.  p.  I89.  nicht  Toi.  X. 
p.  190,  wie  nach  Farquhar  von  mehreren  Schrifltftellern  un« 
richtig  cidrt  wird. 

••*)  In  des  Erfteren  Voyage  Part  IV,  Artron,  T.I.  p.  289;  man 
rtrgU  auch  deflen  Geographie  des  Plantes  p.  «90  u.  f.  w.  [  Die 
Beobachtungen  des  Hrn.  ▼.  Humboldt  find  jetzt  im  neilefteo 
Theile  der  Rektion  hittoriq.  dem  Publikum^  überliefert.    P.] 
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nefd  unter  dem  BeiHaiide.  von'  Langsdorff-  den 
Baro*  und  ThermometerlUnd  6i  Tage  hindurch  auf^ 
vom  i6*  April  bis  zum  25*  Juni,  zwifchen  ^  fildl« 
und  27^  nordL  Breite  und  zwifchen  xo')^  und   i86^ 
yiQ&X.  Länge  von  Paris  *)•    Diefe  Beobachtungen  find 
oline  Widerrede  die  beßen  und  wichtigßen^  welche 
Vnan  über  diefen  GegenAand«  aus  den  weßlichen  Tro*- 
penregionen  befitzt«  —    Simon  off  (Profeflbr  in  Ka- 
Ian)y  welcher  auf  der  ruffifchen  Corvette  Wostock 
^en  Kapitain  Belling hausen  auf  feiner  Reife  um 
die  Welt  begleitete,  beobachtete  den  Barometerßand 
-  und  die  Tentperatur  bei  der  Infel  Otahaiti  im  Süd- 
xneere  (i7°  29'  füdl.  Breite  u.  i5i**  5o'  weßl.  Länge  von 
,    Paris)  zu  jeder  Stunde  während  der  Geben  Tage  vom 
23«  bis  2g.  Juli  1820«     Diefe  Beobachtungen  gelten  für 
diefclben  Regionen,  für  die  Horner  feine  Barometer- 
beobachtungen angeßellt  hat,  und  deshalb  müflen  fich 
die  Angaben  beider  gegenfeitig  controliren.    —     Die 
meißen    diefer  Beobachtungen    find   zwar    nur    eine 
ziemlich  kurze  Zeit  hindurch  angeßellt,  und  fie  um- 
falTen  alfo   auch  nicht  alle  Jahreszeiten;   allein  den- 
noch  kann  man  das  Refultat  derfelben  alafehr  beleh- 
rend und  in  mancher  Hinficht  als  genügend  beirach« 
ten,  M^il  bekanntlich,  wie  fchon  bemerkt  worden,  in 
den  Ae^uatorialregionen  faß  keine  zufällige  Barome- 
terveränderungen  wahrnehmbar  find  und  die  peqodi- 
fchen  Oscillationen  alfo  nicht  von  ihnen  geßört  wer- 

• 
i 

s 

*)  M^moires  de  l'Acad.  Imp.  des  Sciences  de  St  Petertboarg  T.  L 
P«  45,aetc«  und  Kraseasterns  Reife  um  die  Welt,  St«  Peters* 
barg  18 19*  %>  Tbl  S.  154  etc*  ^        -^ 
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den,  weshalb  denn  diefe  ficli  in  kürzerer  Zeit  beßjm- 
^nen  laflen, 

VVas  nun  die  Frage  ^ber  das  Dafeyn  der  Luft- 
oecillationen   unter  höheren  Breiten  betriiFt,  fo   ha* 
ben,  wie  fchon  bemerkt,  mehrere  Naturforicher  yer«> 
muthet,  fie  kannten  nicht  am  Barometer  wahrgenom- 
men werde;n,  .ohne  Zweifel  aus  dem  Grunde|  weil  die 
zufälligen  mit  dem  VVetterwechfel  zulammenhängen- 
den  Barometerreränderungen  immer  mehr  und  mehr 
gegen  den  Pol  hin  Wachlen ,  die  regelmässig  periodi- 
fchen  hingegen  abnelimen,  und  dadurch  die  letztern 
verfieckt,    )a    vielleicht    ganz    unterdrückt    werden. 
Deshalb  hat  es  auch  lange  Zeit  für  fruchtlos  gegol- 
ten,  auf  folche    Beobachtungen   in    dem   nördlichen 
Theile  der  Erde  Mühe  zu  verwenden.    Dagegen  hiel^ 
ten  es  andere  für  wahrfcheinlich  j  dafs  man  durch  ei- 
ne gröfse  Menge  von  Beobachtungen  die  täglich  con- 
Itant  wiederkehrenden  Aenderungen  bemerkbar  machen 
konnte,  da  die  zufälligen  Stofse  fich  vermuthlich  dabei 
gegenfeitig  aufheben  würden.  Und  in  YVahrheit  wurde 
diefe  Vermuthung  fchneller,  als  anfänglich  zu  erwarb 
ten  ßand,  vollkommen  befiätigt  gefunden;  indem  man 
die  Erfahrung  machte,  dai*s  man  fich  fchon  innerhalb, 
eines  Monates  von  der  Richtigkeit  derfelben  überzeu^ 
geh  könnte.    Indefs  ili  leicht  einzufehen,  dafs  längere 
Zeit  hindurch  fortgefetzte  Beobachtungen  nöthig  find, 
um  die  Gefetze  diefer  Erfcheinung  ficher  kennen  zu 
lernen.    Die  Beobachtungen,    welche  hiezu  pafslich 
find  und  ich  Gelegenheit  gehabt  habe ,  kennen  zu  ler- 
nen, find  folgende:  .^^  Chiminello  zeichnete  den 
Barometerltand  zu  Padua  im  Laufe  der  Jahre  i7'}8, 
1779  m  1780,  420  Tage  hindurch  zu  iS  Stunden  am 
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-Tage  auf 9  und  mittelß  diefcr  füllte  er  Jurph  Interpo- 
lation die  in  den  Nachtftunden  gebliebenen  Lücken 
«iie/  Ob  er  die  beobachteten  StAnde  zugleich  auf  eine 
und  diefelbe  Temperatur  reducirt  habe,  lagt  er  liioht 
Auadrücklioh ;  allein  ee  >yird  dadurch  wahrfcheinlich, 
^aft  er,  um  su  leinem  Behufe  eine  folclie  Rednction 
leichter  zu  bewerkllelligany  die  Linien  feines  Bare* 
nietere,  nach  derMeiJiode  von  De  Luc,  in  i6oTheile 
getlieih  liatte.  Nach  dem  mittleren  Refultate  aiis  die- 
Ten  Beobachtungen  zeichnete  er  eine  Curve,  um  die 
Befchaffenheit  der  periodüchen  Aenderungen  anfchau- 
lich  zu  machen  *)•  —  Yen  diefer  Zeit  an  yerfloflen 
vierzig  Jahre,  ohne  dale  recht  zweckmafdige  Mate- 
rialien zur  näheren  Unterfuchung  des  in  Frage  ßehen* 
den  Unternehmens  für  Buropa  zum  Vorfchein  kamen, 
-bis  V*  Yelin  in  München  feine  ßündliohen  Barome- 
-terbeobächturigen  für  die  Monate  Augufi  bis  Decem- 
ber  1819  und  Januar  bis  März  1820  bekannt  machte, 
und  für  diefen  Ort  das  in  fudlichen  Ländern  bekannte 
Verbältnifs  beßätigte  **).  Je  nördlicher  ein  Beabach* 
•tungsort  liegt,  delto  tiothwendiger  wird  es  aus  dop*« 
peltem  Grunde,  bei  jeder  Barometerbeobachtung  die 
Temperatur  aufzuzeichnen.  Mit  der  geograpliilchen 
Breite  wächfi  der  Unterfchied  zwifchen  der  Tempera- 
tur dm  Tage  und  in  der  Nacht,  und  bei  den  täglichen 
^  periodifchen  Veränderungen  des  Barometers  wird  der 
Unterfchied  zwifchen  dem  hochfien  und  niedrigßen 
Stande  verringert.    Es  kann  daher  der  Fall  eintreten, 

*)  Epliemerides  Societatis  Meteorolog«  Palatinae  T.  IV*  p.  ft3a 

**)  Verfacbe  und  Beobachtungen  zur  n&heren  Kenntnift  derZäia* 
benifcben  trocknen  Slnle«.  Mönchen  ig20.  S,  59. 
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und^defio  eher,  je  nordliclier   der  Beobachtungsort 
liegt,  dafs  die  Wirkung  der  Wärme  auf  die  Qi^eokfil- 
berfäule   vielfach  die   durch  cosrailcheUrfachen  h^ 
.wirkten  periodifchen  Veränderungen  des  Barometers 
^übertrifft  und  man  alfo  Gefahr  läuft,  von  einer  nur 
■fcheinbaren  PeriodiciUlt  einer  ganz  anderen  Arty  als    . 
der  gefuchten,  irre  geleitet  zu  werden»    Die  zuletzt  ge- 
nannten Beobachtungen  können  «von  diefer  mifsleiten- 
den  Wärmewirkung  niclit  befreit  werden,   weil  die 
Temperatur  nur  im  Mittel  des  ganzen  Tages  angege- 
ben ifi;   deshalb  fcheinen  aiich  diefe  Bafometerbeob- 
üchtungen  mehr  für  die  periodifchen  Schwankungen 
;ZU  beweifen,  als  iie  wirklich  leilten.  —    Den  einige 
.Jahre  fpäter  zu  Paris  uhd  Halle  angellellten  Baronie» 
terbeöl^achtungen  geht   wiederum  die  Vollfiändigkeit 
ab.,  welche  zu  der  in  Frage  Itehenden  Unterfuchung 
nothig  iA.    Dafs  fie  jedoch  nicht  ganz  unbrauchbar 
Xeyen,  foU  hier  weiterhin  an  feinem  Orte  gezeigt  wer- 
den.   Aeulserft  ungern  vernimmt  man  aber,  dals  diö 
Beobachtungen  noch  nicht   zugänglich   find,  welche 
Flaugergues  zu  Viviers  unter  44°  29'  nördl.  Breite 
fechszehn  Jahre  hindurch  angeltellt  hat,  um  die  Wir- 
kung des  Mondes  auf  den  Druck,  der  Atmofphäi^e  zu 
befiimmen,  welche  W^'^kung  nach  ihm  einer  weiteren 
Befiätigung  durch  länger  fortgefeta^te Beobachtungen  be- 
darf *).  —   Endlich  hat  man  auch  durch  die  Nordpol- 
.Expedition  von  Parry  einige  Angabaiji  erhalten,  dio 
das  in  Frage  flehende  Phänomen  für  eine  fehr  hphe 
Breite  wie  740  45',  unter  der  die  Melville's  Infel  liegt, 
.zum  Theil  kennen  lehren,   D  a  n  i  e  1 1  hat  diefelben  zu- 

• 

*)  Correspond«  astronomlq.  da  Baron  de  Zach  *  VoU  Xllf«  p.  2o« 
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fanimengetragen  y  in  der  AblTcht^  eine  von  ihni  fchon 
'friilier  gemachte  Hypotlifefe  über  die  Urfachen  und  das 

.  Vcrliallhils  der  periodifchen  Baromeleränderungen 
auf  die  Probe  Äu^fiellen  *).  Er  leitet  fie  von  den  Bewe- 
gungen ab|  die  durcli  Zunahme  der  Wflrme  von  den 
PoleVl  hoch  zu  dem  AiJqualor  hin  verurfacht  werden.  Er 
bemerkt,  dafs,  wenn  das  Wärmcverlialtnifs  in  der  un^ 
leren  und  oberen  Luft  unter  allen  Breiten  daflelbe  wä- 
re, der  Druck  der  Luft  alsdann  unveränderlich  feyn 
würde,  dafs  aber  eine  WarmeSnderung,  die  auf  die 
unteren  und  oberen  Tli eile  der  Luft  ungleich  wirkt, 
partielle  Ausdehnungen  und  dadurch  perio'difclie  Os- 

'  cjllalioncn  erzeugen  hiüfste.  Er  nimmt  jedoch  an,  dafs 
die  letzteren  bei  einem  etwas  beträchtlichen  Abftande 
vom  Aequator  aufhören  und  dann  ein  entgegen  gefetz- 
tes Verhaltnifs  bis  zum  Pole  hin  eintt*ete,  fo  dafs  das 
Barometer  dort  finken  muffe  zu  Zeiten ,  wo  es  am  Ae- 
quator ftcigt  und  umgekehrt.  Diefes  entgegengefetzte 
Verhallen,  meint  er,  habe  bei  der'  Melville's  Infel 
Statt  gefunden ;  wie  viel  Grund  er  zu  diefer  Meinung 
gehabt,  foU  '  weiterhin  gezeigt  werden.  Jetzt  mag 
nur  bemerkt  feyn ,  ^afs  von  den  drei ,  von  ihm  ange- 
führten, Beobachtungsreihen  nur  dre,  welche  feine 
Tafel  III  enthält,  zti  einer  voUftändigeren  Berechnung 
geeignet  iß,  wogegen  die  beiden  librigen ,  da  ihnen 
die  Zwifchenglieder  fehlen,  kein  zwverläffiges  Reful- 
tat  geben  können.  ■  ySf&nri  man  nämlich'  auf  eine  'Ebe- 
ne die  Punkte  aufträgt,  welche  von  den  dortigen  Be- 
obachtnngszeiten  und  dafelbß  beobachteten  Barometer^ 

*}  The  Quarterly  Journat  of  Science  Literature  and  Arts,  Vol. 
XVH.  p-  To^^  P         .  . 


v 


f;  145  j 

iUnden  ala  rechtwinklige  CoorditiAten  beltimmt  :Wer-^ 
den^  fo  kann  man  zwar  durch  diefe  Punkte  eine  kruipme 
Linie  zielien,  die  der  DaniellTchen  Hypothefe  güiiltig 
iit;  aber  weil  diefer  Punkte  nur  wenige  find,  fo  Iiiil- 
dert  auch  nichte^  eine  andere  Gurre  durch  fie  zuzieheni 
die  ein  derielben  widerfprediendee  Refultat  liefert. 
Diefe  Beobachtungen  fcheinen  alfo  weder  die  Hypo« 
thefe  zu  beßäligen,  noch  können*  fie  als  Grund  dienen^ 
diefelbe  zu  werfen.  Bei  der  Beobachtungsreihe ^  die 
liier  dennoch  weiterhin  zur  Berechnung  gebraucht 
worden  iit ,  mufs  überdiefs  bemerkt  werden,  dafs  nur 
bei  einem  Theile  derfelben  die  Temperatur  angegeben 
ifi,  und  der  Mangel  diefer  Angabe  bei  den  übrigen 
macht,  dafs  nicht  einmal  diefer^ Tlieil  gebraucht  wer* 
den  kann.  Er  dient  nur,  um  zu  zeigen,  dafs  die  Tem- 
peraturdifferenzen  an  den  verfchiedenen  Tageszeiten 
fo  bedeutend  gewefen ,  dnfs  die  Aufraerkfamkeil  auf 
lie  eine  durchaus  unumgängliche  Bedingung  wird^ 
wenn  man  für  diefen  Ort  ein  etwas  zuverläfliges  Re- 
fultat erhalten  will. 

Die  Beobachtungen,  welche  die  ziivor  genannten 
Naturforfcher  gefammelt  haben ,  zeigen  gewifs  fclion 
in  ihrem  rohen  Zultande  die  Befchafienheit  des  in 
Frage  ftehenden  Phänomens  im  Allgemeinen  an.  Will 
man  daflelbe  aber  genauer  und  im  Einzelnen  aus  ih- 
nen kennen  lernen,  mufs  man  erwägen,  dafs  fie  un- 
vermeidlich mit  mehr  oder  weniger  grofsen  Beobach- 
tungsfehlern behaftet  find,  und  dafs  diefe  in  der  Be- 
fiimmung  der  einzelnen  Angaben  bedeutend  irre  füh- 
ren können,  wenn  fie  nicht  dnrcli  eine  fchickliche  Be- 
rechnung, am  beften  durch  die  Methode  der  kleinfien 
Quadrate )  eliminirt  werden*    Der  Cegenfiand  ißmir 
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viehtig  g«TlU|f  ^r(Uiieneti|  •um  m  «in^rfoloh^ti' Be- 
rechnung anftufordisrn  y  tiiid  da  ich  willens  biii)  die- 
felbe  hier  auszuführen  ^  fo  mufs  es  znerß  in  Betracht 
kommen,  als  welche  Function  Ton  d#A  Beobachtungs- 
zeiten der  Barometerfiand  am  pafslichßen  zu  betrach- 
ten iß.  Da  nämlich  das  PhflnoiAen  lieh  durch  zwei 
Maximaund  zwei  Minima  innerhalb  a4  Stunden  aus- 
zeichnet«  daflelbe  in  allen  feinen  Theilen  in  den  nflch- 
Aen  24  Stunden  wiederkehrt,  und  fo  fort,  fo  fielit 
man  leicht,  dafs  eine  Art  JLinea  Sinuum  die  zu  den 
Beobachtungszeiten ,  als  Absciflen ,  coordinirten  Baro- 
meterfiande  am  natürlichßen  bellimmen  wird.  Des- 
halb fchien  hier  eine  von  Bessel  *)  zu  anderen  Zwek- 
ken  gebrauchte  trigonometrifche  Function  vor  allen 
andern  angewandt  werden  zu  mülFen.  Ich  nehme  folg- 
lich an 

wo  J5(0  der  Barometerßand  für  die  Zeit  /  ifi ,  die  nach 
Sitte  der  Aßronomen  von  la  Mittags  an  gerechnet  iß, 
ß  iß  der  mittlere  Stand  des  Barometers,  n  die  Anzahl 
der  Beobachtungsßunden  während  des  Tages,  7t  ein 
Bogen  von  180°;  u*  und  w''  find  Zahlencoefficienten, 
aber  f^  und  i>"  Winkel,  welche  durch  die  gegebenen 
Beobachtungsgröfsen  beßimmt  lyerden  müiTen«  In 
den  meißen  hier  vorkommenden  Fällen  iß  /i  =::  24, 

und  folglich  -^  =  i5®  und  —  =3o%  weshalb  die  obi- 
ge Gleichung  diefe  Form  erhält: 

JBCO  =  /?  +  »'  sin(t  •  i5*>+  n')  +  •"(^•30®+  e") 


fi(0 


*}  Defleo  üibroneniircbe  Beobacbtpngeoi  T«  I.  p.  X. 
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Wird'diefe  Function  nach  dw  Methode  ddr  klein* 
Ren  Quadrate  behandelt  und  bezeichnet  man  mit  den 
Tomifchen  Ziflfern:  O,  I,  II>  III9  IV  etc«  die  Barome» 
t^rßände  für  die  Stunden  o^  i^  2^  5^  4  otc^  fo  erhftlt 
man  folgende  Werlhe: 

1[1  -  XI  -  XIII  +  XXlil)  cot  15' 
(II  r-  X  -  XIV  +  XXII)  cos  30« 
(III  -  IX  —  XV  +  XXI)  CO«  45* 
( I V  -  VIII  -  XVI  +  XX  )  cos  60« 
(V-VII  -XVII  +  XIX)  cos  75^ 
0^X11 


12  M'  sin  p* 


ai  4- XI- XIII -: 

1(11  + X  -XIV  - 
,  J  (III  +  IX  -  XV  - 


'(I  4-  XI  -  XIII  -  XXIII)  sin  150^ 

XXII)  sin  30» 
XXI).  sin  45<> 

«4  uf  cos  t»'    *^    '  ' 

"  V  ( IV  +  VIII -XVI  -XX)  sin  60« 

(  V  +  VII  -  XVII  -  XIX)  sin  75° 
VI  —  XVIII 


/  I    -    V    -  VII  +  XI    ) 

f  \   cos  ilO* 

\  XIII  -  XVII  -  XIX  +  XXII  \         ^ 


12  •"  sin  V"  <^  I  II   —  IV    -  Vlil  +    X   1 

(XIV  -  XVI  -  XX  +  XXII  / 
0  -  VI  +  XII  -  XVIII 


008  60^ 


f  I    +    V    -  VII  -   XI  1     .    ^ 
l  >  sin    o 

\XIII  +  XVII- XIX -XXIIl/        "" 


12«"  cost>"<;  r  II  +  IV  -VIII-    X    \ 

\XIV+  XVI  -  XX  —  XXII I 
III  —  IX  -  XV  —  XXI 


sin  60^ 

) 


au8  welchen  vier  Werthen  die  unbekannten  «',  u''^ 
i^j  v'*  ohne  Schwierigkeit  beltimmt  werden.  'Daneben 
iß  einzufehen,  dafs  beide  gröfste  und  beide  kleinAe 
Werthe  von  JB^O  zu  den  Zeiten  t  Statt  finden  ^  die 
durch  die  Gleichung 
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'beAimmt  Verden,  '^ 

Dief«  Gleichungen,  tngtwsndt  iiuf  die  zuvor  be- 
nrtlieillen  Beobachtungen,  welche,  fo  oft  die Temperft- 
tur  bekannt  war,  auf  eine  und  diel'elbe  Tempera- 
Inr  reducirt,  und  um  einen  leichteren  Vergleich  zu 
erhalten,  in  Millimeter  verwandelt  wurden,  gaben 
folgende  Refultate. 

I)   Lamanon'fl  Barometerbeohachtungen ,   zwi- 
fchen  1°  5'  nSrdlicIier  und  i°  54'  Tudljcher  Breite,  bei 
181"  40'  weÄlicher  Lfinge  von  Parle  geben: 
J3W  =  7Si;-".976  +  0,05011  »in(e.  15'  + 138'  35') 

+  1,39945  sin  C» .  30' 4- IS7' 3a') 


■ 

Zeit 

beob* 
achtet 

Milli 

b«eeh- 

Unler- 
febied 

Zeit 

beob-  Iberoch- 

■chtet  t    net 

Millimeter 

Unter- 

fcbied 

MiiMg 

762.67« 

7öa,552 

—0,119 

XII 

760,823 

7S3.472 

-0,351 

I 

1.934 

1,822 

—  0,m 

XIII 

3.135 

1.763 

-0.373 

II 

1.058 

1.142 

+o,oS4 

XIV 

.  1.017 

0.q93 

—  C,024 

III 

0,753 

0.688 

—  0,06; 

XV 

1.195 

0,677 

-0,518 

IV 

0,7co 

o,58i 

—  0,119 

XVI 

0.56S' 

0,506 

+0,038 

V 

o,ga7 

0,846 

+0,019 

XVIt 

0,644 

0,886 

-  ■  0,243 

VI 

1.243 

1,4101+0,167 
2.1191+0,410 

XVIII 

1,195 

^473 

-  -0,277 

Vit 

~  1.703 

XIX 

1.357 

3,200 

-  -0,843 

VI» 

a.907 

2,783 

—  0.125 

XX 

3.844 

ä,875 

-  -0,031 

]X 

3.337 

3.219 

—  0,018 

XXI 

3.7S3 

3.319 

-0.464 

X 

3.331 

3.314 

—  0,017 

XXII 

4,007 

3.4»  3 

-  0.594 

XI 

3.179 

3.040 

-0,139 

XXIIl 

3,313 

3.132 

—  0,181 

Dafa]  fich   hier  To   grofse  Unterfchiede  zwifchen 
den  beobachteten  und  berechneten  Barometerßanden 


*)  ZviTchta  XV  vai  XVt  Uhr  wurde  die  ContFnoItSt  der  Beob* 
BChtungeti  uDlerbrochen,  well  He,  nur  3  Tage  angefteltt,  xu 
AaUtig«  um  4  U'ir  Margen*  den  28'  Sepi.  einen  niederem  Ba- 
rometerftand  zeigten,  als  zu  gleichen  Stunden  im  letitea  Ta- 
ge, den  |.  Oct.,  wo  de  um  6  Utir  Margeos  ^ufliiitteD. 
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zeigen  ^  beruht  offenbar  darauf,  dafs  nur  Wenige  Tag« 
en  £afen  Beobachtungen  angewandt  worden  find  und 
fich  auch  der  mittlere  Barometerßand  an  einer  Station 
verändert  hat,  ohne  hinreichend  durch  entgegengefetzta 
Bewegungen  compenfirl  worden  zu  feyn.  Deshalb  be^ 
ßimmön  auch  Lamanon's  Beobachtungen  die  Barome- 
teroscillationen  unter  dem  Aequator  nicht  ficher  ge- 
•  nug.  Inclefs  können  (le  in  dieler  Unterfuchung  nicht 
'  übergangen  werden^  weil  fie  einen  intereflanten  Ver* 
gleich  mit  andern, Beotaphlungen  liefern.  Diefer  Ver- 
gleich w'ird  am  leichteften  und  feht  augenfcheinlich^ 
«wenn  man  die  durch  folclie  Gleichungen  gefundenen 
Hefultate  graphifcli  darfiellt.  Dazu  kann  man  die  Be*» 
obachtungs^zeiten^als  AbscifTen  und  die  entfprechenden  - 
Barometerltände  als  rechtwinklige  Ordinaten  gebrau- 
chen, wo  dann  die  Curve,  welche  durch  die  Enden 
diefer  Ofdinaten' gezogen  wird,  die  Barometeroscilla- 
tiottcn  cTorßoUfc.  ^  Eine  Xblche  Curve  ieigl  Fig.  i  (auf  ' 
Taf..  IL,  im  näclifien  Heft) ,  wo  die  Länge  der  Ordinaten 
«  übel'-itnd  unter  denr  mittleren  Stande  das  5o fache  find' 
von  der  wirklichen  Gröfse  der  BarometerverSnderun* 
gen;  ^ein  Verhsltnifs,  welches  in  allen  hier  vorkom- 
meilden  Conßructionen  beibehalten  iA. 

Die  Gleichung 

0=0,05011  coi(t.i5<»+i28*350  +  a,7989oco$(t.3o«+i57''32') 
giebt  das 

Miaimum  bei  t  =  15*714  =3'- 4ä'>S  Vorniite.ij.J3(0=2  76o»«»,S8a 
Maximum   •  t  «=3  2i«746  q^  9-44%8     -     -  s=  763,425 

Minimum    •  t  =z    3,783  =  3. 47'»o  Naclimitt.        aoe  760,572 
IBaxiäam   -  •=   9'752=9  9-45M     •     -  s=  763,320  .. 

Auotl. d.Pb7ilk«  Btf84.  Sua«  J«  iSaG. St.  10,  Lr 


%,^ 
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11)  ▼.  Hinnboldt'*«  Baroineterb«»lMclitung«n 
t«  Äflqualor  in  Am«rik«,  »ich  Prony's  Angsben, 
■ufs  Neue  berechnet,  gäbet): 

äO=7öi--.99I+ 0.48669  liD(/.  15'+ IJÖ") 

+ 'iiysso  »in  (*.3o"4-l47"l3'J 


BareneMiibutd 

besb*  Iberecb- 

achtet  1     net 

Millimetar 


BaniinMarAand 
bcab-  [birecb- 
aclitel  1    nrt 

Mlltibieter 


768.517 
1.998' 

1.931 

i.ns 


1.771 
3,088 

3,901 

3,370 


76a,555 


1>34> 

I/J30 
1,01z 
i.iSi 

1.478 

3,105 

a.»73 

3i3S& 


XVI 

xvir 
xvm 

XIX 
XX 
XXI 
XXII 
XXUI 


Wonioh  die  Curre  Fig.  a  Tat.  IL  gebildet  ilL 

Die  Zeit  der  höcliflen  und  niedrigfien  Bcrometer" 
Aflnde  beAimmt  die  Gleichung : 

O  =  0,48069  CM  (t.  15"+ I5Ö»>  +  i45rto  Ml  ((.30*+ 147°  I3'> 
und  giebt; 
Minlm.  bei  t  =;  15,476  =  3'.3g'.6  Vomlt^n.K'J  =  761—.S8O' 
Maxim,  •  «  =  31,694  =  9.41,6     •      '  K=  763,065 

Minlm,    •(=   4,586^  4.35,3  NacbmllC  ==700,995 

MMin.  -  t  =  io,5S8  •=  Ki.35,3     -     -  =  762,399' 

Zufolge  der  Berecbunng  und  Angabe  eines  Re« 
cenfenten  in  der  Hallefchen  Literalurzeitung  iäx  d.  J« 
i8i2>  Nor  io>  Tollen  diefe  Beobachtungen  geben: 
Hintranm  bei  (  =  3^.45' Vonnitt.  tr.  4'-33'  Nachmiltr 
Haxitnaia  -  (=9.35'    -     -  %i.ii'.o     *       - 

Die  hier  gefundeneii  VVerlbt  müflen,  al»  da»  Re- 
fultat  der  ^lerechnung  nach  der  Methode  der  kleinAan 
Qiudrtte,  für  fichersr  £»h4lt<»ty  w^rdun^ 


t  149  j 

]jo"  litdl.  und  1«°  tiCrdl.  Br<ile,  oder  für  dift  Aequato- 
rialregion  des  ftillen  Meefee,  al  Tag«*  hindutoll  ang«^ 
Xielb  *)i  geben  folgendes  Refuitat:  .     ^ 

B«  ^  755— ,34* +  0,33383  «nf^- 15*"+ i'io'aa'i 


BariEneterllind 

Zeil 

beob-   Iberrth- 

Unter- 
fctiied 

Zeil 

beob-   [berech- 

Unter- 
Tchied 

M*llimpter 

MHIimMer' 

.mm   . 

Uit»S 

755.5=5 

755.59g 

+  0,073 
+  O.07S 

XU 

755-"So,755.ö82,+Q,ooa 

1, 

5.033 

5.113 

XIII 

5.444 

5.313 

—  o,i3t 

Ä 

4.70a 

d.671 

Im 

—  0.031 

XIV 

5.CQI 

4.974 

-0.027 

tlT 

4.331 

+  0.06c 

XV 

4.834 

-  4.765 

-0,069 

IV 

4.373 

4.3  II 

-o,ctf. 

XVI 

4.53^ 

4751 

'  -o,ai« 

-  -0,040 

V^ 

4.640 

4,474 

-0,166 

XVII 

4.S95 

4-941 

vt 

4-981 

4.S26 

—0.155 

XVIIl 

5.'8^ 

5.ISÖ 

+0,099 

^" 

5. ICO 

5.271 

4-0,171 

XIX 

5.735 

5.694 

-0.041 

Viri 

5.565 

-  5.695 

+o,no 

XX 

6,20(J 

6,051 

— Q.14Q 

IX 

5.931 

5.090 

+0.059 
-  -0,043 

xxr 

6.391 

Ö,as6 

—  0.135 

X 

6.043 

ö.oBÖ 

XXII 

fi.276 

6.S44 

-0,03» 

X[ 

ö,o8i 

S,96i) 

—  0,111 

XXIII 

5.878 

6,007 

+o,W9 

NaclidiefcnBefiiriiiriiingeii  ift  FIj;.-5*rricfiM;  ditf 
Zait,  bei  der  die  Jiöchnen  und  niedrigrieii  Baronieler- 
Üäi|de  SlaiC  ünden,  wird  mit' Hülüei der  folgenden  Glei- 
chung gefunden; 

0=0,33383  cos  C(.i5*4- 190'*  42')  +  iM^ii  "*  (t.30°4-i59"3l'j 
welche  giebl: 
MiDiB).'  bei  i  =  15.570  =  y^  J4',a  VörinlU, n",  S(f)  =  754"".73I 
M«xlBi^  -■  (  =  31,449  =  9-3ö',9      -      •  =75*.ä75 

Aialiiu  •  t=    3,7931  =  s.47',6  Naehinitt.-  «=  754.3o6 

äutinu  -  i  =    9,94a  =  9;56',5      -     ■'  =  7S6.094 

IV>  Hof  rter'a  B'aronleter6eo^icli(uiige'n'  zwifclietf 
(i^und  25°  rüdliclier  «nd  li*  und  al"  nordlicher  Brei- 
XCy  oder  im  Miffely  unter  18*  Breite  im  Ailfeff  Meere, 
4q  Tage  hindurch  «ngeAelltf  geben; 
lfi!'y=;759t*ii,Q4Ä4*(l»7M2»iaC^.l5''+i97""3S'J 

.     +  0,41607"  Sic  (t .  jo"  + 148»  38i 

<}  £i  fcUea  aä)  Ü'iftti.nt^ifitn  .■  H»  tforae/filiei  6eob>eh6io-i 
gen  in  (w«i  AbtheMnutn  an  lir!ii(eQ,  mm  To  die  WiAoBJ^ 
itt  *aMi:htffrf«Dm  ffütta  AtOfttaf  ffMea  üt  mtin 

Li 
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XI 


S.706 

1.043 
9.354 
9.8  2S 
9,9' I 


8,661 
8.998 
9.355 
9.Ö44 
9.805 


+o;m7 

+0,C95 
4-0,143 

+  0,018, 

—  0.O4J 

-  c,04S 
+o,coi 


-0,11 


XVI 
XVH 

xvm 

XIX 
XX 
XXI 
XXII 
XXIII 


BirometerßHnd  1 
beob-  jberech- 
ichtei  I    net     i 


759.(161 

759.050 
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nach  welchen  berecfineten  Wertlien  die  Fig,  4  e.mch- 
tet  ilt.  DJo  Zeit  für  die  ticfAeii  und  liöclifien  Barome- 
terfiande  beftimmt  folgende  Gleiclmiig: 

0  =  0,27592  CM (t-iso  +  ig?" 25') +  1.23314  «»0.30"'+ 148" 38') 
nämlich: 
Hinim.  bei  f  =  15.947  =3<'SÖ',8  Vonni«.n.B(')  =  758°™,g93 
Maxim.  -  t  •=  21,636  =  9. 28'.2     •      -  =^759.935 

Minrm.    -    r=    4,125  :=  4.  7',5  Naclimilt,  1=  758,365 

Maxim.    -   t  =  IC475  —  IO,28',5      -      -   ■     '      =759.831 
Ein  Rcccjireiilhat  in  der   Hallefcheii    Literatiir- 
Zeiüiiig  für  d.  J.  iSi-j.  No.  10.  angegeben  jdafa  Hor- 
ner's  IUminl?JcIie  l^oubaclitnngeii  die  Zeilen  folgender- 
iiiafecn  bcflimmon: 
i.  MInim.  hei  e  =  y.  51'  Vormirt.  nnd  t  =  3«.  52'  Nadimitt. 
d.  Haxim,    »   t  =  ^di'     •      -      -     t  =  ia24'      •     - 
und'Horner  felbll  gicbt,  als  MiUelzahl  aua-  den  di- 
recten  Beobaclitungen: 
d.  Minim.  bei  t=  3'-4o',l  Vonnitt.  und  t=  3'-?5'.3  Nachmitt.  " 
d,  Maxim.    -   1=9.39'       -      -      -    t=io.  6,3      -      - 
DaTa  die  mittlere  Ilülie  dea  Barotnelers  liier  iint«r 
18"  Breite  faft  4  Millimeter  gröfser  erfcLeint ,  als  am 
Ae<|iiator,  obgleich  die  Beobachtungen  an  demfelben 
Inltinnient  gemacht  worden  find,  in  ein  Zufall,  d»r 
von  einer  Vei'Hndoi'iiilg  des  Barometora  wäiirend  der 
knrzen  Beobachlnngszeit  entftanden.     Eine  Verlänge- 
rung der  Beobachtungezeit  würdo  ohne  Zweifel  diele  ' 
iiur  fclieinbcre  Va^fchiedenlieit  b*ic}itigt  haben, 
r        ( Fortreizung  im  nadUlea  Heft.) 
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Veber  dU  feßigkeii^r  KSrper; 

•        '  '  '.  ^ 

▼  on  .  . 

H.     F.     L   1   f[   K, 

.      '     '  (Fortfetzuug.) 
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J^6F  biegfame  Körper  bleibt  nicht  immer  in  der  La- 
ge |  in  welche  er  durch  die  Beugung  gebracht  ift, 
fondern  er  kehrt  in  die  vorige  Lage  zurück,  iTobald 
die  Kraft  zu  wirken  aufhört,  wodurch  er  gebogen  - 
wurde.  Wir  nennen  diefe  Ei^enfchaft  die  Elafl;icität,< 
der  Korper.  Auch  hier  wollen  wir  von  dem  Einfaciilten 
aitfangen^  und  die  elafiircheiLinie  zuerjß  betrachten. 

Die  mathematifchen  Lehren. von  doi^  Bewegung 
gefpannter  Saiten  find  bekannt  genug.  Es  fey  eine 
folche  Saite  oder  elaftifche  Xiuie  an  iliren  Enden  B 
und  C  befefiigt,  auch  in  einem  Punkle  d  um  ihre 
Mitte  mit?  einer  kleinen  Maffe  befcliwert.  Man 
fähre  d  fenkrecht  gegen  die  Saite ,  nach  einem  Punk- 
te a  aufserhalb  derfelben ,  lo  wird  BC  verlängert, 
denn  ßa,+  aC  >  BC.  Hört  die  Kraft,  welche  d  nach 
a  führt  auf  zu  wirken ,  fo  ziehen  fich  j5a  und  aC  wie- 
derum zufammen,  eß  entßeht  aus  liefen  Zufanimen^  > 
Ziehungen  eine  mittlere  Kraft  nach  adj  und  das  Theil- 
clien  a  wird  nach  d  zurückgeführt.  Es  geht'  über  d 
vermögt  der  Trägheit  hinaus,  wird  zurückgeführt, 
,  und  fchwingt  nach  bekannten  phyfifchen  Grundfäz-  . 
zen  hin  und  her.  Die  bewegende  Kraft  nach  d  iR  ssm 
^-T-  4-  ^  />^%  wo  P  und  p  die  fpannen^en  Gewichte 


Linie  911  finden,  '  Dann'wird  f*  r=  pify'tf 
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in  B  ixn4  C  bedeuten,  Die  befchlepiiigevidi»  J^raft  fin- 
det man,  Yr^nn  pbiger  Ausdrfick  ^ixrch  dieMalTe  di» 
vidirt  wird.  Diefes  legt  map  zuni 'Grunde,  uni  di^ 
Schwinguiigeii  einer  uberal)  fphweren^  '4*  h  übereil 
init  kleineil  fchi^erf n  MAffen  befchwerten  elaAifcheii 

Hier  bcff 

deutet  /  diß  Länge  der  Sait«^,  P  d^e  auf  beiden  Seiten 
gleiche  fpannende  Qewicht*,  p  4^9  Gewipht  der  Saite, 
n  die  l^albp  Peripberie,  ^  die  I^änge  ^es  einfachen 
Pendels ,  welches  mit  4^^  S^ite  gleichzeitig  fchwingl» 
N  jede  beliebige  glänze  ^ahl,  weil  man  durch  kreisr 
bogen  integrirt  hat^  Hierat^s  beßinimt  man  die  An? 
zahl  der  Schwingungen,  welche  die  Saitia  macht,  inr 
dem  ein  Pendel  von  einer  beflimmten  Länge  D  ein 
Mal  fchwingt.  Es  verhalten  fich  nämlich  nach  den 
Gefetzen  des  Pendels  die  Pendellängen  umgekehrt  wie 
die  Quadrate  der  Schwingungzahlcn.  Setzt  man  alfQ 
die  Schwingungszahl  fnr  die  Saite  s±=a(r,  fp  hat  man 

^^  ,  (i  =  »  :  ^*  und  *  ;=.  ^/^,    und  wen., 

man  iV  =  /  fefzt,  ^^^  ^"F*  ^^^  Gröfwn  ;r  und 
D  find  beßändig;  esi  verhehlten  (ich  alfq  die  Schwiu-* 
gungszahlen  zweier  Saiten,,  wie  V^2~',  und  find  z.wei 
Saiten  gleich  Ich  wer  oder  dick,  io  iA  diefes  Verhält« 
Ulfs   =  ^,     '  , 

Es  giebt  vielleicht  keine  L^l^re  in  der  ganzen  Phy?^ 
|ik,  WQ  die  rein  theoretifche  Rechnung  fo  genau,  und 
in  allen  Stücken  von  der  Natur  befiätigt  wird,  als 
diefe^  Dur^h  ein  Monochord  i  kann  n|an  fich  leicht 
überzeugen  p  d^is  die  Höhe  eines  Tons  fich  umgekehrt 


^"'        '       im  V         ■  ■  '■*! 

V«rlialt,  wie  die  Lange  der  Saile,  und  die  ganze  Th«o- 
rie  der  SaitoninArumcnte  berulit  Juerauf.  Eben  fo  ill 
ea  leicht,  an  tiefen  Tonen,  wo  man  die  Schwingun- 
gen zählen  kann,  wahizunehnien,  dale  die  Hülie  des 
Tons  mit  der  Zahl  dei-  äcJiwiiigiingeri  in  einem  geio- 
ien  VerhallniO'e  Hehl,  un^  Chkdni  hat  hiezu  di« 
Schwingungen  eines  Slabcs  vorgel'clilagen  "),  Schon 
Merfenne  hat  dnrch  Verluche  gezeigt,  dafs  die  ZaU 
der  Schwingungen  in  einer  beflimmten  Zell  lieh  umge- 
kehrt verhiilt,  wie  die  LSnge  der  l'cliwingenden  Sai- 
te •*).  So  iälst  fleh  auch  durch  Verfuche  leicht  Mi- 
gcn,  daifi  die  Hülie  des  Tons  Hell  verhält,  wie  di* 
Quadratwui'zel  aus  den  fpanncnden  Gewichten.  Die" 
fee  gilt,  wenn  man  A'^=:  i  fetzt,  oder  für  eine  ganica 
Saite.  Aber  die  Rechnung  Itiitmit  auch  völlig  mit  der 
Erfahrung  übereiii,  wenn  man  für  A'  eine  anders 
ganze  Zahl  fetz.t,  z.  B.  ^.  Man  theile  die  Saite  in 
fünf  gleiche  Theile,  man  halte  Ha  am  Ende  des  einen 
TheiU-fo,  difs  fie  nicht  fcliwingen,  wohl  aber  dia 
Veränderungen,  die  Zufanmieiizieluingen  und  Aua- 
deliniingen  von  diel'em  Theile  in  den  folgenden  durcli- 
lallen  kann;  man  lege  ferner  Stückchen  Papier  auf  dia 
Endpunkte  der  Theilo  ouch  anderwäile,  und  fetz« 
die  Saite  dnrch  einen  Bogen  jn  Bewegung,  Die  Pa- 
piere an  den  Enden  der  Theile  werden  liegen  bleiben, 
die  übrigen  hingegen  herabgeWorfen,  zum  Zeichen, 
dafs  die  Saite  in  fünf  gleiche  und   auf  gleiche   Art 


')1 


oAkuftik  V.  E.  Fl.  FcChladni,  Leipzig  1802-  4.  S.  35- 


I*")   Mersenai  Hirmonia.  L.  2.   Prep.  18-  p-  14  »eq.    AIuKhen 
*  bioecli  lairod.  ad  fhllasoph.  nitural.  T.  B.  p>  9i5- 
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rdiwingeiide   Theile  gdhtilt.  wird,    g«radö  wie  die 
Rechnung  es  verlangt 

Eine  lolche  genaue  Ueber ein Ainmung  der  Theo« 
rie  mit  der  Erfahrung  zeigt,  dafs  die  Grundfiltze  rich- 
tig find*,  'worauf  die  Rechnung  gegründet  iü     Der 
Hauptfatz  iß  aber,  dala  ^\i  die  ziehenden  Kräfte  iir 
aB '  und    aC    verhalten     wie    diefe .  Linien  |     oder 
wie  die  Ausdehnung,  und  folglich  diefe  anziehend« 
Kraft  in  einem  geraden  VerhältniiTe  mit  der  Entfer- 
nung fieht    Diefes  widerfpricht  allen  Erfahrungen, 
welche   wir   von   anziehenden  Kräften  haben,  denrr 
diefe  verhalten  fich  iimgekehrt  wie  das  Quadrat  der 
Entferniing.    Auch  die  Theorie  zeigt,  dafs  fich  anzie- 
hende Kräfte  fo  verhalten  müQen,  denn  man  kann  die 
Verbreitung  der  anziehenden  Kraft  mit  der  Verbrei- 
tung des  Lichts  um  einen  leuchtenden  Punkt  verglei- 
chen.   Nur  der  Theil  der  anziehenden,  welcher  den 
Korper  trifft^  wirkt  auf  ihn,  wie  nur  der  Theil  des 
Lichts,  welcher  auf  eine  Fläche  trifft,  fie  erleüichtet. 
Eine  zurückAofsende  Kraft  wirkt  dagegen  mit  der  gan- 
zen Zone  in  der  Sphäre  der  Zurückltöfsung,  welche 
auf  den  Korper  trifft^  und  fie  verhält  fich  daher  um- 
gekehrt wie  der  Cubus  der  Entfernungen.     Nehrtieti 
wir  nun  an,  dafs  hier  beide  KrUfte  zugleich  wirken,; 
und  zwar  nach  den   eben  angegebenen  Gefetzen,  fo 
mülTen  Erfcheinungen  entAehen,  wie  wir  fie  hier  fi^n-* 
den.    Indem  nämlich  die  zurückAofsende  Kraft  in  der* 
Entfernung  weit  fchneller  abnimmt,  als  die  anziehen« 
de  Kraft,  fcheint  diefe  zu  wachfeh,  und  zwar,  wenn 
die  angegebenen  VerhältniiTe  beider  Kräfte  Statt  fin* 
den,  in  einem  geraden  VerhältniiTe  mit  der  Entfer- 
nung,   \ 
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Dia  Ännalirn«  einer  zurück  AofsötidenKfaft  kann 
iiiclit  als  eina  willkiirllche  Hypotliefe  angefehen  wer- 
den,  da  die  Pc{|arität  d^r  Theilchen  eine  fblclie  Kraft 
erfordert^  und  wir  ohne  diefelbe  nicht  im  Stande  find, 
die  Feßigkeit  der  Körper  zu  erklilren.  Die  Erfchei- 
nnhgen,  welche  wir  in  der  verfchiedenen  Art  der  Bieg- 
famkeit  wahrnehmen ,  führen  ebenfalls  auf  eine  Pola- 
tilSt  und  mit  ?hr  auf  eine  zurückAofsende  Kraft.  Wir 
find  alfo  völlig  gerechtfertigt,  wenn  wir  «lieh  hier 
darauf  zurückgehen,  um  eine  Sonderbarkeit  in  der 
Natur  zu  erklären,,  welche  nur  deswegen  den  Na- 
furforfchei-n  nicht  auffiel,  weil  fie  nicht  darauf  eich- 
teten.  "  "^-^        ^ 

.  Um  indelTen  genauer  zu  beltimmen,  was  hier 
vorgeht,  iß  es  nothig,  die  Natur  felbß  zu  fragen,  Zu- 
erß  kommt  es  darauf  an,  zu  beßimmeh,  wie  fich  die 
Verlftngerung  zu  der  ausdehnenden  Kraft  verhalte/ 
nfimlich  bei  vollkommen  elaßifcheh  Korpern,  welche 
ganz  in  den  vorigen  Umfang  zurückkehren,  nachdem 
die  Kraft  aufgehört  zu  wirken.  Gravefande  hat  hier- 
über fchon  Verfudie  mit  Melallfaiten  angeßellt,  wel- 
che  von  Biot  erzählt  und  bereclmet  find  *;.  Es  geht 
daraus  hervor,  däfs  die  Längen  der  Saiten  mit  den 
Spannungen  oder  den  Gewichten,  welche  die'  Saite 
ipanneu,  zunehmen.  Da  die  Verlängerungen  einer 
iblchen  Saite  Yehr  gcrjng  find,  fo  wollte  ich  die  Verfu- 
.  che  an  einem  hochß  elaßifchen  Korper  anßellen,  der 
fich  beträchtlich  au'sdehnen  läfst.  Ich  fchnitt  aus  Fe- 
derharz  einen  fchroalen  Streifen  ji.befeßjgte  ihn  an  fei- 
uem  obern  Ende  mit  einer  Zange  |  und  hing  an  das 


y 
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*)  Traiu»  d«  Pbytique,  L.  |.  cb.  13. 
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unierd  Ende  eine  Wagfoliale  init  a  Unxen  =  jp  be« 
fchwert  So  angezogen  war  der  Streifen  2  Zoll  6  Li- 
nien lang^  4  Linien  breit  und  g  Linien  dick*  Ein 
Gewicht  tqh  ap  verlängerte  denStreifeilauf  sZtÖLin.^ 
Ton  3p  auf  2  Z.  10  L.  von  4p  «uf  2  Z«  la  L»  oder 
5  Zo}lf  Bei  gröfsern  Gewichten  wurde  daa  Lpcli|  worw 
aip  dieWagfchale  gelifingt  war,  zu  fehr  vergr5laert|  fo 
dafa  man  fürcliten  xnulste,  ea  mochte  ausreifsony  auch 
konnte  nun  niclit  mehr  genau  gemeflen  werden»  Wenn 
das  Gewicht  weggenommen  wui*de^  kehrte  der  Strei- 
fen zu  feiner  erfien  Länge  wieder  zurück«  Der  Yer» 
fuch  wurde  felir  oft  mit  demfelben  Erfolge  wieder«- 
holt.  Die  Breite-4ind  Dicke  hatten  (ich  bei  diefer  Aue* 
delmung  fo  wenig  verändert ,  dafs  man  fie  nicht  ge* 
nau  vergleiphen  konnte.  Ich  dehnte  daher  den  Strei- 
fep  zu  5  Zoll  aus ,  wobei  die  Breite  auf  5  Linien  ver- 
mindert wurde,  die  Dicke  ungefähr  auf  ni  Linie.  Der 
liaumesinhalt  war  allb  bei  der  erlten  Au3'dehnung  von 
;$  Z,  6  Lin.  =7  240  CuK  Lin.y  bei  der  «weiten  Ausdch-^ 
nung  von  5  ^oll  z=:ß^o  Cub.  Lin,  Da  es  fehr  folnrer 
iiiy  die  Dicke  genau  zu  melTen,  und  e3  hier  (^uf  kleine 
Theile  einer  Linie  ankam  >  fo  kann  man  wohl  anneh^ 
men ,  dafs  ßch  der  Raumesinbalt  bei  der  Ausdehnung  - 
}ücht  fehr  geändert  habe  % 

f)  Man  I^ana  mit  dieren  Verfnchen  die  voq  Piotet  nber  das  Zn« 
famraendrückfn  des  Stabeifant  zuraoimenftfllea,  Dia  zuneh»' 
fpende  Verkärzung  des  Eii^nilabes  ftand  mit  der  verüärliten 
Belaftung  faft  im  geraden  Verblltnifle,  (Bibl.  univ,  T.  i,  p.  173.) 
i)Mik  es  nicht  ganz  der  Fall  war»  rfihrt  wohl  ron  eiber  Bie« 
gong  nnd  Veriblilebottg  der  Tlielle  lier^  deno*  der  cofammea« 
gedrQckce  Stab  nalim  auch  gana  feinea  vorigen  Raun  wieder« 
UM  ein ,  alt  der  Druck  aufhorte. 


[  157  ].        ; 

Es  folgt  hierauf  i^uri  fpgleich,  dAPs  die  Ausdeh- 
pung  keine  wirkliche  Entfernung  der  Theile  yon  ein» 
arider  yrar.  D^nn  in  di^fBin  Falle  konnte  keine  Ver- 
minderung in'  der  Breite  und  in  dn^r  Dicke  Statt  fin- 
den,  und  der  lläumpsinhalt  mufste  7=^  480  werdeUi  in*- 
dem  ficli  die  I^ichtigkeit  verflnderte,  Die  fran^ofifchen 
PliyQker  haben  eine  Theorie  angenommen^  nach  wel- 
pher  die  Utzten  Theile  der  Korper,  Molekülen,  wie 
ße  fagen,  durch  den  überall  verbreiteten^  elaifiifchen 
Wärmeßoff  auseinander  gehalten  werden,  und  Geh 
nie  berülirenr  Das  Anfehen  eines  grofsen  Mathema- 
tik«rS|  La  Place,  hat  diefer  Lehre,  welche  man  in 
3iot's  PJiyfik  entwickelt  findet,  grofsen  Beifall  ycr-  ' 
fcliafft.  Legen  wir  diefe  Tlieorie  zum  Grund%  fo  wer«!- 
den  wir  auch  die  Ausdehnung  einer  gröfßern  Entfer« 
nung  der  Theile  zufchrciben  ipüITen,  imd  die  felip 
deutliche^beim  erflen  Blicke  in  die  Augen  fallende 
Veriiiinderung  der  übrigen  Abmeffvingen  ift  oiiQe  - 
Grund, 

Man  konnte  die  Ausdehnung  eines  elafiifchen 
Korpers  dem  Auseinander^iehen  oder  dem  Abrollen 
gewundener  Fäden  zufchreiben ,  wobei  allerdings  die 
übrigen  Abmeflungen  vermindert  würden.  Aber  wür- 
de fich  daraus  diet  Regelmälsigkeit  der  Ausdehnungi 
das  gleichförmige  Wachfen  der  Länge  piit  der  Spann 
nung  erklären  laflen?  Die  VVindungen  der  Fäden 
möchten  doch  woh}  nicht  fehr  regelmäfsig,  wßnigl^ena 
in  Metallfaiten  und  Federhara;  (ehr  verfchiederv  fe^n, 
un4  ^oz\\  Aeht  die  Aiisdehnung  in  beiden  Korpern 
unter  demfelben  Gefetze,  Ein  folpliea  Abwickeln  der 
Fäden  findet  gewifs  Statt,  wenn  fchlaffe  Fäden  zuerß 
gefpannt  werden^  ehe  diefe  Spannung  erfolgt  iii,  fo- 


\ 
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bald  aber  die  Saite  anfllngt  zu  fchwingem  kann  man 
die  Abwicklung  der  Fflden  als  vollendet  anfehen,  und 
a.ndere  Verflnderungen  treten  ein.  yeberhaupt  ni5chte 
jede  Vertlnderung  in  der  Lage  gröfserer  Theile  j  wel- 
clie  man  als  den  Grund  der  elaltifclien  Bewegung  atU- 
führen  wollte ,  darum  wohl  ihrem  Zwecke  nicht  ent- 
iprechen'y  weil  die  Verfchiedenheiteoi  diefer  Lage  in 
verfchiedenen  K5q>ern  zu  grofa  find,  umfolche  über- 
einüimmeiicle  Erfolge ,  wie  wir  bis  jetzt  gefehen  ha- 
ben;^ hervorzubringen. 

Der  Grund  der  elaftifchen  Bewegung  kann  alfo 
nur  in  den  polarifchen  Theilchen  felbß  liegen;  fie 
müITen  licii  veriflugern  und  verfchmSlern«  Diefes  kann 
nur  gefcRehen,  wenn  fie  hohl  fiud^  und  zur  hohlen 
Bildung)  wenn  iie  eine  naturliche  (nicht  künitllche 
oder  willkürliclie)  feyn  foU,  gehört  eine  ipliäroüdifche 
Gefialt.  Die  Tiieilchen  der  Körper  werde#airo  Ku- 
geln feyn^  oder  Ellipfoiden,  und  diele  kSnnen  endlich 

der  Fafer  fehr  nahe  kommen.    Auch  mögen  wir  wohl 

• 

annehmen^  dafs  ^i^  Höhlung  kein  leaper  Raum  fey,  . 
fondern  einen  zarten  Stoff,  etwa  Wärmefioff,  enthal- 
te; eine  Beliauptung ,  welche  in  der  Folge  ihre  Grün- 
de finden  wird.     Ob  nun  die  Theilchen  des  VV^ärme- 
floffs  dicht  zufammenliegen ,  oder  in  einiger  Entfer- 

r 

nimg  von  einander  fleh  zurückßofsen ,  ob  ferner  die 
Tiieilchen,  welche  den  Umfang  des  polarifchen  Tlieil- 
chens  oder  des  Bläschens  ausmachen,  ebenfalls  einander 
berühren,  oder  von  einander  entfernt  find,  und  welche 
Geßalt  fie  haben  mögen  y  wollen  wir  jetzt  der  Specii-'  . 
lation  überlaffen.  Die  Theorie  der  franzöfifchen  Vhj^ 
fiker,  von  welcher  oben  die  Bede  war,  gehörtderfel- 
ben  Speoulation,  und  muiä  in  die  Mtftaphyfik  verwie-  . 
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£en  Werden.  Da  mag  man  Theilchen  Ton  Terfcluedei^er 
Geßall  in  verfchiedenen  Entfernungen  erdichten^  oder 
mit  ß<oscowich  Punkte  annehmen ,  'w.^lche  den  Rauni 
mit  anziehender  und  zuräckitofeender.  Kraft,  oder  mit 
der  Nalurphilofophie  der  Deutfchen  die  Materie  auf 
anziehenden  und  zurück  (lofsen den  Kräften  entfiehon 
laßen  ^  die  am  wenigficn  fchwärmerifche  Behaup-* . 
tung. 

Dreht  man  einen  Draht,  welcher  am  obern^ En- 
de befeftigt  ift,  und  am  untern  einen  Cylinder  oder 
überliaupt  einen  Hebel  trägt,  um  einen  Winkel,  fo 
ßrebt  er  mit  einer  Kraft  entgegen,  welclie  fich  wie  der 
Winkel  verhält,  um  den  er  gedreht  ifi.  D.iefes  folgt 
leicht  aus  dem  Satze^  dafs  lieh  die  elaßifclie  Kraft  wie 
die  Verlängerung  verhält,  denn  alle  Punkte  des  ge- 
drehten Drahte»  befchreiben  Kreisbogen,  und  ftreben 
mit  einer  Kraft  zurückzugehen,  welche  fich  wie  die- 
fer  Bogen  verhält,  oder  Avie  die  Winkel,  von  welchen 
diefe  Kreisbogen  das  Maafs  find.  Von  diefer  Kraft 
rühren  die  Schwingungen  herj  durch  welche  Cou- 
lomb fehr  fcharffinnig  die  elaßifche  Kraft  der  Metall- 
iirSthe  gemeflen  hat.  Iß  der  Winkel  der  Drehung 
nicht  zu  grofs ,  fo  kehrt  der  Draht  bei  jeder  Schwin- 
gung'völlig  in  feine  vorige  Lage  zurück,  das  heifsf,  er 

macht  auf  beiden  Seiten  der  erfien  Lage  gleiciie  Win- 

■■  '  ... 

kel.  Aber  diefe  Winkel  nehmen  nach  und  nach  ^b, 
bis  der  Draht  in  völlige  Ruhe  kommt;  bei  der  zwei- 
tcn  ift  nämlich  der  Winkel  kleiner  als  bei  der  erßon, 
bei  der  dritten  kleiner  als  bei  der  zweiten  u.  f.  w.  Dals 
diefe  Abnahme  nicht  vom  Widerfiande  der  Luft  lier- 
rülire^  hat  Coulomb  durch  einen  Verfuch  gezeigt.  Er 
maclite  Cylinder  von  feinem  f  apier  von  demfelben 
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]3nrchin«fler,  pls  die  Cylindcfr  Mtäreit^  velclicF  ^leDrfllit« 
ipannten,  aber  langer,  er  umwickelte  damil  dlefe  letz- 
tern Cylinder,^  und  die  Erfolge  wurden  dadurch  nicl^i 
iiierklich  geändert  Es  mufe  alfo  ein  Hindernils  der' 
Be.wegUiig  in  dem  rdmingenden  Kärpef  felbft  liegen^ 
Coulomb  fand  j  dafs  die  Abnahme  der  Schwingi^ngeri 
*  von  to  tu  10  Grad  bei  gröl seren  Winkeln  grofser  war, 
ale  bei  kleineren^  Er  fand  ferner  ^  dafs  beiifi  Eifen» 
drahf  diefe  Abnahme  fchnellef  e^folgfef^  ails  beim  Mef- 
üngdrahte^  Endlich  bemerkte  Coulomb^  dafs  bei  zvL 
grorsenDrehnngsrwinkeln  die  Drähte  bei  jeder  Scliwin«^ 
gitng  in  ihre?  erßer  X>afge  nicht  aSnriickkehrten,  obgleich* 
die  widerftehende  Kraft  dadurch  Vermehrt  wurde.« 
Man  findet  diele  Verflache  in  Biot's  Phyfik  (a.  a.  O.? 
genau  ansei naudergefetzt, 

Diefes  ^indernifsf  def  Bewegung*  kann'  nun  keJrf 
andei*es  i'eyn,  als  die  Reibung  der  Theile  aneinander. 
Indem  der  Difalit  ficli  dreht,  befchreiberi  die  Punkte^ 
äh  der  Oberfläche  gfofsere  Kreisbogen,  als  die  innerny 
mehr  nach  der  Axe  des  Drahtes  zu  gebogenen  Punk- 
te,- es  müfleii  fich  alfo  Theilchert  übereiitanderhiri  be- 
wegen, wodurch  Reibung  entlieht.  Ebeit  fb  befclirei-* 
ben  die  ui^teren  Funkte  grofsere  Bogen',  als^  dier  oberen,* 
wodurch  ebenfalls  Reibung  entfieht.  Ift  die"  Drehung 
nicht  zu  fiarky  fo  beträgt  diefe?  Hindernifs  bei  jeder 
Schwingung  zvt  wenig,-  um  merklich  zu'  leyn,  iuii 
wird  erft  nach  einer  Reihe"  von  Schwingüngerf  merkliöhv 
Iß'  aber*  die*  Drehung  flark,-  fo*  wird  das  Hindernifs 
Ichon  bei  der'  erfien  Schwingung  merklich^  obgleich' 
der  Widerltand  der  Spannung  dadurch » Vermehrt' 
wird.  Wenn  man  bedenkt y  dafff  die.Korper  keinee^- 
^egea  tivtt  aneLttn^efafem  beüehetf/  fi^derh  äafrikäTi^' 
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ihfaltigs  Weife  äurctiwebt  find,  fo  wird  es  niclit 
fonderbar  erfcliciiien,  dafs  die  Ueibung  in  einem  Falla 
gröl'eer  ift ,  als  iii  dem  andern  ,  nach  der  Verfcliieden- 
heil  des  inneni  Bnues> 

Einen  Beweis,  dafs  die  elofiifclie  Kraft  ganz  ver- 
Tchieden  ilt  von  der  KraTl  des  Zurammenhangs,  bat 
Coulomb  gefiilirl.  Die  elaftilclie  Kraft  oder  die  Kraft 
des  Widerftandes  beim  Drelien,  wodurch  die  Zahl 
der  Sclnvingungen  entfielil,  verliSlt  iicli  in  Meffing- 
dral)t  und  Eilendraht  =  5)54o  :  1 ,  da  die  Kraft  d«3 
Zufammenhangs  in  beiden  =  1,71  :  i  ift.  Aus  dem^ 
yrae  oben  gefagl  wurde^  ift  dtefes  leicht  erklärlich.  Die 
«laßifclie  Kraft  liegt  nSmlicIi  irr  den  Grundtheilchen 
oder  den  i.olariCchen  Theilclien  felbfl,  in  üirer  Aus- 
dehnung und  ZufanimenziehungT  die  Kraft  des  Xu- 
fammenhangs  ober  an  den  EndaD  der  polarifchen 
'heilchen. 

Elaftifche  Körper  laCTen  iicIi  auch  zufammendrüL- 
und  nehmen  nach  atffi^ehobenem  Drucke  ihre  vo" 
rigH  Gefialt  ganz  oder  iam  Tlieil  wiederum  an,  Diefe 
Eigeufcfiaft  ift  die  umgekehrte  der  Eigenfchaft^  wel- 
che wir  bisher  betrachtet  haben ,  und  doch  find  beide 
in  einem  und  demfelben  Körper  mit  einander  verbun- 
den. Das  clafiifche'  Harz  läl'st  fich  leicht  ausdehnen, 
und  auch  ziemlich  leicht  zufammendrücken ,  wenig- 
flens  viel  leichter,  als  andere  Körper,  welche  nic'it 
Ca  fiark  ausgedehnt  werden.  Wiegen  diefer  Uebercin 
jftimmung  wird  es  nÖlhig  I'^yn,  diele  Znfammendrük- 
knng  eben  fo  zw  betrachten,  als  vorher  die  Ausdeh- 
nung. 

Wenn  man  ein  Stück  elaflilches  Harz  zufammen-- 
drückt,   fo  bemerkt  man,  dafs  es  dabei  breiter  nni 


i 
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dicker  wird|.  eben  to^  wie  ein  aHSgeJoIintas  8tuek 
ibiiinaler  nnj  ;düniier  wird.  Ich  fchnitt  Scheiben  au» 
ejAfiifchom  Har;^  ron  gleichet  GjrSrsci  legte  iie  aufein- 
ander  und  drückte  Iio  gelinde  mit  eineiil  Pfunde  zn* 
fammcn.  Die  Schicht  war  9  I^in.  hoch^  7.  Li"-  lang 
und  9  Lin,  breit.  Hierauf  drückte  ich  fie  durch  zehn 
Pfund  zuCrnimen^  und  fand)  dale  fie  nuu.7  l^i"*  liociu 
10  Lin.  lang  und  8  Lin.  breit  war*  Der  Ilaumesinhalt 
im  erftcn  Falle  betrug  5G7)  ini  zweiten  56o;  ein  £q 
geringer  Unterfchied,  dafs  mau  wo]il  annclimen 
kann  ^  das  elaltifche  Harz  behalte  beim  Zufamm^n- 
drücken  dcnfelhen  Ilaumesinhalt,  Es  folct.alfo  liipr- 
aus«  dafs  beim  Zufanimen drücken  diefcr  fehr  claßi* 
fchen  Körper  keine  Tlieile  in  die  Zwilclienraiinie  gcr 
prefst  werden,  fo:id«rn  dafs  die.Tiieile  der  Körper 
ficli  nach  einer ^  Richtung  verlä;ige^n|  wenn  Iie  nach 
einer  andern  verkürzt  werden,  eben  fo,  wie  wir  es 
bei  der  elaltifchen  Ausdehnung  gefunden  haben. 

Man  ßeht  alfo,  dafs  mau  nicht  immer  das  Wahre 
Maafs  der  ElaAicilät  findet,  wenn  man  einen  Körper 
von  allen  Seiten  einfchliefst,  und  ihn  dann  zufammeut 
prefst.  Denn  er  mufs  weit  Ilärker  widerßehen,  und 
folglich  viel  weniger  zufammendrückbar  feyn,  wenn-' 
man  die  Theile  verhindert,  feitwärts  auszuweichen,  al% 
wenn  man  ihnen  diefen  Weg  offen  läfst.  .  Da  man  die 
Elaßicität  des  Waflers  und  anderer  flüffiger  Körper 
nur  prüfen  kann,  wenn  man  üe  von  allen  Seiten  ein- 
fcldielst,  fo  wird  man  die  ElaAicitftt  weit  geringer  fin- 
den, als  üe  eigentlich  ilt»  El>en  fo,  wenn  man  feße 
unter  Walfer  einfchliefst ,  und  nun  zufammendrückt, 
wird  mau  ihre  ElalUcität  geringer  finden,  als  wenn 
j^au.  ße  nicht  einfchliefst,  und  wirklich  i&  auch  dio 
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£|il|ioi|I|  d«i>  f«flm  KSrpw  auf  di«(«m  Wage  geprOÜ^ 
:h^  gffingery  «la  mm  «sparten  Xbllta»      .     . 

...Hers  PrdEtiTotf  MiUalierliah  hit  Tiata  Varrach« 
0h€T.  die  ZufammattdrackuBg  Ton  Glaa  und  KiyAaU 
liOli .an jießalU  ntid  gafandaii)  daß  wann  auch  dia  Zu^ 
fmmn^ndryickung,  vM|«hj»iner  Riclitniig,  jonerklich  lA, 
fia  doch  nach  ayidari»  Rioklungcn  nic|ift;niärklich  wirim 
P^faf..a^lOty  da£i  diaf«  K^rpar  fioli  andar^  verhaltany 
y)a'4^  ^i^l^oniiiien  alaftiCchen  -Körper^  «a  walchaa 
wir ^^Ml^I^ftifcha Harz  reohnoii  dürfen.  Hier  gafchielit 
f<rig|pi9bi KiA  PralÜHi'dar  Thcile  in  dia  Zwilchenranme^ 
»fal^h^^  fich  vgar ,  woiU.  arfcltnen  Iflfatii.  wann  man  be>* 
dfnk^^  dfi£|  LryliaUiTahe  Korpar.  au«  BlAUdien  baßa« 
hen^  die  einander  durch fcluieiden*  Denn  indem  dii^ 
ßlAU,chmi  !wel<:ls^:a^«#n^:.4ftn  Pijuck  «ifrecht  Aahen, 
anfaf;aBi<wj}edrüf^tt;yyjan  dim  Theile  ■  deiw». 

Ictbani^  4ie  Zwifohjsnrflnme  aua,  und  kdnnan  mithiit 
}^if99 •  ^^»ineine .  Anadehnung  hervorbriugen.  Doch 
hi^TOOilin  einem'  andern  Orte  mehr»  . 

,.  ..Aivaden  oben  angefülirten  Yerfuchen  erhellt,  dafa 
Ai^^XArpar  weit  mehr  dem  Zufimimendrfickan  widan* 
A^be^i^  ala  dam  Auadphnen*  .^ab  elafiilcha  Harz  llfil 
fiBl)  4urc^  2  Unzen  um  a  Linien  äuadahnan  und  filt 
ja^liiiuugafiigte  a  Unzen  wAchfi  die  Linge  um  a  Li** 
nien.  Aber  das  elaißilchfi  Harz  um  a  Lin.  su(ammen«* 
zudrücken,  wurde  ein  zehnfaches  Gewicht  erfordert. 
Die  zurückftolTsendb  Kraft  wftchft  in  eM^  bedeutend 
gr5fseren  Yerhahnifle,  als  die  anzie^'  .nde,  und  fo  mufs 
ein  Körper  beim  Zufamniendrücken  mehr  Widex^ßand 
leiAen,  als  beim  Ausdehnen.  >' 

Wenn  ein  Kdrpar  gebogen  wird,  fo  gafchieht  enN 
weder  nur  eine  Ausdehnung  der  TkeiU^  o&!et  «vtiaKx^%* 


di»rherAf-Iliiiig  defiviri^AM^'O^rtflktfMtolftttlO'^llnF  ^tfik 

ilern  ariidti  durdh^  diO'S|^Ülllift«fis*t«tf«  JCi^iiYt^U^Vrtriii 
v^d«h. : :  .Die:  Veprciii«deidt Jä«mV^ j^i^  -'^fiolgä'  Mit ilt<ti 
«ber  nicht  ^ohfetyny  ddnii!4i«iAMcb»lttintig>g«pfbhieht 
ikn  aufaern  BogM  in  ein^f  gfdühnt'Mtffe^  ab  die'Z;i»» 
lamnicnpreirniig  im  iitn«rri'Bog«nl^  rfaffir 'nilrtniflsb^ 
die  anziehende** Kraft  in '  eiüe^*  gvöreerti  •^nif^nmig 
nichi  To  föhnelleb,  fth  df^  «nrückilAraeiiMle.  BiÄs'^iS 
fetal  allo  diflf  Aiidere/und^ie  Wi«devlletlfoHiirtg -it«hr 
rerigen  O^ftalf  nrars  airo  itir  Oiimttifti'^tiii^flihli  iV^ft^ 
folgen,  ale  ob' die  aiiSfefaelide--Kriift^e  bei 'det  ^ 
fpannteri'Satttf  allein  wirk^i 

JSa  ift  ein  alter^-  ich  me^e  ^U'  Nollet  '%u^l*il  aitjg^ 
ftoUter,  VerfMh|  dafii|  wenn  mifn  eine  Wlfonberirern^ 
Kugel  auf  ^tne  (nit  Oel  befirieh^sire  Mamiorphittk  'lal** 
len  Iftfet-^  dei"  ßindnxck  im  Oel  d^Ao  gt^fsiM  wird ,  je 
hoher  die  Kngel  h«irabfflllL  ^  Di^e^  bew^ift  eH<#dirt^ 
eine  ZNlamnfendrtickilng  der  j[tf^l/-  Ab^r  man^'lcann 
die  Itifeern  Theile  als  gel^ShtiM  SbiWn  betracht«t»j 
welche  g^gen  die  innetn  TheilfergebbgenWerdeny  tihit 
diefe  curammenpfefTen  ^  folglicfh  milch  von  diei*en  hM 
einer  gröfaefert  Gewalt  ftn^üvskgeworfen  y  ale'#ehn^'flti 
•It  Saiten  für  fich  fchwingeiti  .     .:t 


(Bf^chlofa  im  nlehfted  Heft) 
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/^ort  f?<?r .  fn  pet/rfäe(/enen  TheiUn  aet  hftir%Bn  Tmob 
am  Spiegel  de^  Ateäree  Stall  hnMndea  Temperatat; 

von    ,. 
Hrn.  Al.&xA9deii  vov  Hu^BotD^. 

(Mi^«tli«i]c  ton  dtn  Hriip  Verflifllir.)      -  :    - 

W^lta  Tempcrahir  citfrf  ttiftn-filr  dMi  Aequtftvr 
•An«}! tuen  ?  Diefd  Frig«  lA  iiduvrli^h  itt  «tntf  Ab* 
httti^lithg  tttigenrorfcffi  tröf^ett,'  di#  HrJ'AfkiilM« 
im  «leiten  Bind»  d€^  Trdneaetiifm^ef  4h€  j#«lM* 
nomioal  Soeiely  &f  London  (j^/isi  — iB3)   bekahnf 

gmifldif  hflt  und  die  felil-  rchffffliitnige'fietrifbhttti^gM 
Aber  nelircr«  \(rfclitige  t'Htikte  dtrMtteoVdld^ia  «fftlfAlfi 
Der  gelehHe  *VerAiflel^  fbcht  diirck  »AtlWtadnn^  de# 
KtitillgrifFe  detf  ftrengften  Cil6ii}t«uftMfliMn'BedlMieh^ 
tnngen  Iicr«n7eifeii)  darsp  die  TfiitUere^eniperafdr  detf 
A«qturtofi  «um  weni^ftm-^igV  tlM  «liunderttheiligeii 
l^h«riti«tiieieri'(84^9  F.)  betrig^,  {uid^nicht  «^^  Gi 
(fil%5  P.)|  wie  iek  <i«falbe  in  ttiäiMtä  f'Mal  Mir>2M 
l/^i^e  ieothermee  «ngertommeii  ]ikehe^  Kir  Wtfn  ibH^ll 
bei  sff'iB  Hellen;  Hr.  Brewetirr,  in  feinen  eUma»* 
iologifclien  Formeln ^  bei  28',t  (ßdjnbi  Joüftu  iü 
Scienee  1826.  No.  7,  p."i8o.)-  -  ■         "  **• 

Handelte  es  Geh   bei   diefer  Erörterung  Wm-  dii^ 
mittlere^  Temperatur  einer  Aeffuatörjalsoney  dieikn 
ganzen  Erdball 'nmfckloOe  nnd  dnreh  -die  Parallel«' 
kreife  von  5«'  N.  iWid  ^'^  S.  begrflntt  wtre,  fo  mfifat^ 
»M-.Vor  Allena*  did  Teitip*eralitf  drt  )Ae«tM  «Lta  Ks^ 
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^Mtor  antarfitciiva -,  d«nn  in  iiefrp  Zone  gfebört  nAr 
•in  SeditUt  in  Utniangs  Act  Erdkug'el  dem  fcllan 
Linde  an.  Die  iiiiltlere  1'*t'>I>^<'^t'>''  d*s  M««re9  zwi- 
fehan  den  eb«n  gensiinUii  GrViizeii  fcliwankt  nun  im 
AlIgciTieinen  xwUchen  a6%8  und  sQ"  C.  Ich  Hig*  im 
Allgemeinen,  denn  hie  und  da  ündet  man  zwifchen 
eben  dielen  CrUnzen  Maxima,  die  ßch  nnf  Zonen  von 
kaum  einen  Orad  in  üreile  ^efchrankenf  und  deren 
Temperatur  lieh  unter  verschiedenen  Längen  anf 
a8',T  bis  ag^jS  erhebt.  Die  letztere  Temperatur,  wel- 
«li«  man  im  Itillen  WMtmeera  als  außierordenllich 
iMtch  betrachten  kann^  habe  ich  im  Oßen  der  Gall«- 
p«go«  Infehi  beobachtet  und  iieuvlicli   ift  von  limf 

-•"^ron  Dirckinck  von  Holmfcidl,  einem  fehr 
nnterrichteten  Officier  in  der  DSinfchcn  Marine,  der 
snf  meine  Bilt«  eine  grofse  Anzalil  von  Tiiermometer' 
beobnchlungen  unter  2»  5'  N.  Br.  und  ßi^öi' öftL  L., 
UA  unter  dem  I'arallfllkrejfe  von  Punta  Guascamay  gt* 
mäelit  hat,  die  Oberfläche  des  Waffers  zu  3o°,6  gefiin- 
deu  worden.  Dlefe  Maxima  gejiören  dem  Aeijuator 
J^lbß  nicht  sn(  man  beobachtet  üe  bald  im  Nofden, 
llftld  im  Süden  des  AeguatorS)  oft  Zwilchen  a"^  ^^i- 
€&.Breite>  Der  grofBe  Kreis,  d«r  durch  die  Punkt« 
ytht,  «n  denen  daa  WaiTer  des  Meerce  am  ^v(i^nl0Bn 
iA,  Schneidet  den  AeqtiBlor  unter  einem  Winkel,  der 
($h  mit  dcrAb^Tcichung  der  Sonne  zu  Sndern  Tcheint. 
Ina  atlanlifchen  Oceane  lA  msn  TelbA  melirmals  von 
der  nördlichen  gemäfsigten  Zone  in  die  ludliche  tiber- 
gegangen, ohne  in  der  Zone  des  wärmßen  ffaffert 
gereJian  zu  haben,  daTs  das  Centeßmollliermometer 
über  xQ°geAiegen  Teyi  Die  Maxima  lind  dofelLA  nach 

P»rr.in$  aö'ttf  na«li  Cliurrnc«  s8'',7,  nadi  Qa^t 


ich  J.  D 


■  Tf 


hdd  ^fi,    naekRoiman  iB^ß, 

\i.     Die  Luft  fiber  didVn  AetjufllorifllgtwatTern  iß 

U  \%  kalter,  als  das  Meer.     Hs  iolgl  «Ifa  aus  die- 

Tliatfaclicn  ,  claTs,  nuffiinf  Sedislel  des  Uiiif<lii^9 

dt«  Aeqiiatoriitlzoiie  des  Meeres  waltr- 

lilare  Temperatur  vuti 


r  Erdh: 

[eiHKcIi  nicht  einmal 

1^,5  befitzt,  gelcliweige  denn,  dafs  fie  die  von  i 
f^S  !■'■>  "'gle.  Hr.  Atkinson  fclbft  giebt  iu 
a,  O.  p.  n»),  dafs  die  Abweclislung  von  oceani- 
finieh  »nd  conlinciitalen  Tlieilen  die  nitlliere  Teiiipe- 
Hhir  des  AetjUBtors  zu  vermindern  lirebe.  Aber  indem 
h'  Bell  blofs  auf  die  Fliehen  des  ConlinenlB  von  Süd^ 
^tliferika  befchränkt,  nimmt  dicfer  Gelehrte,  )0  natAl 
4tn'  vcrfchjedenen  tlieoretifehen  Vorausrätzungertt 
ijg^j«  oder  5i'  für  die  Aeqiialorialzone '(von  i*  N.  bi» 
i*  6.)  an.  Er  gründet  diefen  Schlufa  auf  die  Thatfa- 
che,  da!»  Tchon  unter  lo"  37'  Breite  zu  Cumana  die 
niilll''re  Temperatur  a7",6  betragt,  und  dafe,  nach 
dem  Gefelz  der  Zunahme  der  Wärme  vom  Pol  «im 
Aeqnalor  (einer  vom  Quadrat«  des  Coünua  der  Breilw 
nbliungenf/en  Zunahme)  die  mittlere  Temperatur  un- 
ter dem  Aetjuator  aum  wenigften  grSl'ser  als  ag^jS^C. 
%Ti  mufTe.  Hr.  Atkinson  findet  diefes  Refultat  b«- 
RttÜgt,  indem  er  mehrere  Temperatiiren ,  die  ich  am 
Abhänge  der  CordÜleren  bis  zu  einer  H»he  von  5oo 
ToiTen  beobachtet  habe,  auf  das  Niveau  dea  Meeres 
am  Aefluator  rediicirl.  Aber  eben  bei  Anwendung 
der  Correclionen ,  die  er  wegen  der  Breite  und  wegen 
der  forlfchreitenden  Abnahme  der  Temperatur  in  ei- 
ner Vjtrlik «leben«  für  nölliig  hält,  verhehlt  er  ficli 
nicht,  wie  lehr  die  Lage  der  Orte,  auf  einer  ipachli- 
.  gen  Hocliebene  oder  in   einem   «njcw  TVvA«,«««» 


1 
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C    »6B    1        ' 

W4.FIH«  an  , der  Q^f^ifA\B  i^^r  l^r^p  .i«  ,Www  gfn^Pff 
Allgemßinhtfit  i|u(iirft|jindnifllifiafelliltyoii  den  jinl^rK; 

betrai^litURgenvilerXqfAtilllteM  CäIP  ^  tt«.  der  Eifltl^tPil 
der  Gcfi^ty  Fatbe«uti4  gfCgnoAi^ftgiNi^iur  dfi^Qpp 
dwa»  der  dea.JVo^liarribhen«  gffvfifler'Wiud«,  d^^ j^dr 
ho  de«  Meeres^  der  Uftuligkeit  vdii;  W^lk«"  imd  ^|fi 

bell  dfr  nSc)iUicli9n..A)iftAr9lil[in8  gtg^P  dea  nko|ii! 
p^«!*  Tauiger. ri^uieiiiHmmel 41*  CiV>>.bHf^eity  Ib  ündet 

UtiP-,  I  dafs  die .  »iiinkre .  Teni^erqtiiiir ,  fi^a'  0rte$  Ton. 
dei)  v^richißd^nen  Arten i  wia.fi9k|,der;£infl>i^ii.  4c^. 
MiltagfhSlie  4«^'Sonne  Oufiarf i  at}W(n8i&  ^^t«  -^ffift 
Hfiho be/iimoU  zugleich;  dieDouftr  ipt  halben  Togea*^ 
bSgenr  dieLXnge  und  DurchScbtigfceit  des  Theils  der 
AtfnQfphflre^  d^f  VPn  dpn  Stri^lili^ij'durchdrnngen.wir^^,^ 
^he.J^e.den  Iferizont  eirreiclienj^  dij^JVI^nge  der  ab  1^1-% 
birten  o^er  erw^rn^en/doii.Stralilan.iCVnie^Grörse^  \vel« 
cli6  mit  dem,  vpn  ^rt>£l?t]T^.  d^T  Ob#rilüche.  gerechne* 
tan,  £infalJiAW4irkfil4^rcIi  zui^inm\t>>:^«^Uch  die  ZM 
der  Sonnenßrahlen,  deiche  ^eip  gpg^bener/ Horiiont 
aufillBgt«  Do«  OofeU  von  Ma^^r$^  h^^  aU  d^n  Al>rt 
Indarungen,  die.man  ijait  5o  iJ^bran  .daran  anigebf:w)»|t 
bati  iß  ein  enipirifclia^  Qefeto.^  we^hea  die  Erfclfei« 
nungen  im  AUgen^einen  durch  Appreximation^qnd.O^ 
auf  eine  genugende  Weife  darße]lt|  welches  man  abeiir. 
nicht  gebrauchen  darf  i  um  die  Zeugnifle  der  unpjlt^ 
telbaren  Beobaolilung  damit  anzugreifen,  Wenji^i  di«. 
OberflAcheder£rde,  yom.Aequator  bis  zum  Paralipl« 
Lreife  ton  Cnmena,  eine  Wfiße  wUre,  wie  dieSalifr% 
od^r^  «JIM  ^aio])färmig  mit  Grtlern  bedeckte  Sartiyneu 


C  «^  J 

tMe  Zireifet  Ahi  üitütotliihe  der' infftl^etl  Tiinip*^ 
rttüV  Vfeh  io*t  lÄ-öJIte  bw'iturtA6ltiiiirfoi'8faft 'finden; 
fbe^  ie»  {^t  «^dlil'llffa«kiltt!ti,*''daft 'd7efe-2dnii7ime  i(i«> 
ikiril^  «rei  Vierttti-äiiteA'drirdiv'dys 'Ce(%riin'ihlt«Vm'^.' 

üna'^iftvoU»  t]i»MiUiHnb-gen'  ffdi-iinf  lalF^  Z\r<jigo 
d'#  Mt^öraltigit)  ^rÄreiik»ii',  lia*t'diii>dl/zii1Klferchtf  Vel-- 

2ii'fein«iA  'Zttnitlübliaftd''<^n  -so*  di«*  M«n'ge  des  r^^ 
HiJctitten-IüehtM^ähe  die  hlüiüichä  iß;'  Br  hat  e^an- 
ftn»%^mlefr>  da6die'^b'^'toinWlrirbli« 'Wirkung  deal 
Iiicltt*s>'kii  Jr*Ur!b  'Hri'  -Ai:t||iißJti6nat'>o^i''Miitage  bis 
i;'Ühi''TJi^öhiiiHt«g«f  iäitffifei>di^ai)t!i-ch'  Wenig  Variirte^' 
iltfg»i^diit>t^d«rA^ä^n^'iit^e^Lang«-aV^'VV'egfcir; 

J^kirtWiiräckle^Bn:'  •'  '  '••     "  ••■'.•■'       ' 

- '-'jiais  -iirH  die  mitte  ITettpei'ahir'iiJV'Aeqüatör 
in  rtfUd»H  Zihleta  kkf '^7*;^' fiißie'tzte',!  ^eTcf^iilC, ' n'm  deif- 
•ig^f]9i}H^  Ae^i'atbrialt^her  (Voil  3«^  N;'bis  3*'S.^  diei 
AlMWft'^empei'ätlBÄp  'fin-'A^ttMifäX 37*,*J )'  tolziilegen: 
Dfclb'Stiiat,*tinigeii«tl>««iir'd%tTe<Ä'  Sand;  i^el-'eirtöM 


'liiuil^h  gleicher 'infnia^'flfbäi-'  dir' M^e^fefhfMi«  1i£^en. 
SühteiuV-inan  in  SüSVki^M  haf  'deftf'lWbVidc'o' und 

i||«)|$^.«««  4«fM$cbwWA'.<Saii.Ctdo» /4a-:!£a]Mr  unbe^ 
tilcht|if4i  .ifti^  j6m4e*ta..'.w«gett  der  Wttidai;  y  d«r  Hfiu- 
"figkeit  da«  Regen»  und  def  °  fehlenden^  KUtlftit  d«t 


XiufY*    Ea  iß  9&U 'beddiuemi  4«f**diA  Htiüindf  q.,:  fclbft 
äie  llifitigßeni  Xb  wenig  im  Stande  Gn<l|  diirvlrl^'^*^^^* 
tcrniiig  iinferer.KenntnilTe^über  die  i^iiftlerfn  X^mp^ 
ralureii|  die.Ifi)rt£pUritte  der  Meltfarologie-zu  beßijile^i« 
iiige«;i     Sie.  yer>f eilen  .nicht  lange  genug. in  d^,  (^P**. 
dern,  der^n  Clini^  man  zi|^eii|i^  yunrplit^.fie'.kfif^* 
iien  für  daa  j&lxrliQKo  Mjt(eiL,nifir^SA9}>4cI}tunge9.ff|Or 
mein ,  die  von  Anderen  gemaolit  ^nd  VKn4  meifteiiß  «n 
Stunden  und  mittclß  Inßrpmfiiite;ji  die  weit  entXi^nt' 
find } .  genaue  llcfultato  zu  gpben*  ;  Wegen  der. (Jnyer* 
flnderlichkeit  der  mct^orolpgirdien  £r£ßlieinupget^  ifk 
der  dem  Ae^uatof  zunAchßrliegenden  ^one  ij^  4>Iine 
Zweifel  dafelbj^t  ein.  kurzer  %e^ri^:^m  Jiiiil0ngliql^|  fU|i^ 
die  mittlere^Temperatur  in  ver<l€hiedcnen,H5liea;überr 
der.Meero^^äaUe  zu  erjialten«.  Icbluibe  rmioliUib^ral). 
mit  die^B^  l^tenfuclxungei^.^ 

zige  reclit  genaue  Ilefultaty  welclies  ich  habe.erl^aUen 
können  und  ans  zwei  Mal*  am.  Tage  gemachten  Beob- 
qclilungen  abgeleitet  worden^  ißdas  überCuma^iji  *)• 
Die  wallten  numerifchen.  Elem^f^t^  der  Clinuitolog^ 
konneu  nur  von  unterrichteteii  Perfoneu  ^eßimmtK 
werden,  die  auf  eine  grofse  .Anzahl  von  Jdliren.jinr 
verfcliieden<Mi  Orten  der  £r^^  an^äflig  find.  In^^h^ 
fer  Hinfioht.  wir4  die  geifiige  yVTiedergeburt ,  wi^lcjlfi^ 
fich  in  dem  trßjtcn  niittlerj^n^^l^m^ikai  von  di8nv£^ 
Aenlande  bis  3^  einer  Höhe  ypa  zwei  taufend  Tpi£e2|. 
auf  dem  Rucken  und  am-  Abhänge  der  Cordilleren,', 
von  dem  Parollelkreife  .der  Infel  Chiloe  bis  zu  deip  ygu' 

*)  HIiifichirMi'Uet''f2nideff  ven  Vertranen»  den  diefe  ttfttlMd' 
Temperattireo  Yerdleoea»  w9fg\tlek^  iMkt  Relat.  biitA.  Tkm/W 

y^AlU  547»  631  — 637*  584«  TwulL'hTh  AU»  tf^rti 
HL  p.  814-3^  371  — 38a.  ,      ,.,,    . 


■Uttli 
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C    i7»    1 

SrH  VirinwIiM  -in  lüfm-tGiailnBlkir  v>ol^«»ilaf ,!  den 

^ekliclißen  Brnäni's  auf  dia'phyfikaHrdien  Wilbtw 
icbaften  auaübefT.  "■  -il 

Vergleiclitmimda*,  wasmun  vorVieraigJalirnifibctJ 
di«'initt)ereT«rnp«Tatur(li}rAfl4natDi<taIxon«\vul8le^init 
(l«m,  was  mp  gegenwärtig  'wiiran<^  Xo  erßaunt  ibkit 
üJW  di«  Lnngi'amkeit  in  den  Fonibhrillcn  der  pofiü' 
vsD  Climatologie.  Ich  lieiina  bis  hefit»  nur  eiiieun» 
zige  miltlcreiTeiÄperatnr  zwilatien  5°  Nl  und  5'^S,y  did 
tnil  Genauigkeit  beobaclilet  zu  Teyn  rohcint;  es  ili  dm 
T«n  Saint- Louis  de-Maranham  (s"  a^,5  füdl.  Br.).  in 
firtQli«n,welcIieilerOberAAnilonio  PereiraLdgo^ 
ludi  den  im  Jalire^  1831  drei  Mal  am  Tage  (ümi  aoh, 
tun  4l>  und  tim  iili)  gemachtan  Beoliacliliuigetl,  zu 
s7°,4C.gerLmdenluiI  (Annaes  das  Scicncias,  dasAcloit 
«draLelras  ißaa.  T,  XVI.  plvi.  p.  05  — 80).  Diali  ift 
noch  o°,5  weniger,  als  di«  millUre  Temperatur  voiK 
Cumanai  Unter  io°i  Ilreile  k-eanen  ww  nur  nocli  Um 
llervn  Temperaturen  von  .         ■  ,1 

Batavia  (6°ia'S.  Br.)         .        i         aS'.g  C. '■  '      i'üj  J 
CuaiaaR  (I0''27' N.  ßrj     .        ,         i■J•'.^  ,     / 

riCclien  der  Breite  von  10°  £  und  derGrämss  dn  Ii«^ 
Cmd  Zone,  folgende; 

t.t.'        PondJchary  (ll''S5'  N.Br.)       .       a9",ö 
^Km;  Msdril  (I3''4''N.  De.)  ;        &6°.9 

^^tt'.  MaailU  (14"  3<^'  N.ür.)      .       •       S5°,6 

^F  SBKgal  Cl5°53-N-Br.)      .        *        a(,\i 

^Hr  Bombay  (ig*5ä' N.fSr.)     .  '  nü».7 

^^P^'  Macao  (ii«i2'  N.  Br.)      .       i       3l',3 

^^^  Bio  ]f»neiro  («»54'  S.  Br.)        1      '  *i»,S 

r       .t  Haranoa  (aj^  9'  N.  Br .)     .       .       «ä'.r  ''■'■'  jJ 

nÜd,  HKch  dvn  Beobaclitungen  des'OberAMi  Penirfl  S 

--        .  HitfMFhui<9<>S9'S.  Br.)        .       ti*a  '    '^'***-  * 


f  >;•  I 

Iiiiiniisi^elit,  uiit^r  d«*tii  12^  der  Brei tjniils^j  Dicfil'iA 

dief^Mrf^AnqmlAmliipiiA  .Qh«ndi>l«^firiTvi  llrimink 

•{rlka|tliircJi:.fkifti(lk9Mioii  Mtthmfe^.driijidpt  iuifgla«k-c 
Kai» : Aiiciuft  iMldicdef<'K«pitain  .L^on«irarlioiierfi,  d«» 
BJtauiüiirfduiiT/IiecnKidiJifAr  guriMv^^iftofitiit;  iiindnjruh* 
MtifiE&«B  3Bnräd(45P  gei'tlttn  altJUali«ri;.(w^efl  Am 
m  deriiLiift  fir»j^jrrM«nafiMde8.?)^.hOifi.«t5ijrt« .Miifla 
derlrd]Bicli0n)fLftntl«nliiif^  zxriMtVßfAmUQP.miiiBP 
t^ifirdkiUanevi^ldinddiile  Zoiiejß  ^anoUdliinCiis  Weloli^r 
m'Wf.Vhßikib^mijikm  mlesiimcJien^iuidkrtbndel  triii«n 
liaftidftii  ;Sllldl«n .  diiüolbAy  bdift  «lei  AbbI  BMteorologi£eliecr» 
KentaHiiTcr  jffefil3fw«'[  DialdraLoderlviec^lBin  Aequalon 
sfiixKlabft  l\^0nAhnQtdA9  Ojk!  dr^c^tfrrv  incognita^ 
iix\ßäi%  C^üoatoJbfgiai  JNjomJl  kAniie^rmr-riidit  die  tiiiii- 
loren  Teiiip^^raturen  von  Owiid-l^iMif  von'GvayaqiiiJt 
Uiid  felblt.1iH;ht:«iin»ial  von  (wiyajiti«  fi)  äsv.v  . 

Wenn  fUM  nur  die  WärnW iMlrtehlei,  we]€li« 
Mli|;«wiI&iT:Xbeil:dösiJaj«te8  «rreidbi^«  ITo -find«!  thaü 
Inder  nordliclicn  Halbkugel  die  lieildcÜthjCliinat«  nuk 
lürden  Wend^reifyn  IfJbApud'^iQ  w«nig aiiraerlialb 
derl'elben.  Zfi  Abusbeer. (28^4  BK)  »;äi^  ift  die. mittlere 
leniperatur'des  Juiimonats  54^.  '  fth' i'c^Hte^  Meere 
Hellt  man  dad  C^ntefimalthermombtei'  Tim^Miitace  auf 

44^  und  iim'MitternacIit  auf  54Pf  iienen.    Zu  Bena- 
I  •  ( *       •       •        •    ■      i  * 

re»  (25^  30^  B».I  erreicht  dif.  Hitz»  iqv  &unim«r  44^^. 
wihrend    &^  ,vm    Winlw.biPL  fi%  .^P^^/faMrabünkh 

0»!^.  4?4^ohti9ig«ii  ,in   Qßindi^«;  r6l4>  <ait  fMn 


I 

/ 


%||i^i»  ihrer  .Pbgra|l.<die,  dor^Qe^KMrlMtM^rtXqi.^ 
yyajQI)frdtlnipffP',ganz ;  befreiten  J].nft  ofid  i^cgp  jP/||^n 
({<>r  Tag»!  die  .nii^t  dcf  iireit«  zuiiimmt.  ZiariÜBbeit  4<% 
WliqdkekrtiM  l«l}>ft  fipd  die.li<Ji«,i,.:j>inpe?«tjjfMp. 
festen,  und  gttli(9n:,ini.  AUgamein«»,  sivpUQifpfi  ^n4> 
Bflimlkiy  nicht  iiiti^'p-jP^fif  «,)j„yf.f/^,(;rfiz  'ni^lifc^  ^ber^ 
^o,V,.  ,p»  iß  faft  nn"^hjg>  »u.^y{jioifKn„4ara.iwjji^ 
fejItKf  t^,z;npr  :|bl9|iff  lJ*obBch»,ungen.  ^niffOfisMet^^, 
^\f.^iq  Stl}alUfff..}f^i:i^rn>\ons^w  Ziir^kfinihlHng^ 
«I«  :^fldeii8  ggpiacl^i^^iviprdei^.  ,_^in  Ai^witor.,  ;|ur;dfui( 
b«flpn,,S^lfUliiJ'rH%»Jr<Ä>«.^!^'c4K5«joJ^^  ^»4Tifi*# 
(^«bglinge;  def.  ßoiiBe^durcJi  ^^^^piifti  »m^  »8fi>,X«T5 
«ff lYÄ». ^«nf!f If  i?ü»*%V\  i'  ,:»MC}UFana;4ft  diejH^^a, 

Sp|yfiiitin<n  5$^*ik«nAr4j«.JC>frB|igÄijgj,^olv,  (Üb  Zftrs 
4«A».l»<ii*  die  HShiB  .beim  SQioin«.Bc'S9l^iuii  »a  ,8gf7r 

JuU)  ig  Tage«- 1  Wena  diaie  Durch^tage  £ch  iiud}i 
n^ii  gleicher  .Xfeullifihkiiii:  in.,d^r  .V^^qiirmaiparyp  iaj^ 
j^qnaAa  €|iiar||ibfn  l«^p,  /o.^i^t.Ml^vdaraii^.dfifii  ilir 
Einflob  «n  ^injgtn  QiVnid»ftd%.lA«  Ein^r^ten  dor  Rf»' 


wira.    Zn  Gte(M)»it('  )l«Ii[t  -^i<i  Sbriiiif  ^yo5'  Tag»,  tiffe^  , 
geniner  ia75  Stuncl«n  lang  (vom  aS.  Ool.  bis  zniü'  i4* 
Pctef:  des  folj^ehcÜBit-Ji1iim)'iii'*dt'ig^t'  «14  dfer'Aeqnätor; 
«bUi' in  ctiWEthif  Zaitranhi»  geh*t  dm  MuiAidiAiKr»»' 

Zetihl^ittftindto'fnelit  ftbdr  SS^SS'.'  Di«  Verlkrigik^ 
mnjig  ifei'  Otiiges  der  ISlötine  hei  iltret  AhnShefung 
in  Am  Troj[)en  erhSht'die  Wki^ä  Sbr  Orte,  die  eiit» 
fti'iitlÄr  vöih'  Äeqüatot  liegen ,' vor  allem  der  an  der 
Grilh^e  A^  gMnaffligten  und  lieirieh  Zotle.  N«h^  An 
den  Wmdekreifeni  i^B»  9U  Havannah  (sS^g'  BrOy  ga- 
braucht  die  Sonne  a4  Tag6 ,  um  äneti  Orad  auf  Jeder 
Seite  des  Ztfniths  zit^urelilaiifen ;  nilfbJr  dem  Aeqna» 
fbr  {(obranclit  Iie'd'ain'nnt  fanf  Tä^^i '  Zu  Parib  (2^^ 
5o^  BW),  W6  die  SÄAn'e  ith  Wintei'-Söiriitium  biä 
xU  liiV  ^i'  hinabfihkt,  ift  die  HSlie  d^erfelben*  in^  Sötä^ 
mer^'SoHkititad^^iQ^.  Das  wflrm^nd«  GeAirn'  Retii 
felglfeli  ^u  Paris',  vom  i;  Mai  bis  zürn  st2.  Aügitft, 
i^ihrtod  eiltet  Zeftranme  voii  loS  Tagen  oder  14^12 
Stunden,  ebetfl&'hoiiAi',  Y^ie  2ü*'Gümaha  iri  erner'im« 
dei*!!  Jahreasejf.  T^glcflcbt  ihaiiTäris  )hit  HaTaiVriab^ 
fo  fibdet  miiri,'  &ti  am  eriSern  ÖHe,'  Vom  Ü6.  Min  bis 
zum  17:  Sepftoibeif»,  'i*f5Tage  odÄV'if4ef  Stündeii  IM^;* 
die  Sonne  eben*  fo  hodi  fiefityArib'Ai  einer  andern' 
Jalireszeit  nntelr  dem  Wondekrerfe  des  Krebfes.  Nnxif 
liat^  in  diefem  Zeiträume  von  175  Tagjen,  der  wSrnr<!^ 
flts  Monat  (Jtdr) /'zufolge  det*  RegiAeHm  K/ObferrW 

j  ^^   ff 

toriö  zu  PAris  von  1B06  bis  i8ao,  eine' mittlere  Teiii«^* 
peratur  von  i8'^,6,  während  sto  Cumana  tind.zii  Ha»- 
vaffnah,  wenn  die  Sonne  fioh"am  erflto  Orte  bis  ^ä? 
S6^  5^  und  am  «;weiteii  bis  zu  '4SP  i3'  gefenkt  hat^  •def-  ^ 
kflh'efte   Monat  I  '  ungMbiltW  '4hi^  Ifh^eren   NflcliVs/  , 
ra  Cnmänä  nbbb  s^^ft  utkA  tu  Hä^mnnäh  noch  i\^^- 
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«!•  mittl^ro  Tenip«n|jir  itaigt.  ■  In  •  «San  2pnm  irir4 
die-  Tetnpenifiir  Ton  ekienr  Tjbeile  dea  Jolires  dnrcK 
dio  Temperdtur  d*r  ^rliergblienden  Jahi^SKeiteti  tno* 
dificirt.  Unter  d^n  Tropen  fin4.,diq[  firnlcderungen 
der  Temperalureti  ii'enig  bcJräcIiiljcli',  Äreil-di«  Erda 
io-i^kfi.  vorliergelienden  Mpnaleii  «ine  M^flfe  an  niitt« 
lerer  Wirme  empfangen  luit ,  die  in  Cnmanii  2^^^  mu 
'Harannali  a5°i5  dee  JidnderUheiliffen  iThermometen 
•ntipriclif* 

rfacli  RtmmllicKtaBetrachtlingen^  dieieli  hieratitji 
iein^ndercefelzl  liaLe*  Tcheint  es  mir  kejneaweaa  waluf 
fefieinlicn ,  data  die  Femperatur  unter  dem  Aequator 
3g^«3  erreichen  k6hne,'  >yie  es  der  »gelehrte  und  acht^ 
^i^re  VerßkfTer  der  Abhaftdlung  über  die  aßrontmiCbh^ 
^Imhlenbf'ec/iun/f  angenommen  hat«  Sclion  der  l'oiel^ 
d'e.JBeze,  der  erfte  A^iiende,  welclier  rieth^  an  de^ 
kiltelUn  und  trirmften  Standen'  dee  Tagee  2u  beöb* 
icMen ,  glaubte  iq  den  Jahren  1686  nnd  16099  als  er 
jSiath.^M alacca  uiid  Bajkavin  verglich,  9U  iincfcn.  ^däü 
iiie  W&t-ine  nicht  grofeer  unier  dem  Aequator  i^y .  ale 
nnt^  14°  Breit«".  Ich  glaube  ^  dais  ein  Unteriohted 
dAift.  aber  däia  er  lehr  klein  ifl  nn^ala  er  ditrdi 
^en.Einflufs  fehr  Vieler  Uri*aclieo,  die  gleiditeitig  auf 
ii9  mittlere  Temperatur  eines  Ortes  wirken ,  verUeÄkt 
wird.  Die  bis  heut  KU  Tage  gefammelten  Beobaoh* 
tvln^n  geben  uns  nicht  das  Mals  einer  forifciireiten« 
deoT^niperaturKunahme  zwiCcheu  den^  Aequator  ui^ 
der  Breite  Von  Cumana* 


<*mtma^im9r^^m^mtmmttmim 
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Veber  dl€  ffe^enwärffge  Lage  de9  magneiifclien  jt$^ 
.  qaatov  ndefi  jHrn^  J)üp  e r  rey^ 

Die  Karten  von  Hansteen  (d.  Ann.  Bd.  71.  Taf.  ly.)  und  Morlet 
(Biot^a  Trsittf  tfitfment  T.  II.  Taif.  IX.)  geben  die  Lage  und  Form 
des  magnetifclien  Aequators  für  1780;  es  war  alfo  wichtig,  zu  un* 
terfachen ,  ob  hierin  faitdtn)  betflfehtflche  Aenderongen  Statt  gefun* 
den.  Oiefs  ift  neuerlich  durch  Hrn.  Duperrey  gefchchen.  Auf  der 
In  den  J.  1822  —  I825  mit  der  Corvette  la  Coqnille  unternommenen 
Reif»  um  die  Welt  durcbrchnlct  derfelbe  den  magnetifcbtn  Aequa- 
tor ftcbs  Mal  t  nAmlioh  an  folgenden  Pnakten : 


K  ^'1«^  »J 
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~***'Difter  27*i'o.j4«}w«lrth  Llnf«  w«r»  micn  Morltt,  4l^'tf^«ff# 
idi«f&igdfltlKKcii*We<{Ufifoirii:  t4*lQ^iir  ll'^öM'  fefr  l^gohitflclb 
«tiUtfcr  «rfte  Putikl  irai  i.^  43*  «adl  dtrittweiie^iim  1*  si'  dm  ip«» 
ffriphlfchen  Acqiintor  gtmuhtrt  Die  vier  Übrigen  Punl^i»  habf^ 
^h  dage|rea , 'iiich  den  Kyr^a  von  Hitiisteeti.umt  Mnrletg  fritden 
vom  gPOKrapil.  Aeqtrator  0rttfernt.  D'wte  Erfcheitiungen  lafTen  fich, 
ohn»  fDr  den  maffterifclren  Mequator  efti«  G^ftsvltve  in  ••rung  arico^ 
'iwimra«  febr  einfach  dnrdi  die  Hypoth^fe  erkUri'n,  dufa  darfetbt 
von  Jahr  au  Jahr^  vnn  OÜM  nach  .Weften  fortrücke.  Di^r«>nifiacb 
VÜrji.  «f  feit  l7g.o  um  ic**  zurUck gewichen  feyn.  und  diefi  gebea 
j|nch  felir  Bah«  di«  diref leo  Keobachiubgeu  Ober  die  Lage  der  Kifii* 
cen.'  'DUfver^ey  falrrd  den  Knmen  iititpr  'f^2*.''MII.  L  .  M  nach 
MaattMOli  Karte  unter  rgl*"  gelegen  bttte ;  and  Freyclnefa  Beob«» 
■ehtntigeil  bringeii  daniTavgtniialpanlit  Mofh^O  fnater  lag*  «reftl. 
4«^  Hansteeo  ntiDir.t  «UiUr  ^wei  Durchrchnltttpunkte  unter  ips^  «fld 
laö^.  nach  132*'  \ve(kU  L«  Fben  fo  fand  Sal>ine  zu  St.  Thomat  aa 
dar  Afrikanirchen  küfte,  unter  c*  24«  N.  flr<«  dfe  Neigung  0^  4' 
YGdl.  (d.  Ann.  Hd.  }i2.S.  ro[]),  alfo  fall  unter  5*  bM.  LMuge  de« 
Knoteri ,  der  nach  Hantteen  nnd  MorlH  im  J.  1780  zum  fj^enlgncii 
unter  i^"  bftJ,  L«  äelindijcb  gewefeiu  >  Hienacb  Ut  alfo  das  Dafeyn 
«iner  fortfchreitenäen  'Hewegung  dea'mägiiefirchcn  Aequaiora  fehr 
X^ahrfchelnlich.  Dfp  li^b'achiiiiig<*n  von  t^iiperr^y  und  Fre^cfntt 
haben  ferner  in  eintom  grtffseren  Umrahge  die  Vtfrmothung  Morlei^a 
-bef>liiigt,  dafk  von  der  Lage  eine«  Ortos  gegen  den  Magnecifchen  Ae» 
4{oaKor  die  Neigung,  iiud  ^liwelcIiUng^cUf^ibft.abblngig  fcy.  W^ 
vermöge  jener  Bfweg|in|r  dM  puigii^til^li.  Aeqitiitöi^  die  magnetfrche 
l^reite'ifinea  Oi4^s'^'fiiVft:»flreA  dhfrh  deW'ftM  gt^ftren  Ifrelt  b^trach* 
teten  magnetifchen  Meridian  dMOrts}'MtflMriiMe«  nimrtit  dleNeigurif 
der  Magnetnadel  ah  und  umgekehrt.  So  wächfl  die  (nclinatiön  zu 
gt.  Helena  nnd  am  Cap,  wihrend  fia  auf  AscenHon  abnimmt^  Dji- 
gVgen  Sndert  fich  diefelbe  nur  wenig  an  Orten  #  dl«  in  6€r  KiiTi> 
der  Wendepunkte  des  magnetifchen  Aeqnatora  liegen,  weil  dief^r 
hiefelbddemErdJiqualor  paralleljSiift.  Diefs  ift  der  Fall  bei  Otahaltf, 
W0  Baily»  Walea  und  Cook  zwjJcWi  I?73  u.  1777  die  Neigung  zu 
30*  fanden,  und  Hr.  Duperrej  de  noch  amf  ^o'*$6'  antraf.  Weld-en 
£fhflufa  die  Lage  dea  mdgnef.  Aequatbn  4ttf  die  Abweichung  der 
Magnetnadel  ausübt,  wird'dcli  aus  dem  Detail  .der  BeobäcHtungen 
von  Freveinet  und  Duperrey  ergeben,  (Aitfl^ag  ans  dtn  Annal.  do 
Cbim«  et  Fbyi.  XXX.  347.) 
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ürifiAkj  irt  ^neh  clie  M^lÜpI«  des  Sttti^^Aoffi^*^  «7S 
find.  U«b<^r du  AM«Iil  d^r- TiüntälwÄlMie  ^Ht  ^nichM 
Uli  MnVhmlrienfig';' und^  dft  di«  TirtiraUkur«»  »iriirrtift 
liur  üiir  miiig  SünerftofF  entliAh"/ tfr/^Wfeiti'vik  f^UH 
kini-  ^R%riig  )i^tVd#fW^eiidr'Eig(»ilfeh«ftM  befifsf/^ 
tr«rde  ich' WhTteiiiMiti'^  daA  tie'iftt  VF«  4*1)0""  J9ii 
Aldmerrg^kht  ift  ati^'fdlgimd^iii'VeJfnftli  b^ridtikelh 
gg|yl5  Tkeile  rrfiii»S'6diwciiel)iMftl'  Mrüfdeii  niit  Bl^ 
ieliHing  dfei^'  gfeWhnlidien -Vorfiidlitsniaßr^gelii,  lliä 
SdinrefelOlnr«^  föWffnrehaffeit/'  kvi''  Tahlalfttii^  ^ef^ 
Imtttft  iirfd'^ftb^  fl^SS/'  IHf  VnfeitchiiA  t'ifiäät^ 
beideri  Gi^^Whl«^ 't^^hftlt'fieli  zn^  ScIirei^ftoiP  itt  drfti 
80^  Ttfnf«Hll«rb^;'ii'i«  fiöh  d«r  UritetJifchied  2wil\sHlM 
einem«  Atoni«  Sehwefel'  und  einem  Atome  SäaerftiDlF 
veriifllt  zii'ilii^nl  Afoiiie  SanerA^fF;  dlefs  fetsf  iti  d'Hii 
89,3g  Till  Tai^ihilOlure  10,28^  TliL  Saltietlldft'  Yofate 
W^nn  diefs^S  Atome  find  nnd  die  übrigen  7<),o63 
»w^  Atome  TantBlj'fo  wird  das  Giewicht  ded  Tati* 
tal«* Atome;  xiSa^T,  d;  bi  184,65  Mal- fo  lebwer,  als 
das  des  Wafferftoffs;  ' 

1  9^.  lYm/i^  diie<fa8hei*eOxyd  di^fee  MataHeav  odM 


i3i«  Titinllttr«  iü  ifimiorph  mit  Zlmwujf  J  nnjt  imrft 
folglich  9  fo  wie  dieCM|  «  Atome  SanerfiofF  enllialten, 
Diefe«  Afdmengewicht  ift. «durch  Heinrich  Rose 
beAimmt  Er  f«nd|  dafs  ioi,7  Thl.  Sdiwefeltitan  «u 
%1  Thl.  TiUriBläfi»  WAVeniteii.  fiüj^cli'aierelle  A^ 
nechnnng,  wie  b^iHf  X«^t«l|  folgt  claraAs/  daTs  das 
Atomeiigewicht  28g|i  wiegt,  oder  62^25  Mal  fo  viel, 
als  das.  des  Waflerfibffs.  ^'     '• 

ai.  Gold.  Diefts'Mefall-hat  zwei  Oxyde,  worin 
die  Sauerfioffmullipl^  find  =1:5.  Eins  fehlt  zwi- 
l«he|iihnen,.yo]):deni  wir  muthm^Isen,  dafs  es  das 
purpurfarbene  ift^.  .Auszumachen,  'Ob^ie£|  .Ojty4^ 
SPS  r  Au  +  O  und  Au  +  30 ,  oder  aus :  a  Aa  +  0  und 
aA'U'Th  SObfß^hen,  i&  nicht  anders  «noglich,  als 
durch  die Beoba^li,tung  von  I)t|long.und.J?.et]t  über 
^ie  fpe|Qififc)ie  Wilrfue  des  Qpldeß;  di^e  Jßiinmt  mit  2 
Atomen  Gold,  ip  diefen  Qxyden  ifbiSirei^  «I^as  Atomen^ 
gewic^U.  des  Geldes  ift  befUmmt^urch  dieiQiieckfilher- 
menge^  welche  n5tlüg  ifi^  dos^  Gold  -aus  feinem  Chlo- 
rid zu  ftllen,  wllirend  das  Queckfilber  £ch  ins  Chlorid 
yerwajpdelt  i4f,g,.ThU  Queckfijber,  fchlagen  gS-äS 
Gpld  iiieder^  Wenn,  abei;  das  Q^e^klUber  nur  2  Alo*^ 
ina  QJblor  und  das  Gold  3  Atom^^hloir  apfhimmt ,  fo 
entfpidcht  das  Queckfilber  drei  Atomen  mnd  das  Gold 
zwei  Aton;ien«  Wenn  folglich  das  .Atom  des  Queck» 
filberr  ia65|5  wiegt,  fo  wiegt  das  des  Goldes  1245,  d.i. 
199,079  Mal  mehr,  als  das  des  Wafleriloffs. 

.  »2  u.  a3*  Osmium  und  Iridiiim  find  die  einzigen 
Küorper,  deren  VerbindungSTerhältnifle  Unbekannt  find« 

.24«  üatin.  Diels  Metall  hat  zwei  Oxydations* 
Itnfen,  in  welchen  die  SauerAoffmultipU  find  wie  % 
uad  2,    Der  Verfug ,.  welchen  ich  in  dem  .Vorherge« 
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von  Dnlotlg  nnd  Pstit  angefäLn  Itafc«, 
Ibheint  zu  beweifen,  dafa  &«  ein  Atom  Platin  nuf  a 
eder  3  Alortie  Sauerfioff  enthalten,  obgleich  das  Platin« 
«xydul  fonfi  dem  Kupferoxydul  lehr  gleicht,  v/ältlna 
«US  aCu  +  O  beftohl.  Daa  Alomengewicht  des  Pla- 
tins iß  beßimmt  durch  die  ZerletZting  des  Chlarürs 
im  Glühen,  loo  Tbl.  Plalinchlorür  hinterlalTen  73j3 
uielallirches  Platin,  nnd  wenn  das  fortgel^^de  ^  Ato- 
men  Chlor'  find,  wiegt  ein  Atom  Platin  i2i5,25  und  iS 
igSjSS  Mal  fo  lohwer,  als  ein  Atom  WafTerfioff. 

«5.  ßliodium.  Diefea  Melall  hat  3  Oxyde,  worin 
cüairauerAofFmultipla  Gnd:  i,  z  und  5i  ob  aber  dief« 
mit  einem  oder  zwei  Atomen  Ktiodinm  vereinigt  find, 
hat  bisher  noch  nicht  mit  einiger  Beßimmthcit  be- 
rechnet werden  können.  Das  mittlere  diefer  Oxyda 
Tersinigt  fioh  mit  Eafen  nnd  enthalt  in  der  Verbin- 
dung, welche  mit  Kall  erhatten  wird,  nachdem  der 
Uaberfchiifs  von  Alkali  iil  ansgewafclien  worden,  vier 
Mal  fö  viel  SauerfloiF,  als  die  Baßa.  Aber  daraus  kann 
nielit  mehr  gefolgert  werden,  als  dafs  diefo  Oxyda« 
tionsflufe  nicht  3  Atomen  SaiierftofF  enthält ;  denn  dio 
nealrale  Verbindung,  ans  welcher  die  Sauer ItolFaloms 
fiAt«n  bercciinct  werden,  wird  vom  VValTer  zerflört. 
Da  daa  Rhodium  in  vielen  feiner  VerJifiltnilTc  dem  Pla- 
tin gleiclit,  aber  nur  das  halbe  fpecilifche  Gewicht  dof« 
T'^lben  belilzt,  fo  ilt  es  nicht  wahrfcheinlioh,  dafs  fein 
Atom  fchwercr  iltf  als  das  des  Platins;  diefes  wird  ea 
aber,  wenn  man  in  der  angeführten  Oxydreihe  blofs 
ein  Atom  Rliodiuni  vereinigt  mit  i,  3  und  3  Atomen 
Saierftoff  annimmt.  Ich  nehme  deshalb  das  Rhodium- 
oj^dul  zu  aR-f  O  an.  Das  demfelben  enifprechendo 
Cliloriir,  durchs  Gliihfin  zerfetzt,  hinterllUst  von  lOo 
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TiuMea  in^.7^1.  mat^llifdi^s  AhofUiun.  Wenn  )thn 
jiif !  fortgegangMQMn  say7>  eben'fo|  wie  dj|8  snrfiTckg^^ 
l^^b^e  >|^tl»U>>in  iUop^  «!|8ipa<)ht)  (o^^niegt.  «in 
^ftm  B.hc4i|iin  l5<^f  oder  Sß  iaO|2  Mal  fo  üshwerj 
liUtdas  WalTfrfioiEatoiii.  •  .       .. 

ru.  s&  FaUadium*  Man  kennt,  von  didem  'Metall 
nur  e^  Q-^yd  u^ld  eine  ScliMreflungsHufe ,  und  beide 
h^ten  eine  fileichp  Anzahl  von  Atomen.  tEs  bleibt  alfo 
VIoCb  die^Verxnuthung  übrig,  dafs  fie  aus  einem  Atome 
von  jedem  Elemente  zufammengefetzt  find,  loo  Tbl. 
Palladium  nehnien  zur  völligen  Sättigung  28,15  Schwe- 
fel «uf,  und.  wenp  diefa  ein  Atom  iß,  fo  wiegt«, ein 
Atom  Palladium  744,60; und  iß  114,45  Mal  fo  fchwer, 
aU.das  iV^om  des  WaOerßo^s.       ,   . 

sTj.  Silbefm  100  ThL  Silber  geben,  nach  dem,  was 
ich^ icUoii  beim  Chlor  angefahrt  habe,  i32,75  Tlil. 
Chlorfilber».  Icl)- habe  allen  Grund,  dicfea  als  AgCl^^ 
zu  betracliien  und  das  SilberojLyd  als  zufammengefetzt 
aus.  einem.  Atome  Radikal  und  einem  Atome  Sauer- 
AofF,  in  Ueberei.nßimniung  mit  den  flärkeren  Bafen 
unter  den  Metalloxyden.  Die  grolse  Leichtigkeit,  wo- 
mit  das  Sup^roxyd  diefes  Metalles  feinen  Sauerfioff  ab- 
giebt,  fcheint  zu  zeigen,  dafs  man  annehmen  muls, 
das  Superoxyd  enthalte  mehr  SauerltofF,  als :  Ag  +  O, 
In  diefem  Falle  wiegt  das  Atom  des  Silbers  ]55i,6o5, 
oder  iß  216,46  Mal  fo  fchwer,  als  das  Atom  des  Waf- 
fa^ßolFs. 

r      Ich  habe   ziivor  angeführt,  dafs  das  Atomenge* 
\Yicht ,  welches  aus  der  fpecififchen  Wärme  des  Sil- 
l^rs  in  Dulong's  und  Petit's   Verfuchen  hergeleitet, 
wird,  nur  gerade  zu  der  Hdfte  von  diefem  aus£lllt; 
denn  fie  fanden  die  fpeoifiicl^e  Wärme  des  Silbers 


/ . 
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»f  o^7,  Wtfkh«  mit  225^(22  niiiltiplidH  Cs  0^764 

iflL'    Es  liefsr  fich  Wohl  fiigen,  daft  filr  «m«  SEn» 

Jjininlenfetzuiig  des  Silbeföx^s»^  Mn%  fi«  «ng  jdia* 
fem  Alomengewicht  folgt ^  die  AnsIogieU  mit  dem 
^^kfilbcr-  und  Kuj[)ferox)rdui  ängefthrt  uTetdeli 
könnte.  Vergleicht  man  aböt  Weiter  das  Silbef  inif 
dem  Blei,  fowoh]  hinfichtlich  ihres  fpecififdhetl  Ge- 
wichts, als  hinfichtlich  ihrer  Verbindungen  mit  ChW 
(Hotnblei  und  Hornfilber),  fo  findet  fnan  es  gewile 
wunderlich,  wenn  das 'AtomengeWicht  de!i  6iik«fri 
blofs  die  Hälfte  von  dem  des  Bleies,  utid  int  HörhfiibSf 
▼om  Radikal  die  doppelte  Anzahl  Atome  gegen  die  im 
HornUei  feyn  foll.  Indefs  müfs  die  Sache  bis  auf  VV*ei« 
teres  als  unentfchiedetl  betrachtet  werden.  In  den  T a^ 
bellen  (des  Lehrbuchs)  wird.def  ganze  Unterichied 
der  5  dafs  in  dem  einen  Falle  das  Silbet*«*  Atom  mit  üU 
nem  einfachen  und  in  dem  andel'n  mit  eihem  doppel- 
ten ödei'  durcliftricheiien  Bdclifiaben^  entweder  mit 

Ag  öder  mit      g  bezeichnet  wird«  ' 

28.  Queckjilbef.  Nach  den  Verfudien  1r6n  Sef« 
etrpm-  nehmen  100  ThL  Queckfilber^  um  Oxyd  za 
werden,^  7,89 ;  7>9  bis  7,97  Thl.  Saüerflöff  auf,  Uiid  um 
Oxydul  zu  Werden,  die  Hälfte  diefeir  Quantität.  8ef- 
etrdq^  betrachtet  7^9  als  die  nächße  Approximation 
2um  richtigen  Verhält nilTe.  Da  das  Oxyd  eine  ßflrkere 
Bafisifi,  als  das  Oxydul,  welche^  oft  durch  Einwirkung 
fehr  geringer  Kräfte  xnetallifches  jQueckfilber  abfetlt 
und  fich  in  Oxyd  verwandelt,  föhatmanGruiid,  diefei 
äla  aus  2.Hg  +  O  und  Hg  +  O  zufamttiengefeiatt  tu 
betrachten.  Das  Atom  des  Queckfilbets  wiegt  darin 
Ja6&,8|  oder  202,72  Mal  fo  Viel^  ab  dds  des  VVälTera«  ' 

^1 
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dflmn,.4if  am.le^clltefian  unil  Qiif  Sf^^^^  Genauigkeit 
faeÜMiimt.  W9rd«fir^oiman  i  weil  naii  dazu  nur  eine  gef 
lyogene  Qi^ntUftt  mon  reii]em..Kupfdroxyd  in  einem 
Isjeinen.  gewogeneu  GliidappAret  .diuxli  WaOerAoffgae 
va  rcdi^piiren  V.raMcIit.  ßX  7,680.75  Grni.  Kupfero;c]rdy 
xur  Befreiung  von  Feuchtigkeit  vor  dem  WSgen  in 
deniGefiLfse  unter  Hindarelileitung  von  trockner  iLuft. 
geglüht  y  verloren  bei  d6r  Reduction  mit  Waflerfioff- 
ga.d  1,55  Gnn.  an  fortgegangenem  SaucritofF.  6)  c),6ii5 
Gr4i.  KupfftiTp^yd  verloren  bei  gleicher  Behandlung 
x,^9  SaüerAoiF^  Hundert  Theile.  Kupfer  geben  nach 
denl  .  etilen  125^272  und  nach  dem  letzten  i25>2824 
Till.  Kupferoxyd,  Diefe  Verfuplie  yariiren  alfo^ei^il 
n  iev  f  impften  Ziffer  d^s  Gewicht^  vom  Kupferojcyd 
undauch  da  nur  um  Eins.  Der  eprßc  Vcrfuch  iß  der 
Berechnung,  zum  Grunde  gelegt,  wobei  wir  lowolil 
aus  der  Ifon^orphie  des  Kupferöxyds  mit  dem  Ei- 
fenoAydiil^  als  auch  aus  der  fpecififchen  Wärme  def- 
felben  ifiil  ziemlicher  Sicherheit  Tchllelsen  können, 
dafö  es  aus  Cu  +  O  beßeht.  Dann  wiegt  ein  Atom 
Kupfor  SgSjßgS  und  iß  63,325  Mal  fo  fchwer,  als  das 
des  Wdfferßoffs. 

3o.'  Uran.  Nach  den  Verfuchen  von  Arf  vedson 
und  mir,  hat  diefs  Metall  zwei  Qxyde,  in  denen  die 
Sauerftoffmnllipla  find  2  und  3.  Diefs  giebt  Anleitung, 
diefe  Oxyde  als:  U+  O  und  all  +  30  zu  betrachten, 
weil  jedenfalls  das*  Uran ,  ungeachtet  es  nicht  zu  den 
fpecififch  fchwereii  Korpern  gehört,  doch  das  hochfte 
Afokuengewiclit  befitzt.  Das  Atomengewicht  des  Urans 
kann  mit  gleicher  Genauigkeit  und  auf  diefelbe  Weife, 
wie  aas  des  KuJ)fers,  beßimmt  werden,   wenn  man 


Urflnojcydul  in  eii^^m.  .^iForneivon-  yV^Scx^of^^^  gOr 
|in4o  gl^ht  Auf  diefe  VVeiik  £ind  Arf  yed^apii,  vfp. 
mit,  auch  ein  fpAterer  von  mir  angeßeUtctr  Yßvüif^ 
vallkAmm^n  üboreinjKimmty  dafs  ico  .TJil...Uraii  von 
Oxydul  piit3>557  TjiLSAuerftoff vereinigt fifid-  ..!)««?* 
zu  Folge  wiegt  dae  Uran- Atom  2711^361  ,94ff  :434|^ 
JVf«!  io  viel«  als  daa  des  WalTerHofTs.        •   ,  ^     . 

.  ^.^U'Wismuth  hat  zwoi  Oxyde,  von  w.«lQUeiic)i>roGi 
.d.43  eine  foiner  Zufamm^ufeiJLznpg  naoh.  hj|i^n^U:ii|.  , 
,Das:Schwefelwismuth  entjiüjljt  ^iu9  gleioIieTAn^iIj^t^- 
xae  wie  das  Wismuthoxyd.  Um  über  die  Anzahl  von 
Atomen  in  dem  Wismuthpxyde  zu  einiger  Gewifs- 
.hielt  zu  kommen  j  .lieben. '  wiv  keine. andere  A{i)|^tun^) 
als  J>^^n}opg*s  und  Fetit'^.Verfuche  üb^r^J^^fpepi- 
fifche Wärme  der  Metalle;  ws ihnen fiftd^t^^OK  4^fyf 
wenn  -Vy^idmii^hoxy-d:,  Bi  +  O  ift,  das- Pnpduct  der 
Multiplieatioi^  der  fpeeifiXchen  Wärme  ui^t  dem  Ato- 
ixtengeBricht  j^  auemacl^t,,  4t|e  abiec^  virenn  das  erßere 
^Bi-Jr.SO  1(^9  letzterem  gleich  wird  mit  dei^Producten  bei 

den  ^]||rij^^i|gKoFpe|'ni  die  ichijchon  angeführt  h4^^^  Iß  , 
diefem  Falle  ill  das  Wismut^boxyd^  znüimmenge fetzt  aus 

derfelbenf  Anz^il  von  Atomen,  wie  das  Antimonoxyd, 

mit  welchem  es  bekanntlich,  in  X^inem.  Verhalten  rfo 

viele  Analogie  hat.  —    Lag.e,rhjelii|'.|!»nd|^  daJEs  100 

Tjbl*  metallifches  Wismuth  fich  mit  ii|2^  T\ü*  Sauet* 

jßoff  verbinden,  und  wenn  diefs  s'und-S  Atomen  fipd, 

*  ■■  ■        ■  .    »   .     ..,""■* 

üb  wiegt  das  Atom  Wismuth  i33o,4  ui^d  ift  ii3|97  Mal 
fchwerer,  als  i&%  des  WafiTerfioffs. 

.    32»  Zinn.  Das  von  Dulpng  u«.dPei|t.  bemerkte 
.  yerhj|ltiii{iB  zwifche^    der  fpecififchei)  /Vif flfifme  jind 
dem  Atomengewicht  des  .Zinns,  zeigt,  ^nü  in  den  bei- 
den Oxyden  des  Zinns,  wi^. in  deneUrdes  Platins,,  ein 
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Atom  Zinn  rereinigt  iß  mit  einem  und  mit  twei  Ato- 
men Sauerfiöff,  Hnndert  Theile  Zinn  mittelfl  reiner 
Salpeterßinre  in  Zinnozyd  verwandelt ,  gaben  i27|a 
TliL  diefes  Oxydes.  Darans  folgt,  dafs  das  Atom  des 
Zinns  wiegt:  7559ag;  oder  ^l7»76  Mol  fo  yiel,  als  das 
WaflerftofFatom, 

33*  JBlei.  Die  Zulamnienretzung  des  Bleioxydes 
kann  aqf  diefelbe  Waifo  und  mit  derfelben  Oenanig- 
keit  beiUmmt  werden ,  wie  die  des  Kupferoxyds.  Nach 
einer  Mittelzahl  aus  4  Vorfucheni  yoq  welchen  einige 
|iur  in  der  6ten  Ziffer  des  Gewichts  vom  Bleioxyde  va« 
rürteUi  vereinigen  fich  loo  Thl,  Blei  mit  797a3  Thh 
SanerAoffy  woraus  folgt,  dafs  das  Atom  des  Bleies 
1^94,5  wiegt,  und  dals  es  207,12  Mal  fqhwerer  iß^  als 
^  dea  WalTerßoffatoms, 

54«  Cadmium^  Nach  Stromeyer's  Yerfuchen 
nahmen  ipo  Thl.  Cadmium  in  der  eilien  bekannten 
Öxydationsßufe  diefes  Metallea  149552  Thl,  SauerllofF 
ftuff  Piefs  Oxyd  ift  muthmafslich  Cd  -f  O,  und  dann 
wiegt  ein  Atom  vom  Cadmium  696,77,  oder  iß  111,6 
Mal  fo  fchwer,  als  daa  vom  WafTerßoff, 

35?  Zink.  Nach  den  übereinßimmenden  Verfu- 
chen  von  Gay-Lussao  und  mir,  nehmen  looTliK 
!^ink,  Mm  Zinkoxyd  zu  werden,  24,8  Thl,  Sauerßoff 
auf.  Das  Atom  des  Zinks  wiegt  alsdann  403,225,  und 
iß  64,57  Malfo  fcliWer,  als  das  des  Wafferfioffs. 

36,  mctei  Rothhoff  fand,  dafs  i88ThKNik. 
Icelpxyd,  ^u  neutralem  Chlorür  verwandelt,  mit  fal- 
pet^rAluren^  (Silber  718,1?  Thl.  Chlorfilber  gaben.  Hier- 
4Vl6t  "wird  daa  gewicht  des  Nickels  berechnet,  auf  dia 
Weife,  dafa  fieh  wie  718,9  :  188  verhalt  das  Gewicht 
ven  AgCl*  (i794,a55)  »W  NiO,    Pief«  giebt  für  Aks 
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SauerßofF  =  loo  abgezogen,  fur'^'flor  imeltel-Äl^ 
übrig  bleibt':  i6^1^iiM  di^för  5^ii  MU  f«  viel 
«legt ,  «Is  dab^ee  Wä0«rftöfimtbin8. ''>"       '.    -  '  "^ 

W'Xbfiaif.  Rdlfrhöi^f  fena,  drf»  %,«  TÄfc 
K6brft6tyd  zu  i<eUh'lilein'Ghlorar'Ter«rartdU(  uffd^imii 
fafpeteflafirem  Silber  jg«£lllt,  ioag.d'11rF.  ChioMlbe^ 
irzeügteli)  .dureh  eine  niit  dier 'obenrafigefä'fiHe'h'VioTU^ 
lleidfiml  fle^iinnr^g'  foi^  '-  Aariii';  iklS  '^A^  Aioäi  M 
KöVftItcB 369  wiegt  uii^casß  ies'59,n'Miil  £>fchwk^«^ 
äla  du  Atom  des  WifferßofFs.  '     '  -  '•    '  "'  •  '» 

"  '  '58^  £^n.  Bei  Mc^hlrAren  ^lediV liöIteirVcrfddieu 
]iä1>e  ich  gefnndeln,:  dafs  100 -Tbl.  ftfhwedifehen'-EifJhrA^ 
roh 'der  Sorte,  dio^Wii  Gtüvierfaiten  gezogen '\yire'^  'i43^5 
Till;' EißinoaLyd  gießt  jHihddiefed  Eifcn  ö|OÖ5  £eitiM 
Gewicht!^  Kohle  ehfhftit.'  Wird  diefe  Koliie  abgei'ö» 
^en^  fo  bleibt  als  Refultat,  AaÜ  io6  TÜtUe  Eiferi 
144,20  Till.  Eifeiidkyd^  geb^n.  Einige  CheriÄkdr  nelU 
tnen  die  Znfanintenlet^nrig  d^s  £irenöx}tle8  inacfi  dehr 
linmittdlbaren  Refiiltate  defr 'Verwandlung  des  Eifefiis  iii 
ÖJtyd  any  ohne  dieHKöhlci  abzurechnen,  Diefa  iR  ö'fFm^' 
bar  nnrichtig.  In  den  voin  fnir  angelteHten  V^rfiichen 
Vüi'de  die  Kohle  durch  Verbrenniing  in  KohletafiltitVf 
verwatidelt  Und  der  Kohlengehalt  tihcfh  <deni  tjeWichf ö 
des  erhaltenen  kohletifanren  Kalkes  böflixnmt'.  W^xttf 
xinn  die  gefundenen  Zahlen  loo  utid  i4>^  nach  ^diSiFf 
was ichöh  vorher  beftimmt  worden,  2  und''3Atomd 
find,  fo  wiegt  das  Atom  des  Eifens  53g^ai9'niidf  ift 
54>55  Mal  fo  fchwer,  als  dad  ded  VVaiferß#!ffo^ 

5ö«  Mangan.'  ioo  TM.  Mangan  *reteinigen  ficli 
niit  At^iG  SanerfiofF,  lim  Mangtinoxyd^'  d.  i.  -sMm  4* 
50  zu  werden.  Daraus  TöTgt,  dais  das'Atom  des  Man* 
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gin>  535,787  wiegt  und  Sß^^Mai  f»  M^WittM^, 

a«  d«  Wafffitfioffa.  ,.,,  . 

40.  Carium,  In  den  Oxyden  dUfes  McIrUcs  vn^ 
halten  üch  dio  Sauerßqfi'maltipla  wie  z  und  5.  Diefs 
iAf  nach  dem,  was  wir  bei  andern  Metallen  ongenom- 
Ifien  luben,  eine  Andeutung,  fie  als:  Ce  -f  O  un^  3  (j* 
+-50  zu  betrachlen.  Nach  don  Verfiicheii  von  Hi- 
ei.nger  nehmen  100  Till.  Cerium  im  Oxydul  i4,33i 
TM.  fiauernoiF  auf ;  woraus  folgt,  daTs  das  Atom  d< 
C«|fiums  574,1a  wiegt,  oder  92,049  Mal  fo  viel,  als 
des  Wafferftofis. 

41.  Zirconium.  Der  Sauerfioffgehalt  der  Zirköi 
«rd*  ül  nach  der  Meng«  beflimmt,  die  von  derfelben 
>oo  Tbk  Schwefelfäuro  fälligen.  In  fechs  Verfucheu 
wurden  die  folgenden  Mengen:  75,74;  75,8o;  75,84 j 
75,84;  75,92  u.  ^5,96  Till.  Zirkonerde  erlialten.  Diafe 
inülTen  nun  19,95  Thl.  SauerltolT  enthalten.  Um  zu 
beßimmen,  wie  viel  SauerlloIFaloniQ  diefe  ausmacbenf 
bedient  man  ücli  des  Umüandes,  dafs  Fluorzirconium 
ßch  mit  FJuorkalium  in  zwei  VerbälhiifTeu  verbindet, 
vorin  die  Flnormultipla  zwifchen  beiden  Salzen  lind; 
wie  )  ;  I  und  X  .'  3.  Da  diefos  auch  mit  Fluoralumi- 
nium  und  mit  Fluorelfcn  der  Fall  ifl,  wo  die  Oxyde  3 
Atome  SauerflofF  enthalten,  fo  iJt  diefs  eine  Andeu- 
tungj  die  Zirconerde,  wie  diefe  Oxyde,  als  beltehend 
4UU  9Zr.+ 30  zu  betrachten.  Dann  wiegt  das  Alo- 
mengewidit  430,21,  oder  67,2  Mal  fo  viel,  als  das  des 
Wafferftoflatoma. 

4a.  Yttrium.  Man  hat  nach  Aehnhchkeit  der  Yt- 
tererde  mit  dem  Ceroxydiil,  allen  Grund,  üe  mit  )«- 
nem  alsjglcich  zufammengefetzt  zu  betracliten 
lieh  aus:   Y+O.     Dis  Zuramiii«nfelzung  der  Ytl 
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crda  iß  darnach  berechnet,  iJafs  loo  TM.  getinäe  gf~ 
^^Ahter  fchwefelfBurerYtfererdc,  mit  Chlorbaryiun  g»- 
45,27  Till,  fchwefelf.  Baryt  geben.  Daraus,  ^* 
t,  fallt  das  Gewicht  eines  Alotnes  zu  403,$} 
,  und  iß  64f47  Mal  fa  fchwer,  als  das  des  yVa&; 
fere.  .(„  ,y 

43.  BeryUiwn  <das  Glyoinm  der  engUrchen  «nd 
franzöCfchen  Chemiker).,  Doa  Beryllium  hat  nurjsiiMt 
bekannte  OxydationsAufa.  Die  Berj-llerde  vereinig 
ßch  leicht  mit  folchen  Oxyden,  die  3  Atome  Situi^ 
ftöff  enthalten,  k.  B.  mit  ScUwefeiräiire^-KielelföHTo 
und  Thonerde,  und  zwar  in  lolchen  VarlialtoiI^eB|, 
dafs  die  Beryllerde  ^  und  l'ogar  J  fo  vielSauerßoff  e^ 
hsit,  wie  diefe;  diel's  deutet  an,  dafs  die  Erde  mntlin 
raafeljch  weder  ein  noch  zwei  Atomen  cnthlli,  ,(fiir 
dem  wie  dio  Thon  -  und  Zirkonerde  3  Atome,  n^ 
wahrrdieinlich  diele  mit  2  Atomen  des  Iladikala  ve^- 
bunden  lind.  Die  Zufammenretzung  des  Smaragds 
und  Buclafes,  welclio  Doppel filicale  von  Thonerdv 
und  Beryllerde  lind,  ßinmien  nicht  wohl  mit  eiüem 
andern  AlomenverhsltniÜ'e  in  der  Beryllerde ,  als  mit 
diefem.  Das  Atomengewicht  ift  nach  foJi^endem  Vcr- 
fuchheAimmt:  Ichwefullaure  Beryllerde  (ganz  gtifSf* 
tigt),  die  100,1  Thl.  Beryllerde  enthielt,  gab  4^,n 
rchwefeir.  Baryt ,  als  üe  mit  Chlorbaryura  gefällt  wur« 
d«.  Daraus  findet  man,  dal'^  die  Erde  3t)iä4  pr.  Gb 
Sauerlioli'  anthallen  niuls.  Wenn  denn  die  Erda 
aBl+50  ift,  fo  wiegt  das  Beryllium  53i,38,  und  fein 
Alom  ift  53,04  Mal  fo  fohwer,  als   das   des  WaBer- 

44.  ALiminium.     loo  TliI.  walTcrfreier  fchwefel- 
frar  Thonerde    hinlerlalleii  ,     nach    Verjagung   dci 
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8ta^  im  heftigen  Feiler;  tg,g54  Thl.  Tlibnerde.  loo 
11(1:  8i$hwefelfliifre'%efden  folglich  ^00*43,7327  Thi. 
TboUerde  gefiMgt,  nnä  Ate  Brde  etitlrtlt  46^7047  pr.  Ct. 
fiänerlloffi  Dtefe  ift  9X1  + SO,  ünii  ibl^Holi  wiegt 
äkft  Attfäir  r7i,667)  odirr-s7,4g  Mil  Cvtiel  füt  das  in» 
Wafferfloff«. 

"" isSi'' Memtefluhi.  Mehrer«  Chebifker  fiaben  in  den 
hlhVeiHh  Jahren  die  Züfaninieiiretainh];  ühä'däs  SftttL-' 
gübi^STerhSltnifs  dar  Talkerde  tiiitäi'^dHf ;  mit  ein^m 
Reftiltat,  dti8  nicht  gatiz:  mit  detti'tti^in}gieil  üherein- 
Aiimilt'  tcK  hati6  auf  folgende  Art  vefTahren.  Um  ein^ 
vttifl  nAinganOxydnl  frei^  Talkerde  zn  erlialtem,  wurdet 
Magqefia  alba  in  WaßSer  geloA,  vorin  KohlenGfnregas 
gelcdiel  wurde.     Die  ÄuflSfung  gab  beim  Köchen  eine 
Talitetde,  worin  nicht  eine  Spur  von  Mangan  enthal- 
ten Ware    100  Theilc  vön  diefer  reinen/  durch  Glühen 
danfiilbli  gemachten ,  Talkerde ,  in  einem  gewogenen 
Platintiegel  iii  einem  Ueberfchufs  von  dejfiillirter  y  mit 
Waffer  verdünnter  Schwefelfäure  anfgelöß,  vorfichtig 
äbgedunftet  und  der  Ueberfchufs  von  Säiire  bei  einer 
ällmfliig  bis  zum  Glühen  ßeigendcn  Hitze  fortgejagt, 
hihterliefeen    295^985   Thl.   fchwefclfaurer   Talkerde, 
die'Soh  ohne  Trübung  in  'WaOer  auflöße  und  folglich 
Anr^  die  Hitze  erß  einen  Theil  ihrer  SSure  verloren 
hatt^  %    Hieraus  kann  man  das  Atomengewicht  des 

■ 

Milgnefirnns  berechnet! ,  welches  dann  wird:  i58,36y 

.  '•).Io  dlefem  Falle  behalt  dit  Erde  Ihre  Slure  beim  Glühen,  weil 
.  das  Wafler»  was  fooft  eioe  Spar  davon  wegfQhrt.  eher  als  der 
SlnreQberfcbnfs  fortdun Aet,  Ich  habe  gezeigt,  dafs  der  Nie* 
derf<phlag  mit  Chlorbaryum  ein  unrichtiges  Refultat  liefert ,  da* 
durch,  dafs  Magnefia  mit  dem  fchwefelfauren  Baryt  nis- 
rfsrHilt* 


«Atr   ^5,53   Mol  fo  viel  wiegt,   als  <la»  3«»  WaflÄr- 

fioB».  .•  :      ■;■: 

46.  (Jalcium.    Das  Al«ti)  dslT^Ibsn  iß  nacIrTolg«». 
dem  Vert'ijclie  büftiniml:  3oi  TiiL  watrcrfroien  Chlor- 
calciuma  in  VVoffer  aiifgelört  Tind*nit  lalpetepioatM* 
SilboToxyd  gefallt,  geben  715  Till.  Clilorcalchmi., Da6- 
nachdas  Afoikiengewicht  bercofanel,:wird<ßfiLi5ö6,o|^ 
d.i.  das  41  fache  des  vom  WoITepßoffi-    -----    imuhi 

41.  Strontiati.  Strom eyer  fand,  dnfs  100  Till, 
«miTerfroiss  Oilorltronlium  181,25  Thl.  CJiiarfilber 
"fctt-TOrbringen,  Diel'es  gicbt  das  Aloiitengeuricht^  dea 
l^rbnlitims  zu  5-'i7,3,  oder  zu '07,51  Mal  fo  Tdiw?!',  als 
fia  dea  WairerflofTs. 

I  46.  Marjum.     100  Thl.  walTerfreies   ChJorbarynm 

gaben  in  zwei  Verfiiclien  i38,o6  uifd  »58,o8  CJiiorfil- 
ber.  Diefelbe  Quantität  Clilorbarynni  gab  mit  Scliwe- 
felfaure  H2,\']  und  112,18  Thl.  fchwefellauren  Baryts. 
Nach  dem  Mittel  ans  den  erAeren  diei'er  wiegt  «in 
Atom  Baryum  856,g5f  und  nach  dem  Mittel  aus  den 
letzteren  856,93,  welche  folglich  als  diircliaus  mitein- 
ander   übereiiilijmmend    aiigefehen    werden    Icöiinen. 

^^pas  Baryumalom  wiegt  alsdann  i37,n  Mal  mehr,  als 

^&fl  WaHerliofTalom. 

^^B     4c).  £.it/Uum.  430,4  Thl.  Chlorlitliiiim  gaben  nach 

^Arfvedsono  Verfuchen  1322,4 TU. Chlorfilber;  diefs 
giebt  das  Atomengewicht  fiir  das  Lithium;  127,B, 
■  oder  ao,45  Mal  L'o  fchwer,  als  das  des  Wafferfioffe. 

5o.  Natrium  (das  Sodium  der  franzöfii'chen  und 
engUfchen  Chemiker).  100  Thl.  Chlornatrium  geben 
s44,ti  Till.  Chlorfilber.  Daraus  folgt,  dafs  das  Atom 
dea  Natriums  290,93  wiegt,  oder  46)^5  Mal  fo  viel,  alt 
das  dal  Wallerriofrs. 


1 


i 


b 


»  ■'  *■ 


C   w   J 

4lf  JUb'Mri-  (4m  PotaiMidiil  d«r  tHä^iMAim  und 
MigliiUii*n  Chemiker).  loo  Till.  Chlorkalivm  gaben 
•agm^nUL  GhlovfilUr;..  iBtrane  (oigt^ihSk: 4»%  Aio- 
■nö^wehi  des  XiaUttiüa:4&7>9iö  wiegt,  «ti^.'78,i4  Miil 
S^tokimt  i&t  «l»»dw  W*fleA»ffiitöai< '  Ktlium  and 
JNäkianiifind  d«nv  Ybttl^i|nd«r'  v«i;((^iad«D|  .daüs  dn^ 
JSttjKfcmqpA^ voii" Kalkuta»  K  +  & Oy  und  dM  von  Na- 
trium: 2  Nft  4*  3  O.  ift  ^e.  /  / 
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fU  AF»ri*ft  ^*«K*r^*«^  W  Zelt^  «M^?«)?  diffep  Auf- 
Ikts  fchrieb,  dt«  Untorfochang  det  I^röf,,  IL,  Rom  Qt)er  di« 
Flio|pb9rir^rbin4uqfen  unbtkaiint  war  ifocWift  tu  bemerken, 
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(Fortfetznng  der  Ui  B<L  83.  S.  214  jibgebrociioB«i|  Abbaadlqog.)  . 

«  ....  I  ■  -^   «. .   '    . 

Kurze  Zeit,  h8o3i dem  im-Febf%iivhefte  diefer  Ann««« 
len  der  Ahfflrig  diefer  Abhandlung  «riehienm  war^ 
hatte'  ich  dem  Herauegeb^lr  dre  Fortfetznng  f Ar  idai 
Mflrzheft  üb«frge6en.  Der  Dfiltk  derfelben  war  tchoA 
vollendet,'  als  ich  das  Februarheftd^er-Aiinales  de-Chi- 
Aiie  et  de  Phyeique  erhielt^  m  welch em  fioh'ein  Atif- 
fatz  des  Herrn- J.  Duma^-über  die' Verbindungen  det 
Phosphors,  und  Torzüglich  über^ie  mit  WalTerßofl^ 
befindet.  Die  von  ihm  gefundenen  Hefultate  Airnm* 
ten  indeOen  mit  den  meinigen  fa(E  in  keinem  Ponkt^ 
überein..  Die  Verfchiedenheit  der  Hefultate  diefes  ans« 
gezeichneten  Chemikers,  und  der  von  mir  gefundeneii| 
bewog  mich ,  die  Fortfetznng  meiner  Abhandlung  zii^ 
rückzunehmen;  ich  hielt  es  für  noth wendig)  durch 
neue  Verfuche  mich  von  der  Wahrheit  meiner  Hefultate 
nochmals  zu  überzeugen.  Ich  fand  indeflen  das  wiederum 
beßfitigt,  wae  ich  früher  gefunden  hatte,  und  mach» 
daher  meine  Abhandlung  unverändert  bekannt,  nach- 
dem ich  lie  nur  durcli  eine  gro'fsere  Zahl' von  Yer* 
fucheU  erweitert  habe.  Ich  werde  in  der  Folgö 
mir  alle  mögliche  Mühe  geben ,  zu  untwfuohen^ 
woher   der  Mangel  an  Uabereinilimmung. 


C    »9«    1 

d^fArblrtt  dM  ffvmi  DniDts   rmi  der  meinigMi 
herrührt* 

II.  U«ber  du  Gat,  das  dorch  ritWttnii^  dar  wnflarbaltffea  pboa- 
.  phoricl^.tfo  S|nre  arbalten  .wjrd« , 

Man  hi^tiUrier  ganz /ilkeineinaiULenpxnineni  dalii 
diefes  Phosphor waflerftoitgas ,  welcFfea  bei  Berührung 
mit  der  atitiorplitfrirdien  Luft  uch  nicht  entzündet^ 
weniger  Phosphor  entnolte^als  das  gewöhnliche  durch 
Kbulien  äas  PhoiSfiliort  hiit  Waflelf'  iihd  einem  Alkali 
oder  einer  alkalifclien  Erde  bereitete  Gas«  Man  hat 
nxe-dtron  gedacht, :diefe  Annahme  «u  befireiten,  haiipt- 
fitehlich  wohl  deshalb  I  weil  es  zu  wahrfcheinlich 
Xbliienf'daie  die  Selbßentzündlichkcit  des  gewöhnli- 
ehen Phosphorwairerftoffgftlea  der  grofseren  M «nge  des 
in  dielem  entbalteaen  Phosphors  .zi^äfchreiben  fey. 
Die  .Heüultate  der  XJnterfiichungen  indelTen ,  die  ich 
mit  dem  £ch  nicht  von  felbß  an  der  Luft  entariinden- 
den,  «US  der  walTerhaUigen  phosphorichten  Süure  be- 
reiteten y  PhosphorwaflerAofirgafe  angeßellt  Iiabe ,  find 
jener  allgemeinen  Anficht  ganz  entgegen ,  und  bewei- 
fen,  dafs  diefes  Gas  mehr  Phosphor  enthält,  als  das 
gewöhnliche  PhosphorwaflerßofFgas. 

Die  wafierhaltige  phosphorichte  Säure,  aus  wel- 
cher icli  durch  Erwärmung  das  fich  nicht  von  felbli 
entzündende  PhospIiorwaflerfiofFgas  bereitete,  wurde 
durch  Zerfetzung  des  flüffigen  Chlorpliosphors  durch 
«VVafler  erhalten ;  die  entllandene  ChlorwaflerßojSTäure 
wurde  durch  Abdampfen  entfernt.  Die  grofsen  Mengen 
Von'fläQigem  Chlorphosphor,  die  ich  hierzu  gebrauchte, 
gl^wannich  dadurch^dafs  ich  Phospiior  in  einem  ikirken 
Strome  iron  Chlorgaa  in.  einem  palTenden  Apparate  er- 
hitjtti^  .4in4  den,  entüandeoon  Chlorphosphor  abdeßil- 


f    *9^   1 

ürU^  Koint«t>MlPlio«phordMBpilut  Chkr4p&B»* 
WUirungv  fo  ajitßditnar  fläIBg9r'Cbl0rp)io0pb«s;.lft4| 
ßplt  iiideffm  'mofih  uigltioh  £»fter'CIiIorpho«p|ii^f[jp| 

ip^  dtä  BtäükMitn^ii  Phoeph^  ü^hr^Iwl«  ^tWtam^ 
.  r-  •  Da6  dür<d^  'Enrlrmung  der.  waflerhaltigtn  f^jkoii^ 
phprichten  Säure,  die  nur  noch  biawjsUen  geringe  S^nt 
ren  von  GUorwafferAefflßlureeiithiek|.gewonn«ii#  Geie 
leitete  ich,  nachdem  es< durch  Ghloreelcium  getr4Kslb» 
net  worden, ^über  eine  gewogene  Menge  von  Knpleri 
chlorid  (CI\lorkiipfer  im  Mäxim<im)j  und  erwirmte 
diefee  fo  gelinde,  dafd  Geh  durch  die  Erwärmumg  kein 
Chlor  daraus  entwickeln  konnte.  Die  Zerietsitng  dee' 
Knpferchlorids  erfolgte  durch  di.efe^  Pho8piioriw«IEar^ 
ßoffgas  fchneller,  als  durch  das  andere;  ee  bild^ete  fidh 
fogar  fchon  Chlorwaflerltoffgaa  ehe  das  Kupfer<^ilorid 
erhitzt  wurde,  auch  wenn  ich  eine  phosphOiTicbM 
Säure  anwandte,  die  nicht  eine  Spur>von  ChlorwalTer« 
ßoffTäure  enthielt.  Die  Operation  wurde  fo  lange  fort« 
gefetzt,  bis  fich  keine  Salmiaknab^l  erzeugten ^  wenn 
das  #as  üheriflüffiges  kauJtjfches  Ammoniak  geleitet 
'^urde*  Hierbei  zeigte  fich  eine  fonderbare  JSrichei^ 
nnng.  So  lange  das  entweichende  Gas  aus  vielem 
Chlorwaflerßofigafe  und  wenig  Phosphorwaflerltoff- 
gafe  beßand ,  wie  zu  Anfange  der  Operation ,  fo  ent« 

I 

*)  Verbrennt  man  Phosphor  in  Chlorgas,  fo  ifl  die  Flamme»  bei 
welcher  iioh  der  fefte  Chlorphosphor  bildet ,  fehr  rericbiedeo 
von  der»  bei  welcher  der  flUHige  entfteht*  Die  erfbre  i&  tprlü" 
gend  und  kniflernd,  die  letztere  gleichförmig.  Der  Unter* 
Ibhied  zwirchen  teiden  ift  fd  auffallend«  daft  man  fchöa  dorclr 
•  (tie  Flamme  wifiM^krin»  ob  fich  fefter  oder  flä%»r  Chler^ 
.  phosphor»  oder  b<tdaE*u  gleicherasii  büdia»^  .^ 


I 

cidkdM«"«iKeh  «vir  im  ron  f«}bft  «n  ^Av  Luifty  naeii* 
ftMi.'«i^4iiroh  WftlTer,  odir  dureh  eiii#  Anflofiing  von 
SftU  "vl^r  kohl«nCinreni  Ammoniak  goleiM  worden^ 
^nM  aboTi  wenn  ••  mit  don?  Dimpfca  das  ctiifti(olioii 
AdMiODiaki  i»  Borflhrwig  kam.  B^ifiMd  hingogm 
dm  0|it  «tii  wenig  GhlorwafferAoiFgc»  nnd  vielem  Phoe* 
fAiotwafTerfioffgae y  fo  entxündete  es  fioh  nicht  mehr 
fwd  felbft  bei  Berührung  mit  Ammoniakgee.  Ich  ^rer- 
do  «nf  diefe  Erloheinung  in  der  Folge-  wieder  xurück- 
konunen« 

' .  i|S9g  Grm.  KnpCerehlorid  gaben- durch  Zerfetznng 
mit'dpn  von  felbß  fich  nicht  entzündeilden  PhoBpIior- 
wifferfiofFgeTe  i,90s  Grm.  Phosphorkupfer.  —  Diefee 
Refultftt  war  mir  fehr  unerwartet,  d^nn  da  i^a^Grm« 
Küp£»rchlorid  0^739  Grm.  Kupfer  enthalten ,  fc  be- 
Aand  4as :  gebildete  Phosphorknpfer  in  100  TJiei- 
len  aus: 

60*07    Kupfer 
39,93    Phosphor 

^  lOOjpO* 

Diefe  Zufammenfetzung  entfpricht  indeflen  10  na- 
Iid  wie  möglich  einer  Verbindung  von  vier  Atomen 
I'hosphor  und  drei  Atomen  Kupfer ,  deHn  diefe  be- 
lieht der  Berechnung  nach  aus : 

60,11    Kupfer 
39,79    Phosphor 


ioo,oa 

Wenn  aber  bei  diefen  Verfuchen  fich  aller  Phos- 
phor des  zerfetzten  Gafes  mit  dem  Kupfer ,  und  aller 
Wafljßi:ftj)j[F  mit  dem  Chlor  verbunden  hat,  fo  enthftit 
das  fich -nicht  von  felbß  entzündende  Pliosphorwafler- 


.  \  ^ 


ftoHB^fi^  noch  ein  Mol  to  vie]  Phosphor  ^  oder  nur  liajft» 
fo  viel  W^ITerßoff^  als  das  gewöhnliche ,  Geh  von  felbft 
entzündende  Phosphor walTerftoffgas«  Denn  da^  im 
Kupferchlorid  drei  Atome  Kupfer  mit  zwölf  Atomen 
Ohlor  verbunden  find ,  und  letztere  eine  gleiche  An- 
sah! von  Atomen  Waflerlioff  aufnehmen  •  um  Chlozv 
wafferftqff  zu  hllden ,  fo^  mula  das  zerfetzte  Gas  aus  ei- 
nem Atome  Phosphor  verbunden  mit  drei  Atomen 
WaflerftofF  befianden  haben.  Es  wäre  alfo  im  Hui»* 
dert  ^ufammengefelzt  aus : 

95,46    Phosphor 
4,54    Wafferftoff 

■ 

ioo»ca    . 
B^i   Wiederholung  diefes  Verfuches  erhielt  idi 
ans  ifiSß  6rni.  'Kupferchlorid  1,264  GrA.  Phoaphot^ 
kupfer.    Leis^teres  beÜAid  alfo  aus : 

61,95    Kupfer 
38,05    Phosphor 


100,00. 
Diefes  Refultat  fah  ich  als  eine  Beßstigung  an 
dafs  das  fich  nicht  von  felblt  entzündende  Phosphor- 
waiferAöfFgas  fo  znfammengefetzt  fey,  wie  ich  es  aOs 
dem  crften  Verfuche   gefolgert   hatte.       Indeflen,  al6 
ich  bei  einem  dritten  Verfuche  diefes  Phosphorwafler- 
ItofFgas  über  gepulverten  reinen  Schwefelkies  leitetOi 
und  dazu,  wegen  der  langfameren  Zcrfetzung^  eine  gr3-  _ 
Isere  Menge  des  Gafes  gebrauchte,  erhielt  ich  ein  Phos«  . 
phoreifen ,  welches  —  nach  einer  Analy-fe,  bei  der  es 
in  Salpeterfäure  geloß,  die  Auflofung  mit  Ammoniak 
gefättigl;  das  fiiTen  durch  Hydrotliionamnioniak  ge- 
^t,  das  SchwefBleifen   in  Königs wafler   gelöft  und 
AmmsL  d,  thjäk.  B.  Bit.  Su  a,  J.  182S,  Sl,  10«     .  ^ 


AisEirenoxyd  durch  Ammoniak  fueAei^crphl^f tn  w^if^ 
den  war  —  niia. 

53il7    Photphof 

100,00  '  ^       ' 

beßand.  Diefea  Vcrhältnirs  ßimmt  War  mit  der  .!>•-' 
rechneten  Zufamracnfelzung  einer  Verbiridnng  aua  ei- 
anem  Atome  £i(en  und  zwei  Atomen  -Phoephori  denn 
eine  folche  würde  im  Hundert  beliehen  aus: 

46,37    Eifen 
53.63    Phosphor 

IOO»CO. 

f 

Aber  wenn  das  angewandte  Gas  eine  Verbindang 

Ton  einem  Atome  Phosphor  mit  drei  Atomen  YVaiTer- 

ßoff  gewefei/ wflre ,  fo  hätte  ich  in  dielem  Falle  ein« 

Verbindung  von  drei  Atomeir  Eifen  mit  acht  Atomen 

Phosphor  erhalten  müden;  eine  Verbindung ^  die  im 

Hundert  beitflnde  aus: 

39,34    Elfen 
6O166    Pbosphor 

100,00. 

Bei  ferneren  vielfähigen  Verfuchen  erhielt  ich  fo 
verfcliiedene  Rcfultatc,  dafs  ich  offenbar  fall,  dafs  da» 
Gas  verfcliieuen  zufammengefetzt  feyn  muffe,  dafs  es 
mehr  oft  weniger  Phosphor  enthalte,  als  ein  aus  einem 
Atome  Phosphor  und  drei  Atomen  VV^afferftoff  beße- 
liendes  Gas,  dafs  es  aber  auch  noch  melir  Phosphor 
als  ein  folclies  entlialten  könne,  wie  das  Refultat  des 
folgenden  Verfuches  be weilt. 

Ich  leitete  das  Gas  über  0,8495  Grm,  Knpferclilo- 
rur  (Oilorkiipfer  im  Minimum)   und  erhielt  o,gQif|§ 


Grtn.  PhbspTiorknpfer;  da  diefes  O75448  Gtm:Knp(^ 

enthalten  mufste,  fo  war  es  im  Hundert  zuiajaiiiiMi* 

^  •  ■  •* 

geletzt  aus: 

6o»03    Kupfer 
39,97    Phosphor 

I00«00 

f 

I 

Da  nun  dasKupferchloriir  zwei  Atome  Chlor  ent"* 
hSlty  und  die  Zufammenfetzung  diefes  Phosphorkup« 
fers  einer  Verbindung  von  vier  Atomen  Phosphor 
und  drei  Atomen  Kupfer  entfpricbt^  fo  mufste  das 
ange'v^andte  Gas  aus  zwei  Atomen  Phosphor  und  drei 
.Atomen  WaflerßofF  beftandcn,  und  folglich  noch  ein. 
Alai  fo  viel  Phosphor  enUialtcn  ]iaben|  als  das  GaSy 
welches  beim  erAen  Verfuche  diefes  AbÜchnittes  anga- 
wandt  worden  war.  -r-  Jch  leitete  nun  das  Gas,  WeJU 
ches  die  nach  diefem  Verfuche  übrig  gebliebene  Man* 
g0  der  phosphorichteh  Saure  gab,  über  i)490  Gmi« 
Kupferchlorid;  ich  erhielt  I9O57  Grm«  Phosphorknp* 
fer^  das  alfo  im  Hundert  zufammengefetzt  war  aus: 

66,Sl    Kupfer 
33,49    Phosphor 

I0O,0O. 

und  daher  einer  Verbindung  entfpricht|  welche  .aus 
einem  Atome  Phosphor  und  einem  Atome  Kupfer  be« 
fleht ,   da  eine  folche   im   Hundert  zufammengefetzt 

iß  aUs: 

« 

66,S6    Kupfer 

33,14    Phosphor 

■  ■  ■  ■  ^— ^i»^M» 

IOO,CO% 

Das  zu  diefer  Zerfetzang  ansewandto  C 


\ 


I 

I 


l»Igltclt  «U9  «iiifm  Aioma  Phoapkör  undi  vier  Alomeä 
W»fl«rßoff  beitandcii  liab«n.    >  >>        i 

Da  es  mir  nun  vrahrrcheinljchjTcIiien ,  dafs  da» 
Gas  bei  den  verfcliiedenen  Perioden  feiner  Entwicke- 
hing  aus  der  walTerlialtigen  plaosplioricliten  Sdure  ver- 
fchieden  zurammengefeilzt  feyn  milfete,  fo  (teilte  icli  fol- 
genden  Verfuch  an«  Aus  einer  Quantität  von  walTer- 
haltiger  phosphorichter  Saure,  die  ich  aus  neun  Un-^ 
z^n  innigem  Chlorphosphor  bereitet  hatte,  wurde  das 
PhosphorwafierAoiFgas  durch  Erhitzen  allmälig  ent- 
wickelt, und  über  geringe  Quantitäten  von  Kupfer- 
qhjorid  geleitet.  Sobald  die  erße  Quantität  deilelb^n 
vollßändig  in  Pliosphorkupfer  vet-wandelt  /worden 
war>  liefe  ich  die  Ratorte  mit  der-phospliorichten  Säu- 
re, «rkalfen^  um  eine  zweite  Quantität  von  Kupfer- 
clj^id  der  Einwirkung  des  folgenden  Gafes  zu  un- 
terwerfen. Es  gelang  mir  auf  diefe  IVeife  elf  ver- 
fcliiedene  Quantitäten  von  Kupferchlorid  voUßändig 
in  Phosphorkupfer  zu  verwandeln.  Als  ich  diezwöjfte 
Quantität  von  Kupferchlorid  der  Einwirkung  des  Ga- 
fes* unterwarf ,  war  zwcir  die  pliosphorichte  Säure 
noch  nicht  ganz  vollfländig  in  Phosphorfänre  verwan- 
delt, aber  die  Retorte  war  durch  die  anhaltende  Ein- 
Wirkung  der  Phosphörfäure  fö  angegriffen  worden^ 
dafs  iie  während  diefes  Verfuches  Locher  bekam,  und 
daher  kein  Refultat  mehr  erhalten  werden  konnte. 
Die  Reihe  diefer  Verfuche  dauerte  ununterbrochen: 
fünf  Tage.  Folgende  Tabelle  enthält  die  Refultats 
derfelben : 


/^ 


t    ^99    3 


itoiMbff0der 

Verfache,  wie 
fieoficb  einan- 
der angeftellt 
worden 


Kupferdilorid 


Erhaltenes 

Phosphor- 
kupfer 


Beftandthelle  d^fKlte^ 
im  Handelt 

Rnpfer,  1  Phosphor 


Ifter  VerHich 

m. 

IV. 
V. 

VL 

VII. 

VIII. 

VL 

X. 

XL 


0.6855  <Srai. 
I.Q77      • 

o»5855  - 
o,7o85  - 
o,7go5     - 

0,7^5  - 
0,96 

0,311 

0,319  - 
0,46 

0,905 


0,4505  Grm. 

7MI 

o^r« 

66,88 

CVJ775     - 

73.22 

0^44^5     - 

r4»89 

0,4^5     -  - 

74»4a 

0,4935     - 

73,93 

0,626 

72,38 

0,2485     • 

69,07 

0,2265      - 

66,4^ 

0,3145    - 

69,03 

0,5845    - 

73,09 

^•»9    .. 

33*^* 

26,78 

«5,11 

a5,5S    •' 
Ä7.07,j 
a7,6a 
4^93  ' 
33*51  ,, 

30,97 
26,91     • 


Man  fielit  ans  die£er  Tabelle  ^  wie  verfchieden  das 
Pliospliorwaflerltoffgae  zurammengeretet  feyn  kann,  Aäß 
man  ilurcli  Erhitzung  der  waflerhaltigen  phosphorich«* 
ien  Säure  erlillt  Bei  diefen  Verluclien,  bei  denah 
jEur  Bntwicklung  dee  Cafes  im  Ganzen  genommen  faft 
die  niedrigfte  Temperatur  angewandt  wurde ,  um  .di\i 
phosphorichte  Säure  zu  zerfetzen,  entwickelte  Geh m 
'manchen  Perioden  ein  Gas,  das  nur  wenig  mehr  Phos- 
phor enthielt,  als  das  durch  Einwirkung  des  Phos- 
phors auf  Kalihydrat  oder  Kalkhydrat  erhaltene  Gas, 
denn  ich  habe. im  erfien  Abfchnitte  diefer  Abliandn 
lang  gezeigt,  dafs  diefes  PhosphorwaQerAofFgae  das 
KupfBrchlorid  in  ein  Phosphorkupfer  verwandelt,  das 
in  looTheilen  aus  75, 16  Kupfer  und  249Q4  Pl^osphor 
befieht.  Manchmal  erzeugte  fich  ein  Gas,  das  vier 
Atpine  WalTerltoIF  gegen  einen  Atom  Phosphor  ent- 
hielt, und  nur  bei  einem  Verfuche  entfiand  ein  Gas, 
daa  mehr  Phosphor  enthielt,  als  ein  aus^drei  Atdmen 
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!Pk€4iihoi'wdr«rllo%u.'  inäelp»VI-gebt»lt  lü»  Yerfii^ 
in  •aUfiir  TdMl«  keimn  B«wi^0,  däla  fieU  j/kiclit  tndi 

t«iif '^nti  «ine  ,belricIitliGfair.Mei|fl6  de»  Gtref  eptwiok 
iniiKir  iinx«^f{«ut|-  wani^-rliiwn-  eim  Quantitit  rmä 
KtVjpfiBrohlorid  Tollßlndig  inr  Phoaphoiimp^cr  rem^^ 
iMt  worden  war,  weil  bitsnm'gXnsliolien  Erkalten 
dkSli  fortwährend;  Gaa  darfibeir  gelek^t  Würde.  ' 
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.  '  Et  ift  filnigi»nf  )clar|  dafsi  w.enii  .ficli  an^s  d^r  waf; 
ferludtigen  pboepltoriobtibn  Saure  durch  Erhiteüng  ein 
anThosphor  r^iöherea  Gas  entjriokeU|  vid  YVaO^ 
tinaerfetat  entweicht  ^  und  daft  daa  Ga§  um  fo  ftrmer 
^ff^Bhoiphor  i)iyi\,ix|ittDi  ^  je  grSiaer  wahrend  der  Enl«^ 
jgSndun^  4i9., Quantität  de^  serfelaten  Waffera  ilL  Ja 
.weniger  PJioaphorftara  ficb  al£(>  bildet^  wenn  nian  glei» 
^a  Quantitäten  Ton  derfelben  wafferhaltigen  phos- 
•jphorichten  Säure  genommen  hat^y  nia  fo  bedeutender 
jrniila  die  Gewichtamenge  und  angleiQh4^r  Phosphor* 
Iphalt  dea  entweidienden  GaCss  feytt  %  £a  ichien  mir 


4  ■ 

^  Vslinitii  w!r  <•  B. »  am  dfefk  sofchtnlicber  an  maclieti ,  aa. 

awel  Qaamitilten  von  wafTaHi^IHk^r  pbospborichter  SSnre  M* 

,|UtndeQ  jed^  aus  Z9hn  Atomen  pbospherlehtar  Saare  nnd  aelm 

^tooiea.Wafler;  bei  der  ZtrfeUon|  dareb  Erbkaang  wUrdsii'* 

bei  der  einen  Quantität  aUe'^ebn  Atome  Waffer  zerfetat,  b^' 

.    der  andern  »nr  tünf  Atome,  und  fünf  Atome  WaiTer  entwicben 
anzerfetzt.    Dann  mQfsten  bei  der  erßen  Quantität  licH  seht 

*    Atbme  Pbosphorfture  bilden«  imd  zwei  Atome  Pbosphor  wur» 

■  tfea  mit  zwanzrg  Atomen  WaiferfiofT  ala  Gas  entweichen;  bei 
der  zweiten  Qnantit&r  /ler  pbospharicbten  Siiare  wfirdea  -Ürb 
bei  der  Zerfetz|ing  our  üeben  Atpme  PbosphoriHnre  bilden«  i||id 
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MfiiCJEch«ntlIch,  daft  durch  ein«  ÄfrlfW  Hitz«  Vle» 
Wiffef  tinzerf«fzt  entweidie,  und  ficli  dalier  «in  phoS^ 
phorreicheres  Gas  entwickele.   Dafs  dies  wirklich  Slalt 
findet^  ift  durcli  Verfuclic  zu  beweiien  möglicli,  wenn 
man  eine  gewogene  Menge  von  phosphoricliter  Säure,^ 
deren  Gehalt  an  trockner  phösphoricliter  Säure  man 
kennt«    in  einer  Ketortc  erhitzt  und  die  Men^e  der*' 
«rhahenen  Pliosphorfäure,   die  zurückbleibt ,  fo  wie* 
die  des  niclit  zerfetzten  Waflers,  und  aus  dem  Verln-* 
Ae  die  des  entwichenen  Gafes  beltimmt. 

Bei  diefen  Verluchen  war  es  indelTen  zuerß  noth« 
"Wendig;  zu  wifleU)  ob  geglühte  Phosphornture  ein  Hy* 
drat  leyi  oder  ob  fie  kein  Wafler  enthalte.    Die  neae- 
jlen  Yerfuche  dtrübet. find  von  Dulong*),   der  die 
Menge  des  WalTera  in  der  geglühten  Phosphorffiure 
zn  i7|o8  Procent  beiümmt  hat.    Er  fand  dies  auf  die 
Weife y  dafs  er  «ine  gewogene   Quantität  geglühte 
FhosphorfSnre  in  Wafler  auflofie,  die  Auflofung  mit 
Ammoniak  neutralifirte,  und  mit  falpeterfaurer  Baryt«' 
erde  niederlchlug ,   worauf  die   erhaltene  phosphor- 
Xaure  Baryierde  nentralilirt  wurde«     Bei  diefer  Me- 
thode ift  es  indeflen  leicht  möglich  ^  dafs  man  weniger 
pho8J>horfaure  Baryt  erde   erhfilt,   als  man  eigentlich 
erhalten  ibilte.    Die  phosphorfauren,  wie  die  arfenik- 
laoren  Salze,  die  im  Wafler  unlöslich  find,  find  es 
nifelit  ganz  in  den  Auilofungen  anderer,  vorzüglich 
ammoniakalifcher  Salze,  wenn  fie  vorher  nicht  geglüht 
Wiorden  find.    Befonders  ift  die  phosphorlaure  Baryt- 
es würde  Hch  eio  Gas  entwickeln »  das  ans  drei  Atomen  Phos- 
phor and  sehn  Atomen  Wafl'erftofF  befieht. 

*)  Uteoirei  de  la  soci^f6  d'ArcneiL  Tom*  Ifl>  pag.  44s« 
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mtie  in  di«(en  fo  aufloslicli,  dafs  ein«  bedeutende  Mfa«^ 
ge  derfelben  ungefallt  bleibt,-  wenn  die  AnfiSfung  einf 
beträchtliche  Menge  von  Salmiak  enthflit. 

Wenn  man  fich  yon  der  Gegenwart  dea  W*allttra 
in  def  geglühten  Phospliorfilure  überzeugen  will^  fo. 
giebt  der  Verfuch,  das  WaiTer  durch  trocknes  Blei- 
oyxd  auszutreiben,   kein  ficheree  Helultat.    Er.  kann 

■ 

nuv  in  glarernen  Gefaisen  Statt  finden,  und  dnrch; 
diefe  wird  die  IMiosphorfflure  in  der  Hitze  lehr  ver- 
unreinigt. Nimmt  man  einen  kleinen  Kolben  dazu 
mit  etwas  weitem  Hälfe,  um  zu  der  gelchniolzenen 
Sflure  Bleioxyd  zu  werfen,  fo  hat  die  atmofphäriidie 
Luft  zii  vielen  Zutritt  zur  Phosphorilflnre^  und  wenn 
die(a  der  Fall  ift,  verHüchligt  fich  die  Säure  zum  Theil 
und  giebt,  fo  lange  fie  Aark  erhitzt  wird,  ein  faurea 
Deßillat  im  Hälfe  des  Kolbens ;  man  kann  fich  indef- 
fen  durch  oft  wiederholte  Verfuche  davon  überzeugen, 
dafs  unmittelbar  nach  dem  Eintragen  des  Bleioxyds 
die  Erzeugung  eines  wäßrigen  Deliillats  am  bedeu- 
tendAeii  iß. 

JDie  Verfuche ,  um  den  WaOTergehalt  der  reinen 
Phosphorfäurc  zu  finden,  haben  mir,  obgleich  ich.  alle 
mögliche  Sorgfalt  anwandte,  niclit  hinreicliend  genaue 
Refultate  gegeben.  DicUrfache  Javon  fchrcibe  ich  dem 
Umftande  zu,  dafs  es  beinahe  unmöglich  iA,  die  Phosv 
phorfäure  giepau  abzuwägen,  weil  fie ^u  leicht  Feuch-« 
tigkeit  anzieht.  Die  Säure,  die  ii}  Platingefäl'sen  durch 
Oxydation  des  Phosphors  -mii:  Salpeterfäure  bereitet 
worden  war,  wurde  im  Platintiegel  erA  lange  gelinde 
frhitzt,  und  dann  bei  aufgelegtem  Deckel  fehr  lange 
geglüht«  Während  des  Glüliens  Jiört  Xie  Säure  nicht 
auf  au  kochen ,  und  fidi  alt  ein  dicker  RM''ch  zu.  ver- 
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fluchtigen^  wonn  auch  die  Fugen  des  TiegeU^siemlich 
gut  rcliliefsen.  Sclimilzt  man  Phospliorniure  in  ^inem 
offenen  i^latintiegel ,  fo  kann  man  bedeutende  Quanti- 
t&len  von  vielen  ^Grammen  in  kurzer  Zeit  gflnslich' 
ohne  Rückftand  verflüchtigen ;  das  ganze  Zimnler  er* 
füllt  ficli  dann  mit  einem  Ciuren  Dampfe ,  als  wesn 
man  Schwefelfäure  verdampft  hat.  Oiefe  grofse  Plfish- 
tigkeit  belitzt  aber  nur  die  reine  Phosphorfäuri;  "je 
unreiner  fie  lAi  deßo  weniger  iß  fie  flüchtig  und  An 
der  Luft  zerfliefsbar,  und  eine  Säure  |  die  fo  unrein 
iß,  dsLÜ  Ee  an  der  Luft  nicht  ^erflieiat,  iß  gar  nicjlil 
flüditig.  Hat  man  eine  reine  Säure  aucli  nur  gauA 
kurze  Zeit  in  einem  gläfernen  Gefäfse  gefchmolzehj  fo. 
wird  fie  emaiJwe^fsy  zcrfliefst  zwar  noch  an  der  IaxA^ 
abef  bei  weitem  langfamer,  als  eine  im  Piatintiegel  ger 
Ichmolzene  Säure,  löß  lieh  nicht  volifiändig  im  Wa£-. 
fer  auf  y  und  iß  felbß  im  oflfnen  Platintiegel  nur  lui« 
bedeutend  flüchtig« 

'  Die  im  Platintiegel  geglühte  Säure  wurde^  ale  fi^ 
noch  nicht  völlig  erkaltet  war,  Eo  genau  gewogen ,  a1% 
es.geicheheu  konnte.  Ich  liefs  fle  darauf  zerfliefsen^ 
loße  fie  dann  in  mehr  Waffer  auf,  und  gofa  naob  unA 
l^adi  die  Auflofung  zu  einer  in  fänem  Piatintiegel.  ab-«; 
gjBWOjgenen  Menge  von  Bleioxyd,, dae  kurz  vor  deiii. 
Verfuche  aus  falpeterfaurem  Bleiojcyde  bereitet  mfo^ 
den  war.  Das  Ganze  wurde  fehr  vorüchtig  zur  Tro^f 
Ulla  abgedampft,  geglüht  und  gewogen» 

Die  Refultate   von   vier  VerjTuchen   waren  fol- 
gende: 
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Qnantiltt 

tngftwand- 
ten  Phof- 
jphorfaiire 


d«s 

Bltioxyds 


Gewicht 

der 
g:eglQbten 


RTMIM  dffff 

Wafl^rf  in 
der  ange« 
iwan4)ttii 
Phosphor- 


Waffera  in 
loo  TMett 
dergeglQh- 
ten  Phos- 
phorOiaVe 


VarifalU 

1 

Grtn^ 

Grm» 

Grm« 

Grm. 

■  IftW  '  ■ 

0*535 

I9*c89 

ÖI439' 

o,l83 

.JI(w 

1*997 

I4*93a 

16>741 

0.188 

III  tw 

■  p  1 

a,oo4 

I5»878 

i7»69a 

•*190 

IVter 

3*2295 

1 

7*^705 

10,1015 

<^*3045 

Procent 
7.30 
9*4». 
9*43 
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'S!«  drei  letzten  von  diefen  Yerfuclieii  Xtimmeit 
swar  felir  gut  mit  einander  überein;  aber  dennoch  iÜ 
das'RefultAty  das  fie  geben,  nicht  fahr  n^ahrfchein- 
lieh.    Nach  ihnen  würde  in  der  geglühten  Phosphor^ 
Ikure  90,56  ThL  trockner  Säure  mit  9,44  Tlil.  Waffer 
verbunden  leyn*   Erßere  enthalt  5o,74  ThL  Sanerlioff, 
da*  Waffer  8,4  Thl. }  die  Sauerßofimengen  verhalten 
Rth  alfo   wie    6 ;  x.     Bei  dem  erAen  Verfuche,  von 
dem  ich  übrigens  glaube^  dafs  er  mit  derfelben  Ge* 
naiiigkeit  angeßellt  iß,  wie  die  andern,  Verhalten  fich 
die  Sauerßoffmengen  in  der  Säure  und  im  Waffer  wie 
&i,94  •  6,5^  oder  beinahe  wie  8  :  i*    Am  wahrfchein-' 
Kchfien  wäre  es,  wenn  der  Sauerßoff  des  Waffers  ein 
Fünftel'  von  dem  der  Säure  wäre;  dann  würde  ein 
Atotn  Säure  mit  einem  Atom  W^affer  verbunden  feyn, 
aber  der  VVaffergehalt  w^rde  dann  iiyigProcent  betra« 
geh)  was  zu  fehr  von  den  Zahlen  abweicht,  die  ich  ge« 
fanden  habe,  weshalb  ich  diefs  nur  als  hlofse  Vermn-' 
thung  aufßolle« 

fndeffen,  für  die  anzuführenden  Verfuche  war  es  ' 
nothwendig,  zu  wiffen^  ob  Phospliorfäure,  die  in  ei* 
ner  gläferncn  Reforte  gefclimolzen  worden,  dcnfelben 
Waffergehalt  wie  die  reine  Säure  halte.    Ich  behan- 
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deh^  dalier  Phospliorlätxve ,'  die  Aiit6h  Brhitznng  der 
pliospliorlcliten  Säure  in  einer  gläfernen  Retorte  er* 
halten  worden  war,  auf  die  angefithrfe  Art  mit  Blei- 
oxyd.  Vor  dem  Wiegen  war  fie  erß  ßark  im  Platin« 
tiegel  geglüht  worden»  Oj4o7  Orln.  davon  mit'S^sl? 
Grm.  Bleioxyd  behandelt,  wogen  nacl)  dem  Glüheit 
39708  Grm.*9  woraua  man  fleht,  da6  man  eine  iolelij 
unreine  Saure  für  walTerfrei  annehmen  dar!  •  Sie  Ikti 
•mailweiia  aus ,  zerfiofs  zwar  an  der  Jjvxft ,  aber  inAl 
langikmer,  als  die  reine  Säur^i  und  tSiie  ficb  ni^ 
gans'yollßändigin  Wafler  Au£  ■    r-i^ 

.  Wenn  man  indeflen  waflerhMfige  |>hosphorieht4 
6inre  durch  Brhitzuhg  in  einer  giflfernen  Retorte  in 
PhpsphorfAüre  verwandelt,  fo  ift  etf  fchwer,  die  ganze 
Menge  von  letzterer  zu  erhalten,  da  fie  flüchtig' lAl 
Sie  ift  indeflen  lange  nicht  fo  flüchtig ,  wie  die  reine 
Säure,  und  in  einer  kleinen  glilfernen  Retorte  mit  en- 
gem Hälfe  iß  die  Flüchtigkeit  der  Säure  nur  unbeden- 
tend*  Ich  habe  .daher  auf  die  geringe  Flüchtigkeit  der 
Sättre  bei  den  anzuführenden  Verfnchen  nicht  Rück- 
ficht  genommen;  Sie  können  zwar  daher  nicht  An- 
fpruöli  auf  die  grofste  Genauigkeit  machen ,  fie  foUen 
indeflen  auch  nnr  dazu  dienen,  um  auf  einem  andeni. 
VVege  zu  zeigen,  dofs  der  Phosphorgehalt  des  GafeSy 
das  durch  Erhitzung  der  walTcrhaltigen  phosphorioh- 
ten  Säure  erhalten  wird,  grofser  ifl,  als  der  Pliospbot^ 
gehalt  in  dem  PhosphorwaßerßofFgale,  das  fich  bei  B6* 
rührung  der  Luft  von  felbß  entzündet;  und  dafs  der 
Gehalt  an  Phosphor  im  erfie^n.  Gafe  fehr.  verfcliieden 
iß,  je  nachdem  bei  feiner  Bereitung  die  waircrhallige 
phosphorichte  Säure  langfamer  oder  Ibhneller  erhitzt 
worden  iß. 


Zu  folgenden  sw^i  Vcrinohen  dienfis  eine  plioa* 
phoridite  Sflute  vOn  derfelben  Berdiaffenheit. 

L'  5^625  Grm.  waflerlialtiger  phospliorlcliter  Slu* 
re  werden  in  einer  kleinen  gewogenen  glafernen  Re* 
forte  mit  engem  FJalfa  langlani  erhitzt  Der  Hals  Jßan4 
mit  einer  gewogenen  R5hro  von  Chlorcolcium  in  Vor» 
bindnngi  welclic  beßimmtwar^  das  unzerfetzte  W«i- 
ier  fti{fzunehmen.  Nachdem  ficli  kein  Gas  |mehr  er- 
zeugte ^  wurde  die  Retorte  bis  zum  Glühen  erhiUt| 
4er  Hals  wfttirend  des  Glühens  ^ugefchmolzen,  und 
,  darauf  die  Retorte  gewogen.  Ich  erhielt  a|596  Grm. 
PlTOSphorflKurey  und  0,706  Grm.  unzerfetztas  Wafler. 
Die  Menge  des  entwiclienen  Phosphor waflerßoffgafei 
betrug  dalier  Oydii  Grm.    Diele  giebt  folgendes  Ver- 

hldtnils : 

S>9I  entwichenes  Gas 

1947  unz«rfetztet  Wafler 

7]  «6 2  Pbosphorflture 

loo.oa 
II.  ifio2  Grm.  von  derfelben  waßerhaltigen  plios- 
pliörichten  Säure  Murden  auf  diefelbe  Weife  behan* 
delty  wie  im  Torigen  Yerfuche^  nur  mit  dem  Unter*» 
fchiede»  dais  ich  üe  fchneller  und  ^ärker  erhitzte.  Ich 
erhielt  1,226  Grm.  PhoephorfSure  und  o^agi  Grm.  un- 
zerfetztas Wafler.  Diefs  giebt  für  100  Theile  folgen^ 
des  Yerhältnifs : 

10,27    entwichenes  Gas 

21  69    unzerfetztes  Waifer 

68.C4    PliosphorfHure 

100  00 
Man  eriieht  aus  diefen   beiden   Verfnchen ,  irie  * 
rerfchieden  die  Produkte  der  Zerlctzung  der  wa&r- 
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hdtigen  pliödphörichten  Säure-tSeyri  kSrnien,  ja  t/ffcli- 
dem  fie  duroli  iiflrkere  oder  fcIiwSohere  Hitxe  hertor«: 
gebracht  worden  find. 

Die  angewandte  phö^phoricht^  SSure  entliielt 
Aadi  einem  VerAiche,  der  indeflfen  nach  keiner  guten 
Methode  ange/tellt  worden  war  *),  2l,54  Proc^tit  Waf- 
fer. 'Wenn  diefe  Angabe  auch  nicht  vbllkomnien 
richtig  iß,  fo  kann  fie  auch  nicht  fehrvon  der  WahrJ 
heit  entfernt  feyn ,  wie  fich  fogleidi  ergeben  wird.  -— • 
73,46  Theile  trockner  phosphorichter  Sänre,  die  Jiif 
dier  angewandten  waflTerhaltigen  Säure  enthalten  ilt, 
wenn  diqfe  27.54  Procent  W^aflVr  enthält,  beliehen  and 
41^06  Phosphor  und  31,40  Sauerftoff.-  Beim  erflen 
Verfuche  find  8,07  Till.  W^fifTer  zerfetzt  worden  (±1,54 
—  I9t47);  diefe  enthaUen  7,18  Thl.  SauerftofF  unrd  o,8gj 
'^afferßoff.  Die  Menge  des  Sanerfloffs  in  der  beinC 
erften  Verfuclie  erhaltenen  Pliosphorfä^ure ,  von  -dei" 
ich  annehme,  da(9  fie  wafTerfrei  gewefeti  iß,  mufste 
daher  38,58  Thl.  betragen ;  beim  Verfuche  erhielt  ich  ' 
indeOen  71,62  Thl.  Pliosphorfäure,  die  4o,i3  Sauer- 
iloff  enilialten,  ein  Beweis,  dafs  die  Quantität  dea  Waf- 
fers in  der  angewandten  phosphorichten  Säure  fich 
nicht  fehr  von  der  entfernt-  die  ich  durch  den  Ver- 
Üich  gefunden.  Da  58,58  Th.  Sauerßoff  mit  30,28  Tb. 
Physphor  Phosphorfäure  bilden,  fo  waren  im  entwi-» 
cheneYi  PhosphorwafferßofFgafe  10,78  Theile  Phosphor 
(41,06  —  30,28)  mit  0,89  Till.  Wafferßoff  verbunden, 
oder  dae  Gas  beßand  im  Hundert  aus: 

92.37    Phosphor 
7.63    Walferftpff 


xooipp 

•)  Diefe  Verfuche  find  faü  alle  fcb(m  vor  eiolgeo  Jahren  Mßg^ 
ftellt  worden« 
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'   Beim  f  weiftti  Verraorie,  bei  veldheitii  ich  äae  PIio»- 

phorwaflerftofTgae  durch  elwqa  ßftrkerea  Erliitsen  der 

waflerhaltigen  phosphorichten  Säure  ehttrickcU  baff^ 

und  wobei  Iren  loo  Tlieilen  angewandter  Sflare  nur 

S^  ThL  Wafler  zerfetot  wurden,  war  das  Gas  weit 

reicher  ari  Phosphcn      5)85  Tlil.  Waffer  enthalten 

5,2o  Thl.  SaiierftofF  und  o,65  Thl.  Wafferßoff.    Da 

die  phosphorichte  Säure  3194Ö  Sau^iloiF  entli&It,  fo 

i^ufste    der  SauerßofF  der   erzeugten  Phosphorfäure 

56^60  Thl.  betragen«    Die  beim  Veri'uche  erhdltisnen 

68)C4  Thl.  Phcidphorßture  enthalten,  wenn  wir  fie  als 

eine  nicht  wafforhaltige  betrachten,  33, la  Thh  Sauer* 

ßofF;  ein  Unterfchiedi  der  dem  im  erilen  Verfucho 

gleichkommt.    Da  36,60  Tii.  SauerßofF  mit  38,72  Th. 

Phoaphor  PhosphorfÄure  bilden,  fo  beftand  das  entwi- 

oheiie  Phosphorwafferßoffgad  aus  o,65  Thl.  Wafferßoff 

und  12,34  ThL  Phosphor,  oder  im  Hundert  aus: 

95,00    Pbofphor 
5.00    WaflerAofir 

100,00. 

Man  fieht,  dafs^  obgleich  die  Refultate  diefer  Ver« 
fuche  nicht  genau,  und  nur  als  fich  deryVahrheit  fehr 
entfernt  annähernd  betrachtet  werden  muffen,  da  der  , 
WaffergchaU  der  angewandten  phosphorichlen  Säure 
nicht  genau  beßimmt  iß,  fie  doch  das  be weifen,  was 
durch  fie  bewiefen  werden  folitc  *). 

Bei   diefen  Verfuchen   war    eine   phosphorichte 
Säure  angewandt  worden*,  die  fo  wenig  Waffer  ent- 

^  Da  grorsere  Quantititen  der  pbospKorIchten  SSure  weit  langfa* 
mer  erhitzt  werden  können,  als  kleinere»  To  gaben  faft  «He 
jpag.  199  angefahrte  Verfuche  ein  phosphorarnies  Gas. 


-Viielf  ^  d«r*  fie  nicht  kryllAllilirte.  DU  p{i09plioricht^ 
SAure  nSmlich^  die  inan  durch  ZerCitzu^g  de»  fiüIE- 
gen  Ch]orpho8phor9  mit  WafTeir  erhält ^  kryIiAllifir| 
nicht  I  fondorn  bildet  nur  «inen  dicken  Syriip  ^  wenn 
fi^i  durch  Abdampfen  fehr  concentrirti  die  göringß« 
Menge  VV^afler  enthält*  Vermifcht  men  idiefe  mit 
etwae  WalTer ,  oder  hat  man  die  Säure  weniger  Jßark 
Abgedampft ,  fo  einhält  man  lie  kryilallifirt. 

Ich  habe  noch  andere  Quantitäten  Mraflferhahiger. 
phosphorichter  Säure  durch  Erhitzung  zerielzt,  und 
die  Produkte  der  Zerfetzung  quantitativ  beßimmt^  um 
durch  daa  Yerhältnifa  der  Menge  der  entßandenen 
Phosphorfäure  zur  Menge  des  entwichenen  Phosphor- 
waflerftofFgafes  zu  zeigen,  wie  verfchieden  die  Quanti- 
fiten  des  zerfetzten  Waflers  bei  den  verfcIiiedenenrVer» 
fuchen  waren^  und  wie  ungleich  daher  das  entwiche« 
ne  PhosphorwalTerliofFgaa  zufammengefetzt  gewefi^il 
feyn  mufa.  Die  Refultate  diefer  Yerfuche  find  iaU, 
gende:  . 

L  16^55  Grm.  kryßallifirter  phosphorichter  Säa- 
re  gaben  7,246  Grm»  Phosphorßture  und  2,56g  Grm« 
nnzerfetztes  Wafler.  Die  Menge  des  entwichenen  Ga<»' 
fea  war  daher  1,040  Grm. 

IL  4,317  Grm»  zum  Theil  kryßallifirter  phospho^ 
richter  Säure  gaben  2,742  Grm.  Phosphorfäure  und 
1,147  Grm,  Waffer.  Die  Menge  des  erzeugten  Gafes 
war  daher  0,328  Grm. 

HL  2,5 18  Grm.  waflerhaltiger  phosphorichter 
Säure  gaben  i,634  Grm.  Phosphorfäure  und  0,695 
Grm.  Wafler.  Die  Menge  des  erzeugten  Gafes  war 
daher  o,igi  Grm. 

IV.    2,5i8  Grm.  von  der  Säure,  die  beim  StetL 


t      «10      ] 

Yerfnche  ingewatidt  worden,  gaben  1^71  Grm.  Phq$- 
phorlknre,  0,684  Grm.  Waffer  ttiii  daher  0,263  Grml 
Gas« 

V.  4>to5  Grm.  einer  ändern  Qnantitfll  gaben  2,679 
Orm.  PhosphorfÄare ,  i,i5i  Grm.  Waffer  und  daher 
0,375  Grm.  Gas. 

Die  Gewicritsmengen  des  Pliospliorwafferßo^gafes 
SU  der  de!*  PhospliorßCure  verhalten  £ch  daher  in  die- 
*fen  Vcrfuclien  folgendermafsen : 

« 

Im  erften  Verfuche  wie  1  :  6,97 
•      Im  zweiten      •         -      1  j  8,36 
Im  dritten        -         -      l  :  8,55 
Im  vierten       -         •  '    I  2  5,97 
im  fünften      -         -      l  :  6,88 

Ich  habe  einige  Verfuche  angeliellt,  um  zu  fehen,  ' 
ob  das   felbftentzündliche  Phosphorwafferßoffgas  fich 
*  vohl  durch  Aufnahme  von  mehr  Phosplior  in  ein  nicht 
von  feibft  entzündliches  Gas  verwandele.     Ich  leitete 
Phoephorwafferßoffgas ,  aus  Kalkhydrat  und  Phosphor 
bereitet,  über  Phosphor,   der  in  Dampf  verwandelt 
wurde,  während  das  Gas  darüber  ftrich.     Es  entzün« 
diste  fich  indelTen,  als  es  unter  Wafler  geleitet  wurde 
eben  fo,  als  wenn  es  keine  Phosphordämpfe  enthielt 
Ein  gleich  negatives  Refukat  erhielt  ich,  als  ich  in  ei- 
ner kleinen  Retorte,  deren  Hals   in  eine  lange  feine 
Spitze  ausgezogen  war,  unterphospliorichtfauren  Kalk 
mit  Phosphor  zufammen  erhitzte  und  glühte.     Aus 
^em  unterphospliorichtfauren  Kalke,  wenn  er  in  ei- 
net kleinen   Retorte   allein  geglülit  wird,  entwickelt 
fich  felbfientzürtdlich'es  Phosfphorwafi'crßoffgas ;  daffel- 
begefchah.auch,  als  ich  das  Salz  zufamunen  mit  Phos*' 
|>hor  erhitzte. 


Dnrch  <lla  in  dielcp  Ab[iand)iiti§  M»  jetzt  ang»> 
füJirten  Verriiclie  wird,  wie  icli  ginubc,  Jia  Meinung 
liiiiUnglicli  widerlegt,  dals  dai  PlioEpliorwarTerHoff. 
gae,  das  durcli  Brliilziing  der  wa^urljalligeii  j>Iiosplio- 
richlen  Saure  erliallen  wiid  ,  v.'cniger  Phospliof  ent- 
halte, als  a.iB  relbfteniziindliclio  PIiospliorwafrerflolT- 
gas-,  CS  d^rf  daher  niclil,  wie  ea  bisher  gerdiehen,  mit 
dem  Cal'e  verwecM'eit  weiden,  das  durch  Zerrelznng 
des  relbßeiilzündlicheti  Gal'cs  enlltehl,  wenn  diefes 
Plioaphor  verliert.  Es  ergiebt  lieh  indeH'en  anch  au« 
diefeii  Yerrnchen,  dais  das  Gas  aus  der  phospliorich- 
lon  Saure  ein  Gas  von  keiner  beflinimten  Ziilanimen- 
Xelzting,  foiideni  nur  ein  Gemenge  fey.  Ich  werd» 
nicht  liier,  Tondern  erft  i'päter  zeigen,  wie  man  Hell 
dieZufammeiirefzuiig  diefesGales  vorzuftellen  liat.  Icli 
will  dalier  erft  auch  bei  einer  andern  Gelegenheit  di» 
Verfiiche  anführen,  die  ich  über  die  Dicliligkeit  die« 
fes  Gafes,  Co  wie  auch  über  die  des  felbnenlzandlichen 
Cafes  angafiellt  habe.  Sie  liaben  mir  Kefultate  gege- 
beiij  die  man  nicht  erwarten  konnte. 

uinhang.  Ehe  ich  den  ^ValTergehalt  der  ge- 
gltthlen  Phosphoriiiure  auf  die  Weile  unterfncht  hat- 
te ,  wie  ich  ,-s  in  di^fer  Abhandlung  angegeben  habe, 
rncllte . ich  denulben  auf  eine  andere  weniger  iiinfiSnd- 
Uflha  Weife  zu  beftimnicn.  Naciidem  die  geglüht» 
PUoaphorfaure  im  Pkliniiegcl  abgewogen  worden, 
und  an  der  L.uft  zerflofTen  war,  wurde  die  Auflüfiing 
nit  der  Anflöfung  einer  gewogenen  grofflen  Qnantiill 
von  Chlorbarinm  vermifchl.  Das  Ganze  wurde  in  ei- 
nem PJalingeräfse  abgedampft,  dann  cnlwedor  fo  flark 
geglüht,  dals  der  Inhalt  gefchmoizen  war,  oder  in  ei- 
nem Plalintiegel  derfiärkrten  Hilze  auegefetzl,  dieeiii« 
Audi),  i).  rkjCk.  D.U4.  Si.a.  J.  iS:iG.St.  lO.  ^ 


\ 


■ 

-S^MtMhiirtipi  lläf '  äoppalttoi  Ltiftsng«  Ktrtdrbringen 
.kähn  y  Virlir^ad  Stüek-cheir  ron  kohlenfaurem  A^ii^o^ 
niak  Birf  ^ie  glühende  Mafi«  geworfen  WitrcUn^'otlt 
Gelier  zu  feyiiy  dafsdie  dnröh  die  Pliotphorfftcir«  «ui*« 
-getriebene  Cblörwaflerßofffäu're  vollfländig  entwidlien 
''^tLT.  Die  geglülife  Made  wurde  darauf  mit  Wmttet 
lieliandelty  und  die  Menge  des  nnzerieteten  Chlarba- 
ri^ims  durch  Sch'wefelfitnre  oder  durch  ralpete;rratife8 
Silberoxyd  beftimmt.  Dadurch  war  die  Menge  liea 
Baryts  im  erhtrttenen  phosphorfauren  Baryt,  und  fb- 
Tnit  auch  dih  Menge  der  Phosphorßture  deflelliefi  be^ 
ilimmt» 

Icli  hielt  im  Anfange  die/e  Methode  für  genauer, 
als  die,  die  Menge  des  Waflere  in  der  Pliadphorlkure 
durch  eine  geWögtsne  Menge  von  Bleioxyd  zu  beltirR-* 
inen.     Ich  hatte  mich  ihrer  *auch  fcliöh  bei  mehreren 
Unterrnchungen  bedient,  als  ich   fahd^  dafs  der  auf 
diefo  Weife  erhaltene  pliosphorfanre  Baryt  ^  wenn  er 
fo  lange  mit 'Waffer  ausgefüfst  worden  war,  dafs  das 
Ausfufsungswaffer    die   falpeterfaure   SilberoxydauÄo- 
fahg  nicht  mehr  trübte,  immer  noch  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Menge  von  Chlorbarilim  enthielt^  das  (ich 
durch  Waffer  nicht  trennen  liefs.     Eö  mufsten  dalier 
hierbei  Verbindungen  enlftanden  feyn  von  ähnlicher 
Art,  wie  fie  Wöhlar  fchon  früher  befch rieben  und 
noöh  neulich  bei  den  phosphorfauren  Bleierzen  ge- 
funden hat  *),   aus  einem  SauerftofiTalze  und  eioem 
Haloidfalze  beßehend^       Da  mir  das  Dafeyn  folcher 
Verbindungen  intereffant  feyn  mufste,  fo  habe  ich  meh- 
rere Verfuche  darüber  angeftellt,  habe  indeffen  nach- 
her gefunden,  dafs  fich  auf  die  kefchriebene  VVeife 


[  =»■»  3 

^w.^  T«rl>iilAttn§«n  l»ch  bt-ninimtch  Terlilltniffint  cr- 

m*ngen  lafT»»  ,  d^im  die  RelulUte  der  An>Iyren  aUfer 
photpfiArlaiirRn  Verbiiidnngen  von  V«rlehif denen  Be- 
reiliiii^eii  waren  Telir  Vcrrdiicden.  Sie  und  Jiärslich 
fo]{}eiide : 

1-  3, 580  Grm.  der  pliospliorfänren  Verbindung 
äwCäie  Weile  eiJialleii,  dal'&  das  Clilorbarnmi  mit  der 
i*iioapiiOri'Si1r«  ziilcUI  in  einer  Alniorpliäre  von  koh- 
jeni'aiirem  Ammoniak  geglülit  wurde,  gaben  in  Glilor- 
.waireiJiomänie  K«l<ilt  luid  die  AMtlölVing  mit  ScIlW»- 
Jellfliire  zerl'.rlzt  2,408  Grm.  fcliwefellaiiren  Baryt;  1,679 
Grm.  in  Salpelcri'aure  gelöft  gaben  mil  lalpeterlanrer 
^iibeiojiydauflöruns  verlclzl  0,309  Grnt.  (JliJoriilber. 
JJie  Ziii'amnieril'ulziing   der    Verbindung  ira  Hundert 


3i,Li3    PhStpiiorranra 

II.    a.Ssq  Grm.  auf  dierdba  Weife  bereitet,  «bMl 
..  SchweMlanre  2,335  Grui.  fchwefeli:  ßarjl;    3,831 
Kf^tk  von  därlel-ben  Mengd   g.iben  mit   laJpeterraurer 
Silberoxydaullülung  o,5j5  Grm.  und  i.gSa  Grm.  o^aGi        '' M 
Groi.  Clilot-filber.     Kievnacli  i&  die  Zul'animeuretaun|  H 

im  Hundert:  ^ 


Ia        '  9.75    Clilorbarium 

'  64,10    Baryt 

I  aä.oq    PhoifharlSars 


100,0c. 


ITI.  ^i^21  Grm.  der  pliosphorfauren  VerbinduHg 
tf  die  Weile  bereitet,  dafs  das  Clilorbarium  mit  der 
' i.i„i\..__'_    _!_„_    '7.,r.i_    u_i.i-..r..._ A 


Pliospiiörläure  olnie    Zufafz    von   koiilenfaurera  Am- 
moniak lo   Itai'k  geglüht  wurde,  dal'i  das  Ganz«  %n- 
{ämmenrclimolz,  eaben  mil  Scliwefelläure  i,77o  Grm. 
biiwefelfauren  Baryt ;  4,5i "  Grm.  von  dcrfelben  Menge 
!ben    mit    lolpeterfaurer    Silfaeroxydauflöiung    o,8a4 
'in.  Chlorfilber.    Die  ZufammenretSung  War  slTo: 
13.84    ChbrbariuTD 
57.07     Barji 
___3qc9_P  ti  Dsp  h  0  r  rs  n  r« 
loo.Oo. 
,e 


F-      IV.    1,445  Grm.  der  Verbindung  tuf  die  Wntk, 
wie  die  im,  dritten  VerfuCllB  «ngeweiiidta  M.*!^^«»  ^-v^v 


"«  «. 


I 

A 


\ 
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S^H  det*felben  Menga  gaben   0,281  Orm.  Cblorfilb^r« 
lieh  diefen  BeßinMUungon  \T«r  die  Zn£inimeii£if»un|[ 

Aia.Üiuid«i;t: .  V  - •'' 

lo,5l    Chl^rbarlam 

66^9    Baryc 
'•'    :.        .  .    "g^iOQ    Pfaotpborfijgfr  ^-  »  "      * . 

-'  •  V«  «,211  Grm.  geglühte  rein6  Phodi^horfture  mit 
^a^^ilS  Grm.'  geglülitem  Chlorbariiim  auf  die  WcilW 
4>ahandelt,  wie  es  in  dem  ifieii  und  2ten  Verfaohe^ge« 
•fchehen  war,   ttabeti  S^'SSi  Grm,  der  pliosphorfanrcii 

Verbindung;  die  dayon>  abfiltrirte  rlülngkeit  '  iiiit 
.Schwefellflure  Terfetst  ^  gab  5,941  Grm.  fchwefelfanren 
^aryt*     Nehipen  >vir  nnn  in  der  geglühten  Phosphor«* 

TSure  nacli  den  oben  bclchriebencn  Yerfuchen  einen 

Waflergchalt    von   c),44   Pr66ent  an,   io   bsliand  di% 

pliosphorlaure  Vcrbiudiing  aus: 

4,10    Chlorbarium 
.61^86.,  Baryt 
•     34»o4  Tbogphegftttra'   

■  r    .  jcx),oo.  '    r :.: 

VI*    1,925  Grm.  geglühte  Phösphorfture  auf  die- 
felbt  Weile  mit  6,55o  Gi*m.  geghthtem  Ghlorbarium 


beitand  dalicr  aus : 

3i6S    Chrorbarium 
60,14    Barye 
-  '■'  r  ^^'^^  ■  Phosphorfiiure     . 

Man  fielit  ans  diefen  Yerfuchen ,  dafd  diefe  Veiv 
bindang  aus  Clilorbarium  und  .phosphorlanrein  Barjt 
.najoh  fchr  verfchiedeuen  Verhaltnillen  zu fam  menget 
■£^M  £eyn  kann,  )e  nachdem  vielleicht  die  Erhitzung 
längere  oder  kürzere  Zeit  gedauert  hat.  Das  Clilorbaritn^ 
'  ilt.in  d^rlelben  milGemengen  von  theils  neutralem^heilki 
baüibhem  u.  faurem  pliosphorfauren Baryt  verbunden*). 

(Fortfetzung    falgt.) 

^)  Ich  habe  die  Rerultate  diefer  Uoterfachrnigen  deshalb  fo  aas« 
fyhflicb-aagpführt^  weil  ich  in  der- Folge  bei  einer  andern  Ge* 
'legenbeiV^dcii  auf  dlefelben  wieder  berufen  muls« 


t  «1$  } 

XTwer  die  KfyßaÜiJation  des  KupferpiirioU,^/ näM 
cUlgemeinen  BetraclUungen  über  daa  eyi^  und  €in^ 
^'""'''yiiedi^igk^ih^^ 

A,  F.  KuPFFEA)  ProfeiTor'^tt  Bdafiin« 

(.B  e  fchluf  s.>  / 


iMineralogen  in  holi«xn  Q»idd  verdiente;  foiidern  li^ 

machte  auch  die  Reclinung   ungleich  einlacher ,  ,;.di^ 

^  im  Gegentheil  ziemlich  verwickeh  wird.  «Bei  Recht- 

'^  winkligkeit  der  Axen  nämlich  ftehen  die  Tangenten 

^^r  Neigungsw^inkel  , oller.^  Flächen.|  die   in  derfelben 

Zone  liegen  (d.  h,  deren  Durchfchniitlinien  einander 

päralljel  Und),  ge^tn  eine  Ehene,  die  man  Geh  durch 

Äwci  Axen  g©l«gt  denken  kann,  iii  rationalen  und  ein* 

faclien  TerhÄltniffcn  zu  eiiiandörJ    Wir  wollen  diele 

Cigenfohaft  7ifiu/07»6/r^  nennen^  nnd  ohn«  iin8jn>^ei« 

fie  weitläufige  An^lyfe  einzulajOfen^  nur  im  AUgem^i* 

jien  zeigen,  in  wiefern  Tautometrie  auch  Rechtwink« 

lichkeit  der  Axen  yprausfetzt. 

Es  feyen  DCj  jiC  Eig,  6..  Tat  I  *)  z>rei  A%m  ei- 
nes Kryflalles,  dLs  lieh  unter  einem  beliebigen  Win- 
'td  l  fchneiden ;  Dß^  AD  feyeti  zwei  Endkwiton  |  fo 


•)  i«  vorigen  Hefte  befiadüdi. 


I    »»6    l 

^if,  ^(7  in   finem  «infaQhen  rationalen  Verliältnilb 

il«hen.    Wir  wollen  diefts  YerliAltnüe  mit  n  bezeieh« 

• . 

I   si«n,  üb  dafs  n ,  BCiis^  ^C.    E9  feyen  farner  ^QC^y» 

■  ■     \  '  '       '         A    '  '.  '   V 

Nach  tintr.dac  ifn  Gvw\^(9K^pln  dar.tbenen 
TrjfQOOipetrie  iß;  / 

Seßimmt  man  a  aus  der  swaiten  0)ai€]b4^#J|  ^i  (et*t 
laintn  Werth  in  die  trlto  Gleicbungi  und  iiUiAUMirt 
tifglaicb  nk  für  e^  fo  hat  man ; 

Cg  if  s:  -T ^y  ?^ .        ^ : 

.  «de? 

^  =  »  +  (»-Ocof  A  tgjp      ,      ,       (I) 

Man  Geht  aus  diefer  Gleichung  ^  daf?  das  Verhalt- 
nifa  -^2^  einfach  >vird  (oder  dafs  die  Neigungen  der 

Endkenten  gegen  die  Axe  tautomelriich  werden)  wenn 
^ot  A  =s  o  I  oder  },  ?==  go*,   oder  wenn  auch  nur  cot  1% 

tg  Y  oder  Y^  •^"*  einfache  GrSfije  iß  *),    Und- hier* 

eu«  folgt  \riederi  da|9  a9  ni^ht  gerade  noth wendig  iß^ 

*)  Hierin  lie|;t  ftnph  d^r  Beweis  de«  oben  angeiHiirten  Kennzei« 
chennder  tantotDetrifchen Bildangen  Im  2wei-undeiii-gliedrigen 
Syfteine)  denn  jl  ift  das  Compiement  von  a  ( Abweichung)  7 
90*;  die  Prodacte  der  Tangenten  oder  Cotangenten  der  Ni 
fang  d/nr  Endkante  gegen  die  Axe  und  der  Abweichung  müfl 
elie  eiaiacHe  Gr6(sea  feyn. 


'     i  "71 

dif.  Ax'eit' radit^riiikUg  aqsuiinehmrä ,  «in  X«tti#iMtiii# 
in  ddfti  Keigungen  der  Eirdkftiiten  an  liab«n;  dafi  iiB^ 
O^gentheil  fclnefe  Axen,  z,u weilen  einfiCchere  Verhälfeü: 
niffe  hervorbringen  können ,  als  rechtwinklige  r*^  ob- 
gleich es  gewifs  ifty    ddfs  wo  Tautometrie  iit^   auoh- 
rechtwinklige  Axen  inöglich  find:  denn  wenn  die  Tan* - 
g^nl^n-  der  Neigungen  der  Bndkanten  gegen  die  Axm-. 
in  einem  einfachen   Verlialbiifie  fiehenj   fo.  wird  mV* 
Ire  Linie,  die  recfatwinlllig  mit  der  Axe  ift|  und  dii 
von  den  Endkanten  gefchnitten  wird ,    in  einfachen 
VephSltnüTen  von  denfelben  gefchnitten;  diele  Lini«^ 
kwn  alfo  als  Axe  dienen.* 

Bie  jel^t  ift  nur  vom  zwei-  und  ein-gliedrigeit-' 
S)''fienie  die  Hede  gewäfen,  bei  welchem  immer  swei^ 
^en  einen   rechten  VViiikel   mit   einander  machen^-- 
nämlich  die  horizontalen  Axen,  oder  die.  J^iagonalen^ 
der  Bads  der  fchief^n  Octaeder»     Beim  ein -p  und  i^in- 
güed^jgen  Syfteme  ift  auch  die  Bafiis  der  Säulö  fchicrf", 
oder  rlvombo'idifch  ,' und  die  Bildungen^*  verlieren  aile^ 
Symmetrie,      Hier  iß   es   alfö  noqli  fcliwerer,    recht- 
winklige Ajten  aufzufinden,  und  es  iß  doppelte  Vor- 
fielt.  nöthig,  wenn  man  entfciieiden  \yill,  ob,  folcho 
möglich  find. 

Um  einen  Beitrag  5^u  einer  künftigen  tieferen  Be- 
arbeitung diefes  Gegenfiahdes  zu  liefern,  habe  ich  die 
"yVinkel  'des  Kupfervitriols  gemeflen.  Die  fclionen 
Kryßalle,  die  diefes  Salz  giebt,  fpiegcln  auf  iliren 
Flächen  Gegenßände,  die  nicht  gar  zu  weit  entfernt 
find)  ziemlich  deutlich  ab,  und  find  deshalb  zu  Mef- 
fungen  mit  dem  Jleflexionsgoniometer  ziemlich  geei^- 
net*  i^eine  Gegenßände  waren  zwei  kleine  fchwarz« 
Scheiben  von  Pappe  ^  deren  eine  i«h  auf  di^  Glae-' 


s 
l9b«ibe  «ine«  P^nßert,  die  ai\der«  fenkr«€ht.d*rutiter 

auf  dfe  W^nd 'geklebt  hatten  das  Inftrument  fiand  an 

der  dem   Fanfier  gegenüberliegenden  *  Wand  mcinea 

Zimmerei  in  einer  Entfernung  von  etwa  lo  Schritten 

von  den  Gegenwänden ;  in  grofsercr  Entfernung  >var 

die  Co'inciden«  der  beiden  Bilder  nielit  gut  zu  beob« 

achten»    loli  mafs-  ohni^  Fernrohr^  nach  der  ei nfaohen 

Methode  der.  Co'incidenz  des  von  der  Flfiche  abgefpie« 

gelten  erlten  und  des  di^ect  geEehicnen  zweiten  Gegen« 

'  Aandes*.    Ich  ßellte  das  Initrument,  ve]:möge  der  drei 
Schraubfn^  die   an  feinem  Fufs  angebracht  find,  fo. 

'  lange  I  bis  ein  kleines  fchwarzes.  Glas  mit  parallelen. 
Oberflächen  y  das  ich  auf  das  Gefielle  des  Goniometers^ 
an  die  Stelle  des  KryHalls,  geklebt  hatte,  die  Bilder  der 

^  beiden  Gegenfiflnde  auf  beiden  Oberflächen  nachein» 
ander  zur  Coiiicidenz  brachte.  .  mi« 

So  fand  ich  folgende  Winkel  (Gehe  Fig.  7.  Taf.  I): 


/ 


1)    Neigung  ron  iW  zu  T  —  1 

230 

10' 

,  a)    Neigung  ron  r  zo  iH  =  ] 

[26 

40 

3)    Neigung  von  r  zu   T  ==  ] 

[lO 

10 

4)    Neigung  yon   f  zu  ^    =  . 

100 

41 

5)    Ne  i;ung  von   r  zu  P    — 

103 

27' 

6)    Nef^ng  von  n  zu   P   ~r  ] 

120 

5cä    (berechnet) 

7)    Neigung  von  P  zu   T    = 

127 

40 

t)    Neigung  von   i    zu   r    =: 

139 

131 

9)    Neigung  von   ^  zu  ji    se 

109 

381 

10)   Neigung  von  ä;  zu  r     = 

114 

57 

11)  Neigung  von  «  zu  r    =^ 

92 

26} 

ta)  Neigung  von    i   zu   r    = 

139 

43. 

Von  diefen  Flächen  liegen 

r,    M,    17,     T 

t,    1.    P 

'<«    k,    i 


in  derfelben  Zone«} 


t    ai9    1  . 

• 

fiallen  gein«0»ii^ werden,  und  es  wurden  unter  mdhr«^' 
rmn  diejenigen  RefultMe  gewäh]t|  die  msibeßen*  untere 
•inander  übereinilimmten).  befonders  wenn  fie  felir 
(um  mehr  als  5  bis  60  von.  einander  obwucben ,  fo  dafs^ 
nicht  Äu  erwarten  war,  dafs  ihr  Mittel  der  W«ltt))lfifc^ 
{fliT  nalie  kommen  würde.  .'       *» 

Um  nun*  deii  Gang,  den  die  Hechnung  neTimen 
müfs^,  TO  bezeiclmeft,  denke  man  fich  erft  eine  liöri-r 
ibnlale  Ebene  durch  die  Säule  gelegt,  die  die  Flächen 
SM,  n;  r  rechtwinklig  fchneidcf.     Die  Flächen  ^,  ii^ 

werden  auf  diefer"  Ebene  ein  ßhomboid  kbrchneidenl 

'.      ■     ■         ■  v 

wdohes  Fig.  8  rPaf.  X  feefonders  abgebildet  iß,  und  ia 
Welchem  ß  dem  Cbmplement  der  Neigung  von  T  zu  r, 
7  dem  Compkment  der  Neigung  von  M  zu  r,  lijLiid  X 
dem  Complemeiit  der  Neigung  von  r  zu  n  zii  i8o* 
^leicli  iß.  Nennt  man  nun 'die  grSfsere  Diagonale  de^ 
Rhomboids  6,  und  die  kleinere  d,  fo  ijß  offenbar: 

,           «  sin  /J    ' 
o  =^ 


i'y 


ßiu  {l+ßy 


,  a  sin  / 

9  =  


sia(A-yO 


oder 


sin  ß       sin  y 

iin(il  +  /J)  ~  sin  (A— t») 


•  » 


pr/ 


r 


t     ■   ■ 
woraus  man. leicht  folgende  Formel  i^indetr 

^    ,         asin  ß  sin  y 
sinO?-/) 

irelche  dazu  dient,  A  aus  ß  und  j^.zn  finden. 

Jetzt  wollen  wir  uns  vorficUen ,  P  fey  die  FlÄch«^ 
fines  fchiefen  Oc^edeis  mit  rhomboidilcher  Baus  (fo 
kann  man  das  ganz  unregelmäfsige  Oista^^er  tMxvom^ 


rt-  I. 


idora  fo  ibftainpfMi/-^  fi»  zuglvJ^fainH  den  IXfiif»-» 
MÜVfkiwMiSt  i^i  stit  d«r  Ax«  pWralM'Sn^    2Mna 

iotiMbai  T  liegt,  und  d«m  aaf  ^r  VifmefaMmshtiAMli. 

'  r  parallel  gellt)  InnlUiigUcli  verl|i^»f|^  ^n.ßa.fioh  in 
einem  Funkle  rduiejdun^  die  EokjB,,|^^df4ttreU  ;g<||  . 
hUiet  wird,  ontliäll  alsdann  die  Wink»Lti4io' aM; «H 
BjejfU-n  zu  willen  notlijg  fuid.  Bt;^_,lflß^heh  f  Jg.-  9 
Tat  I.  das  fpliarifcb«  Dreieck,  1r«l^,  ^jefa  '^cjtcf 
Vorrielli  •),  ^'o  fi.id  feine  drei  WinMr-^i  *>  PÜtTp^ 
rpectiyen  Neigungen  der  Flüchen ypTg^lf^  jaMmUcU.jf 

.  die  NeiguuS  von  P %x\  n,  jB  die  PjTi^gtf i) J .von  P,%\XT^ 
lind  C  die  Neigung  voti  f  zn  nj  und  Xeiq«  ^r^\  ßeitei^'' 

,a,  A,  c  find  die  ebenen  WinJ;cl(,.die,»wirchcn  de«| 
DurchfchnittsIiHiflii  der  Fiiiclien  Pj^a^en^iiftUeii  fiiidi' 
a  iÜ  nümlich  der  ebene  Winkel  tvrifchen  den  KanUn 
^  und  —  ■,  b  der  Winli!^  sw^föhen  dan  Kditten  -C 
nnd  -^ ;  und  p  dqr  WinS«!  lyUelien'  den  Kanten  — 
ttnd  — '    N«n  iÄ' «h6r,,wenn  iwin  die  Netguhg der  . 

'  .*]  Vmh  nun  den  pnrebrchnitttpDiikt  wlirarM  Ebmen  In  4A'  ' 
WltielpunkiHtttir  lO^el  !•>(■  To  vlrifVoii'dl^eii' Ebeaen  ii^l'* 
dfC  ObarQlcbe  rinKogri  «!B'l)>liIrlfchn  Vielack  abfefchnlt- ! 
'|«k,' Raffen  Wliik*<  den  N«ic<i>>|iwltikcla  der  Ebenso,  deffM  : 
Sfllten  ^Biriwoa  M^nkrin  awircbaa  ibrtii  Durcbfcbnittsllnlti^ 
(Meli  find;  To  di^  alfo  sirifchan  dm  Winkila  und  Seite«  vh 
t'' imil^rH^bea  VIelKki  derhlb«  ZarammeDhant  Statt' findsi; 
.  '   #l«IMbkM4<mN«l|iiDB>-^Bd  «bwifltf  WiAalii.  dl.«  bl'«!' 


Uiid'.die  Neiyiuigder  benaclibaricn'  Enillianle  r«i;I|||tf^ 
Eiir  Seite  (\v«iclie  aus  dem  Durclil'c}m4t(  zweier  OcU-, 
eder.Flüclien  P,P,  einer  vorder«  .md  einer  benncli- 
barlen  liinlern  eiitftelit)  gegen  die  Ajeniit  r'  bezu'icU- 
»ol^  ofienbar  r.  :?s  *Sa°  — «  und  r'  ^5s  iSo"  —i-U-^htL 
gilt  alfo  nur,  aus  y/,B,C\  die  uns  durch  Meffiing  be»; 
kaniit  Und,  a  und  i  eu  finden,  um  r  und  r'  ku  w^iTeu. 
figoli  einer  bek(innien  Formel  au»  der  fpliärilplyyj^. 
Trigonometrie  IiSiigeti  aber  dici'e  Crölfieii  £o  siilainineiLi, 


.5.  =  f: 


cnsi(.^-fß-C)ci 

isK'<-'*+'-'' 

«Uli.» 

mC  , 

cix(i(a+-.<-c)c. 

«sfCÖ+C-^J 

SeUt  man  in  diefe  Formeln,  nach  den  obigau  Maft. 
(e.  findet  man ;  -;'| 

Bbon  fo  kann  man  mit  den  Flachen  i,  r,  ra  verfahren] 
man  kann  licli  die  Flüche  t  auch  als  di«  Fläche  «inc^ 
neuen  fcliiefen  Octaedera  mit  rhomboidilcher  Bafig' 
denken,  und,  wie  oben,  die  Neigungen  der  Endkan^ 
ten  diel'es  Üctaeders  gegen  die  Axe  bcreclinen.  jDi» 
Fladien  i,  v,  r  (dasjenige  r,  welches  dem  auf  der  Fi^i 
gur  fo  bezeichneten  parallel  geht]  bilden  wieder  ein« 
Ecke,  oder  ein  rpharifchea  Dreieck,  delTon  Winkel 
jrf,  B,  C  die  Neigungen  Von  l;  zu  «,  von  k  zn  r  und 
von  n  zw.  Tt  und  delfen  Seilen  a,  6  die  Complementff 
der  Neigungswinkel  der  findkanten  dea  Octaeders  gq« 
£en  die  Axe  zu  iBu°  find,  und  weldiea  varmö^s  do7 


1 

i 


k 


aoo' 4 i',  und  finden*  ;-**^    '''       •^*  " 

-  ^.'  üs"  73«  II»  -■■-  ?  ■.   '. 

iul«ns-wir  mit  ^  dre  Neigung  d«r  hinteni' Endkante 
g«g!iBndx«Axet bezeichnen.  '  ,-  -.  ^-  '  '    ■'    i  ^ 

TerfAhrt  man  e1)«h;To'niit  deft  Flächen  a^  t^  n; 
-^e  'heifdt,  fetst  man  in  die  tobigen  FormeliT  Awit 
gi«^ajB'y  Jf-KT-rSgo 4y,'<7=±:  79«  ig'j  fo  findet  maik  •  • 

indem  man  mit  q*  die  Neigung  derjenigen-  EhdkaMe/ 
die  aus  dem  Diirchfchnitt  der  Fläelien  i  und  a  (dasje- 
nige «1  welches  dem  auf  der  Figur  bezeichneten  par* 
dlel'gtfht)  entßeht>  bezeichnist. 

'  i  Endlich  käni&  man  Hoch  ^'ans  den  Neigungen  der 
Flächen  r,  /,  n  berechnen.  In  dem  fphärifcheni  Drei- 
ecke nämlich  y  welches  die  Flächen  r,  ij  n  bilden,  lind 
uns  die  Neigungen  von  r  zu  i^  von  r  zu  n  vlxxb.  den 
]^feItungen^  der  ebene  "WTinkel  aber,  der  zwifchen 

den  Kanten  -r  ^    —  1^^S^>    ^^^    ^^^  Rechnung    be* 

kannt:  diefer  letztere  ift  nämlich,  das  Cooiplement  der 
Neigung  r  der  vordem  Endkante  gegen  die  Axe  zu 
180®.  Wir  haben  alfo  zwei  Winkel  und  die  einge-^^ 
Xcbloflerio  Seite,  B  =5  iSg^^  i3',  Jü  ^  100°  41',  und 
a  sidö**  SS'j-;  woraus  es  leicht  isf,  die  dem  Winkel 
S  gegenüberliegende  Seite  b  zu  berechnen ,  nach  der. 
Formel  1 

^  ,         cot  fl .  Sin  (cp  4*  O 

cot  h  3=:  >.    - .'  ■. — ^^   '    .^ 

sin  9 

werin  ^  ^  sk  coi  a  tg  B, 


jKlri£ch«n  #  .und .  <  llegesuleaLEiidkfnte  jegm  ^t  Am 
*u  xa8^t,<fil^.*8^.'''^^V    Man  ftnd^  ;  .-  ♦.,:'. 

■         ■    •■  *  ■ 

Diefe  Refultttd  Aimmen  fo  gut  mit  einander  über* 

■  .  ^    •   ■  ■ 

ein.  dafs  ich  weil  entfernt  bin,  diefe  Uebereinilim* 
mung  blofa  der  Genauigkeit  meiner  MelTiingen  zuzu« 
fclireiben,  die  in  diefem  Falle  wirklich  nicht  fehrga* 
nin  ausfallen  konnten  ^  wegen  der  Undeullichkeit  der 
Bilder  9  welche  die  Kryßall flächen  reflectirten.  Die 
^flungen  wichen,  bei  demfelben  Winkel,  an  ver* 
ledenen  Kryfiallen|  zuweilen  um  lo^  und  mehr  von 
einander  ab,  fo  dafs  ich  wohl  einfah,  dafs  felbß  daa 
Mittel  aus  vielen  Beobachtungen  kein  fchr  genaues 
Refultat  geben  konnte;  ich.  fchlug  deshalb  einen  an« 
dern  W^eg  ein,  um  genaue  Refultate  aus  meinen  Beob« 
ftchtnngen  zielren  zu  können;  ich  wählte  tinter  vielen 
Beobachtungen  diejenigen  aus,  die,  bei  einer  vorläu- 
figen Rechnung,  am  beßen  untereinander  ßimmten, 
und  verwarf  die  übrigen  ganz,  Xki  ich  aber  bei  ^en« 
jenigen  Beobachtungen  flehen  blieb)  die  mir  zucrß 
.diefe  Uebereinfiimmung  zeigten ,  fo  iß  es  wohl  mög« 
liishidafe  noch'  andere  Tön  den  bbigen  etwas  abwei* 
chende  Beobachtungen  eben  fo  girt  mit  einander  über^* 
eirtßimmen,  rmd  daft  eiil  künftiger  Beobachter  einige 
Tonden  obigen  Winkeln  um  ro/  oder  i5'  grolser  oder 
Ueiner  findet,  ohne  einon  F,ebler  begangen  zn  haben« 
Befonders  bm  ich  mit  den  Mciflungen  .der  Winkel 
No.  lo  und  No.  11  nicht  zufrieden^,  ich  habe  die  Flä- 
chen. 8  und  t  nur -an  einem  KryßaUc  fpiegelnd  genüge 
gefunden ,  um  ihre  Neigungen  zu  melieiü 


; 


f  ^ 


-«►  f 


rdiiifen  Okstaed«^  thit  ThofaiM)dKcn«r  B*^r,  xh^^Mfl 
Kupfervitriol  als  Grundform  dieuea «kann  ^  2u  bereclu' 
lieii.     DiefeS  Octacder  nämlicli  wird  voil  der  Fläche 

Pjt^tjS  gebildet;  Von  den  Axen  diefes  Octa^ders  gejit 

, '    _  _  ■        •  

eine  vertical  f  die'  anaere  vort  t  zii  f^  die  dx*jtte '  von  ti 
zu  Hl  wir  M'ollen  die  obere  Hfilfte' der  verticalen  Axe 
tnit  t  bezeichdehy  die  vorder^  tiälfle  der  Axe,  die  voii 
n  zu  n  geht',  mit  a^  die  hinter^  Hälfte  mit  it, ;  von 
der  Axe,  die  Von  r  zu  r  geht^  wollen  wir  die  Hälftei 
die  unter  P  Hegt^  mit  6,  die  ati4ei*e  Hälfte/  die  unter 
i  liegt,  mit  b,  bezeichnen*  Wenn  es  nun  erlaubt  iß^ 
die  YN^eissiecheii  Zeichen  dudi  auf  fchiefwinklige  Axen 
ZU  beziehen,  fo  bekommen  die  in  dei*,Figur  aufgeliell« 
ien  Pläöhen  folgende  Zeichen : 


.       i  =    latb,:c] 

k  =-  [a,  :  b  :.c] 

'  $  s=    [a,  :  b,  t  e] 

>  =    Ib  :  War.ootf]- 


Die  HaüyTchen  Zeiglieti  find  Aus  reinem  eignen 
W^erke  ^ur  Genüge -bekannt«   .  .    . 

Was  dl*  Winkel  betrifft,  die  die  Axen  tinterein-* 
ander  machen,  fo  lind  di^fe  leicht  aus  den  Neigungen 
def  Bndkanten  gegen' die  Verticale  Axe  zu  finden,  nach 
Aev  Fortnel  (II)«  Man  findet  fo  «tis  t  =±=  54"^  26'^  und 
()  =i=  73^=»  11/,  dafs  die  Neigung  von  a  zu  ö  101°  Sg'i  be- 
trägt. Man  findet  eben  fo  and  t^  s=*  67*  8'  und  Q^  =? 
^^^  jß'^  die  NeigtUiß  }ron'b  zu  C  gleich  6T  A'h    ^#8* 


dnröK  Cyb,  fo  entßeht  am.*Mift«lpiibkt*4«#l£r)rft«lli| 

f^itie  Ecke^  vom  pWehfchmiididipr  £b«n«n  ffbiJ^«^ 
oder, ein  rphorifcliel^ Dreieck^  iil.wj^I^liem  ^Wfi  Seite« 
den  eben  gefundenen  yVin kein |  der' von  dielen  Seiten 
eingefchlonene  Winkel  aber  dem  Compleitlent  der  Nei-» 
gting  Von  r  und  h  zu  180^  gleich  Iin£  Dia  diefem 
YV^inkel  gegenüberliegende  Seite  lA  dann,  die  Neigung 
von  6  2u  ä^  dto  ^vir  noch  zu  Tuchen  haben«  .  Die  hicf 
afiwendbare  Fdrmel  «us  der  Iphärifche^.  Trigonom«« 
«tri«  iß: 

«da  Ä  =  .■  . 

sin  9 

WOriQ      cot  9  rr:'  tg  6  .  coS  ^, 

Hier  ill  ^Ä  79O  ,g/^  Ä  s=  670  4'i ,  <J  «s^  loi«  Sg'i 
zu  fetzen«  Mari  findet  fo  d  oder  die  Neigung  von  a 
,zu  6  gleiclt  84''  55'i- 

JeUt  Wollen  wir  noch  di^  Neigungen  der.  Octa« 
ederfiflclien  gegen  die  Ebenen ,  welche  man  Hell  durch 
die  Axen  gelegt  denken  kann,  berechnen^  Die  Spitz« 
der  Octaeder  Avird  durch  zwei  Ebenen ,  die  man  fich 
durch  die  Axen  a^  c  und  b^C  gelegt  denkt.,  in  vier 
£cken  oder  fph&rifche  Dreiecke  getheilt^  in  Welchen 
uns  folgende  Stücke  bekannt  (Ind: 

im  erften,  äU  Seiten  des  fphärifclien  Dreiecks  ^  ^ 
und  r';   und  der  zwifcheu  ihnen  eingefchlblTsntf 

•       Winkel  79'' i©'i 
im  zweiten^  die  Seiten  t'  und  0  und  dor  eingefchlof* 

fene  Winkel  100°  41'; 
im  dritten ,  die  Seiten  q  und  ^'  ultd  der  •ingefchloC« 

feno  Winkel  79"^  19'^ 


Magill  tifo,  ans  zwei  Seiten  tm\)  dem  etfigefcTiIoOeneit 
TVinkel  jedes  Dreiecks  die  leiden  andern  Winkel  za 

finden.  '  Daid  k4nn  uns  die  Formel: 

I        ■   .  / 

,    _»  cot  ^  cos  (Qp  +  c) 

•      •  cot  B:= --' '         '■ 

cos  gx '       ' 

'    ^     worin  '  cot  41  ±x  tg  & .  coi  jtf 

dichciif  indem  wir  unter  6  und  c  die  Seiten  des  Drei-« 
ecks,  und  unter  A  den  emgefclilonenen  VV^inkcl  ver* 
flehen^  unter  B  aber  den  yVinkel^  der  der  Seite  & 
gegenüber  liegt  —  fo  AVie  lieh  überhaupt  alle  die  bis- 
her angegebenea  Formeln  aus  der  fphärifr>3n  Trigo- 
nometrie auf  die  Fig.  g.  Taf.  I.  bezit^hen» 

Man  findet  auf  diefe  Weife 

Neigung  von  P  gegen  eine  Ebene»  die  durch  a,  e  geht:  76^  33' 

Neigung  von  P  gegen  eine  Ebene,  die  durch  h,e  gebt:  59®     9'J 

Neigung -von  k  gegen  eine  Eb^ne,  die  durch  ai,9  geht:  65**    3' 

Neigung  von  k  gegpn  eine  Ebene,  die  dorch  5/,c  geht:  70**  22' 

Neigung  von  s  gegen  eine  Ebene,  die  durch  af,c  geht:  40**  17' 

Neigung  von  s  gegen  eine  Ebene,  die  durch  J„c  geht:  87**  34' 

Neigung  von  1  gegen  eine  Ebene^  die  durch  a,o  geht:  40*  47' 

Neigung  von  i  gegen  eine  Ebene,  die  durch  ^„e  geht:  59^    5'j 

Von  diefen  Winkeln  kennen  wir  die  fieben  erften 
fclion  aus  der  Beobachtung:  es  lind  nfimlich  die  Com<* 
plemente  der  Neigungen  der  Flächen  P,  t^  Sy  i  g^gen 
r  und  n  zu  180°. 

Eben  fo  kann  man  die  Neigungen   der  Flachen 

jP,  ky  a^  e  gegen  feine  Ebene,  .die  man  durch  die  Axen 

üyl)  h^gt,  finden.   Man  berechnet  erft  die  Neigung  der 

Ebene,  die  mau  fich  durch  a^b  gelegt  denkt^  iiiit  einer  ' 

Ebene,  die  durch  a^  c  geht  (aus  den  drei  Winkeln, 
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die'  £i»  AiM  ünt^i'^inaild*^  tnächaii)}  ttiAtl  find«!  fi« 
gleicii  65^.  19^;  dann  berechnet, tnah  die  Winkel ^  dU 
die  Kanleii  an  der  Bafia  des  fclilef^n  Ocfa^dere  mit  41^1 
Ti'^r\t'onta\en . Axeii  machen ,  aus  deA  Liilgen  diefel^ 
Axißiiy  lind  ilirem  Winkel^  Welches  eme  Aufgabe  ant 
der  ebenen  Trigonometrie  iß:  hlah  findet  fo 

Die  L^gs  der  Axe  a  »  die  der  Axe  c  =:  i  gefetzt  d.ÖOg  (>} 

£)ie  LSnge  der  Axe  &,  die  der  Axe  f  =  i  gefstzl  I>^854(|> 
]3ie- N^igbiilr  der  Vdrdel-n  Btfiskätite  ^egeil  b           6l*  l'f 

Die'  Neigung  derfelben  fiaflskante  giegen  o  34  3} 

&ie  Neigung  der  hintern  Bafisktote  gegen  b  53  48^ 

Pis. Neigung  derfelben  Bafiskante  g^gen  0»  31      6^ 

Die  Neigung  der  andern  vordem  Baßskante  gegen  &»  ■53  .48^ 
pje  Neigung  derfelben  Bafiskante  gegen  m  $1  ^Ä 
bie  Neigung  dsr  andern  ki'ntern  Bafiskante  gegeti  bt  6l 
Ale'tleiguti^  derfelbeö  Bafiskante  ^egen  äf               34 

Und  hieraus 
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>i 

31 

.44* 

43» 

33* 

«$» 

30* 

49» 

'56* 

46* 

tiqtgfBmi  wan  ff  gissen  elhis  Ehmiklt,  iii^  durch  <&  jeht 
Nejggng  von  «  gegen  eine  Ebene»  die  durch  a,  b  gebt 
Keigöiig  ron  i  gegeti  eibS  EbenSi  die  durch  u,  b»  gehl 
Keiaang  rdn  k  gegen  eine  Ebefa^,  die  durch  «tef  jgefat ' 

Eben  fo  leicht  findei  man: 

iliigaM^^  Sanlenfläcbt  (^inef  Fliehe»  dje  dtitirh  eines 
Bafiskante«  der  verticalen  Axe  parallel^  geh^ 
gegen  eine  durch  u,  e  gelegte  Ebene  .  33*  39^! 

Mäftteg  cteir  benachbarten  SStttenälcbe  gegen  4ietbl^ 

'febene         i       4       »       i       i    ^       ^        W  ^ii 

l^iefe  Werthe  And  ihdeÜferi  iü  kleirt^  dehh  fi4 
ge1>en  die  Neigung  von  At  zli  f  und  von  jf'zu  >•  la*;^  o^ 
und  110^  2l^,  da  diefe  beideti  Winkel  doch  iiacll  deti 

m 

Meflungen  126^  40'  uhi  iio^  10'  find.   ^ 

JDie  Neigung  von  u  gejjfih  die  Ebenif  ^  die  durck 
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äie  ivLvqh  (y  c  geht,  qo^  58'-,^ 

^^Bie  Berecl^nung  der  Neignngen.der  .fecundlren 
Fliehen  iß  leicht,  wenn  man  nur  >veir8,  in  welche  Zo- 
ne  fie  fallen.  Uni  z.  B.  die  Neigung  von  u  gegen  ein« 
Ebene  zu  finden)  die  durch  a,,  c  geht,  denkt  man  Geh 
erlt  eine  Linie ,  die  durch  den  Mittelpunkt  des  Octa- 
fidcrs  gellt)  und  fenkrecht  auf  der  Kante  zwilphen  s 
iiiid  i:  itel^t.    Diefe  Liilie  macht  mit  der  Axe  b  einen 

I  * 

W^inkel,  k^  der  aus  der  Formel  (II)  t\i  berechnen  ill^ 

0 

in  walcUer  ;^  und  y  die  Neigungen  der  Flflohen  Sy  k  ge-> 
gen  die  Ebenc^  die  durch  n,^  c  geht,  bedeiiten.  Den 
Werth  drefes  Winkels  X  nebß  demjenigen  der  Nei- 
gung y  von  i  gegen  diefelbe  Ebene  in  der  Formel  (I) 
gefetzt)  giebi  den  VVerth  von,/?)  oder  die  Neigung 
von  u  g&gen  diefelbe  Ebend )  wobei  man  n  t=:  |  fez- 
zen  mufs* 

Wenn  man  alle  diefe  W^inkel  noch  einmal  über- 
fieht)  fo  findet  maii)  dais  die  Tangenten  der  Neigun- 
gen der  verfchiedenen  Flächen  gegen  durcli  die  Ax^n 
gelegte  Ebenisn  keineswegs  in  einfachen  VerhältnilTen 
zu  einander  ßelieU)  dafs'alfö  diefe  Flächen  fchwerlich 
auf  rechtwinklige  Axeti  zu  biftzieheti  find.  Wir  hal- 
ben alfo  im  Kupfervitriol  das  Beifpiel  einer  Formen- 
reihe)  in  welcher  die  Tautometrie  mit  der  Symmetri« 
zugleich  verfchwunden  iCu  Das  Studiuip  mehrerer 
Formen  diefer  Art  wird  uns  belehren,  ob  Geh, über- 
haupt Tautometrie  ohne  Symmetrie  nicht  findet:  oj), 
wo  die  Axen  zwei  fchiefe  W^inkel  mit  einander  ma- 
chen) der  dritte  immer  auch  fchief  ift:  oder  ob  diefe 
Eigenfphaften  blofs  einigen  Subltanzen  zukommen. 
-Befonders  willkommen  wäipö^in  diefer  Hinficht  die  Be- 
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feltaiig  dfesAxinitSf  iem  Haüy  bin  gerades  Prlatfu 
ftitt  rhombotdiFchcr  Bads  (oder  ein  fchiefcs  OetaCdc* 
nt-  rliömb  iüilifir  BttJi»)  «nr  Grundfomi  giäbt. 


^^'        Hachfchrift  an  den  Um.  Herqmgeber, 

'  Da  die  vorfteliEnde  AblmricIIung' Jes  Hm,  Prof. 
Knpfci'  durch  meine  Hand  an  Sie,  mein  hocligeebrte- 
Jler  Freund,  gelangt ,  fo  glnube  icb  es  niclil  mit  Still- 
fctiweigen  iibeigeiieu  2n  können,  dafs ,  i'o  lelirreicU 
nnd  des  Verf.  würdig  (ie  auch  ifi,  mich  docli  einig« 
Sttilleü  in  der  Einleitung  befremdet  haben,  und  mir 
i^iy^  Gegenbemerkung  nolliig  zu  madieu  fchcinent 
flAlle  krynaHögroplnlilien  Theorien ,  fugt  der  Verf., 
Ä**hen  fleh  um  zwei  Hauptpunkte,  um  die  Wahl  det 
Grundform,  und  um  die  Ableitung  der  fecundaren 
S^lachen  ans  deufelben."  Den  erftfen  Tlleil  diefes  Sat- 
zes kann  ich  nicht  zugeben  ;  ich  glaube  vlciniehr  fchotl 
in.  dem  Bande  der  Schriften  der  hicfigen  Äkad.  d.  WilC 
fB»  lÖiß  und  17,  S.  23^—240  gezeigt  Z"  haben,  daf* 
<Ua  Wahl  einer  Grundform  etwas  fehr  willkürlichel 
und  precüres  iit,  wie  fie  lieh  denn  gerade  in  diefetti 
Lichte  in  allen  neuern  Bearbeitungen  zeigt;  dagegen 
fie  in  meiner  Methode,  die  Hr.  Prof.  K,  fo  gut  kennt, 
jederzeit  in  ein  Verballnifs  von  I^inearrichlimgen  ufi- 
1er  fich  atifgeloli  werden  mufs,  um,  mit  Weglaffung 
der  Ficlipuen,  die  Natur  reiner  und  hypotliefenfreier 
darzuftclleu. 

„Daboi  darf  daa  Grundgefetz  aller  kryflalliiijfchen 
Bildung,  fälirt  Hr,  K.  fort,  nicht  aus  den  Augen  ge- 
IsHen   Werden }  dafs  nlinliich  die  fecundSiren  ^\^^«w 


^ 


J 
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i^ie.  Seitanlinian  des  Otundform  in  ratiönalän  VerhSlU 
niffen   fclmeiden.     Dlefer   Grnndfatz   ift    suerft    von 

H^iy  an  cleY-  Natur  felbß  erwicfen  Worden .  Haüy 

iß  auch  der  einzige  gewefen ,  der  eine  Krklllrung  die« 
fer    merkwürdigen   Erfclicinung    gegeben    hat  — *  — ^ 

Alle  fpatern  kryAallographirchen  Theorien ^  find 

nur  Andcliten,  die  diofen  von  Haüy  erwiefenen 
Grundfatz  fclion  ftillfchweigend  in  lieh  faflen^  und 
'keineswegs  daiu  dienen  feilen,  ihn  von  Neuem  zu  be* 
weifen,  fondorn, ihn  durch  neue  Beobachtungen  zu 
befläligen."  *        ' 

Hier  ift  manches  zu  erinnern*  Der  Grundfalzj 
von, welchem  <lie  Rede  ift,  dafs  irgend  gegebene  kry* 
Aallögraphifche  Linien  eines  Syfiems.  von  jeder  abge-^ 
teitetei'eH  FlSchc  deflfelbcn  in  rationellen  Verhällnillen 
gefheilt  werden,  war  bei  Haüy,  in  fo  ^Veit  er  von  ihm 
eusgefprochen  worden,  lediglich  jännahme^  oder  die 
itnhiittelbare  Folge  feiner  atomiftilchen  Hv'jpothefe  von 
^en  DecreiBcenzen ,  identifch  mit  diefer  leltift.  £i'neti 
Beweis  delTelben  konnte  man  aVid  Haüy  nur  durch  ei* 
iie  petitio.principii  finden.  Nachweifen  in  der  N^* 
tlifr^  dafs  es  fo  fey,  d.  i.  es  glaublich  machen  durch  ei- 
Bige  unter  den  einfacheren  gewählte  Beifpiele,  wo  di« 
Hypothefe  fehr  gut  mit  dem,  was  fich  beobachten  läfst^ 
übereinßimnit ,  und  dem  etwanigen  Gegner  überlaf- 
fth  )  die  Vermuthung,  dafs  es  überall  lo  fey ,  zu  eiit- 
iLrAften^  diefs  iß  wohl  noch  weit  entfernt,  die  Hypo* 
thefe  zum  erwiefenen  Grundfatz  zu  machen.  \Yean 
Aber  wirklich  ein  Beweis  diefeö  wichtigen  Grund  fatzes 
§0^eben  Worden  ift)  fo  ift  es  durch  die  Zonente/ire 
^elchflheit ,  diefe  Fundamentallehre  für.  die  ganze  fpenr 
ciellere  Kryßallographie«  ,  . 

Ich  kanii  dabei*  diefen  Aeufserungeti  des  Hrtli 
Profi  K.  nur  in  fofern  beitreten ,  als  fie  fich  auf  di« 
MohsTche  Darßellung  zu  beziehen  fcheiuen;  denrt  in 
den  Heiheri  des  Hrn.  Mohs  etwa  einen  Beweis  unferea 
Grundfatzes  tn  Tuchen,  wSre  die  nämliölie  petifid  prin<> 
oipii,  Diefe  Reihen  Iiaben  in  fich  keine  Bürgfchaftv 
fo  weit  ihnen  aber  Wahrheit  zukommt,  erhalten  &%, 
diefelbe  durch  das  Gefetz  der  j^onen^  und  find  iil 
diefeni;£»hon  enthalten« 

Weife. 

« 


«    «5»    1 

VIII. 

Seitierhungen   über  das   Gefchleoht^ des  Fetd/path^ 
'Gfdmmit*^  und  Befchreibung  des  Oligoklafesj  einef 

neuen  Spezies  dejpslbenf 

voa 

Avau6T   BreithavpT« 

(BefchUfv)  7 


7.     O  r  t  b  0  k  l.a  •« 

L/18  Atiszeiolineiidö  diofer  Speziesliegt  befonders  in  dei^ 
geringen  Neignng  swilchen  Pund  ilf.  Ich- würde  dieDif- 
ünrenx  um  6  Minuten  von  c)0^  feibltfür  I^ull  genömm^tf 
haben ,  hatte  ich  hei  perimetriföhcn  Meffungen  niofat 
fiets  zwei  ßumpfe  und  zwei  fpitze  VVinkel  in  der  he» 
TÜtniüteßen  Lüge  zu  der  Spaltungdflsche  T  gehabt^  fcr 
dftfader  Ortliökfas  shimer  links  geneigt  erfcheint.  fblK 
hfitte  die  Differenz  als  Mittel  der  befiefren  Beobach« 
tdffg^ti  —  8;ti  ganz  guten  fehlte  es  rtir  an  tauglichen 
SCficken  -^  ilm  einige  Minuten  grSfäer  nehmen  k^ii^ 
iten^nahm  aber  damals  das  Mittel  aller.  Herr  Pro£» 
Nfl'umann  mochte  fieh  aus  der  phytikalifchen  Bi- 
fohaffenlieit  der  fechs  gewohnlichen  Seitenflachen  des 
Orthoklafes  ibfri  überzeugt  haben  ^  dafs  fie  dreierlei 
VVerth  und  Neigung  hätten,  hielt  aber  die  von  mir 
gefundene  Ditfereu«  vom  rechten  Winkel  bei  der  Nei-* 
gung  von  P  auf  JkLiiir  Fehler  der  Beobachtung,  und 
io  kam  es^  dafs  derlelbe  in  feinem  Grundrifle  der  Kry<* 
fiallographie  eiti'ßebeniss  Mineral  tSyAem  annahm. 
In  der  That  auf  die  blofaa  Möglichh^U  d«c  E^xifi^xÄ 


I  • 

cinvrloichen  9)4lem«9  hin  dtflTeltre  gleich  ah  ein  wir1t«> 
liche9  ziLbeträchlen.und  es  als  in  der  Natur  vorliegend 
auszugeben,  auch  allenfalls  dafür  zwei  Namen  zu  ma« 
clien,  diel*a  alles  lilufl  der  ruhigen  Naturforfcliving 
gKnzlich  zuwider.  Eine  durch  Beobaciitung  gefuhder 
ne  Differenz  vom  rechten  Winkel  läfst  fich  in  einem 
Fallcy  wie  der  vorliegende,  nicht  durch  liypothetirdia 
Anfichten  wegleugnen,  fonderu'  nur  wieder  durch 
Meflfungen,' denen  man  den  Vorzug/vor  jenen  zu  ge- 
ben, befondere  Gründe  liaben  xhüfiC  Uebrigens  ffinde 
bei  Annahme  jenes  Syfienis  wirklich  keine  fchiefe 
rhonibifche  Bafiar  mehr  Statt,  fondern  eine  fchiefe 
rbomboidifche^^-««  und  das  eine  neUe'Ab'iiörmitftt« 
^  Auch  beim  Orthoklas  finden  iScIi  Spuren  der  Spal- 
tungsriohtung  nach  0%  die  keinem  Cliede.der  links-' 
geneigten  Feldfpatbe  ^anz  fehlt,  und-viellejcht  manch-* 
maji  mit  jener- naqh  ^  verwechfelt  wor.d.QII  feyn  mag. 
«-•  Nur  fehr  feiten  fieht  man  auch  Spuren  nach  x^  na* 
tnentlich  in  den  grofeen  Zwillingen  mit  geneigter 
Hauptaxe  vom  St.  Gotthard« 

In  der  folgenden  Ueberßcht  von  Gewichlsbeltim«* 
mungon  habe  ich  nur  einen  kleinc^n  Theil  durch  MeCm 
fungen  als  Orthoklas  erkannt«  Ich  habe  mich  »nir 
überzeugen  können,- es  niclit  mit  einer  andern  bereite 
befiimmten  Spezies  zu  thun  zu  haben.  Es  wäre  da;« 
her  möglich,  da,fs  der  Orthoklas  noch  irgend  eine 
neue  Spezies  ^nthi^lt^     , 

A*    Mehr  oder  weniger  atifgelöfte  OrtholUafe/ 

1,455  Ganz  aufgelöfter,  im  W äffet  Heb  noch  nehr  auflockeroder, 

von  Aue  bei  Schneeberg« 
9,362  Etwas  aufgelöHer«  voo  BobrHxich  btl  Ffeiberf. 


/ 
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fi^STf  ^l^g^'»  ^on  Raspenau  bei '  Fri^dlaod  fa  B8h<neii«' 
s«384  desgl.,  ein  fleifchrother  Drilling,  von  P^^eno. 
2»^IS  desgl.  r  rölhlichweifter  Zwilling,  daher. 


t 


B«   .Nicht  vollkomnien  fnTche  Orthoklafe;  *' 

^4gg   MilcKweir^es  BrucbflUck  eines  ZwUIings,  dalier.  ' 

iKi498  Fleifchrother,  ins  Ifabellgelbe  fallender,  einfacher  KryftaU« 
4|k  der  Auv^rgne, 

,  *  •  ^  .     ■  ■   '.  r  •  "       *\' ,       ■•         • '  '         t  •' 

C    Frlfche  Orthoklafe^t  welcii« rauch  auf  dem  dichtia-fimch«  , 

Glanz  beHtzen. 

0  $14  4  ß^rggruner ,  von ,  ßpdenmjiis  in  Baiprn« 

9i523  l^lafs  Ueifclirother  grofsblä^trlger ,  von  Bobershan  bei  Ma^ 

irienberg.  .  • 

B,53^  Graulichweifser,  aus  dem  Frelberger  Gneife. 
»»544  Gel(>tichgraaer  tiiic  fieifrhrotlien' Flecken,  von  Joüänn*Geor* 

.    i.geii(Udit« 
8,5472  Dunkel  fleifcdrotber  deutlich  upd  grofsbl^ttrlg,  aogebllcli 

von  Utö. 
2,5479' Graulich weffser,  aus  einer  granitifchen  Ausfcheidnng ,  yoq 

^^      •  der  BalenpähYe  bei  Siebenlehn. 
a,55|.    QelbUchweifser  klarer  (Adular),    vom  jSt»  Gotthard,  ge<^ 

inefTen. 
^,554'-JSchdn  'fl^ifch rother,    yon    Jobann  «  Georgeirftadt ,   andere 

FundllAtte.  . 

2,555    Dunkel  gelblichweifser  bis  ii^bellgelber,  von  der  Dorotheen* 

*  Aue  t>e!  Karlsbad^  etwas  Farbe  wandelnd. 
2,55? '  Die  l6ce  Abänderung,  anderes  StQck.  ' 
%,S6o.  Dlei£te  Ab^nderung^  fchßner  und  klar.  ,  . 

2,562    Grüner  aus  Sibirien  »^ine  Seite  poiti[t. 
3i562    Graulichweifser  in  zugerondet^n  Krydallen,  welche  iiilCalk«^ 

fpath  gelegen  mit  Saure  ger(?inlgt|  angebliqli  von  Arendal^ 

gethelTen. 
2,565    Blauiichgrauer,  von  Neuftadt  bei  Stölped. 
2*570    Gelblicbgrauer  blumigblättriger,  von  Breitenbnxnn  bei  Jo- 
hann •  G#orgeniUdt»    andentllch   blSttrig«   von   geringem 

Glänze. 


I 

8'573    Dankel  flelfthrother  «us  djeiy  fiprvagitcMeo  Zirkoa*SifpiC 

etwas  Farbe  wandelnd. 
2^582    Gelbli<:liweirser  r9liön  Uarer  (Adular),  rqn  pqck weiter  (n 

der  ^ifel  In  Rhein  «PreqÜieni  fei||e0en, 

N.:.    ■■  ,-. 

Man  Ktnn  diefen  Erfahrungen  zufolge  die  Grfln« 

*t  * 

%en  4^8  fpecififcbMi  CewiclU9  beim  Ortlioklna  =r=  3|5|' 
bis  2^8  annehmen;  allerdinga  v^el  bedevitei|^er <  alt 
bei  den  übrigen  Feldfpalhen.  Allein  bedenkt  man, 
dafs  der  Ortiioklas  viel  leicliiet  der  ZerA6rung  unfer* 
worfen  iß|  als  die  iibrigeh  Spe^ien  dee  Gefchlechtfi 
dala  er  in  lo  ungewdhnliclier  Frequenz  vorkomnit  iind 
Bell  «uah  Y^nter  felir  verfcbiedenen  Umft^nden  und 
Begleitern  gebildet  hat;  fo  ifi eigentlich  im  Vergleich« 
piit  anderen  ähnlichen  Mineralien,  z.  B..  im  Verglei-» 
che  mit  Skapolith  ,  fc^ne  Gewichts  -  Differenz  immer 
noch  «in«  kltsine. 

Der  in  Klingßeinei^  und  Ob^dianen  inneliegendtf 
Feldfpath  dürfte  dem  Orthoklas  zuzuzfihlen  ieyn.    Ich 

habe  ihn  z>rar  nicht  gewogen;  allein  der  Winkel  — 

4 

entlpricht  nach  einigen  zien^lich  genauen  Mel][ungei^ 
dem  der  genannten  Spezies, 

Bemerkenswerth  iß  das  Ergebnils  der  von  Herrn 
Dn  Slruye  *)  unternommenen  4^ergliederung  jdes  fa 
bekannten  Zwilling- OrthogUres  von  Eibogen-in  Boh^ 
meiu  Es  beßelit  derfelbe  aus:  Kiefelerde  67,61,  Thon- 
«rdo  19,65,  Kali  9,60,  Natron  i,55,  (beide  mit  klei^ 
nen  Antheilen  Schwefel-  und  Salzfture)  Eifenoxyd 
I,i3,  Waffer  0,46, 

^  üeher  die  Nachbildung  der  natflraichen  HellquelieB/Hefl  Sfe 
&  20  and  dief.  Ann,  Bd*  83-  S.  330. 


X   »55  } 

NficJUragi  Vor  wenig  Tagen  erhielt  ich  eiAia 
hthoklc^j  welclier  bei  paralleler  Hauptaxe  der  Ihdi* 
iduen  nach  den  J^laphen  J^,  d.i.  9ach  den  lateralr 
»rachy diagonalen  Flächen,  .alli)  Jhnlicl^  dem.  fieriUin, 
fetartin  ela,  zu£animenge£et«t  iit, .  Piefe  Abänderunj^ 
ft  derb,  frilcii  und  you  fohon.  fpan grüner  Farbe ^  )4I 
.um  Theil,i^Qta.Ichönery  ale  der  fogenannte-Ania^Ot 
lenitein  ai^i  $!ibirien  y  diefem.  aber  hgchß  lüinlich« 
Lua  der  genauen  Unterfnohnng  derfelben  liefieri:  £pj| 
:iyei  >v]cbtige;-B.efivhate  zils^if^.,  \Kelche  meine  /fri))^^ 
^  Angaben  l>€fti|;tigen  und  herüschtigeH«  Sie  änd  £»1t 
jende;  ..-    .-'....  .,..■:  :,. 

1)  Dadurch^  dafs  die  Individuen  in  z>veiX4agdn  ifix 
chiefballff^ien  Flflchen  JPP  fpiegeln,  ift  zun|lphft  und 
inzweifelhaft  erwiefen,  dafa  P  und  M  eiriM  Ind^jUii* 
lu^rn^adsc  diefchiefe  Bc\ßß  ßfridf  di€  brcLcJiydiagonala 
Uitenfläche  nic/U  re(xiUwinkligy  fandern  fcliiefwiak^ 
ig-  aufeinander  ßehen.  Der.  Qrijliaklaa  muf^  mithiii 
n  die  tetartoedrüche  Abtheilung  deeRliomhep-SyAema 
;erechnet  werden  ^  olß  wohiii  .e^le  andere  :Fe)df^^W 
Jjieiftien  gehören,  •  .  .::...    ... 

.  2)  Dadurch,  .defe  ich  deii,,Winke}|  weleheif  P 
\nik  J^  in  der  regelm^feig^en  Zulammenteteunj^  nuu» 
Jien,  auf  einerlei  Flächeu  vQit  yolllfiomraner. -Spiegel 
ung  meflea  kannte^  ward  mir  cixi foJiarfea  MefaUa^ 
nSglich.  Ich  erhielt  in  einer  Reihe  von  Beobachtung 
;en  90^  i4<  und  89^  46',  nur  9wei«0al  ga°  a6'  und  8c|^ 
I4^y  iiabe  aber  Uriache,  den  erlten  Wia^eln  dea  Vq]*ni 
bug  zu  geben.  Mau  vergleiche  lüerl>ei  die  früher^  ^e^ 
nerkung  über  die  Minuten  diefer  .Abwei(^i\ng  xpvk 
recliieu  Winkel, 

PerJUinre^hiead  fclmrfen Beobachtung  fteud  i;^l«9l^ 


Mm»  nii!6tiiAMa^iiäimMä^UKk-4^ 
di^iwftlM^badktiüfdM««^       Bäiül^  ^WQ^Mtt 

■tt  richtet ,  als  wenn  insn  jene  Iani«n  töq  der-  ftMli^ 

htm  S^'Wär  iiw^^i^/ai^ßS^  4lM^:«^'^||r«i)M^ 

'ÖMliMllife»«  •,  *■*-  *^«aH  "iVrtj  ■.  jf  '•  vfT»  :-•;•.;-■   '.  7  .    ■;  . 

iA..«^Ö^4irM  ^VMÜ^  ihn  MSi» 

üh^'»hek'H«trnUts((mit!ikn.  ■'Von-ii^i'Hithicii  ihn 

niW|^i4^«r«rttRfeht)'4hki  (iitifei'  ^e^MihVit'eirraDhiea 
SU  kSnnen,  wie  viele  Verdienfte  fich'diW  In  GrSnrland 
WÖftf^i^Stefi  •J^ei'fiilmt^eA  Kd;)erHiI|^(l  ütti  das  Bin- 

tm^^dfmtli  Wi»  g^m  imd  I^Mreoli  mUh  in'^^Unt^rfü^ 
ihteu'll'^erfelben  ü«rr  üti  Tlieliiokefc UhterAüttt  luitJ^ 

'j    bie  obijga  VärfMirti^Igt  nboli  eine  lindere  Merk«' 
^'fti^a^eit;'   töhliam'Bt^ Abende  eto  KereenKöbte  6bi 
tya6hfA  und  lundj  «kfe  «ufser  der -^oppefteh' SpiägS^ 
HM^  a^r  *Fliolieii  PP  Jki6§^  mtiem  Winkel  ron  17^ 
St/  tueh  ein«  Spiegelung  unter  dem  Wlrtkel'  von  läK 


Flflmincfaen  oder 'Schüppohen ,  velcha  das  Anfehen 
Yon  beim  Spalten  losgezogenen  Blftttchen  hatten.     Ich 

lireirs  mir  diefes  Phänomen  nicht  anderb  zu  erklären« 

«..,■-  -  • . ' 

fils  dafs  höchß  zarte  Schüppchen  Von  Tetartin  fein  zer- 
theilt  darin  mit  vorkommen  •  und  zwar  unter  llcii  re<- 
gelmfifsig  zufamniengefetzt   und  mit  den   tudividuen 

4       1  •  ■  * 

des  Orthoklafes  in  den  Hauptaxen  parallel.  Das  Iqu- 
derbare  Verhalten  war  in  grünlich weifsen^  ührigena 
weniger  frifchen  und  fclion  etwas  zerrilTen  bJättr.jgeq 
Stellen  I  welche  neben  dem  fchönen  grünen  mit  an* 
fitzeh .  merklicher.  Deshalb  vermiithete  ich  hier  ein 
höheres  fpecififches"  Gewicht;  allein  iiri  'Gt'.yentheil 
WiSg  ein  ^rünlithWeiIs(B*d*Stack  nur  ar^S»')?  Deflen  un«» 
geacfmöt^'kaifn 'ich  diefei3'  Ergebnifs  bei  der  Zerriffen- 
heit  des  blättrigen  Bruchs  und  bei  dem  Mangel  vqU- 
kommner  Frifchheit  der'gewogenen  Abänderung  noch 
ilicht  für  widerlegend  anfehen,  Dafs  aber  jene  Scliüpp- 
ioheh  Tetartin  feyh  "mochten,  eiitriehm^' ich  daraus,  . 
ir^il  von  diefem  Fe)d(palhe  hie  Und  da  eine  kleine 
PaYtie'  üchtlich  eingeniengt  erfcheint. 

Da  auch  bei  dem'fibirifchen  grünen  Orthoklas  et*- 
was  Tetartin  mit  vorkommt  und  der  grüne  grönländi-  ' 
fche  jenem  höclilt;  nahe  Aeht;  fo' fuohte  ich  an  diefer 
lattfam  bekannten  Abänderung  nach  der  regelmäf^igen 
Zufammenfetzung,  Und  fie  findet  auch  wirklich  hier 
Statt.  Allein  oft  enizieht  fie  fich  dem  unhewafFneteii 
Auge,  theils  wegen  der  äufserften  Zartheit  der  fie  con- 
üituirenden  Individuen,  theils  wegen  der  Gröfse  des 
"Winkels,  den  die  föhief-ba fliehen  Flächen  mit  ein- 
titider  mächen,  welches  der  grofste  in  der  Kryßallo- 
luetrie  noch  vorgekommene  feyn  moclite. 


/  * 


Oben  hti  Gelegenheit  Jes  Tetarlins  Iiabe  ich  Üö^ 
fer  neuen  Spezies:  fchon  Erwähnung  gethau.  Herr 
Doctor  Bondi  brachte  dicfes  Mineral  aus  Norwegen 
mit;  aber  ich  mufs  r9glcich  bemerken '^  dafs  2;u  Aren« 
clal  auch  Orthoklas  vorkommt  und  nach  Herrn  Dt« 
G.  Ro3e  auch  Tetartin;  docli  kenne  ich  nicht  diel!e 
Abflnderuhg  und  riiafae  mir  deshalb  darüber  kein  Ur»^ 

•^         m 

l]ieil  an.     Der  Oligokla^  hat  folgende  Merkmale; 

PedmuUerglanz  auf  der  Hauptfpaltungsfläche  ^Hi/ich 
der  fchiefeu  Bads,.  Glasglans  auf  den  üprig«n 
Spallungsflächen ,  Fettgjanz  «uf  den  m^ifchligea 
und  unebenen  BruclifläQhen .  AyeJlcht  di«  unVQU? 
kommne  Spaltung  unterbreol^ep,    < 

Farbe:  weifs  bis  ^ns  Graue  geneigt« 

PrimUrform:  Schiefes  Hhomboiden- Prisma,  naeb 
Dimenlioneti  unvollkommen  bekannt,  mit  link-r 
Jeiliger  Neigung.  /^  auf  -A/  =  go.o  45'  und  86^  i  !y, 
Pauf  T  1 15^  3^'  g«"6ißt«  Spahbftr,  fehr  voUkom* 
men  bafifcli  (P),  deutlich  lateral  und  zwar  bra-* 
chydiagonal  (il^),  undeiuttich- nach  der  erßcn  Sei- 
tenfläche (2*),  nach  der  ejiten  pyramidalen  (o) 
Vnd  nach  der  andern  Seitenfläche  (/), 

Die  leUtereo  drei  Richtungen  üets  durch  dichten  Bruch 
unterbrochen 4  im  directen  Sonneniich^f  oder  des  ^Ifef^i^ 
|im  Kerzenlichte  wohl  ^u  erl^ennen^ 

Härte:  8  bi^  8,a5, 
»  Specififches  Gewicht:  ,,i 

^11642    Graulichw^fier   bis    lichte  grauer«  grohkürnig  fafiiiq» 
tnengefetzt  1^  von  Hohe^Tanne  unterhalb  Freibergf  ifo 
er  mit  FibroÜt  im  Cincife  rorkommt. 
jfßä^    GrauUchwe\f»n,  ren  Arendaf.  ein  gröfiiea  Stück. 


t    • 

X 


t  äi9    J 

^ti54T  ilaflelbtt  üffliiteB  *it;  ttt  tftr'^KfrhlMg  »faiftr  XtfUm 

iserkleint  war. 
1^1.  Ganz  klarte  dti|lL«.4ali«r«  fref  too  Klfiften* 

In  die  Charakterißik  würden  alfö  2^64  bis  2|66  ala 
Griiilzeh  aufziinelifheilTeyn,  Und  inan  neht^  dafs  äc^h 
der  Oligoklas  fchojn  dui^clis  Gewicht  von  dem  Tetar- 
tin  unterfcheiden  läfst.  Er  ift  mir  nur  in  derben  MaT- 
fenbekannt^  grdiaUdtirig  Und  fclioti  ron  Arendal,  wo 
er  mit  grünem  £pidot  tufanimen  Votkornmt ,  wenigi^r 
ausgezeichnet  von  Höhe -Tanne«  In  döm  Schfiftgra- 
lilt  Völl"Neuflädt  bei  StoTpen  fand  ich  frühtrhin  feinen 
Feldipath^  der  2^660. >vog,  ich  kann  aber  nibht  be-* 
-Ilimnit  fagen.^  ^afa  ea.die  nämliche  Spezies  fey.  Füi* 
den  erfien  Blick  lisat' def"  Oligoklaa  namentlidi  durch 
den  Pettgltiinz  im  dichten  Bmeh  Aehnlichkeit  mit  Ska« 
polith  flhd  foll  aitch^däfür  ausgegeben  worden  feyn.  — * 
H'd;  d:i6  neue  Spezies  weniger  deutlich  fpallet,^  als  der' 
Tetaftui^  überhaupt  Weniger  vielfach  und  deutlich^ 
als  .Alle  Feldfpathe  .mit  linker  Neigung  ^  £0  habe  ich 
ihn  Oligoklas    genannt .  Er  fleht  in  Beziehung  dei^ 

6piütlb|rkeit  keiner  Spezies  fo  nah  als  dem  Orthoklas«, 

f  -':  i;:      .  >■   .^v-  .  j--  ■  - 

r:;  '.-tiN.  '. '.f»     .L  a  b  r  a  d  d  r* 

Tdti  dem  tial^radör  will  ich  liüir  ein^  kleinl^  Üeih« 
öewichtsbefiimmungen  miltheilen^  und  bemerken^ 
dafs  ich  bis  jetlt  in  ßäfalten  nur  diefe  Speties  des 
Feldfpaths  gefunden  habe,  aus  Böhmen ^  aus  Rhein* 
Baiern  ^  aus  der  Aüvergile  etc.  Aber  wahrfcheinlich 
iß  hoch  ein«  neue  Spezies  in  dem  5  WäS  wir  jetzt  La* 
hra/dor  nennen,  verßeckt^  denn  da  Herr  Dr*  G.  Ros# 
genau«  MeiTungen  zn  mdclien  1rerIt«h^) -ich' aber  mit 
Herrn  Ptof,  Heflei  den  ßothpfen  W>nk«l  PM  %T^&«t^ 


5    a4«    3: 

Neuem  arbeiten*  .        '    '  ^ 

fi,68S    Dnnkelgrait  tntt  rother  ('«rbebwatidlatif  reu  LabnUhac^ 
muglich  gefchlififtinft     ,..-"....... 

.2,6903  GrOnlichweirser  (Fallit  K]«pj;oth'f};;  Gemenfthell  d^  SC** 

nit*s,  von  Siebenlebn  unterhalb  Freibi^rg. 
'  2^6908  Granbrauner  mit  fchon  blauer  VaTbenwandlntig  vo«  La- 
brador» innglich  gefchlifFem  '^  '  ' 

•  2>7oS    PflMmenblaimr  aCMk  der  Gegetid :  niiCerbalb  Siebmiltli'n; 

•  2,711    WeifMf  von  der   Sienidkqppo   bei  HaUbrUcke   aüWelt 

Freiberg» 

2.714  Rother  von    dem   Siedit  dea  Plauenfcheo  Grundes   bei 
Dresden* 

2.715  Grauer  aus  dem  Gabbrö  vott  ^rado  in  Toftcaoa* 

2.716  Desgl.  aus  dem  Qäbbro  von  Hafzebnrg  am  Harx* 
2,721    GrünHihweifier.  Bonrnon*s  (rjdlanit,  vbn  Karhatik» 
2,689    Ueberau»  fchöner  und  frifcber*  blaue.  Farbe  wandelndtr» 

in  höclifl  reitien  Spaltungsgcftalteb^,  .von  Labrador» 

2.718  Der  weifie  feinkörnige«  von  Siebenlebn^  Klapcoth's  Paljßt 

2.719  Nelkenbrauner»  porphjrartig  id  GrOnfteta  hegend^  vom 
Neufladt  bei  Stolpen. 


^MüteirfhMibHrii^hrt^M 


Düfs  der  rotlie  fpliltrige  Leetii  ClarWe  von  Gry« 
pliytta  in  Weftmanland  ein  Feldipalh  fejr,  läfst  ficli 
zur  Zeit  nicht  eVweifen.  Sein  Gewicht  fand  ich  tir 
2ß*}6j  wonach  er  2wifchen  Oligoklae  Und  Labmdor 
mitten  inne  Iteht*  .     /  - 

Älfo  wären  hiernach  die  Or&na^ender  Sp«zied  2,^ 

bis  2^72.  / 

Folgende  Üeberficht  zeigt  ^  dafs  tnan  in  den  ninei* 
Iten  FiiUen  durch  das  Gewicht  nocli  die  einzelnen  S)^!^ 
zies  unterIcheiden  könne,  und  wo  die  Gewichte  üb<ter^' 
eihßimmen,  kommen  leicht  aufzufindende  andere  Ama 
tr^chuiigeh  £ü  Üaiteu;  ib  dafs  ed  ungeachtet  der  Me 


•r»  t ,   t'        I,«     «I 


f    M»    I 

■ 

i)  IMiatlt- 94flbto'«>45  > 

3)  PerUlfB  3,33   '**:  '^S^ 

4).  Tcctrtlo.  2,do  ^  ^61  ^gtiUUeli  ftur  9^1  bifS,6a>94a  bis  2,66 

a)Ortfioklas2,5i    •    2,58  I     <J«r  linkt  . 

5)01ifoklas,2»64    *    2,66  y    .  * 

6)  Labrador  2,6S    •    2,72  )  2,68  bis  2,76 

7)  Auorthlt  2,76'  taAth  aer  Rore^feTien  t^efDen  Wlgüng  j     ^^J^l^^ 

' '  '  ■         ■     ■  '     .    '■ 

Meinen- Erfaliruti^en  zufolge  haben  alfo  nur  Or- 
thoklas und  Periklin  einerlei  Gewicht |  und  beide  laf- 
fen  Geh  fo  be<|iieni  nach  dem  Verhalten  der  Flilche  T 
in  Bezug  iMif  Spaltung  unterfcheiden.  ; 

10.    Üeber  die  Mifcbung  einiger  Feldrpathc. 

Beim  F^riklin.  war  mi^.  die  gr.öfsere  Blättri&keii 
aufgefallen,  qWqhl  erj^cheitiirph  betrachtet^  eilige  Com- 
bination  aue  Orthoklas  und  TetartU)  j^u  feyn  (cheinl, 
fo  ift  er  doch  deutlicher  und  eigentlich  mehrfach  blät- 
trig,  als  jene  beiden,  Ztigleic^i  im  Gewichte  weniger 
fckwer  4  als  die  Hälfte  der  .Varietäten  des  Orthoklafes. 
da  man  hätte  vermuthen  foUen  ^  dafs  er  fchwertr  feyn 
müfle  aU  Orthoklas ,  wenn  er  bloTs  aus  den  angefuhrr 
ten  Beftandtheilen  beßilude.  r —  Ntui  hat  ficli  Qijir  fclipn 
längft  die  merkwürdige  Erfcheinung  aufgedrungtii| 
dafs  alle  Flufsfäure -haltigen  (Mineralien  fehr  deutlich 
blättrig  find.  Nicht  nur  Flufsfpath,  TopaSj  Ambly-. 
gonitj  Kryolith^  welche  fämmtlich  reich  an  Flufsfäum. 
find,  fondern  auch  Albin  und  Ichthjröphthalin^  Glim-* 
mer,  Ampliybolit  etc»,  welche  wenig  davon  enthalten, 
find  auf  das  dcutlichfie  blätlMg.  Hängt  diefer  Umßand 
in  gewilTen  Fällen  von  einer  Beimifchung  Flufsfäur« 


/  ^ 


i»}f kU<A  'ftK  ( IW  im9  In  lind^-Mi  I^kllm  iai  AtÜnlicfa« 

Tom  WaiTer  bewirkt  wii'd)^.  fo  lafst  4«li  Meli  hlera  119 
mitunter  «uf  dh  imbekannt«  ZufammMfeUHng  g^wif- 
fcr  Mineralien  fchliefsen.  Eine  Folgernnjj  der  Art  ift 
itilr-fölu^d  gUifckliöh  'gelii^geTt.  'Ambly^ohit  und  Skt« 
poiilli  als  Glieder  eines  Gefclileclits  'zeigten  fliir  tiüm« 
lieh  in  ilircir  Milcliung  gar  nichts  OemeiVircha/tlrchei 
flnls^t*  dem  Tlionerdegehalte^  loli  vermuthetc.aber  inl 
Ska'[)ö'l]lh  etwas  Flursßturc^  und  obwohl  die  Quantität 
derl'olben  mir  unbekanht  geblieben  ^  fij  j^gfte  icli  doch 
etwa»  daVon  ans  jenem  Minerale  aus^  dnf  die*  Weifey 
'Wie  Hti  Prof.  Berzellns  da«  Verfahren  angiebti 

Soihe  nicht  auch  im  Perikiiii  etwas  Fliil«(fj(ur«^i&tit« 
liahen  feyn?  Es  wäre  fr*»ilich  auch  immer  wieder  mog^^ 
lich^  dals^  wehn  ncn  diele  Frage  bejahen  liefse|  dia 
detTl  Peflklin  anl  nflchßen  fteh^hdeli  Sjletien^  als  Pe* 
fallt  und  TiJtarlih,  Ivieder  ttwas  Aehiilicbes  enthielten;' 
allein  rerfchiedene  QuatilitStfen  an  Flnfsfäitre  läffert 
fich  ja  auch  >Vohl  bei  Periklin  und  Tetartin  dehkeil. 

Was  die  iioch  iirtei^l'ötrchte  Mifchung  des  OHgo^ 
ktafed  betrifft^  To  halte  ich  dafür^  däfs  ei*  als  eih  Hnkl 
gendgter  Feldfpath  eih  Alkali  Trifilikät  tnit  S  Aiilhel. 
I&n  Thortferde-Trlfilikat  enthalten  könne,  und  da  diö' 
eigenlliclien  Alkalien  fcbon  füt*  üin^n  folchen  Fall  er- 
fth5pft  find,  fo  wflre  es,  naMentlich  da  der  Böndit 
döm  SkapolitK  fo  fihnlicli  ßefat,  wohl  tilSglich,  dafs  j6* 
rier  ein  Kdlkerdc-  oder  Talkerde-,  öder  ein  Natrort« 
iffid  Kdlkerde-odef  Talkcrde-Trifilikat  entliallej 

Fi'eiberg  im  Julius  18226. 


^^ttämmmtmmmM 


r   a«    ] 
IX. 

BeitrSge  zur  mineralogijhhen  Optii; 


Prof.  Mabx  in  Braunfcliweig.  ; 

t.  « 
t    UnterfucliiiDg  eines  einaxigen  GUmnuirt  aai  Nordatnerlkt.- 

Jjiefen  Glimmer  fand  ich  in  der  Sammlung  des  kai- 
ferlich  ruffifclien  Minißera  Ton  Struve  zu  Ham- 
burg, welcher  erleuchtete  Kenner  der  NalurwifTen- 
fi^aften  die  mincralogifchen  Schätze  nicht  nur  iinfe- 
naj  londern  auch  anderer  VVelnheile  in  belonderer 
Schönheit  zufammeneubringen  verltand.  Als  Fund- 
Ott  der  ilolirten,  beinahe  einen  Iiaiben   Fufs  langen, 
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Monroe  in  New-York  angegeben.  Ohne  Zweifel  ift 
es  derfelbe,  von  welchem  in  Robinson'a  Catalogne 
of  American  Minerals,  Boston  1823.  8.  p.  iSg  geCngt 
wird,  dafa  man  dafelbft  aul'ser  Sahliten,  Ceylaniten, 
Brucitnn  und  grünem  Angilfela  auch  antreffe:  a  vein 
of  grten  mica,  about  1  foot  in  breadlh  and  several  feet 
in  depth,  mostly  in  6  eided  tables,  sometimes  in  largo 
triangulär  pyramida. 

"Da  ich  von  dem  freundlichen  Eelilzer  der  be- 
merkten Sammlung  mit  hinreiclienden  Exemplare« 
verfehen  wurde,  fo  entfchlofs  ich  mich  tu  einer  Un- 
terfuchung  diefes  ausgezeichneten  Minerals,  und  die 
gewonnenen  Refultate  fcheinen  mir  der  öffentlichen 
Miltheilung  nicht  unwerih  zu  fi;yn. 
^  AainI,d.PhfSk,  B.  St.  Sl,a,  J,i6ä$,Si,  19*    ^^^^^^^ 
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Sie  Form  d#r  KryfUlia  ift  die  Von  geIc|iobeiliäfii 
Tierfeitigen  SSnlen.  Die  ebenen  Winkel  der  Bafis  ha- 
ben 60^  und  i2o^y  die  Neigung  der  vier  auf  der 
Grundfliche  fchief  aufgehenden  Seitenfiflöhön  konnte 
ich  mit  keinem  Goniometer  auch  nur  einigermalsen 
annShernd  findeUji^  da  diefelben  mit  einer  rauhen  Halle 
Ton  Eifenoxyd  beinahe  ganz  überzogen  lincl.  ZuMrei- 
len  zeigten  fich  fchiefe  Ab|iumpfungeh  der  fcharfen 
Ecken  I  aber  wegen  ihres  unebenen ,  treppenfSrmigen 
AiiAeigene  eben  fo  wenig  beßimmbar.  Aufser'der  ge- 
w5hnlichen  leichten  Spaltbärkeit.  panrallel  der  Bafis 
erfcheinen  noch  ziemlich  deutlidie  Durchgänge  (Zu- 
lammenfeta^ungs«-  oder  Abldfungsflftohen)  der  lAngem 
Seite  gleichlaufend  |  und  wieder  welche  beinahe  in 
der  Richtung  der  kleinen  Diagonale  der  Säuleii  Zwi- 
lchen denfelben  bemerkt  maii  gleichfalls  dünne  Säuek-* 
fen  rothen  Oxyds, 

Die  Farbe  iß  ein  grauliches  Grün^  das  fich  in  das 
Schwarze  verliert.  Auf  der  Haupt -Spaltvings -Ebene 
verbindet  fich  damit  ein  Aarker  Spiegelglanz..  Die 
fehr  leicht  ablösbaren  und  überaus  dünnen  Blättchen 
find  klar  Und  durchfichtig  und  fehr  elaßirch-biegfam^ 
aber  fchon  bei  der  Dicke  eines  Harken  Velin -Papiers 
verfchwindet  die  Durchfichtigkeit  faß  gänzlich«  Der 
Strich  iß  weifs;  die  Härte  hält  die  Mitte  zwifcheirder 
des  Gypfes  und  der  des  KalkfpathSk  Das  fpeeififche 
Gewicht  betrug  bei  i6i^  R.9  als  ein  Mittel  mehrerer 
.Verfuche,  2,aa 

:    Da  die  optifchen  Eigenfchaflten  des  Glimmers,  feit 

den  Unterfuchungen.von  Bipt  ein  greises  InterelTe  gis- 

wonnen  haben  9  fo  fuchte  ich  fie  auch  an  dem  gegen- 

wärtißea  zu  er£or£Gheiu    Ich  hatte  bisher  alle  Glim- 
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ntor- Arten,  deren  icli  Iiabhaft  werden  konnte,  <üar- 
anf  geprüft,  und  in  allen  zwei  Axen  der  doppelten 
Brechung,  mit  geringen  Unlerfghleden  ihrer  Axen- 
vinkel  angetrofien,  und  fing  Tclion  an  mitstraüilch  in 
dl«  Ängabo  dea  fonß  £o  genauen  franzöGlchcn  Natnr- 
forfcliers  zu  werden  •),  bis  es  mir  gelang,  Kryltalla 
von  dem  fellenen  durcliliclitjgen  grünlicliweifscn  ve- 
fnvianifchen  Glimmer  la  erlialten  und  darin  zu  mei- 
ner Befriedigung  wirklicli  Eine  Axe  zu  erkennen  •*).■ 
Um  fo  mehr  war  ich  überrardit  und  erfreut,  eine 
gleiche  in  dem  ausgazeichnelen  Glimmer,  welcher  der 
Gegenfiaud  unlerer  Betrachtung  ifi,  zu  linden.  Ein- 
zelne Elältchen  delTelben  fcnkrecht  in  einen  polari- 
firten  LichlÜrahl  gebracht,  fiellten  wiliicnd  ihrer 
Umdrehung  daa  verfcliwundene  ungawöhnliclis  Bild 
de»  Doppellpath- Prismas  nicht  wieder  Ler;  wurden 
fie  aber  gegen  denielben  geneigt,  fo  erichiin  ddlelbB, 
und  zwar  bei  abweclifelnder  Neigung  nach  beiden  Sei- 

*)  Aach  Brewster'n  ereine  es  zaerQ  to,  f.  Gilbert'«  Aaa.  d,  Pb. 
lS2i.  Heft  2.  S.  163. 

?•)  Eine  gleiche  erliannte  ich  aach  in  dem  duiiSelfcliivMien, 
nnr  in  den  dünnften  Blaltclien  durch  lieh  tigeR  Glimmer  vom' 
Vetwr,  den  ich,  wie  dea  vorigen,  gleiclifallx  ier  Güie  des 
Hrn.  von  Siruve  verdanke.  Die  KryüalL>,  die  ich  a-.is  den 
Hälilungen  der  valkanifchen  AuswOrillnire  Iieriuf bra^h ,  h-t* 
ten  auFsardem  noch  den  feltenen  Vorzugi  rein  i-.uigebÜdel  cnd 
auf  allen  Flüchen  (^liegelliell  und  gUniend  la  feyn,  wevlialb 
jlii-B  Winkel  mit  dem  Reflexions-Gonionnttr  ^eirelTen  wer- 
den kannten.  Sie  hatten  die  Ceitalt  von,  eCwc  eine  Linie 
dicken  und  einen  Italben  Zoll  im  DnrcbmefTer  Iiittendet),  ftchs- 
feiilgen  Tafeln,  deren  Ssu1enwinltelfen»ul6o'*(l2CF?P.)iiiBllen. 
ylnf  jede  Seitenfläche  (M)  waren,  oben  vaH  unten,  a^vel  fuhiefe 
FllCven  (P)  Büfgefetzr,  To  dafs  diele  Fliehen  fllr  lieh  allein 
•ine  reg-lmSfsige  do-peltfechsrejlige  Pyramide  bilden  warden. 
Der  Winkel  vos  P  ia  M  betrug  Si"  45'-  Sicherlich  gehören 
diefo  Krjflslle  iura  Hiomboedrifcben  (Bionotrimätrirchen)  Sv- 
^eiae,  wi-hrcEd  Über  den  Sufsern  krylallographifchen  Charok- 
tet  w  zvreiaxlgen  noch  kein  entTcbeidendM  Urtheil  gefällt 
veittea  kaniia  „ 
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ttn  hihmit  lymmefrifcher  FarlMn«  Folge.  Zwifcfaon 
cweiTintnalin^Platlerf  gebracht,  ersängftn  fid  fogleioh 
concentrifohe  Farbenringe ,  i^elche  von  eiAem  £chwmt^ 
seh  Kreuxe  durchfchnitten  waren  *)•  .Alles  dielee  bo* 
weiß  genngtam  dae  yorhändenfeyn  nur  Einer  opii* 
£ohen  Ax^,  und  die  klaren  Blftlter  der  grofsen  Kry* 
ftflle  mSchten  hinreicl^en,  die  meiften  Phyfiker  mit 
Stoff  xttr  Wiederholung  diefer  anasiehenden  und  be- 
lehrenden Yerfuche  su  Verfehen.    ^ 

Zur  Ermittlung  des  chemireben  Gelialtes  diefee 
Glimmers  Hellte  ich  folgende  Verfoche  an.  Eine  ge- 
naue quantitative  Anälyfe  hat  mir  die  Zeit  bis  jetitl 
nicht  erlaubt. 

Vor  dem  LSihrohre  verloren  dOnne  Stuckchen 
bald  ihren  Olani  und  ihre  Düfthfichtigkeit;^in  Strei- 
fen Lapkm  US -Papier  damit  in  einer  Glas -Röhre  ei^ 
hitst.i  ward  gerSthet  und  hiermit  die  Gegenwart  dar 
Flufsjäurß  dargethan  •^. 

Für  fich  felbß  waren  die  BIflitchen  ganz  un- 
fchmelzbar;  nur  an  den  dünnßen  Rändern  war  ein 
Zufammenfintern  wahrzunehmen.  Durch  diefes  Ver- 
halten Iftfst  fich  auf  die  Abwefenheit  von  Lithion 
üchlieisen  ***)•     Mit  Borax  hingegen  fchmoken  iSe 

*)  Aoffalletad  und  ifaft  ttnetkllrlich  war  s»  mir  jedoch ,  clalti  dfe* 
fes  Kreuz  nur  dann  rein  and  vollRind!^  erfchien»  Wenn  die 
kleine  Diagonale  des  BlSttchens, einen  Winliel  von  4^°  tott  def'  * 
Ebene  der  ar(|f>rang1ichen  Poiarifation  maöhte..  Aufsefdem 
krümmten  fich  die  vier  Linien  dea  Kxeiisea  ca  zwei  hyperlmli- 
fcken  Linien. 

'  *«)  Vergl.  die  Abhandlang:  von  HeInfJ  Rb^e  übdr  den  Qllm* 
mer.>  in  Sckweiggera  Jonm.  U  Chem»  m  Pbve,  «g^o^  St.  a« 
S.  »93-  .  ' 

***)  Vergl.  Tut  n  e  r  !n  Feggend.  Ann.  d.  Phyr.  1^26.  H»  4.  S.  agl. 
.'     AttcH  die  fliiteir wiegende  Menge  von  Eilen  fcheint  fclion  d«far 
MO  ^rech0a,  iC  A  G*  Qaelin  abendaA  ito^.  St.  i,  S.  Sa. 
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leiclit  SU  einem  grünen  Olafe  zufammen«    Auch  gr3- 
föere  Stücke  löfen  Geh  darin  bald  auf,  und  die  allen^ 
falle  darin  noch  ungelöfien  Glimmer -Flilterchen  vor^ 
leihen  dem  Glafe  ein  fehr  fchönes  Schillern,  wie  et 
etwa  im  Katzehauge  gefallen  wird.     Die  Gegenwart 
von  Eifen^  worauf  auch  alle  übrigen  Verhältniffe  hin- 
deuten, iß  hierdurch  geuugfam  erjwrjefen.    Mit  Natron 
auf  dem  Platinblech  erhielt  ich  keine  entfcheidende 
Andeutung  von  Mangan.    Mit  Phosphorfalz  bildete 
ficli  wShrehd  dos  Erhitzens  eine  klare  grüne   Perle, 
worin  pin  Skelett  von  Kiefelerde  fchwamm«      Beim 
Erkalten  ward  fie  weife  und  opalifirend. 

Um  mich  indeflen  genauer  voii  der  Gegenwart  der 
dajrin  befindlichen  Stbife  zu  unterrichten,  fchmolz  ich 
eine  Quantität  mit  kohlenfaurem  Natron  im  Platintie- 
gel, fchied  auf  die  bekannte  Weife  eril  die  Kiefelerde 
davon,  hierauf  das  Eifenoxyd j  dann  von  diefem  eine 
geringe  Menge  T/tonerdCj  und  zuletzt,  eine  betrAcht« 
liehe  Menge  Talkerde  nebfi  einer  gorkigen  von  Man* 
gan.  £in  anderer  Antheil  mit  falpeterlaurem  Bar^t 
geglüht,  gab  nach  Abfcheidung  der  erdigen  und  me« 
tallifchen  Stoffe ,  fo  wie  nach  Verjagung  der  Ammo- 
niak falze  einen  häufigen  Niederfchlag  mit  Platinfolu- 
tion,  wodurch  das  Vorhandenfeyn  YonJKali  in  diefem 
Glimitier  dargethan  ift  *). 

*)  Als  Nacli(r«c^  zu  dem  obii^en  Anffatze  fn5gen  bitr  aaf  Wonrcti 
-  des  Hrn.  Verfaflers  noch  folgend«  briefliche  Bemerkungen  eine 
Stelle  finden.  Siie  beziehen  (ich  auf  ein^  von  mir  an  den  Hrn. 
Verf.  gerichtetes  Schreiben»  worin  Ich  unter  andetn  gelluisetl 
hxtte,  es  fey  mir  fchon  anderweitig^ bekauQt»  dafs- die  dunklen 
grünen  G. immer  einaxig  feren,  und  dafs  man  die  einaxigen 
nur  unter  diVfen  zu  fuchennabe.  ■  .»Diefe  Bemerkung,  er W4e- 
derte  Hr.  Prof.  iVlarx,  bat  (ich  mir  im  AIIgemciDen  auch  (dar- 
geboten, als  ich  kürzlich  in  Göttingen  nach  .dem  Wunfche  6t% 
Hrn.  H  ;ir.  Hausmanni  fowohl  deffen  eigene»  an  fnaDdinarifcbeii 
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1 

Diefes  Mineral    (fein  fyfiematifcher   Name   bei 
Möhs'ift  prismatifcher  Quarz)    vrar   bisher    ichon 

^  Glimmern  reiche,  all  auch  die  mit  fibirifclien  nnd  grönISodi*  ^ 
fchen  wohlverrehene  Uuiverfltatsramnilung  in  optifcher  Hinficht  \ 
unterfuclite.   Die  dnnkelgrUnen  und  fchivarzen  waren  alle  ein- 

«    .    axig,  jedoch  fanden  (ich  mehrere  ziemlicti  ftark  grüngefirbte, 
welche  zweiaxig  waren ;  dahingegen  ein  ziemlich  heiter,  röth«     J 
lichbrauner,  fich^als  einakig  erwiec.    Von  diefem  letztern,  der 
aus  Sibirien  ift.»  lege  ich  Ihnen  hier  eine  Probe  bei.     Wahr* 

"  '  fcheinlich  wird  aoch  hier  die  cberaifche  Unterfuchung  (die  ich 
nAchflens  vornehmen  werde)    einen   bedeutenden    Magnefia.- 
Gehalt  nachweifen.    Die  Abhandlung  von  Hrn.  H.  Rose,  die 
Sie  mir  anzeigten,  war  mir  wirklich  entgangen  und  ich  habe 
auch  In  diefem  Augenblicke  nicht  Gelegenheit,  He  nachznfehen. 
Seitdem  habe  icblndeffen  die  Abhandlung  Biot's  im  Bullet,  de 
la  Soc.  Philomat^  18 iS*  p*  199   (ein  Auszug  aus  einem  bisher 
leider  noch  nicht  publicirten  Memoire  für  die  Acadeinie)  nach« 
fehen  können  und  daraus  erfahren«  dafs  fchon  Vauquelin  in 
den  ihm  übergebenen   einaxigen  Glimmern   bis  auf  20  Proc. 
Magnefia,  in  den  zweiaxigen  aber  kaum  eine  Spur  von  der« 
felben  gefunden  habe/*  -7-    Hinfichtlich  deffen,  ^vas  von  mir 
Über  die  Glimmer  gefagt  ift,  mufs  ich  bemerken,  dafs  der  Satz, 
als  Teyen   die  dunkeln  grünen  Oimmtlich  einaxig,  (clion  vom 
Hrn.  Prof.  H.  Rose  in  feiner  letzten  Arbeit  über  die  Glimmer 
ausgefprochen  worden  ifl  und  auch  durch  die  zur  Zeit  bekann* 
ten  Erfahrungen  gerechtfertigt  zu  werden  fcheint.     Was  aber 
die  Aeufserung  betrifft,  dafs  man  die  einaxigen  Glimmer  nur 
unter  den  dunkeln  grünen  zu  fuchen  habe,  fo  ift  iie  allerdings 
unrichtig  und  nur  die  Eile  des  Schreibens  hat  mich  diefs  Ober- 
fehen   laiTen   können.     Schon   der  einaxige  Glimmer,    deffen 
Analyfe  Hr,  Prof.  Rose  in  di^fen  Ann.  Bd.  71.  S.  13  bekannt 
gemacht  hat  rund  der  vom  Baikal-See  herftammt,  ift  braun  und 
relativ  fehr  hell,  wie  es   fcheint,  noch    ein  wenig  heller,  wie 
der,  welcher  mir  vom  Hrn.  Prof.  Marx  gefäll igft  überfandt  wor- 
den.   Eben  fo  ifl:  von  mir  der  chemifche  Unterfchied  zwifchen 
den  einaxigen  und  zweiaxigen  Glimmern,  welchen   Hr.  Prof. 
Rose  in  dief.  Ann.  Bd.  77.  S.  85  aufgcftellt  hat,  nur  unvoUftän- 
dig  in  jenem  Briefe  angeführt  worden.     Es  ifl  nicht  blofs  der 
Gehalt  an  Magnefia,  den  Hr.  Prof.  R.  für  das  Charakteriftifche 
der  einaxigen  Glimmer  anfleht,  fondern  die  Zufammenfetzung 


nach  der  Formel:     J^jS+<   f  IS  5    dagegen  derfelbe  für 

die      zweiaxigen     Glimmer      die     mineralogifche     Formel : 

KS«  +•  12  I  p  I  S    annehmen  zu  muffen  glaubt.    Hr.  Prof.  R« 

hÄlt  jedoch  diefe  Formeln  nicht- fttr  unbedingt  richtig,  wie  diefs 
am  genannten  Orte  von  demfelhen  umftändiich  motivirt  wor* 


den  iü,  P. 
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du;*€)i  feine  auffallend/eJ^arbenwandlnngi  je  nadiKeni 
es  das  Licht  parallel' der  Axe   (weifslich  gfelb)  oder 
ienkrecht  auf  diefelbe   (blau)    durchläfst,  intereffanC 
und  ilt  in  diefcr  Bezieliujng  von  Breweter  *)  genau 
unteiXucht  worden.    NodU  merkwürdiger ,  doch  mit 
joner  Eigenfchaft  in  enger  Verbindung  ßeliend^fcheint 
mir  diejenige  zu  feyn^  die  ich  vor  kurzem  an  demfel« 
ben  wahrgenonimen ,« nämlich  das.  Licht  nach  jenen 
zwei  Richtungen  vollfiändig  zu  polarißren.    Bekannt« 
lieh  .zeigte  bisher  von  allen  kryflaliifirten  Körpern  nur 
der  Turmalin  diefe  Befonderheit,  jedoch  nur  parallel 
der  Axe 9  und  Biot^  der  Entdecker  derfelben^  hat  fie 
hoohß  Icharffinnig  ^u  mineralögifchen  und  optifchen 
Zwecken  benutzt.     Zu  diefen  kann  nun  auch  obiges 
Mineral  dienen,  und  es  i(t  in  diefer  Hinficht  gleich« 
gültig  9  ob  es  fenkrecht  auf  die  Axe  oder  parallel  mit; 
derfelben  gefchnitten  iß.     Es  rührt  diefes,   wie  man 
leicht  einfieht,  davon  her,  dafs  es  zwei  Axen  der  dop- 
pelten Strahlenbrechung  hat,    und  die   kryßallogra- 
phifche  Axe  nur  die  ZwJfchenlinie  der  beiden  opti- 
fchen iß,    weshalb  man  auch  hier  bei  jeder  Umdre- 
hung von  go^  eine  entg<*gengefetzte  Polarifation  erhält* 
Ein  würfelförmig  gefchnittenes  Stück  iß  in    diefem 
Betracht  fehr  belehrend,     Iqh  habe  diefe  Erfcheinun- 
gen  fowohl  an  einem  fehr  durchfichtigen,  vermülh- 
lich  fpanifchen  (Jolith)  beobachtet,  als  auch  eben  fp 
gut  an  dem  baierfchen  von  Bödenmais  (Peliom),  wes- 
halb diefes  vaterländifche  Foffil  nun  um  £o  mehr  aq 
rVVerth  gewinnen  wird, 

IIJ.  Ueber  eine  optifche  Merkwürdigkeit  der  Jrragonit-KryfialUm 
Wer  fich  mit  der  ünterfuchung  der  Form  diefer 

*}  Vergl.  GilberU  Atkß.  d.  Ph.  1820.  St.  5.  S.  lo. 


Kryllalle  befchlftigt  hat ,  wird  wiffen ,  dafs  in  denfel- 
ben  ein  ganz  befonderes  Beilreben  nach  regelmäfsigen 
Zu/ammenfetzungen  erfichtlich  iß,  und  eine  Zufam- 
menhäufung  mehrerer  Kryllalle  häufig  den  Beobach- 
ter durch  den  Schein  einer  einfachen  Geftalt  täufcht« 
Da  die  klaren  und  grofsen  Kryllalle,  welche  neuerlich 
aus  Böhmen  zu  uns  gekommen  find,  faß  wie  von  felbß 
zu  optilchen  Verfuchen  einladen ,  fo  war  ich  bei  An- 
ilellüng  derfelben  nicht  wenig  verwundert,  di/»  Zwil- 
lingsbildung, welche  in  der  Sufeern  Form,  vermöge 
des  Ineinander  •  und  Fort-Wachfens  der  kryßaHini- 
fchen  Materie  durchaus  nicht  mehr  zu  erkennen  war^ 
in  der  optifchen  Structur  unzweideutig  zu  beobachten, 
BlSttchen  des  Minerals,  die  fenkrecht  auf  die  Axe  der 
Prismen  gefchnitten  waren ,  zeigteli ,  aufser  den  zwei 
Syfi^hien  farbiger  Ringe,  im  polarifirten  Lichte,  bei 
einer  geringen  Drehung  oder  Neigung  noch  zwei  der- 
gleichen.     Bei  einer  günßigen  Lage  waren  ülle  vier 
Syl^eme    (als  Zeichen   von   vier   vorhandenen  Axen, 
wovon  je  zwei  einem  Kryßall  angehören)    mit  den  fie 
durchziehenden     fchwarzen    hyperbolifchen    Armen 
iichtbar.     Die  im  vorigen  Auffatze  angegebenen  Tur-  , 
maline  oder  Dichro'ite  find  zur  Anfiellung  dicfer  Ver* 
Tuche  ganz  geeignet.    VVas  mich  am  meiflen  wunder- 
te, war  das,  dafs  ich  keinen  einzigen  Kryßall  finden 
konnte,  an  welchem  fich  nicht  diele  innerlichen  Spu- 
ren der    Yerwachfung   offenbarten  *),     auch  an   den 
neuerlich  bei  Hofgalsmar  aufgefundenen  pyramidali«" 
Xchen  Kryßallen,  die  ich  deshalb  abfichtlich  in  Bllltt- 
chen  zerfchneiden  liefs  und  darauf  unterliichte. 

*)  Wie  es  beinahe  ftets  mit  den  Salpeter  •  Kryftallen  der  Fall  iil, 
f.  W.  Herschel  in  meiner  Gefchichte  der  Kr^ftatl-Kunde  S.  271. 
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IV.    Ueber  ein  Verfehen  B io t*s  be(  Beftimmtrog  der  IntenfiUC 

der  poIariTirenden  Kräfte, 

Die  Grofse  der  doppelten  Strahlenbrechung  läfst 
fich  als  abhängig  denken  von  der  relativen  Kraft  der 
Axe  (oder  mehrerer  Axcn),  von  welcher  der  unge« 
wohnliche  Strahlenbündel  entweder  angezogen  oder 
abgeltofsen  wird,  und  eben  fo  wird  di.0  polarilirende 
Kraft  mit  jener  in  einem  geraden  Verhällnifle  flehen* 
'Nun  iß  bekanntlich  nach  der  Entwicklung  von  La 

Place  ^'^  =  p  — (5^  — ^)8in*C^>  wo  f''  die  Ge- 

fchwindigkeit  dee  ungewöhnlichen  Strahles  (wenn  die 
im  leeren  Räume  als  1  angenommen  wird),  b  den 
Coefficienten  für  den  gewohnlichen  Strahl,  womit  der 
Sinus  des  Einfalls- Winkels  zu  multipliciren  iß,  um 
den  des  Brechungs- Winkels  zu  erhalten,  und  a  eben 
diefen  Coefücienten  für  den  ungewöhnlichen  Strahl, 
und  U  den  Winkel,  den  diefer  mit  der  Axe  bildet| 
bedÄUtet.  (Vergl.  ßiot,  Traite  de  Ph.  III.  p,  35x.)  Die 
IntenQlat  der  polarifirend^n  Kräfte  in  den  kryßallifir« 
ten  Subßanzen  richtet  fich  nun  nach  dem  Factor  von 

ein  *  f7,   oder  nach  der  Grofse  von  i^Tj ij  »  Jf  > 

und  dem  gemäfs  hat  Biot  (a.  a.  O.  IV.  p.  36^  u.  4j6) 
die  Ausfagen  der  Theorie  mit  den  Ergebniflen  der  un- 
mittelbaren Beobachtung  zufammongeßellt.  Er  legt 
hiebei  die  Angaben  der  Brechungs -Verhältnifle,  wie 
fie  Malus  gefunden  hat,  zu  Grunde;  da  aber  diefer 
jede  Axe  noch  als  repulßv  annahm ,  indem  erfi  fpäter 
von  Biot  die  Entdeokuf*  \t  wur- 

de,  fo  benutzt  er  d^ll  ^8^ 

„rectifiees  en  av^nt  Be« 


1/ 
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trachten  wir  nun  die  von  ihm  angeführten  Beifpiele 
des  Baryts  und  des  Quarzes,  welche^  nach  ihm,  beide 
eine  attractive  Axe>haben.     Für  lenen  iß  a  =  o,Go7a23f 

'■      *  ■  .    - 

ttlfo  -^=3  2,71^090;  6=K:o,6ii53o,  alfo  rj  =2,6740 i7j 

»nd«  daher  Ä  =  —  o,38o73  und  /^'*  5=  2,674017  + 
d,58o75  sin  *  U,    Für  den  Quarz  iü  a  ss  0,641776,  alfo 

1  =  2,427915 ;    b  =  0,645813,  alfo  ^  =  2,397652, 

und  daher  JS:  =  —  0,030261  und  /^'^  ==  2,3c)7653  + 
O,o3o5i6^  sin* 47.  5iot  hingegen  hat  a.  a,  O.  für  den 
Baryt  /^'*  =  3,712090  +  o,38o73  sin^t/,  und  für  deii 
Quart  y"^  =  2,427913  +  o,o3o26i  sin*  17,  und  da- 
lier,  wenn  die  poTärifirende  Kraft  in  diefem'  als  Ein* 
hbit  Ängenommeh  wird,  die  des  Baryts  =  fgfjf 
2=*ij25.  Zwar  wird  in  diefer  Formel  auch  nach 
iahferer  obigen,  ficherlich  richtigeren,  nichts  ge- 
Ändert,  da  der  Factor,  womit  das  Quadrat  des  Sinus 
mnltipHcirt  wird,  derfelbe  bleibt;  aber  auffallend  iß 
es  doch,  dafs  Biet  im  erßen  Tlieile  der  Formel  a  und 
b  verweclifelt,  und  alfo  gerade  in  den  Irrlhum  verfällt, 
fleri  er  bei  Mains  verbelTern  will.  Beim  repulfiven 
|CäIkfpath  hingegen  p^fst'fo wohl  Formel,  als  auch  das 
a..  a.  0.  gegebene  Refiiltat  der  Rechnung.  —  Wenn 
ich  hier  einen  kleineu  Verflofs  Blois  bemerke,  fo  be- 
abllchtigo  ich  damit  niclit  im  mindeßen,  den  Ruhm 
eines  Gelehrten  zu  fclimälern,  den  ich  gerade  in  die*  ^ 
fe«i.,Tlicile  der  Pliyfik  als  meinen  unübertrefflichen 
Lfhrer  und  Meißer  verehre. 
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X. 

Ueber  das  P^erhalten  der  organifchen  Körper  in 

höheren  Temperaturen^ 

von 

Otto  ÜKVEiiboBBEN  zu  Dalune  *). 


XJie  organifchen  Korper  geben  bei  trockner  Defiilla« 
tion  auTser  den  bekannten  Säuren  und  Oelen  mehrere 
andere  Stoffe ^  die  bisher  noch  nicht  bekannt  waren, 
und  zwar  kommen  unter  diefen  folche  vor ,  die  ganz 
neue  Klailen  von  organifchen  Verbindungen  bilden, 
wie  z.  B.  die  w.ahrhaft  brenzlichen  Säuren  und  die 
fluchtigen  organifchen  Alkalien«  Bei  allen  Deltillatio-' 
|ien  von  organifchen  Ko rp er n  finden  lieh':  a)  flüchti- 
ge Bafen ,  die  einen  eigenthümlichen  Geruch  belitzen 
und  ölartig  find ;  —  b)  nicht  fluchtige  Bafen ,  die  ge- 
färbt  find  und  fich  nidit  in  Wafler  auflofen;  diefe  je- 
doch nur  in  den  Defiillaten  aus  folchen  Korpern,  die 
Stickfiiofi*  in  ihrer  Mifchung  enthalten;  —  c)  ätheri- 
fchö  Oele,  die  im  Zufiande  der  Reinheit,  auf  den  fie 
fich  oft  nicht  bringen  laflen ,  ohne  allen  brenzlichen 
Geruch  find;  deren  giebt  es  leiclit-  und  fchwer-flücU- 
tige  9  ~~  d)  ölartige  Säuren,  die  d^8  Brenzliche  in  den 

*)  Da  die  hier  befchriebenen ,  merkwücdigen  Stoffe  tnSgtf* 
cherweife  eine  Stelle,  unter  den  Arsneiniitteln  finden  könnten, 
fo  iÜ  der  Verfafler  erböti^»  den  Herren  Aerzten»  welche  diefe 
Stoffe  zu  prüfen  wünfcben «  Proben  derfetben  ans  feinem  V<tf^ 
rathe  zu  überlaflen«  Er  bittet«  (ich  dieferhalb  direct  an  ihn  zo 
wenden.  Der  gegenw'irtige  AnfTatz  Hl' (übrigens  nur  ais  eitte 
l(urze  UeberHcfat  der  vom  Hrn.  Verfafler  gemachten.  Uciterfu^ 
chungen  zu  betrachten;  das  Ausführliche  derfelben  wird  io  deCf 
Folge  mitgetbetlt  werden.  P«    - .  .  .*  -    V.  '^ 
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Deßillafen  yon  organifclien  Korpern  auetnaclieh ;  *— 
^e)  Harze,  und  zwar  i)  folclies,  was  in  Kall  und  nicht 
in  Alkohol  loslich  iHj  2)  folclies,  was  iii  Kali  und 
Alkohol  loslicli  iA,  und  3)  lolched,  was  in  Alkohol 
und  nicht  in  Kali  loslich  iA;  — *  f)  ein  brauner  Ex- 
tractivAolF,  der  mit  den  Alkalien,  mit  Kalk  und  mit 
Baryt  in  Wafier  aüflosliche  Verbindungen  giebt,  un* 
auflSsliche  aber  mit  den  übrigen  Erden ;  —  g)  ein'im 
Wafler  unauflöslicher  Korper,  der  oft  pulVerartig,  ofi> 
harzartig  iA» 

Diefe  StofFe  finden  ßch  bei  allen  DeAillationert 
von  organifchen  Korpern  in  dem  Deßillate,  bald. in 
grofserer,  bald  in  geringer  Menge;  oft  iA  nur  eine 
Spuf  von  ihnen  da/  Die  DeAilläte  von  thierifchen 
Korpern  zeichnen  fich  durch  Anwefenheit  von  Am-> 
nio.niak  aus^  durch  eine  grdfeere  Menge  von  dem  or- 
ganifclien flüchtigen  Alkali  und  durch  einen  Gehalt 
von  DippeUchem  Oele, 

I.    Von  den  Deftillaten  aus  thlerifchen  Körpern; 

Bei  trockner  DeAillation  geben  Leim,  Muskel- 
flcifch,  Knochen,  Haare,  Käfe  dlefelben  Producta,  und 
dicfe  flnden  /ich  alle  in  dem  Oleum  animale  foetidnm. 
Leim  und  Fleifch  geben  aber  aufserdem  noch  eine 
Bafe,  die  ßch  in  Waffer  auflöA,  einen  eigenthümli- 
chen  Gefchmack befitzt,  in  Säuren  gelöAan  der  Luft  zer- 
fetzt wird  und  nicht  Ib  flüchtig  iA,  wie  das  weiterhin 
bcfchriebene  Odorin.  Um  die  eigentliümlichen  StoflTe 
im  Oleum  animale  foetidum  aus  demfelben  abzufchei^ 
den  ,  wurde  folgendes  Verfahren  angewandt. 

Ein  Theil  Oel  wurde  mit  l  Tlil.  Aetzkali  und  mit 
6'  TJiL  yVätfcr  deAiUirtj  und  zwar  in  einer  geräumi- 
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gen  knpfornftn  BlaTo",  well  mun  iri  Glasgefufsen  weg«! 
des  flutaerft  fiarken  Anffiorseiis  der  Mifchung  mir  ^<-■I^r 
geringe  Mengen  dei-relben  auf  einmal  defiilliien  kann. 
Hiebe!  ßing  ein  woifeea  ■3llierifclie8  Oel  und  Waller 
über,  weiche  beide  mit  ScliwefoUäureüberCälligU-^)  und 
dann^bcrnials  deltilllrt  Wurden,  Co  lange,  als  die  über- 
gehende Flüffigkeit  noch  Geruch  befafs.  Auf  dem  De- 
fiiikt«  fchwamm  reine»  atlicrifchea  ThierSl.  Diel«s  Ocl, 
delTen  Quantität  ous  fpälerhJn  auEugebenden  Gründen 
fehr  Tcrfchieden  feyn  kann,  riecht  etwas  anders  als 
Dippel's  Oel,  weil  diefes  noch  mit  Ammoniak  und  der 
«nimalirchen  Baßs  verunreinigt  iit. 

Die  faiire FI üCGgki  it  (.j4) ")  mit Zinnafche  oder  Kiip- 
feroxyd  defliliirt,  gab  eine  in  WalTei-  aufgelöße  eigen- 
ihnmliclieBafis,  von  einem  Geruclie ,  der  7,\vi!cheii 
dem  des  Amnioiiiaka  und  dem  eines  atlierifciien  Oels 
in  der  Mitte  liegt.  Diefe  ei^enthümliche  ßaßs  {H) 
wird  fehr  hüulig  gebildet  und  kann  deshalb  nicht 
nach  der  bt-ronderen  Subfianz,  aus  welcher  !ie  gewon- 
Ift,  benannt  werden.  Ich  fchlage  daher  vor,  fie 
'•gen  ihres  Geruches  Odorirz  zu  nennen. 

DerRückAandvonderDeRillation  desDippelfchen 
Oeles  mit  Kali,  befiand  aus  einem  Theer  und  einer 
WäiTngen  braunen  Fiilffigkejt.  Der  Tiieer  wurde  mit 
fchwacher  EffigtHure  ausgezogen  und  die Lölung  durch 
Kali  niedergefchlagen.  Diefe  gab  ein  gelbbraunes  Pul- 
ver (C),  welches  hch  durch  abfoluten  Alkohol  in  zwei 
jXiieile  zerlegen  lief«.    Die  alkoholirche  X^öfung,  wel- 


j 
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^  0hne2ffeireIdieFmirglis]t(^,  nach 
U  von  derrelbeii  abdeftiUiil  v/oiita. 
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cTie  den  grofe^ren  Thcil  enUii^U,  Jhinterliera  nach  Vcp- 
dampfnng  einen  gelbbraunen  bröcklichen  Körper  C/J), 
der  nicht  in  Wafler  und  Kalilange,  wohl  aber  in  den 
fchwachften  Säuren,  felbft  im  yerdühnten  Zußande 
derfelben ,  auflSslich  war. " 

Wai?  der  Alkohol  von  dem  Piilrer  (V)  nicht  ge- 
loft  liatle,  war  ein  braunrother  KStper  (JB),  welcher 
fich  wie  der  mit  (/?)  bezeichnete  verhielt ^  nur  da£i 
er  mit  Säuren  braunrothe  Löfungen  gab.  Diefer 
Korper  (JE)  wird  aus  dem  mit  (D)  bezeichneten  ge^ 
bildet,  wenn  deflen  Anflöfung  der  Luft  ausgefetzt 
wird.  Der  Körper  (B),  in  Säuren  geloft,  lange  Zeit 
der  Jjuft  ausgefelzt,  oder  auch  im  trocknen  Zuitande 
auf  län^^re  Zeit  mit  derfelben  in  Berührung  gelaflen,' 
verwandelt  ficli  in  einen  braunrothen  Korper,  der 
weder  in  Säuren  und  Alkalien ,  noch  in  Weingeift, 
Aelher  und  Oelen  aufloslicli  ill,  fondern  nur  von  Vi- 
triolöl  in  geringer  Menge  und  mit  braunrother  Farbe 
aufgelöft  wird. 

Der  durch  Effigfäure  von  den  Körpern  (D)  und 

(E)  befreite  Theer  wurde  nun  mit  Wafler  deflillirt. 
Er  gab,  doch  immer  nur  in  geringer  Menge,  ein  Oel 

(F)  ab,  das  weniger  flark  als  das  DippelTche  roch,  und 
fich  durch  feine  geringe  Flüchtigkeit,  fowohl  für  fich, 
wie  bei  Gegenwart  von  Wafl'er,  auszeichnete.  Am 
fchnellßen  gelangt  man  zu  diefem  Oel,  wenn  man  d^ii 
Theer  für  fich  deftillirt ,  bid  er  hart  und  leicht  zer- 
brechlich wird;  doch  zerfetzt  fich  das  Oel  hiebei  fchon 
etwas.  Man  erhält  übrigens  auf  diefem  Wege  oinfe 
grofse  Menge  ziemlich  reinen  und  etwas  gelbgefärbten  - 
Oeles.  Durch  Deftillation  des  Theers  mit  WÄÖcr 
erhält  man  äoB  Oel  nnr  fehr  fchwierig. 


Der  IrocJcne  RflckftanJ  des  Theers  wtirJe  mit  Icali- 
hallic;em  Alkohol  ausgezogen.  Dabei  blieb  ein  brau- 
ner Körper  zurück,  der  fich  durch  Acllitr  iiocltmala 
in  zwei  andere  zerlegen  liels.  Was  der  Aetlier  gelöft 
liatte,  -war  ein  harzartiger  Körper  (O),  dpr  ßch  nicht 
in  Kali  und  Alkohol,  wohl  aber  in,  Oelen  und  Aeliier 
aiiflöfte.  Was  der  Aellier  nicht  gelöft  halte,  war  tin 
eigener,  nur  in  Vilriolöl  auflöslicher  Körper  (.H),  dT, 
■wenn  zn  Anfange  der  Operalion  ein  kalklialliges  Kaü 

^angewandt  wurde,nocli  ein  wenigHarzkalk  beigemengt 

^■nhieU. 

^K  Bie  mit  dem  kalihaltigen  Alkohol  erhaltene  Anf- 
löfung  wurde  mit  Wa/Ter  gemifcht  und  absednnß<*t. 
Es  fchied  ficli  dabei  ein  zufammenbackendes  Harx  (/) 
ab,  dag  in  Kali  unloslicli,  aber  in  Oek-n  und  Aether 
auilösHcii  war.  Diewaffrige  Lölniig  entliielt  ein  Harz 
(Ä),  das  lieh  nach  Art  des  Colophons  mit  Alkalien 
und  Bafen  verband.  Die  vier  letzteren  StoiTe  fahen 
braun  ans;  die  feiten  Harze  waren  fchwarz,  in  Pnlver- 

^^»rm  oder  in  AuflÖfungen  aber  braun. 

^y  Die  walTrige  kalihaltige  FHifligkeit  des  Rück- 
^Tlandes  der  DeAillation  vom  Dippelfchen  Oele  M'ur- 
dö  fillrirt  und»  nach  Verdiinnung  mit  der  dop- 
pelten Menge  W^affer,  in  einem  verfehl  offenen  Ge- 
fafse  mehrere  Stunden  lang  liehen  gelalTen,  Dann 
wurde  lie  zu  mehreren  Malen  fchnell  hintereinander 
abgedampft,  bis  Ge  nicht  mehr  roch  und  ihr  Volu- 
men nur  ungefähr  das  Doppelte  des  vom  angewand- 
ten Oleum  animale  betrug.  Hierauf  in  eine  Clas- 
retorte  gebracht,  wurde  fo  lange  Schwefelföuro  hin- 
zugefelzt,  als  üch  noch  aus  ihr  ein  rcUwa.Ytec  Tlv««^ 
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ütitfcheiden  lian»»  Jetzt  abermals  ^eftil^rt  und  unter 
oft  erneuter  Hinzufugung  von  Wafler  die  Deftillation 
wiederholt  I  ging  eine  geringe  Menge  einer  olaüigeim 
Slure  über. 

Diefe  Slilre  (L),  welche  wenig  vom  WaflTer  auf- 
,gel6ß  wird,  macht  das  Brenzliche  in  den  Deßiliatea 
von  thierifchen  Korpern  aitS|  iß  leichter  als  Wafler 
und  beiitzt  eine  gelbliche  Farbe.  Man  mufs  fie  fo» 
gleich  in  eine  Flafche  bringen ,  die  ganz  voii  ihr  ge» 
füllt  wird|  weil  fie  fonA  fich  fchnell  zerfetzt,  ein6  roth* 
braune  und  endlich  fchwarze  Farbe  annimmt  und  ei* 
ne  dicke  Conßfienz  bekommt« 

Die  in  der  Retorte  zurückgebliebene  Flüffigkeit 
wiirde  vom  Harze  abfiltrirt,  im  Waflerbade  verdampft 
und  nun  in  gewohnlicher  Temperatur  mit  ßarkem 
Weingeift  ausgezogen.  Diefer,  welcher  das  faure 
und  neutrale  fchwefelFaure  Kali  zurückliefs ,  loße  eine 
nicht  unbedeutende  Menge  einer  braunen,  dem  Ex- 
tractiyfloflF  ähnlichen  Sübfianz  auf,  der  wiederum  ein 
Gemenge  zweier  einander  fehr  ähnlicher  Korper  dar« 
ßellte.  Der  eine  (M)  gab  mit  Eifenoxyd  eine  fchwar* 
ze  farbige  Verbindung,  der  andere  (N)  eine  in  der 
Lofung  des  falzfauren  Eifenoxyds  aufidsliche  Verbin» 
düng,  deren  Farbe  der  von  einer  Lofung  des  fchwe« 
felblaufauren  Eifenoxydes  ähnlich  fah  und  im  trock« 
nen  Zuliande  pulverförmig  war.  Der  letztere  Korper 
hat  einen  dem  Extractivitoff  der  Pflanzen  etwas  ahn*» 
liehen  Gefchmaok,  fchmeckt  jedoch  auch  nach  Bern« 
ßeinfäure.  Er  giebt  mit  Kali  und  Natron  leicht  auf» 
losliche  und  unkryßallifirbare,  mit  Erden  und  Metall* 
Oxyden  hingegen  unauflösliche  Verbindungen^  welche 
Jelztere  naoh  den  JVIetalloxyden  gefärbt  find. 
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n  EigenlbhtFtan  d«s  Odarian  .  ...  «-r 
Weilen  Odorin  genannte,  Sutiflcnt 
iE)  beHlzt  den  Charaktei-  des  AmmOniaks  und  Hellt 
eine  farblofe  flüffigkeit  dar,  dia  ehras  fchwercr  Jje- 
woglich  ift^  als  Waffer.  Ungefähr  .5  Tl.eile  Waf- 
ter  löi'en  einen  Tlieil  Odorin  anf,  daä  übrige  bleibb 
*ie  ein  äll.erilclies  Oel  auf  dem  WalTer  fcliwimmen. 
Erwärmt  man  die  gerälligle  Lßfung,  fo  wird  Tie  mil- 
ohig ',  es  fclieidet  ftcli  eine  bedeiilende  Menge  Von, 
Odorin  ab,  die  fich  bald  zu  ülartlgeu  Tropfen  ram- 
melt. VVird  dda  Odorin  bti  gewÖlmlicliEr  Tempera* 
hir  mit  der  Hülfle  i'eines  Gewichl«3  an  WalTer  ver* 
mifclit,  fo  bildet  Geh  bald  eine  Itlare  Aiiflurimg,  die 
bline  Trübung  noch  eine  gleiclie  Menge  WalTer  auf. 
nimtul.  Bei  einem  ehvas  grolsei-^n  ZuIaUe  voli  Waf- 
fer vird  die  ganze  LSfting  Irübe  nnd  hellt  iicli  rächt 
Mehr  auf;  fetzt  man  aber  tlocil  mehr  W^flffer  hinzu^ 
£>  wird  die  FlürTigkeit  Tiiederüm  lilar  und  Hellt  nutl 
»ilie  LöTung  des  üdorina  dar,  suF  welcher  noch  ein 
Theil  des  Odorlnhj-dratea  fchwimnien  bleibt.  Diefa 
Hydrat  nimmt  in  einer  niederen  Tenipeiahir  nuck 
mehr  WflITer  auf;  in  einer  liöheren  giebt  es  Odoriir 
ab,  lo  dafs  bei  det  Siedehitze  des  WoITers  Ticll  faft  aU 
Jfi8  Wollef  des  Hydrates  am  Boden  des  GefHlaes  ge- 
Eammdt  ]iat>  Kalilange  fcheidet  das  Odorin  ebenTalla 
aU9  feinem  Hydrale  ab.  In  Alkohol  ift  das  Hydrat 
aofioalich.  DasOdorin  gtilnt  das  Heidelbeerpapief 
und  macht  gerütheles  Lackmlispapier  wieder  biau>> 
Ein  mit  Saljwtet-räure ,  Effigränre  odef  einer  andern 
Säure  befeuchietef  Stab  MUchlj  wenn  maii  ihn  übet 
Odorin  bringt.  Der  Gvrucb  diel'es  neuen  Alkalis 
floht  zwil'clierl  dem..Von  Ammoniak  und  deHi  Vttii  m> 
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diff«r«ntin  KSrpi^;  e%.ift  eignidscli  tiitht  mit  •inam 
KaVanteten  Gamoh  %n  Terglaiohen.    filtaran^  die  im 
VVftfler  ftufl5tUch   find  |  maoheit  ihn  avgenbltcUiok' 
varfchwindan.    Daa  Odorin  wirkt  nicht  giftig. 

yerbindung  rhU  Säuren.  Daa  Odorin  gtabt  nau« 
Irala  nnd  faura  Verbindungan.  W^ann  man  waflar* 
lialtigas  Odorin  mit  SaUfltura  odar  Schwafalfäura  At* 
tigt)  fo  dafs  nur  noch  ain  ganz  fchwachar  Oarüch  Wn 
demfalban  zn  fpüren  ifi^  und  man  bringt  nun  dia 
Flüffiglcait  zum  Siedan ,  fo  wird  dar  Sflure  ain  groiaar 
Thaii  daa  Odoriiia  entzogen  und  ea  bleibt  ein  faaraa 
Salsy  welches  dasLackmua  rothiSlrbt,  und  durch,  far- 
naraa  Sieden  kein  CMorin  mehr ,  abgiebt.  Yerdampft 
man  aber  dia  FlüIIigkait  bis  zur  SyrupsconfifUhz^  fo 
Tarfliegt  ein  liauar  Thail  des  Odorins  und  nun  Iftfst 
fich  dar  Rückfhmd  weit  über  den  Siedepunkt  des  Waf- 
fara  erhitzen  p  ohne  etwas  abzugeben»  "Wird  derfelbo 
noch  mehr  erhitzt,  fo  bildet  fleh  der  früher  mit  (ZT) 
bezeichnete  Korper ,  und  das  Odorin ,  was  nicht  zer* 
fetzt  worden,  verfliegt, entweder  für  fich,  z.  B.  wenn 
aa  mit  Phosphorfilura  verbunden  gewefen,  oder  in 
Verbindung  mit  der  Säure  ^  wie  bei  der  Schwefel* 
(kure. 

Mit  SSuren,  die  im  Wafler  fchwer  aufloslich  find, 
wie  Benzoefäure  und  Boraxßture,,  verbindet  fich  daa 
Odorin  nicht* 

Die  brandfauren  und  butterfauren  Salze,  mit 
faliwefelfaurem  Odorin  erhitzt,  gaben  olarligeDeßilla« 
ta,  welche  Verbindungen, von  Odoriu  mit  Brand*  oder 
Butterfilure  find. 

Es  iß  mir  nicht  gelungen ,  die  Verbindungen  dea 
OdorittB  mit  SAnren  kryltallifirt  zu  erhalten ,  fondern 


\ 
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ner  als  Syrupe,  dia  keine  KryllxlU  abfetzen.  Die 
Verbindungen  löfen  ßch  im  abl'olulen  Alkohol  ia  j«-^ 
dem  VediallnilTe  auf,  felbJt  die  der  WeinfieinTäm-v, 
vodurch  man  auch  das  Odorin  vom  Ammoniak  tren- 
nen kann.  Sie  riechen  nicht  nach  Odorin,  wolil  abfif 
fchmecken  ße  alle  fehr  ftark  nacli  domfelben ,  weil  6» 
£cli  im  Munde  zerletzen.  Das  Odorin  wird  aua  fei- 
nen Verbindungen  durch  alle  Baien,  iowolil  h«i  dpf; 
Siedhilze,  wie  bei  gewöhnlicher  TeniperaUir  ausgo^, 
trieben;  dagegen  fchlagt  ee  ^len  früher  mit  (D)  -be- 
seichneten  Körper  aus  feinen  Auflufungen  in  Säuran 
nieder.  Das  efßglaure  Odorin  läfsf  Hell  mit  dem  Waf- 
i*r  varfliichligen;  das  fulifaure  imd  lalpelerfaure  de-, 
itillircn  ebenfalls  mit  dem  Waller  über, 

Mit  älheiifchon  Oclon  vereinigt  Geh  das  Odorin 
leicht,  fo  auch  nut  den  Harzen  und  mit  dem  Körper 
(£>);  docti  lind  diele  Verbindungen  äulserit  leiclit  zer- 
tbar. 


I 

tilzt. 


Von  den  Eigen  rchaften  des  Pusclor. 

Der  Name  Fuscin  ift  dem  früher  mit  (D)  bezeich- 
Körper  gegeben,  weil  er  eina  braune  Farbe  be- 
Das  I'uscin  ilt  pulverförmig,  nicht  harzartig 
und  läfst  lieh  nicht  fchmclzen,  l'ondern  verkohlt  ficli 
beim  Erhitzen  nnd  riecht  dabei  wie  verbranntes 
Jiorn.  Ee  ift  in  Schwefel-,  Salz-,  Salpeter-  und  Ef- 
ligfüuro,  felbß  bei  verdünntem  Zustande  diefer  SSuren, 
leicht  auflöslich  und  bildet  gelbbraune  Löfungen,  dia 
«ingedickt  nicht  kryftalliGren  ,  fondern  nur  zu  brßflk-' 
Uchun,  nicht  zerlliefsliahen  MalTan  eintrocknen.  Dii 
fchwefelfaurü  Verbindung  ift  im  Alkohol  nicht  lös- 
lich ^  wohl  aber  leicht,  in  gevfüUnli,cUfc\-n.  "W^vw^iS..^ 


I 
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Dm  Fittmn  hUÜ^  'mit*  der  Bamofiftvra  und  Bonnca 
Aqihi  Verbindung«!^  I  die  fich  lijoht  im  W«fler.ftii& 
Idß^tif  hmnriif^  'ftiid  fohmeldb^r  find ,  eine  fchwvr^ 
se*  Fkrbe  liefitten-  nnd  Ton  Alkalien  und  Sioveir 
an  befUche  *  ntid  (aare  Verbinsdnngen  nm^w«nddUF 
irerden«  •  ■  -^ 

'  Die  Anfl^ngen  des  Fustins  in  SiSuren  werdend 
an  der  I^uft  r^thyund  fetzen  einen  braunen  Korpen 
«b|  *wellAer  in  Kali,  Alkohol' und  Aether  unlöslich' 
ift  bnd  demjenigen  gleicht ,  der  fioh  bei  der  Oxy^dt« 
tidn  des  Dippelfehen  Oele  an  der  Luft  bildet,  Diefiy 
Zerfotaung  erfolgt  eiemlich  vollftfodig  in  einer-^W^o^ 
ehe«  Auch  das  Fuadin  für  fich  geht'on  der  Luft  iq} 
diefen  Körper  über«  Das  trockne  fchwefelfaure  Fils^ 
oin,  hingegen  widerfieht  dieler  Bpufetzung  faft  ganz« 
Sie  rothe  Flulligkeit,  die  nach  Ablagerung  jene%  Kör^: 
pera  übrig  bleibt ,  enthalt  einen  ande.rn  Körper  von^ 
rother  Farbe  in  der  Säure  aufgelöft,  Diel'er  ift  in  'feiT^ 
nem  Verhalten  dem  gelbbraunen  Fuecin  gleich  ^  loß 
fich  aber  nicht  mehr  in  Alkohol  auf, 

k 

"...  .  .  .         • 

. .:  3*.  Von  deo  Efgenfcliaf^eii  der  Brandl^ure. 

~  "-i  ■  •  • . 

'  Der  Name  Braricijäure  ift  der  Siture  {L)  gegebeni 
^ell  fie  (und  mehrere  andere  ihr  ähnliche  Säuren) 
daa  Brandige  der  Dämpfe  und  Oele  von  unvollftändig 
verfaFanfiten  Körpern  auemachen,  Biefe  Säure  ifi^ 
gelblich,  dünnflußig,  fehr  wenig  in  Waffer  und  gar 
nicht  in  wafferliahigen  Sauren  äuflöslich;  dagegen 
löftOe  fich  in  Alkohol  in  allen  Verhältniffen ,  und* 
ati(ih  ifi  Aether  und  Atherifchen  Oelen  auf,  fo  wie 
Harite  von  ihr  aufgeldft  werden*    Ihr  Geruch  ift  bran« 

dJg  und  /kobMd«    8k  rftth^i^Ycmü^ioli-in  Ounß» 
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Üt)  duLHckintisptpier,  iß  aber  dennoch  mit  ein« 
fehvriche  SSare,  da  iia,  weder  mit  W«0'er  gomengt, 
nach  in  Alkohol  gclöß,  die  KohlenTäura  austreibt 
Mit  den  Alkalien,  Erden  und  MelalJoxyden  gicbt  lia 
Verbindungen,  die  wenig  riechen  und  Ichwer  ki-y- 
Üalliliren.  Wird  die  Säure  mit  KaliUnqe  vermifchf, 
io  erwärmt  üe  lieh  ßark  und  laß  Geh  voUkoiiimen  au£ 
Um  das  Kalifalz  neutral  zu.  erhalten,  fetzt  man  dia 
Säure  in  Ueberfchufa  hinzu.  Eingedampft  giebt  as 
•rft  einen  Syrup,  aua  dem  fich  bei  fori  gefetztem  Ver- 
dampfen feine  Krylialla  abfetzen;  nach  und  nach 
troknet  allea  zu  einer  welfsen  brÖcklichen  MaffB  ein, 
di«,  ohne  zerfetzt  ZU  werden,  eine  ziemlich  flarke 
Hitze  ertragen  kann.  Bei  feJir  Itarker  Hilze  wird  ee 
loltVarz  und  verwandoit  licli  in  «in  bulterfaures  Ka- 
lt *).  An  der  Luft  zerftiefst  das  Urandfaure  Kali 
Jncht;  es  ift  auch  leicht  in  Alkohol  und  Aethi^r  aof«- 
l«idwh.  Mit  dcnErd-  und  Melallojcj-dfalzen  giebt«» 
Nleder&jhlage,  die  oft  in  Waffer  elwas  aullöslich 
ßrrdj  di»  mit  Melalloxydeu  lind  nach  dicfen  zugleich 
gnfäl'ht, 

',  Der  hrandfaiire  Kalk  ill  in  15  Theilen  Wafier 
illflSälich  und  fetzt  fich  beim  Koclien  iheÜs  als  Piil- 
Ver,  theüa  ala  eine  Hallt  ab.  Das  hrandfaure  KaH 
ttird  nur  durch  CTuecoiicentrirteAafiafung  vchÜäk^ 
faarem  Kalk  gefallt.      '  ■  .    ü 

'^   UebcThaopl  yehen  die  LSAingeh  afler  Brandf^uren  In  Kuli 

'""  an  *der  LulVIn  ein  Harz  nudln  eine  SSute  Über,  die  der  Du  t- 

terAuce    HniMch    m.      Deshalb    mefl'en    dlefe     LStovtfn    fb 

fchneil  wiv  mOglicb  «ufser  iiertUiruii(  mU  der  ImH  gebracbl 

TVWdfl»,    .   .^.Ji.i.111  i,.   .,g    ji    .;.     ,,-....     ,, 


i 


4 
i 


IkM 


I 


\ 


1    ^4    1 

Brandfanres  Knpfaroxyd  iA  hellgrün  und  piUvl 
/£rmig.  Durch  all«  Sauren  wird  daraus  dio  Bmnd^ 
Iknre  vollkommen  abgcrdiioden;  durcJi  Alkalien  yilri 
ce  in  ein  braunes  baliCclies  Salz  verwandelt.  Es  l5fi 
ßch  in  felir  geringer  Menge  nnd  mit  grüner  Forbo  in 
"WulTer  auf.  Die  Löfnng  giebt  beim  Einkochen  sn 
ier  Lnft  i)  griinea  nnverändertes  brandfaures  Kupfer, 
s)  eine  vreiha  Verbindung,  und  5)  etwas  Harzkup- 
fsro.iyd. 

Die  weifse  Verbindung  enthalt  eine  ölarlige  Säu- 
re, derjenigen  ähnlich,  welche  bei  der  Oxydation  dar 
atlierifchen  Pflanzenöle  an  der  Luft  gebildet  wird. 

Das  brandfaure  Kupferoxyd  loft  Jlch  zienxlialt 
leiclit  in  Aether,  ölheril'chen  Oelen  und  fetten  Oeloit 
mit  grüner  Farbe  auf;  das  in  feilen  Oelen  gelöfie  Silx 
venvandelt  licli  beim  Kochen  in  ein  KupferoxyduI> 
fab.  Im  abfolulen  und  wafferhaltigen  Alkoliol  löft 
das  Oxydfalz  ßch  fchwieriger.  An  der  Luft  wird  daa 
brandfaure  Kupferoxyd  nicht  zerielzt.  Für  ficli  de- 
Jlillirt  giß!»*  6*  erli  ein  wenig  WalTer  und  dann  vi«! 
Gel.  Diefea  beilehl  aus  i)  einem  atherifclicn  Oel^ 
dem  des  deAillirten  Colophans  gleich,  z)  Erandl^ure, 
fall  halb  fo  viel,  wie  im  zerfetzten  Salze  zugegen  war. 
5}  einer  Spur BnttcrX'ünre,  4)  einigen  bräunlichen  Flolb 
ken^  die  in  Kali  auflöshch  findj  und  5)  einer  i 
unbedeutenden  Menge  von  Odorin. 

Mit  dem  Fuscin  verbindet    ücli    die  BrandftlB 
diu:ch  FSlhuig  eines  Fusciufalzes  mit  einem  brandig 
ren  Salze,  die  beide  neutral  und  auflöslich  find.     Di^^ 
brandfaure  Fuscin  iA  braunfchwarz ,  harzarlig  und  in 
Alkohol   ein    wenig    inid  mit    gelbor   Farbe   löslich. 
UiireJi  Samen  wird  es  in  ciucu  ^i:a.u.btounen  KOrper  ■ 
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ntlelt,  ier  <l«n  Sltitrcn  widerllaht,  und  diircli 
Alkalien,  in  Ueberfclinfa  angewandt,  fclofa  zu  dem 
vorigen  neutralen  Salze  zurückgeführt  wird. 

4)    Von  den  bei  der  DeßillaHoo  erzeugten  Haritn. 

Das  frülier  mit  (.K)  bezeichnete  Harz,  welches 
fich  in  Kalilauge  auflölt,  ift  für  lidi  fchwarz,  in  der 
liöfung  aber  dunj^elbraun.  Zu  den  Alkalien,  E^den 
und  Melalloxyden,  zu  Alkoliol,  Aellicr  und  Oelon 
▼erhält  es  ficli  wie  das  Colophon.  £s  enlhült  Slick- 
Itolf  in  feiner  Mifchung. 

Das  in  Kali  und  Alkohol  unauflösliche  Harz  (,G) 
giebt,  für  fich  deflülirl,  folgende  Prodncfe:  l>  ein 
wenig  aiherifches  Thieröl  —  2)  ein  aiherifclies  Oel, 
Am  weit  fchwerer  zu  verflüchtigen  iit,  wie  das  früher 
mit  (JP)  bezeichnete  —  5)  eiu  wenig  kohlenlänre8 
JLnunoniak  — ■  4)  ein  in  Kali  auflösliches  Harz  — 
5)  ein  in  Kali  unlösliches  Kare,  das  ficli  dagegen 
leicht  in  Alkohol  auflöft  —  6)  ein  ebenfalls  in  Kali 
unlösliches  Harz,  das  (ich  nur  in  ficdendem  Alkohol 
auflöß,  und  aus  demfelben  beim  Erkalten  in  Pulver- 
form herausfällt  —  7)  viel  Fuecin  —  8)  etwas  von 
demrothen,  in  Alkohol  unlöslichen,  fonfi  dem  Fus- 
cin  felir  ähnlichen,  Körper  —  9)  eine  Spur  Odorin 
—  10)  einen  mit  dem  WalTer  fchwer  zu  verflüchti- 
genden Körper  von  Ölartiger  Natur,  der  von  den  Sau- 
ren,  wie  andere  Bafen ,  gebunden  wli-dj  und  dem 
Odorin  nah  verwandt  ift.  Er  loft  Geh  fohwer  in  Waf- 
fer  auf,  iJi  leichter  vrifi  WalTer,  und  befitzt  nur  we- 
nig Geruch. 

(Fortretsnnj    foljt.) 
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.XL      No  i  i  k  B  h. 

t«  Ushw  toioryd  mni  iodig$  S&urß.  Im  yorigAtl  tiete  i^ 
Ännalen  hit  Hr.  Dr.  W8hl»r  geteilt,  dafs  man  nach  der  Voal 
Prof.  Setneq  tini  c«g«b«n»n  Vorfchrift  anr  Darftellttnf  d^r  i«idi« 
ftn  Sinra  im  Wefentliehen  nor  Chlorjod  erhalt,  was  ewar  nicht 
die  Möglichkeit  der  ExiAenk  diefef  Slür6  widerlegt «  doch  ferner« 
Beweife  fUr  diefelbe  kiathig  macht»  Seitdem  hat  Hr.  S.  eine  neu« 
Unterfuchang  über  die  SauerAofTverbindungen  des  Jods  bekannt  ge* 
macht  (Giornale  di  fislca  D«cad.  second.  IX.  3g?)  ond  feiner  Anga* 
be  nacn  die  jodige  Siure  auch  aaf  directekn  Wege  ek-halten.   Hr.  S. 

'  verband  nämlich  eine  kupferne  Röhre  mit  einer  Tubulatlretorte^ 
machte  beide  glGhend>  und  liefs  nun  Jod  in  die  Retorte  durch  de« 
ren  Hals  hineinfchatten,  wllhrend  ein  Anderif  Sauer Aoftgai  auk  eU 
'  ner  Blalb  durch  die  Röhre  trieb  und  mit  dem  Joddampf  in  BerDh" 
rung  brachte»  Dadurch  würde  in  dem  Hälfe  der  Retorte  eine  geU 
bc»  durchiichtlgei  halbfc^fte  Mifle  erhalten,  die  bei  fortg^fetzlW 
Operation  die  Cbniiftenz  feihes  Oels  ankiahm  Und  von  Hrn.  S.  all 
Jodox^d  erkannt  wurde.  Diefs  Oxyd,  das  nach  Hfn,  S.  durch  IIa* 
geres  Erhitzen  in  einem  Strome  vott  SauerAoilfgas  zur  jodigen  Siu* 
''  re  wird,  foll  herbe,  ekelhaft  fchmecken,  faß  wie  jodige  Saure  rie* 
fcheli>.an  der  Luft  ginzHch  verfliegen,  die  Laokmustiiiktur  grQA 
färben,  Phosphor  und  Kalium  entzünden»  in  Alkohol  und  Waffer 
mit  ambragelber  PaKbe  löslich  feyn»  und  in  letiterem  gelöA  anf  2a* 
fatz  eines  Alkalls  diefe  Farbe  verlieren^  ohne  dabei,  ^vie  die  jo» 
dige  S9ure>  Jod  abzuretzeri.  Di^fe  Eigenfchaften  nennt  Hr.  S.  dU 
ftinctive.  Sie  aliein,  ohne  gehaue  Beßinimukig  des  SauerRoi^gehaUli 
können  jedoch  wohl  nicht  entfcheiden,  ob  jene  Verbindungen  nett 
fnid,  und  da  eine  folche  BeAimmUng  von  Hrn.  S.  unterlaffen  ift» 
To  verdienen  auch  feine  Verfuche  nur  in  fofern  Beachtung  1  als  fift 
etwa  einen  Andern  au  einer  genauen  Unterruchiihg  des  fraglichen 
Gegenflandes  voran laffen  können.  (P.) 

lt.  Udher  eine  neue  Methode  zur  Darjtellung  äei  KiöMeVk* 
oxydgafes:  voji  Hrii.  Dumas  (Atip.  d.  chim.  et  d.  phys.  XXXI lt. 
110).  —   Diefe  Methode  befteht  darin,  gewöhhiiches  Klcefalz  mit 

I   dem  Fünf)*  bis  Sechsfachen  feines  Gewichts  an  concentrirter  Schwe* 
f^lfäure  zürn  Sieden  zu  bringen  ^  Und  von  dem  entwickelten  GaS*^ 
eemönge,  das  zu  gleichen  Theilen  aus  Kohlenoxyd  und  Kohlen*' 
niiire  beileht)  die  letztere  durch  Kali  zu  entfernen.  —    Wie  diefe. 
Methode  hat  neu  genannt  Werden  können,  fehe  ich  nicht  wohl  ein^ 
Vielmehr  fcheint  fiO  mir  in  dem,    was   Hr.  Hofr.   Döbereinef 
über  die  Zerfetzung  des  Kläefalzes  düfch  SchwefelfaUre  bekannt 
gemacht  hat,  fchoh  gSnzlich  eingefchloffen  zu  fe\n  und  nicht  blofs 
darauf  zu  beruhen.    Hr.  Dumas  hätte  auch  von  dem  n^miithert 
Chemiker  noch  eine  andere  Methode  entlehnen  können  -,  die  in  föf 
fern  der  eben  genannten  Weit  vorgezogen  zu  werden  verdient»  alt 
fie  das  Kohlenoxydgas  ohne  Beimengung  von  Kohletifäufe  liefert» 
und  erlaubt,  dalfelbe  in  einem  Continuirlichen  Strome  anzuwenden. 
Die  AmeifenfiiUre,  aus  Weihflein  Und  Manganhyperoxyd  mittelft 
Schwefell*Sure  erzeugt,  fft  fehr  billig»  und  die  mit  ihr  bereiteten 
Salze,  mit  einem  tJeberfchufs  von  concentrirter  Schwefelfäure  eiA. 
wenig  erhitzt»  geben  mit  Leichtigkeit  eine  grof^se  Menge  des  refn* 
Äen  Kohleno)(ydgafes.    DIefb  Methode  ill  ISngft  von  den  hieligeil 
Chemikern  angewandt  worden,  ohne  däfs  es  jemanden  eingefallen 

wffr^j^  Ü9  Hit  neu  auBgugeben»         {i\) 
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MlurUn,   im  Verbiß;« <toii   Dmiioksr   und   Humilot   Ist  «r- 

schien^n: 

Journal 

fiir  die  reine  und  angewandte  Mathematik 

herausgegeben  von  j4.  £.  Cr  eile, 

"  '  '  gr«  4«  \  mit  Kupf.    geh. 

Von  dieser  nenen  Zeitschrift  ist  das  3te  Heft"  erschienen  u6d  «ft 
-      alle  Buchhandlungen   versandt.      Preis  i  Kthlr.      Es  werden  iti 
Jahre   etwa   vier    Hefte  erscheinen ,    welche    Einen    Band  aufr 
inachen.  ," 
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iBef  ji»  RiLekgr  li)  Berlin  erschien  nnd  ist  stets  zu  hahen  bei 

J.  A,  Barth  t 

I 

Sehubarth^  Dr.  E,  L,j  LeHtDuch  der  tneoreii- 
6clien  Cherhie.    ,5te  durchaus-  urngearbeitete  und 
'    verbesserte  Ausgabe,     gr.  8,    Rtlil.'  3.   ^^  g^- 

Dieses  Werk  ist  mit  so  ausgezeichnetem  Beifall  aufgenommen  wer* 
4len,  dafs  es  überflüssig  ist  zii  seiner  himpfehtung  jetzt  lioch  ein  ^ 
tnebreres  hinzuzufügen :  als  dafs  der  Herr  Verfasser  auch  bei  die^ 
ser  Ausgabe  —  die  3te  in  einem  Zeitraum  von  nocii  nicht  5  ]^^ 
i^en  —  sorgfältig  bemütit  gewesen  ist,  dasselbe  nach  dem  gegen- 
vlrtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  zu  bearbeiten.  Eine  ver- 
glfichung  dieser  Ausgabe  mit  den  früheren  wird  bekunden,  welche 
wesentliche  Verbesserungen  solche  enthSlt»  und  welche  Portschritte 
die  Wissenschaft  in  diesem  Zeitmum  gemacht  hat.  Als  besonders 
interessant  und  lehrreich  dürfte  hier  der  Abschnitt  Ober  die  Pflan* 
jrenalk:iloide  zu  bezeichnen  seyn ,  da  in  demselben  mehrere  neue, 
sowohl  fiir  den  Chemiker  und  Pharmaceuten,  als  auch  fQr  den  Aral  ' 
wichtige  Thatsachen  mitgetheilt  werden.  Anfserdem  find  die  stÖ* 
chiometrischen  Zeichen  und  Formeln  von  Berzeljus  nac)p  dep 
neuesten  Bestimmungen,  so  wie  die  chemischen  «Formeln  der  wich* 
tigsten  Erze  nnd  Fossilien  an  passenden  Stellen  zugefügt  worden. 
Ein  vollständiges  Register  vermehrt  übrigens  ungemein  die  Brauch« 
barkeit  des  Werkes. 


^      \ 
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Bei  Joik.\4^^\r7yBßrih.  In  I^ptig  isi  ^cfcl«inn»  «ad  tm 

alle  Biichhi|ii]dluD|;eD  versandt:  ' 

Der  Process  der  galvanischen  JSiette 

'  G.    JF:.    P'b   AT." 

gr.  8«    brocfa.    Rtbir.  2-   8  gr.  « 

Der  Verfasser  hat  in  diesem  Werke  eine  Tüeorle,  des  Galra* 
Blsmas  entwickelt,  die  nicht,  wie  es  mit  den  Jblsherigeä  Versnehen 
dieser  Art  der  Fall  ist,  aas  einzelnen  Erscheinungen,  .wie  aus  der 
Eiectricitit  oder  den  chemischen  Wirkangen ' allein "abstrahirt  ist; 
sondern  die  das  Resultat  einer  allseitigen  mannichfaltigen,  zum 
Theil  aus'ganz  neuen  Beobachtungen  und  Versuchen  zu  Stand« 
gcbrach^ten  Anschauung  von  der  äesammtwirkung  der  galvanischoa 
Kette  In  allen  wesentlichen  Symptomen  Ihref  Thätigkeit  bildet,  itad 
4ie  als  solche  jedem  Unbefangenen,  der  in  dea-innern  Zusammen* 
bang  der  Untersuchungen  des  Verfassers  gruucllich  eingeht,  als  di^ 
wahre  und  naturgemässe  Ansicht  des  e  igen  tl  ich  ea 
Wesens  der  galvanischen  Wirksamkeit  ansprechen 
wird.  Decken  die  Darle^ngen  des  Verfassers  einerseits  namhafte 
und  allgemein  verbreitete  Irrthümer  in  der  bisherigen  Theorie  des 
Galvanismus  auf  und  berichtigen  sie:  so  enthalten  sie  andererseits 
•inen  Reichthum  neuer  Ansichten  und  AütscMGsse  über  das  Wesefi 
des  Chemismus,  über  Eiectricitit,  Magnetismus -und  Krystallbildung, 
und  ist  durch  sie  ein  Standpunkt  ge^rpunen  und  gesichert,  von  weU 
chem  aus  Lfcftt  utrd  Fruchtbarkeit  über  die  wichtigsten  Zweige  der 
Naturwissenschaften  nach  allen  Richtungen  hin  verbreitet  werden 
kann,  so  wie  die  Physiologie  durch  sie  den  Galvanismus  nun  in 
eine  bestimmte  bisher  nur  dunkel  geahnete  Bedeutung  treten  sieht. 
Ich  erlaube  mir  daher  alle  Physiker,  Chemiker  und  Krystallogra* 
phen,  alle  Physiologen  und  denkende  Aerzte,  alle  Freunde  der  Na* 
tnrwissenschaften  auf  diese  sich  durch  Gehaltfülle  und  Klarheit  aus* 
zeichnende,  wichtige  und  unent})ehrliche  Schrift  aufmerksam  z« 
iAacben, 
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(l^riftming  der  hn  Bd.  S3«  S.  <8S  «bgebröcheofii  Ahhuniltnigt 
'    Ahm  dra  Koiicl»  VeMotk.  Acad.  HandL  für  isaft.  TbL  1.) 
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V.    Woir#amfch\r9r«trttiCb 

IjiebeAeArt)  diefe  Salze  IierVot*:S'ubringen|  iH  cliet  eilt 
oanerfloffTalz  mit  ScIiwefehvairerllofF  zu  zerfetzen« 
Gleicliwolil  geht  es  gegen  Jfis  Encle  felif  langfam  mil 
der  Zerfloriing  der  letzten  Anllieila  äe$  SaiierfioIF« 
Talted«  Vermifclit  map  clie  fö  erhaltene  Auflolung  mit 
•iner  Säure  und  fetzt  fie  in  Ueberfchufs  lühzü,  fd 
«ntßcht  ein  leberbraitner  Niederfchlag  und  die  faurÄ 
riüfligkeit  iß  gelb*  Diefer  Niederfchlag  iß  fVoJfrartU 
Jchwefel  (Wolframdvafla)*  Er  gleicht  im  Anfehen 
falir  dem  Molybdanfchwefel  (Molybdän8väflä)|  über« 
Irifft  denfelben  aber  an  Aufloslichkeit  in  Wafler,  dia 
felbß  bei  einem  bedeutenden  Ueberfchufs  an  freier 
83ure  nicht  aufgehoben  wird«  Sobald  die  gelblicha 
faüre  Flüffigkeil  durchgegangen  iß,  Ivird,  während 
di^s  AusWafchens^  das  Durchgehende  immer  mehr  und 
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mehr  geftrbt,  und  warmes  WalTer  fSrbt  fich  nooh  Rar* 
icer  aU  kaltes.,  Die  Auflofung  wird  wieder  gefällt ^  fcH 
wolil  von  freier  Sfliir«!  wiei  vort  Saltnifkt  Wird  das 
WardiwalTer  in  einem  flacheit  Gla^gefiirse  verdunflel^ 
fo^liintcrlülst  es  auf  demfelbon  einen  Ueberzug^  d^ 
in  idünncn  Kanten  dnrchfcheihend  uAd  gelblich^  iri 
"  der  Mitte  aber  fcliwarzbraun  und  zu  eiiletti  grofren 
Pulver  zerlprungen  ift,  welcUes  eineri  guten  Tlieil  fei« 
ner  früheren  Löslichkeit  in  YVafler  verloren  liit 
Kocht  maii  eineri  tnit  Säutö  gefUIten  Wolframfcliw^-i 
fei,  fo  wird  er  dunkler  von  Farbe  und  endlich  fchwari-i 
blau,  vcrniuthlioli  weil  die  kleinfieri  Theile  nflher  zti* 
Jainnienrückensi. dadurch  wird  er  abei;  nicht  unlSelilh' 
beim  Auswafchen^  Getrockneter  "VVoIfraiffilcIiwefcl 
lA  fad  fchwarz^  giebt  ab^'f  ein  Pulver,  defleri  Farbe 
der  des  frifch  i  gefäUteri  gUicliL  In  einezri  DeAilliU 
tlonsgcfäfse  erhitzt y  giebt  er  Schwefel  und  Iflfst  gränei 
Schwefelwolfrdrii  zurück^  Gewohnlich  erhält  niaä 
unter  den  Productett  der  Deflillatiori  auch  Waßer  jxui 
Schwefelwairerfioff.  Es  ift  fchwer  zu  entföheideiiy  wo* 
her  der  letztere  entßeht«  Entweder  enthält  der  ge*' 
fällte  Wolfrartifchwefel  Schwefelwa:(Ierfioff  iri  chiemi'' 
fchex'  Verbindung^  welcher  nicht  durchs  Auswafcheri 
und  Trocknen  völlig  ausgetrieben  wird,  oder  der  Wok 
framfchwefel  zerfetzt  eilten  Theil  des  anhärigerided 
WaflerS.  Eine  Portion  Wolframlchv/efel,  V^elcIieÄuf  - 
dem  filtrüm  ein  paar  Mal  mit  WafTer  übergolfert  i^op* 
den,  wtii^de  in  einer  Retoi'te  mit  Waflfer  geriieu'gf  iihä 
gekocht j^  und  das  Gas,  das  fich*  entwickelte'^  über 
Qiteckfilber  aufgefangen.  Es  war  SchitefelwafTerfloff- 
gasy  deiTertf  Menge  aber  einer  beflimmten  Verbiridnng 
mit  dertt  Wolframlchwefel,  der  fich  meiß  böim'  Ko- 


I5h«n   in  WalTer  Isfte^*  jlicht  zri  entfpxeclien  fcWen. 
Es  lielVe  frch  indefs  «Ut  diefeiri  Veriuthe  der  Sclilufi^ 
«liehen,  dafs  der  Wolfrämfcliwefel  j  in  statu  na&oenti. 
fich   xtiit   dem    Schwefel wäfTerfiofF  vcitbifideh  ftohntt^ 
ixüd  diefet  herxiach  durchs  Auswafcheri  uiid  durch  Bö« 
rülii-ung  init  der*  Luft  alliriälig  abgefchiedeti  wütde, 
und  dztfs  eiii  vcrTchiedehthcher  GeHdU  ah  Sthw^fel«* 
irftflerftolF  die  Urfache  der  verfchiedeheri  Farben  'wäre, 
ifiJt  der  der  WolframfcliWefel  gefällt  wird;  ddfch  habe 
ich  darüber  keine  ehlteheidferidi  Verfuchfe.     Wifd  der 
VVölff-amfchv^efel   äiis   dineni    Salze  gefallt  j   däi  din^ 
•Elnriiengüng    von    einehi    wolframfaureh  Salze    «riN 
ItÜllt^  Co  bekoilihit  der  Niederschlag  eine  hellere^  braii* 
ii^9  fibüind  Hbthe  ^ieliendcl  Farbe;  und  dörfelbe  wird 
fticht  fchwarz  beirii  Köfehferi;  ,  NacJi  deß  Trocknen 
gfcbt  er  biim  Glühen  fch\^crflig6  Saufe  und  hialerlafst 
ein  graublaues  Scliwefelwölfräm ,  welches  VV"6lfranw 
täiiTe  eingämengt  enthält.    Ditß  läfst  Vermuthch,  dafs 
tine  chd'ntifche  V6rbindung  zwifchen  der  Säure  .und 
detii  Sc}iwefelm^tall    Statt  findet,*  ab'^r   denl    blofsen 
'Ähfeheh^rtaöh  kann  ^iefe  nicht  von  dem  reinem  Wol^ 
fräfh/cliwefet  unterfchiedeft   wferdch;      Eift  geringer 
Ahtheil  WölfrÄfhlcliwefel  tlieilt  feine  Farbe  eiher  gro- 
ßen Menge  von  Wolfraiftfäürö  liiit.  Die  fauVe  Flüifig-i 
iLeit^   äfus  der  lie  zufammengefällt  worden,  iil  ^elb 
6ief  wird  dufrcli  Zufätz  von  Amriionialk  ini  Ueberfchufa 
gi^Qti,   tind  giebt,*  wenn   alsddnri  Salzfäure  hinzuge- 
t^izi  wird,*  eirien  bläuenf  Niederfihlag ,  der  wolfram- 
fkures  Wolframdxyd  iß  und  der  beim  Trocknen  faß 
weifs  wird; 

Der  Wolframfcliwöfel  loß  ficli  trStge  im  kaußi* 
feilen  Kali  auf;  die  Lofung  ift  \ie£  A.vuvVÄ!ci\^\\xv  \ää. 


#rliSlt  niemala  (o  reine  Farben .  urie  die  mit  SchwefeU 
wa/Teriloff  bereiteten  Salze»  Durchs,  Kochen  in  einem 
offenen  Gefiirse  bleicht  die  Farbe  aus »  wird  grün  und 
«ndlicli  gelb  ;  das  Salz  ill  dann  grofstentheila  oxy« 
dirt.  Kohlenfaures  Kali  löft  es,  ohne  Milhülfe  der 
Wärme,  fo  wie  ohne  Entwicklung  von  Kohlenßlure« 
gas,  zu  einer  dunkelbraunen  Flüffigkeit  auf,  die  beim 
•  Kochen  Kohlenfäure  giebt;  d.  h.  der  Wolframfchwe* 
fei  verwandelt  die  eine  Hälfte  des  Kali  in  doppelt  koh« 
lenfaures  und  die  andere  in  ein  wolframgefcliwefehee 
Salz  mit  Ueberfchufs  an  Wolframfchwefel,  Beim 
Kochen  wird  das  erfiere  zerfetzt«  ,Von  waflerfioffge« 
Ichwefcltcn  Salzen  wird  es  bei  Digeliion  unter  Aus« 
treibung  von  Schwefel waflerAoffgas  aufgelolL  Kaufli'« 
fches  Ammoniak  löA  den  trocknen  Wolfram«! 
fchwefel  fehr  träge  auf,  den  frifch  gefällten  ctwm 
leichter* 

Eine  dem  Üebermolybdänfchwcfel  entfprcchende 
Verbindung  zwifchen  Wolfram  und  ScliWcfel  habe 
ich  niclit  hervorbringen  können,  weder  als  wolfram- 
gefchwefeltes  Schwefel kalium  mit  mehr  frifchgefälltem 
VVolframfchwefel  gekocht,  noch  als  diefes  Salz  mit 
kleinen  Quantitäten  von  Chlor  oder  Jod  verfetzt,  noch 
als  Wolframfeh wefcl  mit  einer  Löfuug  von  Hepar  ge« 
kocht  wurde.  Wenn  die  Löfiing,  aus  der  Wollram« 
fchwefel  gefällt  wird,  Hepar  enthält,  fo  bekommt 
man  einen  helleren  Niederfchlog,  der,  gleich  dem 
Geniifche  von  VVolfram fchwefel  mit  Wolfram fäurc^ 
beim  Auswafchen  einen  Stich  ins  Rotlie  annimmt^ 
aber  niemals  habe  ich  aus  dicfer  übergefchweftflto 
Salze  erhalten  können  |  wenn  ich  üe  mit  Salzbuien 
behandelte^ 
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Öiä  wolframgefcliwefelten  Salze»  fclimecken  lie|Hi«.' 
lifcli.  Die  aiifloslichen  find  gelb,  brandgelb,  oder  rotlu^ 
Die  neutralen  können  "VVoIframfch wefel  in  Ucblerfchuft 
aiiflofen  lind  geben  dann  der  Fiüffigkeit  eine  dunkel«^ 
'braime  Farbe.    Diefelbe  bekommt  man  durch  allmälir 
ges  Ziifetzen  einer  Säure«     Die  neutralen  auflöslichea 
^olframgerdiwefelten  Salze  zerfetzen  fielt  fehr  lang- 
£am  an  der  Luft  und  können^ bei  gelinder  Wärme,  an  / 
offner   Luft   zur  Kryßallifalion   abgedunitet    werden« 
Die  Farbe  der  Lofung  -wird  allmälig  helle,  \yahrencl 
ficli  tlieils  Wolframfclnvcfel,  theils  Schwefel  abfetzt^ 
und  ein  Avolfranifaures  und   ein   fcIiNvcfclfaures  Salx 
gebildet  wird,  VV^enn  die  Fiüffigkeit  überfchüffige  Bafis 
, enthält,   gefchieht  die  Zerfetzung  fehr  rafcli  und  e« 
wird  niclits  gefällt.     Von  Metalloxyden  werden  dief» 
.ßalxe'vöUig  wie  die  molybdängefchwefelten  zcrfetztr   ,. 
J'f'olframgefchwefettes  Sc/iwefellalium.    Neutra- 
|et  wolframfaures  Kali  wurde  durch  Schwefelwaffer-   . 
Xtoff  zerfetzt  und  die  brandgelbe  Löfung  im  luftleeren 
Baume  über  Potlafche  getrocknet.    Bei  einer  gewiflen 

.  Concentration  fchofs  das  Salz  in  zarten  gelben  Kry-> 
ßallen  an.  Diefe  wurden  mit  Hülfe  der  Wärme  in 
der  Mutterlauge  aufgelöft  und  der  freiwilligen  Ver- 

,  dunßung  an  offner  Luft  überlafTcn;  es  wurden  dabei 
platte  vierfeitige  Prismen  mit  zweiilächiger\Zufchär- 
fung  und  von  einer  blafsrothen  Farbe  erhalten.  Die- 
ses Salz  enthält  kein  Kryßallifationswairer.  Ea 
fchmilzt  ohne  fich  zu-zcrfetzcn,  wenn  der  Zutritt  der 
Luft  abgehalten  wird:  die  gefchmolzeneMafle  iß  dun- 

.  kelbraun  und  nach  dem  Erkalten  brandgelb.  Sie  Ipß 
ßch  ohne  Rückftand  wieder  in  WalTer  auf.  Die  con- 
Ontrirte  Auilöfung  diefes  Salzes  iß  fchori  brandgelb. 


/ 

/ 


(     a7a     J    •  ' 

6i%  wird  von   Alkohol I  gefüllt  und    TelsC   nach  einor 
yVcile  kleine y  zarto,  zinnoberrjptlie  Prismen  'ab,     £• 
iß  indefs  in   efnem  geringen  Grade  in  Alkohol  aufr  ' 
Idalich, 

"Dip  ffenaiie  Analyfe  ^er  wolfrapigefch\»rpfelten  Sei- 
te hat,  wegen  äef  grof^en  Losliclikejt  des  Wpirrain» 
fcliwefels  in  Wafler,  ihre  Schwierigkeit,  Ich  liabi» 
indefs  gefunden ,  dafs,  wenn  das  Sa|z  ipit  I^önigewlt 
fer  z^erfetzt  und  damit  h\%  zur  anfangenden  ZerfetzufiJi 
^es  Wolframfchwefels  digerirt  ^yird,  djefer  ficli  dann 
nicht  mehr  aufloll ,  wenn  das  piUruni  mi\  Waffer  ge? 
'wafchen  wird  •  das  zuvor  mit  ein  wenig  freier  S^lz- 
fiture  yermifcht  worden.  Wenn  hcrnacli  die  durch? 
gegangpne  Flüfiigkeit  mit  Schwefelfäure  yermifcht, 
verdunßet  und  das  Salz  geglüht  wird^  fo  erhält  inaif 
die  Menge  i^er  Bafis.  Die  des  YVplframfchwefels  wi^ 
erhaUen,  indem  man'  diefep  zu  Wolframfüure  ver-y 
brennt  und  aus  deren  Gewicht  berechnet.     Auf  diefo 

1*1. 

"W"eife  habe  ich  die  Analyfen  einiger  diefeT?  Salze  an- ' 
ccftellt  und  eine  brauchbare  Aunuhorung  erhalten. 
Das  hier  in  Rede  iteliende  gab  auf  loo  Thl.  Salz,  ge^ 
trocknet  in  Pulverform,  58,5  Thl.  Wolfram fäure,  und 
44,3  Thl.  fchwefelfaures  Kali.  Neutrale^  wolframge- 
fchwefeltes  Schwcfelkalium ,  KS«  +  ^WS^,  foU,  der 
Bereclinung  nach,  59,6  Thl.  Wolframfäuro  und  43,6 
Thl.  fchwefelfaures  Kali  hervorbringen.  Man  fieht, 
dafs  die  Analyfe  damit  übereinltininit ,  und  dafs  das 
Wenige,  was  an  der  V\'"olfram fäure  fehlt,  einen  ent- 
J^reclienden  Ueberfchufs  vom  Kalifalz  gegeben  hat« 

Diefes  Salz  giebt  zwei  Doppelfalze  von  einer  be« 
(ondera  intereßanten  Befclia£fenheity  weil  £e  zeigen^ 


V 

daf9  ScIiM^efelfalze  und  SauerfloffTalze  fich  chemifcb 
mit  eiruricler  vierbinden  können, 

Wolframgefclwe.felteM  Schwefelkaliüm  mit  faU 
^eterfaurem  Kall»  Als  ich  bei  einem  meiner  Verfil- 
ilie  dap  Wolfram -Mineral  durch  kohlenfaures  Kali^ 
yermifcht   mit    ein    wenig    Salpeter,    zerfetzte,    um 

-  yVplframfäurp  zu  erhalten ,  bekam  ich  aus  der  mit 
Sch'yyefehvairprßQir .  zerfetzten  Auflöfung,  beim  Ab- 
dunltcn  im  Juflleeren  Räume,  ein  rubinrolhes  Saf» 
ron  befonders  fcliSner  parbe,  >velches,  wiederum  auf- 
gelöst i}ni  ^n  der  Luft  dem  freiwilligem  Verdunßen 

~  auagefist^jt)  in  grpfsep,  fchönen,  glänzenden,  rubiii* 
rothßi? }  durchpchtigen  Kryßallefi  von  einer  fehr  zu- 
fammengefet^ten  Form  anfcjiofsj    Diefe  Kryßalle  ma^^ 

-^  plien  ^as  }n  präge  |tehende  Dpppelfalz  aus.  Als  ich 
eine  kleine  Pprtion  davon  in  einem  Glasrolir  erhitzte^ 

.  Verpuffte  das  Salz,  bei  anfangendem  Schmelzen ,  und 
liefs  eine  blfl^^g^lbe,  in  WaflTer  vollkommen  auil5sliv 
bh©  Maffp  yom  wplffamgerclj\f ^feiten  ^ind  yolframfau*» 
reti  Salzp  gsurnck«  pepi^lvert  und  auf  einem  Platrn- 
blech  erhitzt,  yerbr^nnte  es  wie  Schiefspulver  undhin-^ 
ißfliefs  auf  dem  Platm  das  gelbe  Salz»  r—  Um  zu  ent*^ 
^eck(e|i,  ob  diefes  Salz  den  Salpeter  nur  mechanjifc^ 
eingemengt  enthielt^  wurde  es  aufge)öl|  und  ipelirf* 
mals  umkryltallifirt,  aber  ohnp  |ich  zu  verändern,  Ajl^ 
dagegen  die  Auflöfung  diefeß  3alzes  piit  Kupferoxyd- 
^bydrat  behandelt  wurde,  erhielt  man  in.  der  Lofnng 
^in  fchwefelfreies  Salz,  das  bei  frei\yilligen:^  Verdun- 
jten  Salpeter  und  wolframfaures  Kali  in  gefonder- 
ten  Kryftallen  abfetzte.'  Diefes  3alz  wird  fowohl  von 
Schwefelfäure ,  wie  von  Salzfänre  unter  Entwicklung 
von  Schwefel  wäflörflolFg'ad  zerfetzt  und  öhni  dafs  Stick- 
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Jfloffbxydgas  eiitwicl^elt  wird,  eher  aU  man  das  Oemifcli 
crbilzt,  wobei  xngleicli  ein  Theil  des  gefällten  WoU 
framiclnvcfels  feine  Farbe  Ändert  und  golb  wird.  Die« 
fes  Salz  ift  felir  leicht  löblich  in  Wafler  und  faß  eben 
Ib  leicht  löslicli  im  kallen,  >vio  im  fiedenden.  Die  ge« 
rflitigle  Löfcing  ift  fchon  und  tief  rotb  nnd  wird  von 
Alkohol  kryltallinifcU  gefallt.  Die  Aufldrnngen  ver^i 
fchicdener  Salzci  die  von  dem  einfachen  Salze  zerfetit 

■ 

werden  y  werden  nicht  von  diefem  zerfetzt,  "Wenn 
man  es  z.  B.  mit  einer  Anflöfiing  von  Chlorbariutn 
vermifcht  und  dem  Anrchiefsen  überläfst,  fo  wird  je« 
des  diefer  Salze  für  lieh  erhalten ,  kein  Chlorkaiium 
|;ebildet^  und  das  verpiifFende  Salz  giebt  nach  der  V«i> 
brennuug  keinen  fchwefelfauren  Baryt«  Diefes  Sals 
enthält  kein  KryltallwalTer« 

loo  Thl.  von  diefem,  auf  die  oben  angeführte  AH 
^erlegt)  gaben  46,8  ThL  Wolframfäurey  und  53|6 
Xchwefelfaures  Kali,  Wenn  das  Salx  aus  einem  Atome 

6alpeter    und    zwei    Atomen    wolfranigcfchwefeltem 

•  ■ 

Schwefelkalipm  K  A*A»  +  2  (KS*  +  2  WS'),  beßehf, 
fo  mufs  es,  der  Reclmung  nach,  47,7  Thl,  Wolfram* 
Xflure  und  52,5  ThL  rdiwefelfaurcs  Kali  geben  ,  wo« 
mit  auch  das  Reiultat  der  Analyfc,  fo  nahe  als  matk 
erwarten  kann,  übereinllimmt  *)* 

•)  Ich  verfuchte,  das  In  Wafler  gelöfte  inol}bd3ngrefcIiwereIte 
Schwerelkallum  mit  einer  Löfiing  von  Salpeter  zu  vermiTchea 
und  alsdann  der  freiwiUigen  Verdunflung  zu  tiberlaflen.  Das 
engercboffene  Salz,  worunter  hie  und  da  ein  Salpetetkrydall 
•rfchien ,  glich  blofs  dem  molybdäogefchwefelten  Salze ,  waf 
foth  beim  Hindurchfehen  uud  grün  im  Widerfchein^  verpuffte 
eber^  erblU^  mit  noch  mehr  Heftigkalt«  als  das  WolframfaUk 


w 


TPölfram^eJbfiwefftlet  'Sc fiwejeliallum' mit  woU 
njaurem  Kall.  Bei  BeroiUnig  Oes  «olfrarngerdiwo- 
faltcii  Scliwerelkaliiims  erh.l't  man  nach  Verdnnncii 
oA  ein  cilroiipelbes  Salz  in  rechlwinL'ljgen  vierreiligcn 
TflMn  ancerdiolTen.  DiefcB  Sab,  das  KrylialhvafTer 
«iilliült,  wird  dunkler  gulb  itnJ  undiirclificlilig,  wenn 
es  Gi-liilzt  M'ird,  und  fclimilzt  Vici  anfangendem  Clu- 
lien  ohne  zcrlelit  zu  weiden,  foTiaU  der  Ziilrill  dar 
Lnfl  goliinderl  wird.  Es  löfi  ficli  leicht  in  WalTer 
auf  in  einer  citrongelben  l'lülfigl;eil ,  die  nicht  von 
Alkohol  gefalll  wird  und  die  nicht  Manganfaize  Iriibt. 
Piircli  Ziilalz  von  S3ure  wird  die  Autlöriuig  br»nd- 
gdb  oder  rolh.  Deshalb  hielt  ich  diefoa  Salz  im  An- 
fnnge  fiir  ein  bafirchcs;  als  icli  es  aber  analytirtc,  f^liid 
ich  darin  nahe  diel'elben  VerhühnilTa  unter  den  B«. 
AandllieJleii,  wie  in  dem  neutralen  Salzu,  Diela  gab 
OjäÖ  Woi/raaifauro  nnd  Ojö77   Chlorkalium, 


Pia  Krydalle  waren  rchlefe  4r^itjge  Prismen  mit  4n.idi)eer 
Zufpitzung.  A's  de  aufs  Neue  bii  zur  SHiiigung  in  liedenden 
\Vbn?r  aiirgflfilt  lind  unler  einer  l.ingfimen  Erkaltung  dem 
Aiifchierten  ütierlalTen  wurden,  krj|]»lli[lrte  jed^  Salz  Tür  licli 
ltr»ui,  der  Sulpeier  aber  blafs  ileirdirolh  und  das  ScFiwefeU 
fülz)  M'elches  fein  Vermögen  zu  verptifTen  Eiiizücli  verlortn 
lialle,  ir.it  dem  rchSnßen  grünen  Metallglanz.  —  Diefe  Dop- 
pelnilze  von  e[n«m  SiuerflolTralze  mit  einem  Schwereiralie 
gehliren  ganz  zu  der  n.lnilicben  Klaffe  von  Verbindungen  ,  m 
der  die  Dappeiralze  von  einem  HaioVdralze  mil  einem  Sauorfloß- 
falze  gehGren,  z.  B.  die  von  W<."liler  «nrdecklen  Verbindun- 
gen von  CjanfiTber  mit  riipeferraurem  Siiberoxj'd,  und  die 
von  Cyinqueckniber  mit  demfelben  S*!».  S\t  liefern  nocb 
«inen  Beweis  meiir  von  der  Rlchtiglieit  detjeaigeQ  AnMii,  dia 
fie  alle  unter  dem  gtuelDfchaftlicIien  N«meD  voo  Sklxeo  VO/i 
fknineDllGlIk 


I 
\ 
1 
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•in  gelbe«  Sals  in  rechtwinklig  vierfeitigen  Tafeln^ 
die  volLkomjnen  dem  entfprecliencl^n  Kalifalze  glew 
clien  und  wplclie  folglich  '  »'olframfanres  Ammoniak 
KU  enthalten  Icheinen.  Bei  trockner  Deftillation  ver* 
liSlt  es  ficli  >V}o  das  vorhergehende  und  läfst  grauee 
Schwefcl^yolfram  zurück. 

PPolframgeJchwefelUa  ScJ^ihefelbarium  erh&It 
ttian  fehr  langfam,  wenn  das  neutrale  SauerßoflTalz^ 
gemengt  mit  W^aßer,  einem  Strome  von  Scliwefel* 
^vaTerltofF  ausgefetzt  wird.  Man  erhält  eine  citron« 
gelbe  JPlürßgkeit,  dic^  nach  freiwilliger  Verdunßung^ 
einen  gel^^en,  blflltrig  kryßallinifchen ,  durchfichtigen 
Ueberzng  auf  dem  Glafe  zurücklafst.  Die  Auflöfung 
Vrird  niclit  von  kaunirchem  Ammoniak  gefällt,  \^ird 
frifch  gefällter  VVolframfchwefol  durch  Kochen  in 
Schwefelbarium  aufgelofl:,  fo  erhält  man  eine  gelbe 
MalTe,  die  ohne  alle  Zeichen  von  Kryßallifalion  ein«' 
trocknet.  Mit  Ueberfchufs  von  Wolfranifchwefel 
giebt  fie  einen  braunen  Firnifs.  W^aiTerßofFgerdiwe« 
feiles  Scliwefelbarium  wird  folblt  im  Kochen  träge 
vom  Wolfram fchwefel  zerlegt. 

Tf  olfr am gefchive feiles  Schwefelßrontium  erhält 
man  ganz  Iciclit  und  in  Menge  durch  Zerfetzung  de» 
neutralen,  in  WoITer  eingerührten  Sauerftofffalzes  mit 
,Schwefelwa(rerItoflgas.  Die  Auflofung  ift  gelb  und 
jiebt  cilrongelbe  lirahlige  Kryflalle,  Sie  wird  nicht 
vom  kauftifchen  Ammoniak  getrübt.  Mit  Ueberfchufe 
an  Y\^olframfcliwefel  erhält  man  ein  braunes  Salz,  dae 
%\x  einem  Syrup  eintrocknet. 

TfolframgefchwefelUä    Schwefelcalcium    erhält 

man  auf  dielelbe  Weife,  wie  das  vorhergehende»     Es 

fchie[Bt  iiiciit  an  und  trocknet  zu  einer  blafsgelben 


V    « 
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MafTe  «iq.  Et  löß  ficfi  in  WAlTer  kicht  tmihi  Alk«. 
hol  etwa»/  Mit  überrchafligem  WolfrAmrchweM  .er* 
Iiült  maii  eine  röthbrauue  Yerbindungi  die  auch  niel^ 
.«ntcliiefst«  KauUifclieis  Ammoniak  fällt  daraua  eta 
iiellgeljpes  Pulver  ^  das  ein  baßfcli^s  Salz  ift. 

ff^olframgefchivpfelles  Schwefebnagneßum  wird 
ftuf  gleiche  VVeife  wie  das  rorliergehende  erjjalten4 
Die  Lofung  zerfetzt  ficli  leicht  an  der  Luft,  aber  im 
luftleeren  Räume  trocknet  fie  zu  einem  FirnilTs  %\ti^ 
der  fich  mit  Leichtigkeit  wieder  in  W^affer  auflsil« 
JBs  iH;  auch  leicht  löslich  in  Alkohol.  Mit  Wolfram«* 
jTchwefel  in,Ueberfchufd  ift  die  Verbindung  braun  und 
Xchiefst  nicht  an.  Ammoniak  fflllt  ein  hellgelbesi  pul« 
irerförmiges,  balifches  Salz.  \ 

Da  die  oben  befchriebenen  Salze  der  Radioale  von 

ftlkalifchen  Erden  gelb  find  und, nicht  rotlir«,  fo  niufii 

Seil    es    unentfchieden    laflen,     in   wiefern   fie   nicht 

Doppelfalze    mit    ihrem    enlfpreche/iden  -  Sauerßoff« 

'    falz  find. 

Neutrale  Salze  von  Serytlerde^  Yttererde  tmcl 
Thonerde  werden  weder  von  dem  einfachen  wolfram^ 
gefchwefelten  Schwefelkalium ,  xioch  von  dem  citrorl*^ 
gelben  Doppelfalze  gefällt.  Es  iß  daher  glaublich« 
dafs  fie  alle  lesliche  wolframgeföhwefelte  Salze  ge« 
ben  y  zumal  auch  etwas  concentrirto  Lofungen  klav 
bleiben« 

Tf^olfrathgeßhwefelteM  Schwefelzircofiium  bildet 
einen  braungelben  Niederfchlag. 

tf'olframgefchwefeltea  ScfMefelmangan  iß  leicht 
auflöslich  in  Wafler;  di^  Löfung  iß  gelb» 


.*^' 


gelbi» 
UM  krhi  aie  LSfung  dei  EiftiifalzVi  "fiSiw^brdttii^ 
(Ifiiie  M'wät  za.ÄlIIam    ' 

,L:    ffäfrdmgejhhivefelien  EtfeH/ehiiieftt  iiÜ^  «!•: 
iTeiil  väläminSr«!!   dahkelHrra'nen  Nlt/c(erielda{|/  i.^  . 
1>«Id  -ün  eineüt  leDn-btaulhen  Kiniripeh  zurdmriiftnfirt- 
terrimd  fich  dahfi  niclit  weiter  rträiiceH^'  tiä$  gellie    ' 
Sali   giebt    einen    Jielleffcn    Nierd^bflciilaigj    der   &kH 
in  eiriigeri  Tagen  Jii  der  Flufligk^it  sericftzt  üha^^^ui 

wiräT-'  -^    ^  "''         ■-••■;       '   ''"^^ 

^^a'n^dbrinnre  nurlrf^^  Eahten  durelifiölitige  Flof*. 
Ef^kiit', 'dro  nach  2i4  Sbhdetit  eined  i€fairai>seii  NiediÜ^ 
fcliteg  atfelzt;    '  % 

"     ^Pf'olfrämgefchwefeltei    Schwefelniekei    irernili 
/.ßdi  eben  lo.  i 

Pr^obfrdiH^efcKvt^^feÜeg  SchiPefelzini  fallt  ficU 
^fß  n<cU  a4  Stuijfderi'  und  bildet  dann  ein  blafsgelbes 
Ptolvei^. 

iPätfrdmgefckwifeUil  SchiPeßdaJmiäm  £eilH 
fogleick«  in>  Formi  eiuea  fclion  citrongelben  Pulvera, 
fiieder; 

'  •    ii^olfränigeßfttiiefelieiSchufefeiceridm  iwiiÜ  erÄ 
fiacll  24  iätunden  einen  hellgelben  Niedeffchlag.    Mit' 
^i^td  gelben  D6;pp6lfal2e  #Mtfielit  der  Niederfchlag  fo-' 
ÄleJcli, 

/4>0ämiefciiü^6feUei  ^kwefekh^^      iß  zu  ei-^ 
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fifoi  gewIlTcn  Crad^  fn  WäITäf  anflSalioh  ünä  fct^t  ej^ 
neu  ^erj tigert  grftnbr«t](Ü9il  7>Ti«derfchUj|  aK 

ff'difrdfhgefchü^efeUes  JSdfm^efetiifiri  ift  tiü  flok^      ' 
liger^    briiun«r^    Völuiiiinofef*   NiederCbhli^g.       Pf'olr 
Jrdmgefc/Me/eUef  Zinnfcha^e/el  wird  irt  Form  roa    * 

graugclberi  Flpckert  gefällt 

-'   Ti  olframgefchwefellßB  Schwe/elwismuth  iß  titi 
^iltflieljjitatihet  Niederfchlag;  ^ 

FPälß^drfigefchU^efeltes  Schwefelblei  ift  eiii  duna 
^(sll^rauner  Niederfchlag^   der  gefanimeU  faß  fchwari 
ilt.    Der  Niedeffchlag  mit   dem   gelben  Doppelfalz«  . 
iß  fclnnuzig  braf^dgelb  und  bleibt  iixtU  £oi  hächdent 
et  lieh  gelaitimelt  hat« 

ppölfrämgeJchu^efeÜer  Küpfiirfchmfei  itt  ^in  U^ 

fcetbrauner  Niederrdilag,  der  gefammelt  dunkelbrautll 

irira  und   auch   fo   bUibt;     Mit   dem   gelben  Doji^? 

,  ^elfalze  iß  der  Niederrdila^  dunkler"  üHd  gelkmineltf 

fchwarz^ 

n'olfrdhigefcmefeiiei  Sdhw'e/etqä^dißiber  iß  eirf 
Tcnwärzer  Niederfclilag; 

ff>ölfräw^efchu>efeUer  Quectßlber/chwe/ei,  (üH 
in;  fcliön  brandgelben   Flockeri   nieder.    Ein   Ueber«^  .^ 
Xohufi^    vdrt    Wolfram  gefchwefelteni     Schwefelkalinm' 
Macht  d^h  Niederfchlag  fch\tärzer9  und  dirrcli  einen     ^ 
Üeberfchuls  vott;Queckfilber6hlorid  wird  er  in' #eni- 
g*ri^  Augertbliöten   weifs;     Die  ^eutral^  VerbiitdaWgi 
aBgefonde^t,  bleibt  unverändert.   Beim  Tfd6kh^n  wird' 
fie  dunkler  und  endJiiSh  gelbt^auri.    Zu  Pulver  aiefri^ 
ben,  wird  fie  dunkelroth  und  nimnfi't  P^olilür  vdii  ier 
PifiiUe  an.     Bei  Deßilktiort  giebt  ß^  Scli^^fel  Äötf- 


Zinnobsr,  Und  ScltwefeWoirram  bleibt  lurack.  5j#-t 
Xfiedcrfclilag  mit  d«m  gelben  DoppeUalse  gleicht  «•■' ' 
ebcngenaniilen^  äa»  Pulver  dciTelbcii  l'dlit  Hell  abW' 
tijcli  dtni  Trocknen  niclil  ztiranimun drücken  und  trird' 
nicht  gkitzetid.  Bei  Benillatibii  gSebt  er  cineA  Xin| 
'  ifiölSaTletidfln'SlrBäi'v^tifGliwelligrKüfem  Oafa.  ■^';'':'^\ 
Wplframge/fihweftUcM  Schfi>e/h^lber  ift  «in  ilnTH 
M!bnuii«rl7fif<Ii^«liTig,'- Jei'IfiairrcIiVai^  wirf  B^ 
DciiilUlion  giebt  «r  8oUwli{U''md  Viyd  bUigfili/,  ]ii«i 

M«fdnnkelNifT»  FlfilKgkut,  we^i'«  eliiV ZrltlinÄ  H*^ 

H'olJ>amgfJch»eJhlter  GtUdfehtvefel  .hMtl  mit»» 
t^raui^^IbrlnM^  adfeliäfihtijs^Auäfirutig^  die,  d«f. 
itSteni  läft  insgUAttt,  ttacb  «Jn  P«Kr  'TagAti  «ikM^ 
dörclißtlicinendon  Niederftflillig  gietiti  der  gefahimall 
TtillwlirK  wirA'  ..,.,..-.  ,     , 
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VeMt  äU  Feßigteit  der  MärpetJ 

yron 
H;     *  F.*       L     1     H     K^  • 

(Befchlufs.) 


,  Abfohlte  refijgkeit  nennen  wir  den  WiderßanJ,  vveU 
t\\%n  die  Körper  Snfsern^'  iyenti  eintf  Kröft  die  Th^ile 

derfelben  in  gerader  Linie  von  öirtandef  in  entferne» 

»     . 

Itrebt;  Da  die'  Kehnfnifä  dicjfer  Feßigkeit  tixt  die  Aus- 
übuhg'vori  grofser  Wichtigkö'it  iß,  fö  Fitft  man  viele 
Veif^fnolie  dariiber  arfgefiellt.  DiÖ  Anwefidnng  fljefer 
Verfnclie  gi*Lindet  fich  auf  den  Sati,'  dtffiJ  fioh  dre  ab- 
folnte  Feßigfceit  gficieliartjgcr  Körper  verhalte,  wie  die* 
Fläche,  in  welclier  dler  WifAerßand  gefcliieht.  Abcy 
'  gcra'dczü'beßäligt  die  Erfalirnng  diefen  Satz  ifiiclit.'^ 
Lieber  diefes  Verriä'ltnifs,  fo  \vie  üßer  den  Znfarhmen-« 
Iiang,überliaiipjy  hat  rcliV)n  Mu^schcnbföecfk  Jn  6in«r 
noch  immer  kläffifchert  Abhandlung  viele  Verfach6^ 
angeßöllt  *).  Er  ma6ht6  feine  VerfucÜi'e  dri  Metalldräh- 
ien,  da  H«  Hit  Hofz  zvL  grofse  S'chwi6]'igk«it6if'hibeji. 
Er  aSeigt,  daffif  all6  D'f  Shte  ßch  vor  dem  Zerreifsen'  rer- 
Tängern ,  und  dafs  die'  Hechnitng  weit  m^ehr  mh  deit 
Erfolgen  überefrißimmty  \^eiiri  ititxti  fie  nach  tfen  Fla- 

^j    tntroducrfo  ad*  coiiaerehtiam  cofp^/um   tmörim  fn  Ölss." 
phjsicV  et  ma«hemat  Lagd.  Bat.  I729i  44 

AnnaU  d.  PhyPik,  h,  <^,  Sü3.  J«  1816.  Su  ti.  U 
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Äen  vor  d•^V•Hl^g•ra^g  iMohV,' «fi  ufi^'äeh^riElU  i 

, '  olieti,  wdeh«  bäai*Z«rr«ili«n  durah  ii»  YarllBgenuig  < 
*  mtAand«!  find.  Er  seigt'ftmar,  dtft^U'CrfAtg«  %fit  ] 
gentntr  nMf^tHe  ^atjhhtutg  flb*<tafB«iM»  b«  melrt  ; 
■ihcn  Matalletii  Blei  und  Zinn,  ili  bei  xlhin Sf «Ml-  . 
,  Un,  Eir«,  Silbar,  Goldj  Endlick  fiAdrt  er  b«/B»< ' 
traohtung  der  Verfuclw,  d«Iii,b<^  Drfihfen  toii  gr^A^- 
tWa.  DortibmeOer  der  ZufttaAen  bang  geringer'  iA-f  «If 
fie  die  Reobnnn^  giebf  ;^bei  Drthtert  toif  Ueifliereid. 
OarobmaSer  hiiig*g«qr  grfilser.'  .     <         i 

AneH  ia  Snoani  grÖIWen  WwW  &ivt  die  P^-»  ! 

'  ,£k  lui'Maü^nbro««k  viel«  V^rfaolier  fl^  die  abfo-  ' 
Int«  FeIHgkeit  enjdilt  .*).'  E»  fiif  ihiii  nlelir  darnni  ' 
.^sn  UnfOf  die'  GrÖiäe'i  das  ZoßuilMfenliingf  der  fefierf 
'.SSipoV  fiberbinpt  'ia  •rforlbbtti'.^,!^  iu  oben  gegeben  ' 
n«  VerhlbmiA  in  befiatig'en.'  Di«'  ^P^erfuclt«  mit  Me-  ' 
.  tcUArilif eil  seigen ,'  wie  viel  auf  Ütf  Heinbeit  i^e^felbeif 
■nkomnie.'  Die  Vexfuche  mit  Seilen  lebten ,  Jafe  die  i 
Seile  efwae  godrobl  toyn  miilTeiT^  damit  iie  die'  gehSd-  I 
ge  Stlrke  haben  ,  abe^.  au^Ii,  daftf  G«  nicbf  -zu  /{erk  g»^  | 

'  dcebt  feyn  müETeilj  weil  fi«  denn  wiedei'H.iT  fcliwffober' 
werderfiF  Du  Hunel  liatle'  fobon  Verfucbe'  dirilU>er' 
angeAellt  und  in'  feiner*  art  de  corderie'  erxfihlt.  tii 
nenerrt  Zweiten  find-  wledarnnf  Yerfuiibef  tni.^  rttndge-' 

^  wobeittrt  Sbiten  geMacIit  vorden  **>;  Die  Stflrke  da« 
Holze«  fand  Mued6benbroeck  febr  verfcbiedeif  y  n«^ 

.  dem  es  aiu.der  Mitte  des  Stammes,'  oder  vont  Um' 

*)  tutniatt-  a<f  PbU'efppä''.  oatanl^  L.  tf.  1763>  T- 1.  p.  19^  sU . 
_.  '•}  lieber  die  Stiike  rabdfewobeirfr Seile»  veaM. O. Sa^elb- 
-     TUWdj,  1795.    - 
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fange  genc^mniv  war«    Er  Aellfe  ferner  viele  Ver fach« 
über  idie^  Stärke    der  Tücher ,  der  jt^elle,  ded  Pa]pieri 
.    nnd  der  Knochen  an; 

Die  Veriudh'«,'  litrelchei  Graf  Von  Sickingeh  über 
Ä^ti  Ziiramnienhäng  verlchiedener  Metalle  gemacht 
und, in  feinein  Werlce  über  die  Platiha  befchfieben 
hat)'  find  rnit  einer  grdfsen  Genauigkeit  und  einem 
'  befonderä  daalü  erdachten  und  verfertigten  Inffrumente 
.  ang^rtelh  ').  £r  fand  die  Stärke  der  Metalle  iti  fol- 
V  gender  Reihe:  Selir  fpröd6s  Eifen^  M^^fing^*  Vrenig ' 
fpr<>deö  Eii'en,  Kitpfer,  Platin,  Silber^  Gold«  Miis- 
8cliehbröe6k  hatte  diere  Folge  ganz  anderä  ge^undeny 
rfariilich:  Gold,  Eifeny  Meülng,  Silber,  Kupfer,  wo 
^än  logleich  fieht,  dafs  irgendwo'  ein  Fehler  fich  ein- 
•  gefchlichen  hat.  Sfckihgen  hat  feine  Vef füCh6  tiüx  init 
JD^räliteh  v6n  geringerri  Ditrclimefler  angefielU ,'  dähet' 
ifucli  Karften  ihrer  liicht  unifiändifch  erMrähhf,  \ti  ri- 
ncm  Verfuch'e  fand  Sickinger ,  dafs  ein'  längerer  I^Ia- 
fmfaden  mehr  tfug,^  als  ein  kurzer,-  weklietf  Güyto^ 
lÜorv^au  mit  Recht  hnr  für  ^in^h  Zufall  hält. 
Aber  mit  Uiirecht  tadelt  diefer,  dafs  Sickingeh  hü^;die 
Üufseriten  Gränzen,  nicht  den  mitllerrf  ZufamiAen- 
l^iain'g  geflieht  habe,'  welches  doch  keineswegs  iniinei? 
der  Fair  ift  (S.  ia5). 

^  ^arfteri  ha^  in'  einei-  ÄthahdJung  *•)  die  iT^rfucrie 
fibef  die  Feßjgkei^  der  Metalle ,  befonders  des  Eifens, 
fowoht  diÄ  ältent  ak  diV  nto^rifi,  forgfältigf  gefumrnelt 
und  gründlieb  beurtheilt'    Die  AbhandMng  iß  für  die' 

*)  Verfuch  Ober  die  Plaäna»  Manheim  1782.  8.  S^i\%  M%i 
^*>  S.  itiitk  Archiv  für  Bergban  u«  Hfiftenwefeh,  B.*  la  H.  1; 
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Xasflbiing  gdÜiriebiin  2  4öckniim«rdti>  TftfSp  MwhA 
•lif  diaTliMrie  Rfickticlir,  yälohi;  mir  •SflCOej^iiimM  i 

^^(e    thM^'ilblito^  BiateHfphge«'  li«Uifer   forflok« 
''  kommen;"   "■  "•■  "  •■••-•  .-^'   V  ,i,^i 

^' Mktf  kufin  fifcb  fedfen  feReft  t^itptn  Ah  K'&^Aäii 

'^t  äh  Abfolufe  FVAigkeit  törfielleri,  A$  b^n^'*«i' 

^«P8  F«rern,  weltbtf  Tollen  a!eh4(fen  wei^etf.  Dk  Thetkr 

mdgen  noeli  fo^  vervifrf  liefgen/iiifnmer  wirdfibn  ikü 

'  Reihe  ton  Theilto  der  LCnge  n&cäi  dureh  den  ^tfietl 

''"KSrper  hiA  denkefn  laflbn;    Ulerding#  bi^r'infihi'-id« 

' '  ^M^ich  2itHrthenMnnie  ünterlrrocheiti    Ee  koriiHlt.  riHrt 

/'  tur  BeAhnnnitig  der  FifftigkeH  afttf  folgende  drei  An-' 

-gabeitf  fl[n:    i)  ätif  deren  ZtttMMIMnfaänjg*  fn  jfeder^'iln- 

^   seltteU  Fcfer^  def  igf <j£ier  6der  geringer ,  eI»ftiCbti  o|eC 

'    «melaftifoh  le'fn  kantt,  sy  auf  db  Äf bnge^  dex'  FrfoihBhli« 

"   Einern  Qoetfchmtfe  des  Kfifper^^  wer  er  reifsent:  kaüfn^ 

,  tmd  3)  wenn  die^  Trennung  nieirt  in  einem  QuH- 

'\  fchnitfe  tngleioh  Änd  tfnf  tht  MtA  geXchtelit ,  tfnf  ili«r 

*    Fkeibnng.  def  Tlieile  arreifrandei^,  odef  vielmehr  anf 

"'den  Dfuck,  den  ein  Theil  feiiwirta  emf-den  amderrt 

M3«t«    Der  hier  drei  Faefo^  find,  fc^Jäfst  ficb  airo  , 

arttNdem  Verfnehe  nieirt  auf  ien  Zufammenbaiifg  odef^ 

dein  erßeh  Factor  fchliefsext^ '  Der  Sats^  dafii  fioh  di«f ', 

abfolute  Feftigkeit  glekbartiger  Körper  rerbalte  witf 

:dieFköhe,<  In  welcher  der  Widerfiand  gerdiiehti  letil 

yorane,  dafe  fich  die  Lage  det  Theile  bei  der  Oeirktt« 

. .:  |ung  d^r  KSrper  in  Stücken,  inii  grofsen  nnd  k|ei|iei4 

Widerßandsflächen  nicht  Sndere,    Zu  diefen  Schwier 

ri^keiten^  3ie  Erfolget  der  Verfnehe  rithfig  zit  bW 

,  ßintmen,  kommt  noch  bintu,  dafs  beinahe  alWKSft^ 

/per  &di  rar  dem  Zerrei&en  ausdehnen.    Diero  An^ 
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dejinung  kann  nicht  allein  'Folge  der  EJaUkität  feyn| 

denn  clie  Tlieile  kehren  nach  äeni  Tferreilaen  nicht  in 

4i.e  vorige  Lage  ^iirück^  fondern  l^emigirs  dadurch  ent* 

liehen  y    dafs  fich    einzelne  Theile   V^n   dej|  übrigen 

trennen  und  allein' hervorgezogen  \ye^den. 

K^rßen  fagt  (a^  a.  0.  S.  14) :   E§  fcheint,  dafs  die 

Grofse   der   Ausdehnung    bei    itärkprjBn    Epla/tuqgeii 

nicht  blofß  mit  den  ziehenden  Kräften  in  'Verhältnis 

ßehe^  loiidern  dals  ße  auch  von  der  Grofse  des  Quer* 

f^hnitles  abhängig  wird,  indem  bei  grosseren  Quer- 

fchniiten     verljällnifsmäfsig    rcliwächere   Belaltungen^' 

häufig  fchon   fiärkere   Verlängerungen    oder  Ausdeli« 

*  •  ■  *  ..     .' 

x^ungen  des  Eilens  hej^vorbringen.     Er  Ich  reibt  die  Css 

den  Veränderungen  zu,  welche  das  Eifen  bei  der  Be-' 

firbeitnng  erleidet,  und  wie  es  fcheint  mit  Recht.   Mit. 

der  obigen  Bemerkung  hängt  die  Erfahrung  zufam«« 

xpen ,  dafs  Slabeifen  voq  geringerem  Durchmeiler  vpr^, 

liältnifsmäl«ig  eine  gröfsere  St/irl^e  zeigt  (S.  44)^      Pi^ 

Ausdehnung   entßeht    wahrfcheinlich   dadurch,    dafe 

einze{ne  Theile  fich  vpn  den  übrigen  trennen,  denn 

\iräre  fie  eine  Folge  der  Elafticität,  fo  würden  fich  die 

rpiielle  naph  aufgehpbenar  V\^irkung  der  Kraft  wieder 

lierßellen«  welches  doch  nicht  der  Fall  ilt.    Dünnci 

Stangen  \\nä.  Drähte  werden  aber  bei  der  Bearbeitung* 

mehr  zufammengeprefst,  als  dicke,  und  fo  wird  die 

Stärke  gröfser,  und  auch  das  Hindernifs  der  Ausdeh«* 

nung.     Da  nur  einzelne  Fafern  reifsen,  fo  lalTeii  fich 

daraus    die  Abweichungen^  in   den  Verhältniffen  der 

X^ftngenausdehnung  zur  Fläche   des  Querfcl^nitts  fo- 

wohl    (S,  15.  16),    als   zur  Feftigkeit  Üelbll    (S.il) 

und  endlich  2ur  ziehenden  Kraft  (S*  17)    wohl  er* 

klären t 


Dafs  die  Fafem  an  einigen  Stellen  fßher  reifseA^ 
pcler  vielmelir^  daf^  die  Tlieile  an  einigen  Stellen  Jichi 
eher  von  einander  foT^derpi  als  an  andern,  iß  zu  er^- 
warten.  /Wenjg  Korper  beliehen  aus  aneinander  IiÄn« 
-  genden  Fafern,  ^p  nämlich,  dafs  der  Zufamnienhanj^ 
von  einem  Ende  de9  |Corpers  bis  zum  andern  gleich* 
formig  'bleibt.  Die  vegelabilifchen  Körper  ßiithalteii 
allerdings  gleicI)formige  f'alerfl?  auch  ift  der  TJie)]^ 
der. beim  Flachs  und  Hanf  zum  Halten  der  Laßen  an«' 

CT      ■  ^     .     .  I  • 

gewandt  wird,  allein  daraus  zufammengefetzt,  und 
|elbfi  im  Holze  ^rflgt  diefer  fj^ii  nur  allein,  indem'  da^ 
^ingemengtc  Zellgewebe  in  einer  fiuf  dei^  Fafcrn  bei« 
nalvB  fenkrpchten  Richti;ng  liegt,  alfo  zi^r  ^«^ßig^^ff 
niclijts  beitragen  kann,  auch  die  Spiralgefäfse  im  Zu- 
stande der  Verholzung  fo  zart  geAVprden,  dafs  fie  nur 
als  längslaufende  Lücken  anzufeilen  ßnd^  mithin  den 

'  Zufammenhang  der  Fafern  nicht  unterbrechen,  Abef 
imterfuclit  man  diefe  Fafern  oder  Fafergefäfsc  mi? 
Icroskopifch ,  fq  findet  man,  dafs  fie  an  den  Enden 
nicht  mit  einander  verknüpft  find,  fpndern  pur  pe- 
})en  einander  liegen;  eine  Art  der  Verbii)dung,  wel* 
che  diefen  Fafergefäfsen ,  fo  wie  den  fehr  ähnlichen 
Baßzellen  eigenthümlich  iß.  Ja  es  iß  ja  bekannt,  dafs 
4ie  Seile  au$  lofem  Hanf  zufammengedreht  werden,  fo 
dafs  nur  die  Fafern  mit  ihren  Enden  an  einander  und 
um  einander  liegen.  Treffen  nun  viele  Slellen  in  ei? 
jien^  Querfchnitte  zufällig  zufanjmen ,  wo  viele  Fafern 
fiur  an  einander  liegen,  fo*wird  dort  frfther  als  an  an- 
dern  Stellen  ^\x\  l^ifs  geschehen.  Darum  iß  auch  eir 
piges  Drehen  der  Stücke  nothwendig,  um  S\^  fphwijir 
clien  Stellen  durch  den  Druck  zu  befeßigen,   wenn 

ßleich  ein  zu  ßarkes  Drehen 'v*ie\^  ?^Ce;T\\  zerreifsen 


mag  und  das  Tränken  mit  Pech  einen  andern  nicht 
fitiVigen  zerbr.echl^chen  SlpiF  hineinbringt. 

.  £lben'fo  beliehen  die  Unorganifchen  fafrigen  KSr- 
per  meiitens  nicht  aus  aneinander  hängenden  Fafern, 
londern  aus  Blättchen  ,  welche  diirch  ihre  ßphichtung 
Fafern  darfiellen»    Die  weichen  Metalle  fcheinen  ihr 
fafriges   Gewebe  erß   durch   elaen  Zug   zu   erhalten^ 
welchem  die  ^heila  folgend  fich  in  eine  Fafer  reihen« 
Man  üeht  diefes.  deutlich  am  Golde,  worin  das  Mi-* 
kroskop  nur  dann  F^rern  entdeckt ,  wenn  e9  gezogen 
wird,  und  diefe  Fafern  zeigen  fich  auch  nur  an  der 
ObiDrflä,che.     Alfo  auch  hier  ifi  die  Anordnung  der 
Theil0    in   einer   Fafer  picht    upunterbrochen ,   und 
jVjenn  p^ehrere  Ic^icher  Unterbrechungen  zufällig  neben 
{einander  liegen |. wird  dort  der  lyörper  leher  reifsen, . 
«Is  aij^erwärfs^     VVo  das  Gewehe  der  J&orper  gar  nicht 
fafrig,  fondern  pi^r  «Is  fpjbhe^  gedacht  >yirdy  leuchtet 
diefe?  vjou  felbß  ein, 

.  J)ie  Verfuche,  welche  luan  über  die  abfolute  Fe« 
fiigke^t  der  Körper  ange|tellt  hat,  find  alfp  in  thepre- 
^ilbher  und  pr^k^ifcher  Ilückfich^  nicht  ^^uverl^Ifig. 
Sie  3^ben  dep  mrirklichen  ^ulammenhang  der  Theile 
unter  Beßimmupgen  an ,  welche  wir  nicht  auszuma* 
chen  vermögen ;  fie  hängen  yon  Zufällen  ab ,  yelcl^e 
xwar  ;^wifchei|  Gräipzen ,  aber  zwifchen  fehr  weiten 
Gränzen  eingefchlo (Tpn  find,  ^ie  ^aritßp  \xi  der  oben 
ßrw^hnten  Abhandlung  gezeigt  hat.  JBs  entßeht  alfo 
die  Frage:  Auf  welche  Weife  prüfen  wir  am  ficher- 
|ten  den  Zufamcaenhang  der  Theile in.den  Körpern? 
Die  Antwort  lA^  wie  man  leicht  Qeht:  Auf  die  VVeife^ 
nach  welcher  fo  wenig  Theile  als,  inöglich  auf  einmal 
von,  einander  g'elbndert  wei*d§n.    AKo|  indem  wir  di« 
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HSrte  prüfen.  Wenn  wir  nSnilich  mit  eiWer  harten 
Spitze  die  Körper  ritzen ,  fachen  wir  fo  we^nig  TlieiW 
qIs  möglich  von  einander  zu  entfernen ,  und  wir  er« 
fahren  dadurch  den  [Zufammepliang  der  einzelnen 
Theile  fo  nahe  als  möglich.  Die  Härte  der  Körpev 
bcßimmt  alfo  die  Fefiigkeit  der  Körper,  fofern  lie  Zu« 
fammenhang  einzelner  Theile  ift.  Es  können  abev 
Korper  von  einer  geringen  Hdrte  grofse  Laßen  tra- 
gen j  wenn  die  Zähl  der  Fafern  in  einem  beßimmtcn- 
Jlaume  fehr  grofs  iß,  >vie  wir  an  Stricken  und  Seilen 
fehen.  Umgekehrt  tragen  härtere  Körper  oft  weniger 
ßls  weichere;  fo  reifst  ein  Eifendraht,  der  nur  an  eint 
feinen  Stellen  gehärtet  ilt,  nach  Reaumur's  Verfuchen 
An  diefen  Stellen  zuerA,  aber  beim  Härten  dehnt  (ich 
^er  Stahl  aud  und  kehrt  nicht  in  feinen  vorigen  Raum 
zurück,  wie  Eifen,  es  enthält  aUo  der  gehärtete  Stahl 
In  einem  Querfchnitt^  von  gleicher  Oberfläche  weni-f 
ger  Fafern,  als  der  ungeliärtete,  und  es  innfs  an  der 
gehärteten  Stelle  eine  Verr'ückmig  der  Fafern  Statt 
finden.  Alles  Uebrige  gleich  gefetzt,  "v^ird  man  nur 
fagen  können,  dafs  die  abfoluteFeltigkeit  mit  der  Härte 
in  geradem  Verhultniffe  liehe.  Wenn  auch  Abwei- 
chungen von  diefen  Sätzen  nicht  feiten  vorkommen, 
fo  wird  man  doch  im  Allgemeinen  fagen  können,  dafs 
die  weichen  Körper  eine  geringere  abfolute  Fcfiigkeij 
Jiaben,  als  die  härteren. 

5f 

Refpective  Felligkeit  nennen  die  Phyfiker  [den 
VViderßand,  welchen  ein  Körper  leißet,  wenn  ein» 
Kraft  unter  einem  rechten  Winkel  auf  ihn  wirkt,  um 
feine  Thfiilß  zu  trennen,     Wiikt  die  J^rfift  unter  ei- 


C  »9»  J. 
iMin  fcliiefan  'Wirtkel,  fo  lüfst  Ce  Geh  iü  9Wdi  andiBr«- 
verlegen ,  wovon  d^  eine  lenkreclite  allein  euf  den 
I^drper  wirkt*  Ein  Kdrper»  deflen  refpectiver  Zu*. 
ittmmenliang  gering  i&,  keifst  zerbrechlich;  die  Mi^N 
iMralogcn  neniten  den' re|*peicüyej7  J^ufamipenhang  dlß 
^erlprengharkeit» 

Die  Gründe  der  Lelire  von  der  re'fpectiven  Feßig^ 
keit  haben  wir.  deni  grofsen  Galilei  zu  d^nken^  £fl 
ity.jiBCD  Fig.  5.  Taf.  l  ein  fefter  Körper/ weichet 
eine  Kraft  P  von  AC  zu  trennen  firebt^  Sie  wird  di« 
Linie  CD  in  C  nicht  trennen,  fondern  vielmehr  die^ 
£9]be  um  C  afii  drehen  ßreben^  v'^ldiea  aber  eina 
Trennung  der  übrigen  Theile  in  j^C  zur  Fojge  hat^ 
Man  kann  alfo  jiCQ  als  einen  W^inkelhebel  betrachr 
\pn.  Druckt  man  fiun  die  Kraft  des  ZufaninifBnhangSi . 
welclie  den  Punkt  A  in  feiner  Richtung  zu  erhahen 
Arebt,  durch  die  Linie  AB  aus,  fo  wird'  fich  dieCr 
Kraft  in  irgend  einem  andern  Punkte  von  -^C  wie  M 
durch  eine  mit  AB  parallele  Linie  wie  EP  ausdruk- 
ken  lalTcn  nach  den  Gefelzen  des  Hebels  und  weil 
AC :  EC  =  AB  :  EF.  Die  ganze  Kraft  des  refpecti- 
yen  Zufanunenhangs  in  der  Linie  AC  Ufst  lieh  alfo 
durch  das  Dreieck  ACB  ausdrücken,     Man  lieht  abep 

ff 

leicht  9  dafs  der  abfolute  Zufanirnenliang  durch  das 
Viereck  ACBD  ausgedrückt  wird,  weil  er  überall  in 
4er  Linie  AC  gleich  ifi.  Da  nun  da?  preieck  ACQ 
die  Ilälfle  des  Vierecks  ACBD  ift,  fo  folgt,  dafs  die  ref 
fpective  Fiefiigkeit  die  Hälfte  der  abfohlten  fe^n  muffe, 
Auf  diefß  Weife  leitet  O^li^ei  dio  refpectiv^  Felligkei| 
fon  der  abfoluten  her^ 

Die  Wirkungen  des  Zufammenliahgs  find  wie  die 
Schwere  einander  paral^i,  auch  fetzen  ¥?ir  Gu^  ^«^vcJbv.^ 


fiSnnig;  man  kann  alfp  einen  Mittelpunkt  des  Zu^m- 
nicnhangs,  wieeinfnSchweq>unkt  annehmeni  in  wal- 
ichem  map  fich  den  ganzen  abfoluten  Zufammenhang 
vereinigt  denVt.  Für  die  refpective  Fefiigkeit  =s  RA& 
die  abfolnte  =  C\  wie  an  einem  Wtnkelhebel  in  bei* 
Vraclit.eny  deQ'en  einer  Arm  von  dem  Upidrehungs- 
punkte zum  Mittelpunkte  des  Zuiamnienhangs,  der 
andere  von  'dcmfelben  Umdreliungspunkte  biß  suv 
filtelle  gellt,  wo  die  brechende  Kraff  P*  wirkt*  Ift  4i^f 
Querfchnitt  cinp  regelmäfsige  Fjgur,  der  Mittelpui^kt 
des  Zufammenhangs  in  der  Mitte  derfelbep,  upd  fet,z^ 
m^n  die  Länge  von  dem  Umdrehungspunkte  bis  zu4? 
Wirkungspunkte  der  Kraft ,  pder  den  einen  Hebel- 
arm s=iy  die  tfohe  des  QuerTchnitts  ss^hy  alfo  äßn 

Ch 

andern  Hebelarm  z=z  ^h^  Co  folgt  /Z  :=;=  -j.  Ilt  fe^nef 
die  Qreite  des  Querfchnitts  =  6^  fo  wird  P=  6/f  und 
11  =  — 2".     Es  verhält  lieh  alfo  die  refpective  Feßigr 

keit  zweier  gleichartigen  Körper,  wie  die  Breite,  wie 
das  Quadrat  djsr  Höhe  oder  Dicke,  und  verkehrt  >vie 
die  L/3nge. 

Die  Ableitung  der  refpecliven  Fefligkeit  von  der 
^bfoli^ten  fchieh  darum  z\yeifelhaft,  weil  nicht  auf  die 
Zähigkeit  der  Körper  Rückficht  günomnien  war,  olin.e 
Vrelche  fie  fclljen  angetroffen  werden.  Ijcibnilz  fuchte 
daher  ein  anderes  Gefetz  für  die  zälien  Körper  *).  Er 
ns^lim  an,  dafs  die  verlängerten  Fafern  fich  in  geradem 
Verhaltniffe  ihrer  Verlängerung  zufammenzuziehen 
ilreben ,  und  dafs  alfo  Aß^  MF  Fig.  5.  Taf.  I  fowohl 
dieie  Verlängerungen  als  die  Kräfte  vorßellen,  womit 


V  Act,  Eruditor.  m»  i6S4'  P-  319- 


•• 


fich  die  Fafem  zufammenzuziehen  fireban.    Das  V<Ar«' 
liflltnifs  der  Kräfte  in  jiC  ili  folglicli  ein  zufammen« 
gefetztes,    ein  Mal  nach  den  Gefetzen  des  Winkel« 
liebels,  dann  nachi  dem  oben  angeführten  Gefetze  dier 
Zähigkeit,  und  es  verhält  fich  der  Widerftand  \n  A^ 
ixxm  Widerßande  Jn  E  wie  JB^  =  JSFK    Die  Coii^ 
^ruction  giebt  nun  Itatt  der  geraden  Linie  BC  ein« 
parabolifche  und  flatt  des  Dreiecks  j^CB  einen  para«  '^ 
bolifchen  Raum  4CBy  welcher  |  des  Vierecks  jtVß 
|ß.    Die  nefpectiye  Feßigkeit  iß  folglich  nur  ein  Drit« 
tel  der  abfolüten.  Aber  es  fcheint  mir  hierin  ein  Fehl« 
fchhifs  zu  liegen.     So   lange   nämlich   die  trennend«' 
Kraft  auf  die  Yeflängisrung  der  Fafer  wirkt,  k^ml  fi«r 
nicht  anders  als  mittelbar  durch  dief^  Yerlängeirung 
fuf  den    Zufammenhang  in    jiC  \i^irken.     Sie   wijrd 
fiämlich  durch  das' Beßreben  der  Faf<^i*9  fich  zufam- 
tnenzuziehen ,   aufgehoben.      Nur  die  Kraft,   womit, 
ß^li  ^id  verlängerten  pafern  zufammenzuziehen  und^ 
von  jiC  zu  entfernen  ßreben,  wirkt  auf  den  ZuCrni«  ' 
mpnhang  in  jiC     Nehmen  wir  nun  für  diefe  Kraft 
an  ^  d^fs  fich  die  Verlängerungen  der  Fafern  vterhaltea 
wie  die  Kräfte,  womit  fie  fich  zufammenzuziehen  ßre« 
ben ,  fp  kommen  wir  auf  das  einf^phe  Gali|eifch9  Gf? 
fetz  zu^üjck. 

Der-vGrund ,  wa^uni  dijs  refpective  Feßigkeil  ^tv 
tähen  Körper  yiel  geringer  iß,  als  die  abfolute,  er^ 
giebt  fich  bald,  Zuerß  werdet^  nämlich  die  ßaric  ge« 
fpannten  Fafern' i^  AB<^  dann  die  weniger  gefpafinten 
\ti  ^F  zerriflen ,  und  fo  mindert  fich  die  Mengf  4?* 
zu  trennenden  Tiieile  beßändig ,  4a  hingegen  fiir  dfn 
ebfolute  Feßtgkeit  w^nigfiens  vorausgefetzt  wird,  daft 
die  Theile  zugleidi  reifsen^     Wir  mü((ei\  dii^it^t  ^  i^ta 


9l 


\» 


■  -i  ■•.'■-.'•.■        .     ^      f     .-*'  ■ 

•  1.         •  •      •  <  ,» 

<«fllPl'^«r|l«.f)*|>1?t^*?f'!fIM^-  d9f/id»foIi^t«i.anil  r«f]^ 
fli#l^>jEA  %  ;d».  Z»i^  %  ai9.*»jfo^^^ 


^ntpal  ,r*U'«o9.    Pm  Yi«r^4  -4^5^^'^  4rijokt  d#n  yST^,; 
dAn(}l^.  4«r..«b&>laU|fi^  wia  wir  obe^^ 

ii|i<jl«flii}l^#^s^  a6^    Bei  der  refpectiven  Peßigkeit  vi«. 
jd4i^«i4  im  erfien  Aülgenbiiokß.d^rPrei^k  ^i(&  iinch 

WIcibdM»  4*ö  wrriffen  i/l,  eii>  letwiyf  kjlpinerei  u/fff.tjEfo' 
iJÜburiw^pt  div'  y/triiiderlicbeJDreiitck  EFC.  worin  wir. 
Uigv^zi.4?,  MF;yC.jr-  fetze»  wollen.     Der  gans^e  Wiv 
dffiAfif^ia  der  Zeit  i  i(t  alfo  djte  S^mnia  diefer  Dreier 

wtfcT,  foiglicli  =»=y-^^i    oder,  da   a  ♦*  />•?»:  4?  .'y  i» 

/— r-f    jHipr  wird  voraudgerei^t/  äafs'die  ganze  2JcJf, 

daa^&eirreifsena  bei  der.abfoluleh  und  refyefitiven  Fer 
JUgW^.'dieielbe  fey,  Welchies,  genau  genommen,^  nicht 
vicHlig  i&9   aber  t  ift  überLaupt  nur  klein,   Ip  dala 
der  UnterUchied .  nur  unbedeiitjend   i'eyti   kann,     Nur« 
iniifs  noch  eine  Vergleiclmng  zwiTglien  x  und  /  ger 
fnadf^n  werden.  Die  eiur4/:1irU.yor4U6i#t:^ung  ilt|  daia 
fifh  t  wie;^  verhalte^   folglich   di^r    Widcrrtan4    ab«;    • 
nebmef  je  mebr  Faferr>  ^^ernjlcn  werden,    Wir  kön?    ' 
MO  alfo.  daea  hie|r  nur  auf  Verhäliij^ifle  ankpRiinU  A 
Sali  4  £BUeQft\  JEtJ^etfef  ^iebt  fiir  die    refpefstWe   F*^ 

IBgkiiit  dalt  Widilpftand  integrirft  «  ^^  weil  dia(bv 
yi^Jderßand  ae  afür  «  =ar  o,  folglich  Const  =  o.  Dfe 


*  '# '/ 


' » 


l    «95    r  - 

Summe  nSlieft  (ich  unanfborlich  Atm  Zußancl^,  4tOi 


^   '-     4  •    t 


X  zs^ay  und  wird  =  -~- ,     Für  die  abfolut«  Fefligkeit 

«rhalteri  wir  eben  ioba^^  "Weil  i  ficli  Irerhfltt  wie  tt, 
folglich  ift  die  refpective  Feftigkeit  bei  zähen  Körpern, 
deren  Fafern  fich  vor  dem  Zerreifsen  rerliCngeni, 
wenn  diefe  Fafern  gleichförmig  nacheinander  ab:i^ei-» 
faern^  *  der  abfolulfenw 

Alle  diefe  Theorien*  UÜeri  dber  fiinfchrirtktirtgetiv 
TjüetR  ivifH  der  Widerßand  der  rcfpeetiten  Fefligkeit 
tergfofseft  ^  oder  die  Wirkung  iet  zerbrechend^if 
Kraft  vermindert^  dadurch^  dafs  behit  Zerreifsen  die 
Kraft  P  mit  dem  Hebelarrtie  CD  nicht  immer  einen 
re6hteti  YVinkel  tnaeht,  Perrfier  bleibt  der  ünfidre« 
lningdj)uf>kt  des  Hebels,  wie  fch<yn  BernöulH  erii^n^rt 
hat,  nicht  immer  in  C\  fondern  fällt  in  einen  andern 
Pnrtkt  zwifchen  C  und  ji;  weil  beim  Zerbrechet!  der 
tahenf  Korpei^  die  tinterft  Therle  fcei  C  zufamnfeiyjge^ 
drückt  werden.  Dänii  wird  auch  nicht  die  ganze  F!«-' 
ehe  rfbgefiffetr,  und  wenn  das  Stück  vom  jiC  über  dem 
Unidrehungspnnktej  oder  der  Hebelarm,  e  heiftt,  fcf 
^irö  irr  dem  Auard rucke  für  die  refpective  Feßfgkeit 

nun  -^  ßalt  ä  gefetzt  werden  muffen*    Du  Katiiel  *> 

hat  hierauf  den  Vorfchlgg  gegründet^  einen  Keil  fo 
weit  einzufchlagen^  ald  die  Fafern  verdichtet  werden,* 
um  den  Hebelarm  zu  verlfingern.*  Bei  feJir  tülien  K.or* 
pern  kann  auch  jiB  gröfser  werden  al-s  ^C^  fa  dafa 
die  Fafern  in  eifnen  Bogen  gegen  JJ  herabgehen. 

Nur  Mussdienbroeek  liat,  fo  viel  ich  weifii^  iüt9 


*)  M^m^ir.  d  l*Aca4^  il^  sdene.  174a«  t-  4S9- 


» » 


Varhlltnifa  der  retfctirtn'  Feßigki^it  fttit  «brolattn 
durch  yarfiiche  in  <l«r  oben  angeführten  Abhandlung 
g^fift.  Nichttahe  KSfper^  Wi«  Glaf,  rerliielten  fich, 
nach  Galilei*s  Cafata,  xihe,  s.  B;  Hol^,  wichen  fahr 

.  daron  ab  und  gaben  fehr  Terfcliiedeh^  Refuhate»  Mei- 
ßena  war  die  refpective  Peßigkeit  viel  geringer,  ala  lie 
nach  deV  Leibnitzifchefi  Börechnung  [eyn  folltöy  und 
faifik  bis  auf  tV  ^^^  abfohlten;  welched  zeigt ^  dafa  die 
obige  Berechnung  der  Nafur  viel  nfiher  kommt.     In* 

<  delTen  wird  wohl   nienfiitnd    die   refpectite    FeAigkeif 

« 

.iN>il  der  abfolutan  ableiten  AVoIIeii^  da  die  Verfuche 
über  die  letztere  viel  fch\vierigcr  ßncl.  Ehen  fo  wenig 
wird  es  darauf  ankommen ,  die  abfohlte  Feltigkeit  and 
der  refpectivett  abzuleiten^  da  mit  der  Bcftimi^ung  , 
der  erAerny  wie  wir  oben,  geiehen  haben,  nicht  viel 
..  beiiimm't  ilt. 

Wichtiger  iß  es  fü^  die  Ausübung  von  dem  Zer- 
brecflieiT  eines  Körpers  auf  das  Z<^rbrechen  ei'nea  ati' 
derrt  gleichartigen,  nur  von  andern  Dimennoiieh;» 
föhliersen'  itt  können.  Muäschenbroeck's^  Verfuclie 
itin^mteit  mit  dei  RecIiiVuüg  fehr  überein,  wen li  die 
Korper  nicht  zähe  waren,  wie  z.  B^Glas;  Hol2i  wich 
fcho'n  nielir  ab.-  Nacli  BüfFon's  Unlerfuchungen  über 
die  Fcfligkeit  des  Holzes  *>  find  die  oben  gegebenen 
VerhsltnilTe  für  die  Höhen  bei  kur2(en  Balken  niöht 
«utrefferid,  fondern  dei*  Widerßand  derfelbeii  iß  ßSr- 
ker,  als  er  der  Rechnung  nach  feyn'  follte«'  Umgekehrt 
weicht  die  Regel  für  die  Breite  und  Di'cke  bei  langen 
Balken  mehr  von  der  Erfahrung  ab,  als  bei  kürxenV 
Doch  meint  Buffon ,  dafs  lieh  die  Regel  mit  den  ge^ 

•)•  M^moln  de  l*^cad»  d.  tcienc,  p.  1740.  1741*- 


h5rig«n  Modifioftlionen  wohl  brauchen  lafl«,  D^.  Bau 
ies  Holze6  bat  das  Eigentliümliche ,  dafs  hier  und  dk 
Schichten  von  Zellgewebe  da$  Holz  dtiröhr^tzefiy  wel^  ^ 
che  auf  die  at>rolnt6  FeAigkeit  nuf  dinerf^eringehy  auf  ^ 
die  f'efpective  Iiihgegeri  einen  grofsern  Ei'nflufg  hifbeii 
k5nntenf.'  Metaller  werden  auch  hie^  wohl  verhftttniGi« 
iharsigfirt  dünhern  Stang^it  rnehr  V(^idtferAaiid  ieiiten^ 
wie  es  in  deni  Verfuche'  übei^  die'  abfolufäf  Feßrgkeit 
dei'  Fall  war.^  , 

Die  Härt^,  da§  Maafs  dfei*  Feftiglceit,  komhii  mÜ 
dfer  Zerrpf eitgbarkeit  gar  nicht  überein  ^  eben  fo  vfid 
-wit  dicfed  bei  i^r  abfoluten  Feltigkeif  fallen.  Der 
Diamant,  der  hSrteHdr  Stein y  ilt  nicht  fchwer  2!n  zer* 
[pT^ngen^  der  brafilianifche  Topas  y  ebenfalld  ein  f^hr 
harter  Stern*,*  ift  fahr  leicht  zn.zcrfprengeit^  und  der 
]Vf eerrdiaum' y  der  (ich  leidht'  niit  einem  Meflfer  ritzend 
nn<{  fchaben  Iflfsty  iA  felff  föhii^er  zii  terrpfengen.  ^ 
Aber'  Het  letzte  beßelit  aus  vielenf  nach  allenl  Richtunr 
..  ^en  gekehrten  Theilchdn^  die'erftcn  Kö^er  h^beii  rcge4- 
mäfsig  geordneter,  naöh  einer  öder  der  andern  Hichlting> 
liegende  Theilchcny  welche  fehr  hart  £eyTt  können, 
ohne  d^etn  Ganzen  eine'  b*edeiitende  f^eiligkeif  zu  geben/ 

\         •  ^        ;      ^  6.  '       '     _   .    ■ 

Einige'  Na^urfotfcher  nenrtferf  i^elati'vef  Feilig^eit' 
dfert  Wideritand,^  welchen  ein  KSrpef  teiltet,  wenn^ 
zwei*  Kräfte  feirte  Tlieile  in  einer  geraden  Linie  gegenf 
einander  zu  bewegen  itrebeh.  Drei  Veritndefuh'gen' 
^LSnneri  hierbei  ^tatt  fitideit.*  EhiW^ä4if  die  Tbeife  laf- 
fen  fich  zufammendrücken ,  ohne  ihre  Lage  dabei  zu' 
^erlhidei'n,^  dasT  heilst,^  ohne  ilire'  ^ei^fihfuWgspunkte' 
zu  vertaufcheh,  oder  ße  andern  ihre  Lage  dabei,  oder 
fie  entfernen  fick  von  einander^    Im  erlien  Falle  nen«*' 


■  tf^ktß:} 


> 


•  t  •  «■. 


Jitifst  ^eiaentliclv«  wauii  der  AITa  iicii  ireiter  verpreilet« 

« Wif  walten  nntwfi«d«ry;^i|i'tNd;tM^i|)bf|b^ 

rper  gehen;  ^le  ne,  ncii  immer  deiiicen  läüeif,-  wmtt 
^tt-aef  K«^yifrMäHiftfrig4fh-  T!lfe:%(4le  ^VViOm^n 

(C 

^gleich  arf.  Hierbei  Wefac^irtTielSriiire  ieit^Jirte 

«nkriptert  und  drficker  auf  die  Anliegend«ir.Pfffei^^  dben 

«Ifo  einen  SeilMrArmsk^.tue^  .^l>»^iip«  ypscA  .noek  mehr 

'  ^  d^r  Fall  fyfp^f  ^fVJi  .die.'  Fafipr  nicfilf  jin**nt^rbrpchci/ 

'lor/ge?it,  atfo  Wfi!"ein<J  krtiViime  PütcY  zii.biefrachVeh'  ilt, 

^^^S^.^fiU-Effdig.i^hiNB  relativen  Dritckes;  wie  iwirilth 

« iMM^iif  n  .iA5genr.^  i(i  alltä  eme  Zulcjinntfenfirnckunoder 

Thcile^   flie  zweite  eine  tiiegung  cJrr  ITalp'rn.      vVi^ 

deW  efftert  Erfolg  betnfft,  To  Ift  tfiY  SprachgeMv^elt. 

fehwtfnkehdt  ivi^  mniiett  ieiir  ela(iijch  einen  KJ^frgpfi 


.  4fr:.iicl^  lei^lit  ^i^ramniendnlcken  Ififat^  und  eb^n  ia.ei^ 
*'iieh*K5rper,  der  grolae  Wirkrtiigelir  Ahrdh  die  Bi3m' 


'Htlf  herVonifnbrihgerf  irermag^  nnl^aehtet  em  Ml.. 

iücn  uTolisen  Wider* 

per, 
eh- 
fiirch  nn^l  umgekehrt  w«nig-eUftitch  nennen ^  diejeni«' 
gen^  welche  einen  AarHen  Wid^rAand ,  entgegenlei-' 
^  zevy  ftark  und  nnftgekclirf  fchwacli  elaftilch.  Ein 
R^hwacfh  ,  aber  feirr'  eloflifchn*  K^^^per  '  kanpfnickC 
brücliig  leyn,  weil  fHeljlieile  beimDrnck  ilirc  Geilalt 
..Andern  i  *  aber  nicht  ihren  Zu£animen]uiig.  Was  den 
swöifen  Erfolg  betrifft,  fo  kommt  alKes  aufdad  znritclc^ 
\ttiB  oben  ton  der  Biegfamkeit  ift  g^fagt  worden.-  fie 


folge  hier  genau  zu  befiimnYen, .  wer!  Härte.  oderv'Zn* 
. 'lammenhang y  Biegr^liikeit  und  ElaÜiciiät  liier  zii(i^ki«  } 

jhieinvirken,  um  die  Sache  wcnigltens  für  die  BerccAi-'  j 
'  ftiiftg  fehr  vi^rWickclt  zu  .machen,  w<*nh  fie  aucli'  iri  *'| 
V  Aiick&ckt  aittf  die  Theorie  klar  feynifQllie« 


« «i 


•'    :"      •*•  --  -'^ 
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III. 


Uebet'  dieäurch  den  ßarometfrßand  ku  behteriende/i 

und  täglich  in  re^elmäfaigen  Perioden  ge/che/tendelt 

feränderüng'en  der  Srdatmo/pkär^} 


G,      G.      H  Ä  L  L  9  T  n  ä  Ml 

(FortfeizungO 


%  Simönoff«  BarometetteobBchtungeii  ^  fti 
Otaheiti  nnler  i")"  29^  fiidi.  Breite  und  i5i°  So*  wpßl. 
Lange  von  Parisi  fiebän  Tage  hindurch  tngefiellt,  gt* 
bell  j'olgendes  Hefultati 

,  ■  +0,43155(1. 3o''  +  l'S9*aS') 


BaromelerA:<n<l 

Barnme 

erft»nd 

Zeit 

Unter- 

2eit 

achtel 

achier  |     net 

fc  :ied 

"""1         ^'=^''"' 

iVüliimitter 

mm 

||fltlniet?r       1     nim 

Hittag 

7Ö4.742 

764.928 

4-CI36 

XII 

7Ö4.6I5 

7Ü4.489 

-0,126 

I 

4.13^ 

4.415 

+  0,ISI 

XIII 

4.33'-^ 

4.144 

-Cldi 

11 

3.777 

3.y73 

XIV 

4.cäa 

3^73 

—  0,309 

111 

3.75= 

3.701 

—  0.051 

XV 

3,050 

3.776 

--D,izä 

IV 

3.752 

3.'>49 

—  0,1U3 

XVI 

3.878 

3.S94 

+  0/J14 

V 

4.ogi 

3.S15 

—  0.367 

XVJI 

4.056 

4.3  15 

--c,i59 

VI 

4.1  X,3 

4.139 

-r  0.044 

XVIII 

4.564 

4*667 

--0,103 

VII 

4.4BS 

4.523 

+0,035 

XIX 

4.956 

5.141 

+0(145 

vin 

4.716 

4*S53 

+o,T37 

XX 

5.681 

5.511 

—  Ö,16o 

IX 

4,"96 

3.038 

+  Q.042 

XXI 

5.9C9 

5.709 

—  O.BOO 

X 

4.9-ti 

5.03a 

+  0.09) 

XXII 

5.7r!a 

5.654 

—  o,c7S 

XI 

4;t'ÖÖ 

4.S23 

+0,139 

XXfll 

5.504 

5«369 

-0.135 

Diefe  BeAimmiiiigen  fieht  min  in  Fig.  5.  Tc£  II 
grOphifch  dargeAellL    Die  Gleichniig : 
0=^337Ö=  **«t''i5'+l4l"*0  + 1.063*0  c(if(i.30*+iS9»«s'> 
A«iial.a>t>I>jik^B.S4.S(.5,idi83(>.8i;iij  X 


t 


befiimini  di«  Zeit  für  den  hSchllen  and  «iedrigden 
BiTomettrÜAnd  folgende^marsen :    ' 

MInIm.  bei  f  =  I4»96i  s=  2i.  ST»7  Vonftltt  n.  ÄO  =ä  763"» 776 
ll«xim.  •  r^ai»2S2  =  9.i3%3      -     -    •        «^  ?65*7I9 
Mioinu   -  e  =   3,793  s=r3.43',4  Nachmitf.         «=  7^3,640  . 
Maxim.  -  t»   9«54S  =^  9* 3^>9      -     *    '        ==765,056 

Nach  einer  Angabe  im  Edi;ib«  Joiirn^  0f  Scielice 
by  Dr.  Brewäter  No.  IL  Octob.  1824.  p<  574  hat  Simo-* 
noff  aua  43i6  Beobf»chtn|igen  im  ftillen  Meere  und 
auf  Otaheiti ,  den  Schlufs  gezogen  ^  dafs  der  niedrigfie 
Bärometerlland  dafelbß  bei  3^  i8<  Vormittags  ynd  5^2/^^ 
Nachmittage  eintrete^  fo  wie  der  hochfti»  Stand  bei 
9»  s4'  Vormittag^  und  g^  5o'  Nachmittags« 

VI.  Balfour^s  Barometerbeobachtitngen  in  Cal- 
cutta  unter  22^  35'  nordl.  Breite  und  86^  9'  oftl.  Länge 
von  Paris  find  das  Refultat  von  5o  Tagen.  Darin  find 
einige  fehlende  Angaben  durch  Interpolation  ausge-' 
füllt  und  von  den  zu  den  Stunden  O  und  Xtl  beob- 
achteten Stände#das  Mittel  genommen,  weil  lie  ein« 
zeln  fich  nicht  zur  Gontinuität  t^it  den  übrigen  fifgen^ 
wohl  aber  gemeinfchaftlich  in  den  Zufammenhang 
palTen« 

«0  =  75S-%876  +  c5,5SoW  tJö  {Jt .  15*'+ 144*  24') 

+  Q»76893  w«  (« •  30*  + 147*  f» 


C   5»».  J 


Barometerlland 
benb.  Iberei^h- 
aclitel   I     net 


759.öio 

759.'ii4 

9.a=Q 

9,ic8 

S,3<)( 

8,579 

8.II2 

S.Hc 

7-qoa 

7,S8o 

7.934 

7.8+2 

8,0  la 

8.0io 

8.0S6 

S.yji 

8.54S 

B.67K 

l>.22() 

S.q7S 

9.33' 

9.I4J 

y.iOT 

9.1  J3 

4-0,1  BS 

+.O.oaÄ 

0,028 


XVI 
XVIT 
XVIII 

XIX 

XX 
XXI*) 
XX  [1 
XXMI 


758.797 

75S.973 

g,6^o 

8.721 

8,569 

8.472 

8,492 

B,32ü 

8,4*7 

8,335 

■  8,442 

8.541 

SMi» 

8.84s 

9.i5ä 

9,89a 

9,774 

760.1  IS 

7Ö0.065 

0,145 

0,093 

759.986 

—  Orisa 

t  0,099   ■ 
0,149 

+  0,200 


*[oiiach  die  Fig.  6.  Tafi  II  erriclitet  ifi.  Üie  Gleicliung : 
0=0,5507»  c«(t.  16"+ im" 24'^  + 1-5378« ««(*. 30»+ 147' 70 
b«rtiitimt  die  Zeiten  des  IiSedAen  und  niedrigAen  Bar 
r^metflrftandes  folgendes  mause  11 : 
.Miniiii.  bei  t  =  15,434  =^3'-a5',4  Vormitt  ft  fl^)  =  75a"",3ea 
Haxrm.  r  t  =  ai,83(f  =  9-5o,3  ,    -      *  =,76«^I49 

Hlnlm,    -e=   4,669  =  4.40,1  Ntchtaftt.        -  =  757,834 


Btsxinr 


-  10,452  =  io.a7,i 


=  759.160 


VIL  C  Ii  1  m  i  n  e  11  o '  s  Batoihetorb^öbschturigen 
au  Padua  unler  45**  24'  nSr^Ucher  Breite  aus  9"  3»* 
ößl.  Länge  von  Paris  f  30  Tage  Iiindurcli  aufgezeielt^ 
net|  gübtftt: 


BW  =  758""",6go  +  o,i34i«  ' 


+  0,26735  <ifi(/.3Q*+i3ö*3')  - 


*J  Ptfr  IX  trnd  i  Uhr  Vormiitagt  Um  (4.  ^prlf  17$^  m  abgf*- 
ben,  dtft  der  BarelBeterAifid  39^30  engl,  Zoll  ^iweAn  fe/; 
in  ZoftauattthtiBt  Bit  dto  vathergebendAB  uüd  aacbfnlecndeD' 
^nden  zeigt  aber^  dari.er 30,00  engLZoll  (eweleii  fejni  nuCi^ 
Vir  ImbuDiV  walcbar  Hier  bericlititt  werdeM.llt,  rtlirt  ^ber> 
da&  dntcti  ela*Bj>iW!U«yitt:.30'flaIt  jcftafalu 


i  .«•«  •  j: 


' 

.Baronielerlfind 

BiroDieterDriiid 

Zall 

beob-   tbereeU- 
■chleC  1     [<«t 

Millirn««- 

Unler- 
fchied 

mm 

Zail 

Mniliii«i«r      1     Dm, 

UBlf 

75S.87Ö 

tS^Sos 

+0ÄI9 

xn 

?5S,S34 

758,835 

4-0^1 

.  1 

«.73Ö 

8.73« 

4-0<D03 

xni 

8,731 

S.749 

+  0^1 

11 

8.53lil 

s.rft 

-(•0,01a 

XIV 

,   8.S54 

8,645 

—  000* 

illl 

8.397 

8,4tä 

+  0,011) 

XV 

8.6ofl 

8,559 

-o,P49 

IV 

'    8.313 

8,33a 

-  -Ö,p6g 

XVf 

i.566 

8.!;iq 

■^0.047 

V 

1.259 

8,30+ 

-  -0.005 

XVII 

8.5S6 

8.J41 

-ofiH 

^^'. 

8.341 

8,303 

+  0.031 

XVIIl 

8,60s 

8,6a-, 

+0,041 

VII 

8.431 

8.4Sr 

XIX 

8.707 

8,749 

VIII 

S.6Ö5 

8.615 

^o,oio 

XX 

8,834 

>8  Ssa 

4-ofl4S 
-  -aoii 

IX 

8.806 

8,75  s 

—  Oi04S 

XXI 

8.075 

Rrf-tö 

:  X 

8,S4S 

8,8*8 

XXII 

9.07» 

^.031  —  0.O41 

XI 

8.87* 

8.874 

-^0,COJ 

XXlIi 

8.98ä 

8.999 

+0.011 

DU  bsrcthneletl  Wartha   find   in  'Fig.  ■^.'Taf.ll 

gnphifch  d&rgeAellt.     Di«  Zeiten  de«  li8«bßeil  und 

niedrJgAen  BirömeterlUndes  beAimnit  di«  Gietcliungi 

e  =  0,13446  c«a'15*+l6?*ll')+0'5Mro  CM  Ct.30*+I^^ 

f olgaildfmiilstin : 

MiDlta.bei  t=  16,153^=4*.  9',I  VonnfltB.B{'}  =  fsg*"rfij 

HiAlm.  -  t  =  32,IC3  =  10. 6',t     -      <  '—  759A31 

Hlnim.    -  t=    4,7»  =  4.43'.2  N«chmlrt.         =  ?58,3CI  . 

Huhn.  -  I  =t  iCrt87  =  lasaVS     •      -  =  758.«TS 

yni,     ti  Tclin'»  ; Bdrometerbeobaclitüligen    itt 
Mörtohen,  üMft  48°  9'  nötdl.  Breite  und  9"  16'  ofli. 
LOnge  Yon  Pai-isj    asJ  Tage   liindurcli  angefieltt  *), 
gelien ! 
Aw=  7ia-«,4ll  +  (in67i  <lii(t*i5*  +  398°) 

+  (W9333  siö  (t .  30*  +  137*  l^ 

-,  *}  tj  YellQ  TelbA  l&  iU  Utinabgi  dift  die  Bedbaebluagea  iai 
Außn&  ]gi9,  tlt  ftaz  «noibale,  von  dar  Rechnnog  liKfeTchl«^ 
Um  werdAD  kSnutn  Dod  mOffen,  Wall  abw  dlefe  AonailiM 
Hr  dwcb  DMhnra  Draekfriiler  rtdUadan  fiad,  and  tcb  diaft 
iMtricMgtg  wl»  matii  dsTalt  buiyetatlea  dl*  LOck««  In  dta 
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B^roni 

lerftand' 

■     -.  - 

ßirom 

terßand 

J?eit 

tsob- 
«chiet 

PT* 

Unwr- 

Zfic 

tiaob- 
achiel 

[beretb- 

rchlel 

^Mftlr 

■noter 

mm 

Mill 

tneter 

mm 

kdl».. 

tUash 

718-5DÖ 

-  -o,olf 

XI  r 

l'iiMo 

7)i>.7'3 

+  0.03J 
4-0,011 

I, 

330 

391 

-  -0,C6l 

& 

Sjo 

561 

11- 

■  195 

2&3 

+  0,06g 

400 

iBä 

^o,cff4 

jn 

1°5 

162 

+0.057 

XV 

P80 

KI 

•^0,049 

IV 

137 

110   +0,0D1 

XVI 

J80 

J37 

—  0,043 

V 

Qlg 

158  -0,060 

XVII 

jao 

106 

+  0.014 

VI 

.m 

267 

XVIll 

127 

158 

--0,031 

VII 

443 

42fi 

-  0,017 

j(IX 

17i 

a67 

-  -0,095 

vier 

511 

596 

4-0,085 

XX 

2S5 

399 

- -0.1 13 

IX 

?M 

737 

xxr 

578 

5 '4 

—  0.C64 

X 

aar 

8D& 

XXII 

714 

573 

++o;i4i 

X( 

804 

ac4 

0 

XXIU 

64» 

577 

—  0,063 

Pia  bepeclineten  \'Vertli0  gehen  die  grapliifclia 
33i!rßelluug,  ivolcli«  flg.  Q-  T»f.  II,  ?eigl,  und  di« 
Olei(;U">)g; 

.    C  =  0,11673  «Mft.lS'-f  aos')  -f  o,S8444  cos(t.So»+l3T«W') 
tteAinimeii  die  Zeiten  für  den  niedrigften  und  llSolir 
jieii  Uaronieterßand  folgendcrmarsen: 
Hintm.  bvl  tE=  16,30$  — 4'.4g'.3  Vonnitt.u.£CO  =  7i8''tK>4 
Maxim.   -*  =  32.459  =  lO.JT'.s     -      -  =718.587 

fdlnltn.    -  t=    4,043  =  4.  3-,<i  Nacbmitt,        s=  718,122 
fHaxiqi,    -  t  =  lo,4CO  =io-34',0     t      ^  =  7!a,83o 

Qie  bisher  }iier  ange^iUrten  BeAimipung^n.  find 
pacli  Ordnung  der  waolirenden  Breiten  zufanimeng^» 
ilelll,     A(49  diefflii»  Grinida  Jft  e;  liier  aiB  OrJ,'  di«  Ro' 


Beobachtungen  agsgcFUlll  )iib«j  Ib  ßni  *aek  d!«  Beebaebteni 
gen  det  geotuateo  MoaaU  all  gani  tauglich  «ngeWandt  wor- 
den (vergl.  V.  Yelln't  zuvor  ciEJrle  Schrift  S.  60  Anmnk.}. 
'Dabei  innrs  lur  Erlüaterung  geragt  wardeo,  dafi  fQr  die  Naclil< 
Aunden  die  BeobachtnngeD  fehlan,  und  diela  LScka  rsn  inir 
durch  Iniatrolalion  auigefüllt  woidan  id.  Dtafa  VV^rtha  wel- 
chen wanlger  von  den  betechnptaii  ab ,  a}i  «In  XbM  i§f  bcob- 
achlaten. 
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fullnte  )ui»ii|^B«n  9  lyelpEi»  ^le'zii  ParU  um.g.unB  i» 
Ühr  VormitUga  und  um  5  und  9  Uhr  N«rQliniitt«g8 
iCf  Annaleo  d«  Cliimie   ef  de' Physi'juÄr  par  Day- 
liüßiao  et  Arago)|  fpviedie  ain^ä^f^ liglich  uin 8 
pnd  la  (Ihr  Vormittage  ppdum  ^,  ntn  6  und  iim  %q  Uhr 
Jfephmiftags  (£  Poggendorff'e  Anpeleh  der;  Ftiy- 
fik  und  Chemie)  angeftelhen  Barometerbeobechtppgen 
liefern^    Aber  leider  Jind  |iu  beiden  Ortefi  fo  wenige 
Beobjichtungszeitctn  gebraucht  und  fie  fo  gewählt^  daüs 
ich  diefe^  obgleich  init  Mühe  gefammelten  Beobach- 
tungen,   ^U    obigem   Zwecke    glicht    finders   ^nwen- 
^en    kann  |      als     nach     einer    bedeutenden     (nter? 
polatioui    wobei  es  darauf  m^kommt,     wie  diefo  am 
fcliickUchiien  zu  finden  lA*     Jndefs  verdient  das  auf 
diefe   Art   entgehende  Refultat   doch   anfgefucht    ^u 
werden, -wenn  gleich  man  leicht  einfieht,    dafs  die* 
YVahrrcheinlichkeit,  fiph  durch  dalTelbe  der  Wah'rliait 
genfihert  ^u  haben}  geringer  Teyii  muls, .  als  wenn  man 
inehrere  directe  Beobachtungen  hätte  gebrauchen  k5n- 
nen.    Aus  diefem  Geliclitspunkte  hat.  man  die  beiden 
folgenden  Befiin^n^ungen  ^u  betrachtefi^ 

IX.  Die  Barometerbeobachtungen  in  Farisy  unr 
ter  48^  5p'  nordL  Breite }  täglich  zu  den  eben  genann- 
ten Stunden  aufgezeichnet,  acht  Jahre  (1816 —  1824)*) 
)iind|irch  angeßellt ,  geben  approximativ  : 

5(<)=:  JSS'^-iSTt^  -J-  0,1631  sin  (t.l5*?  +  löö*'  ic) 

r|-  0^2984  sin  (t. 30° -j-  148^32') 

*)  Es  ftthlen  Q^{r  noch  die  Beobachtungen  yotn  Julias  bis  December 
1^3^«  ^ber  die  vom  Januar  bis  Aiiguft  1824  befitze  ich  wieder, 
Voir  den  lAngaben^r  Jan.  bis  Jun,  1823  und*  die  für  Jan.  b^s 
Any-  1894  ^t>9  ich  dus  ]y(ittel  ^efpnders  berechnet  \ind  d^el-* 
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Zeit 


Bi|romfterff«ii4 

s  beob-  |befecV 
lichtet  I     net 

Millimefer    ' 


MHttc 
l 

ir 
i" 

IV 
V 

.  VJII 
IX 
X 

IX 


753,550 


&046 


5*069: 


5.474 


*\ 


Zeit 


fS  srefueter^ikl 

beobr  jberacb« 
«.beer  f  -net 

Milliraeter     i 


Unter» 
fclije« 

iura 


^5^*571 
.    5.3Z2 

5*198 

5|037  — ObOO« 

4.960 

4Wl 

5.0621-^0,007 

5'205 
5.362 


5.491. 
5.56 1 

5*559 


+o,oj7 


xni 

»V 

XHIi  J 

XVHI 
XÜC 

xxri 

xxni 


1755.507: 


5.3^5- 


5.793 


I 


755.493 

5.387 
5.«79 

5'3Q6, 

5.195 

5.257J 

5.379 

5.53» 

5.675 

5.770 

5.787 

5.717 


OyQikA 

+cwopf 

I 

•  f 

+0,0x4 
-P.oa3 


Die  bereichnetietii  Wertlie  find  in  Fig.  g.  Taf.  Ijl 
^mpliifpli  liarg&fiellt  und  gQ)>^n  suj*  |ieit]mniung  der 
)6«it  d<?8  £a9,trilit  d«r  Maxiaia  und  Minima  folgeuda 

p  3=  0,1631,  PPS  (e.  J5*  + 166^  lo*) 4-0,5968  €•«(* . 30<>  +  i4S'*3a') 

mit  welcher  man  findet:  ^ 

^inim.  bej  %  =  15,64^  =?  y.38'.9  VormUt.  o.  BW  =  755""il9l 
Maxim.   *    t  =  21,735  =  9'  44.1      -      -    -    -    =  755,79^ 
Minim.    ^    t  =    4*380  =  4. 22,8  Naphrnitt  -    -    =  754,954     ' 
^Itxini.  >    t  =  10,468  =  10.28,1      ^      -    I-    -    =  755,570 

Man  fielit ,  dafs  dicfß  Bpreclinung  über  das  Vor- 
halten  des  Barometers  in  Paris  fipli  auf  8  YT^rtlie 
gründet,  von  denen  nur  vier  das  Kcfultat  dir«Cj^ttr'Be- 
reclinungen  find,  die  übrigen  yier  aber  duncli  eiii^ 
ungefähre  Interpolation  gefunden  find.  Da  die  lels- 
genannten  weniger  abweidien  von  den^n^  welche  die 


be  in  Verbiodiinf  mit  den  jährlichen  Mitteln  von  18I6  —1824^ 
gebraucht.    Die  mit  einem  Kolon  (:)  bezeichneten  Werthe  find 
durch  praetiminAire  Interpolation  {jef&mlen  und  wurden  bei  der 
Rechnung  zur  Beftimmung  der  CoeiÜcienten  gebraucht. 


[  5oG  l 
,  Jformel  giebl,  als  eine  von  ä«n  iaroh  ] 
gefundenen  Bcniiiimungen,  und  der  Unl«rlchi 
ÄlJgemeinen  lowohl  in  PluB  als  in  Miim. 
pnr  ^  Millimeter  bolrügl;  fo  Iiat  man  ( 
hier  für  dds  Baromator-Varliallen  in  Paris  gcfundane 
Gleichung  bIs  genügend  zu  belrsclittn.  Da  indefs  dia 
^recten  Beobaclitungen  fiJcIi  niclit  auf  die  Nacht  cr- 
'  jßreclien  ,  und  folglich  das  Maximum  uiid  Minimum 
in  derfclbcn  gröfüloiilheils  auf  den  fnpponirlen  WeT- 
then  bei-nlit,  fo  i/l  möglicherweifedna  VerliSltnifa  in  der 
Nacht  docJL  etwas  anders,  als  es  durch  disfe  Gleichung 

yAnfihiBn^  d^  ldi»'9iiji»|aAitMii{tbMtim:iii  Ztikiinft. 

(lanon  noch  daa  für  disfeh  Ort  gsfun&na  lUfnhtt^^ 

^eobiohtung  uln  S  Ülir  Morgoi^i  ausdehnen  ktna,'.|gt 
mufa  man  fiatt  delTen  wünfclien,  dafa  man  in  Zukunft 
den  BarometerAand  um  6  Uhr  Moi'gens  und  Abeuda 
und  uin  13  Uhr  Mitteraachta  aufzeichne  j  dieie  Beob- 
pchtnngen  mrerdjen  meiA  liinifinglioh  isyn,  um  ^ü 
l^nftoMJllttionen  in  Par^s  genau  kennen  zu  leliren. 

-Xf  VV inokl«r's  Baromalerbeobaphf ungen  in 
Hill»}'vnteir  ^i"  aq'  u6rdl.  Breite^  Iflglidi  um  8  Vhi 
Jörgen«,  umisMittagaundumaf  umßiuidum  loUhr 
Abend»,  44  Moncte.bindorch  vom  J.  läap  bis  1895  ') 
(lOgAAellt,  geben  falgendi«  Gleichpngf. 

■     ^0= 754"^.»5S  +  o^^^  «i»  (Ms'+aöi"  14') 

^  fea  Mltpatif  iäß  l^pi^fäM»  Wh^  iSki  und  Jonlpi  iMs  A«(, 
18?»,. 
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I 

welche  die  BaFometerliShe  für  dip  einzelnen  Stunden 
folgendermafsen  beli^niintt  ^  , 


Zeit 


Barometerdand 

acbtet  I    Det   . 
Millimeter  . 


fcbfed 
•tntn 


■l»^P^«FW"P*'«^ 


.  BskromeierftaDd 
**^  j  beob.  Ibertoh- 

MIlHmeeer 


mm 


Unter- 
fcbltd 

mm 


.VJtcag 

II 

lll- 

IV 

V 

VI 

VII 

VUI 

IX 

X 

XI  ' 


754»28o  754»^84 

rF  0,004 

kW  - 

4.111 

XIII 

3.9.52 

3.916 

—  0,016 

XIV 

3.794- 

3,773 

—  0,0*1 

XV 

3'7P4 

XVI 

3.738 

XVII 

S.84Ö 

3.8751 

+0,029 

XVIII 

4.083 

XIX 

! 

4.314 

■ 

XX 

4.537- 

4514 

—  0,023 
+  0,008 

XXI 

4,626 

4.634 

xxn 

4.649 

xxiii 

754'550 


3.98T: 


3.933s 

4.299 
4>338: 


754.5S7 
4.376 
4.18I 

3.9^9^ 

3.876 

3.849 
3.916 
4.052 
4.ai3 
4.349 
44 18 
4t396 


+0,007- 
+0*00^; 


-*  / 


—0,017 

—  0,086 
+  0.01I 


In  Fig«  10.  Taf.  U  find  die  berechneten  Werth^ 
graphirdi  dargefiellt ;  die  Zeiten  für  den  Eintritt  der 
^röfsten  und  kleinfien  Barameterhöhen  beftimmt  foU 
gende  Gleichung;  , 

0  =  0,1384  cos(t.i5*»4-26i<»24')  +0,7586  cot (1.30*'+ 1 36^ y) 
welche  giebt: 

Minim.  bei  (  ==  16,774  =  41. 46^,4  Voripilt.  u.  BW  =  753?»«i847 
Maxim.    •   t  =  22,267  =10.16,0      -      •  =s  754,419 

Minim.    •  t=   4,179=  4. 10,7  Nachmitt,  p=  753,702 

Maxim.  -   t  =  I0,ö33  =I0,S8,o      •       n  =754.657 

"Weil  die  Coefficienten  in  der  hier  gebrauchten 
Fanction  durch  die  Methode  der  kleiqilen  Quadrate 
ipcht  anders  beliimmt  werden  können  |  aU  mit  Hulf<t> 
von  aequidiftsinten  Wertjien,  Iq  iß  klar,  4^ü  die 
H^llefchen  Beobachtungen  {ich  nicht  geradezu  ZU  die^ 
fcfii  Behiife  eignen.  Ich  bin  deshalb  veranUfst  wer? 
den  f  die  gegebenen  Beob^clitungsgrofdeit  zuerß  grar 
phi(ch  zu  cpnßruivpn,  ui^  ^urcJt  f^iiie  i4>Iche  Interpq? 


latiön  di«  nöthig«n  Werthe  sn  finden,  nftmlich   die 
für  5|.gY  i5)  |8  uiul  ai  Uhr;  mif  diefen  und  den  für 
o  nnd  6  Uhr  direct  gegehensii  Werthon  Wurdö  ei- 
ne Gleichung   berechnet i  welche  herncch  die   Feh- 
ler 4er  intorpqlirten  Werthe    beüimmte.    Die   Jetsi- 
leren    Werlhe    wurden    wieder     durch     >hre    Feh»- 
1er     corrigirt      und     mit      den     yerbefferten     W^rr 
llien,  die  in   obiger  Tafel    niit    (;)    bezeichnet  find, 
eine  neue  lierecliniing  angeftellt|  da   dann  die  Glei- 
chung enifiand,    die  hier   vorhin   angeführt   wurde; 
Die  Abweicliung  der  berechneten  Werthe  von  jeneHi 
welche  mehr  oder  weniger  direct  zur  Befiimmung  der 
Coefilcienten  beigetragen  haben,  ift  hier  zur  Genüge 
Uein.  mit  Außuahnie  bei  der  Stunde  20  oder  8  Uhr 
Vormittiigs,  wo  der  Unterfcliicd  fa{t  bis  zu  jV  Millir 
meter  geht.   Ob  ein  fo  grofser  Fehler  in  dem  Hefultate 
der  Beobachtung  für  die  genannte  Stunde  liegt,  oder 
ob  es  den   Co^fficienten  der  Gleicimng  zugerdirieben  - 
werden  mufs,  kann    ich  gegenwärtig   nicht  angeben, 
Die  von  mir  gemachten  Verfuqhe,  diefe  Goöfficienteii 
pnders  ^u  befiiinmen)  haben  wohl  gleichmäfeiger  yer? 
theilte  Uuterfchiede  zwifchen  de"  gegebenen  und  be- 
rechneten Werthen  geliefert,  aber  auch  zngleicli  fpl-  . 
che,  dafs  die  Summe  der  Quadrate  der  Fehler  gröfser 
"Wurde,   als  fie    die    Jiier  augeführte  Gleichung   gjebt,  - 
weshalb  auch  die  letztere  die  gröfsere  Wahrlcheinlicli-  . 
l^ei>  für  fich  hat.     Wie  es  hiermit  auch  feyn  mag,  fo 
lileibt  doch  zu  wünfchen,  dafs  künftig  in  Halle  zweck- 
iufifsigere  ^^eite^  ^u  den  Beobachtungen  gewählt  wer- 
4(;n  mögen. 

VVenn  man  auch  gern  zngiebt,  dafs  das  in  Frage 
/i/.'J^&nde  JLuftoscillalions-Phäiiomen  intereiTanter  wird, 


jetiäher  man  dem  Aequjitorlcafumt/  treil  es  diinn  ßoH 
;    deutlicher  »eigt,  (p  ift  es  doch  fü^  die  Wiffi^nrchnft  " 
eben  £o  wichtig ,  anszuihilchen,  welclie  BelchaSeiilieit , 
es  unter  höheren  Braiteit  'beutst  t :  aiiolt  därile  jeder 
Beitrag  ;Kur  näheren  Kenntnifs  diefes  Phinosieila  «ii| 
fq  mehr  Aufiperkfamkeit  r^erdienen^  jegröfsere  Aaliren- 
gungen  dazit  erforderlich  und  je  entiidlieidehd^r  und 
Polierer  die  Refoltate  find.    Um  zu  diefem  ^weok  in 
meinem  abgele'genisn  Wohnorte  niitzuwirken^^  habe  ich^ 
feit  dem  i.Mai  182;,  täglich  zu  jeder  Stunde  vo»  7Ulir^ 
IVforgens  bis  ii  Uhr  Abends  den  Stand  des  Barometers 
und    eines    daneben    hängenden    Thermoilieters   be» 
pbachtet  und   aufgezeichnet  *)y     und    bin  /darin    bis 
zu  gegenwärtiger  Zeit,  mit  Ausfclilufs  einiger  weni- 
gen Tage,    fortgefahren.     Und  da   ich  fölchergelialt 
fchon  jetzt  (am  5i.  Dec  iQa5)  für  4|  Jalire,  oder  ge« 
neuer  füjr  |665  T^^e^  fortlaufende  Beobachtungen  be- 

*)  toh  v^urde  im  Janius  des  TQrherg:eheti(ieti  Jahres  dnrch  fiflrn. 
OberFinaflzRatli  und  Ritter  y.  Y  e  1  i  n  in  München  zor  Anilei* 

'  lung  diefer  Beobachtupgeq  aufgefordert  und  nahm  damals  die 
vpn  deipfelben  angegebenen  Beobachtungen  zum  Müder.  In 
Uebereinftimmung  mi(  diefen  zeichnete  ich  vom  !•  Jul.  I820 
neben  den  Barometerßands  nur  fOr  jeden  Tag  die  mittlere^  Wär<r 
me.des  Geniaclies  auf»  in  welchem  das  Barometer  hing.  P4 
Ich  aber  einige  Monate  fpAter  nach4^chte;  in  wlf  we(t  man 
diefe  Beobachtungen  gebrauchen  könnte«  |and  jch,  dafa  iie, 
ohne  die  Temperatur  des  Zioimers  für  jede  Stuqde  ^^  ken«- 
nen ,  dvifchaus  unzulänglich  fß^n  wUr<|en ,  im  Fal^  ^it  Wir* 
mewirkun^eq  die  i^^nderungen  tiberftiegen,  Welp(ie  ich  auf« 
mittein  wollte.  Ich  hielt  es  deehalb  fttr  nötbig,  das  bisher  Ge- 
fammeltt  zu  verwerfen«  und  verlor  folcbergeftaU  die  ftOndii- 
'  eben,  Beobacfatutfigen  vpp  |o  Monaten  ^  die  ich  hier  'nicht  mit' 
l^nfnehmen  konnte. 
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tttttj  M9  alfb  98271  Barometer*  liTi4'«l>en  £b  viel« 
Thfrmometerfiänile  enthalten;  fo  habe  icli  geglaubt, 
verfuclien  ^u  mfUTeni  «ua  diefer  Menge  ron  ZiiTern 
(die  fich  etwa  auf  170000 belluft)  ein  brauchbares  He^ 
fttltat  abauleiten« 

iSicli  mit  einer  grofeen  Sammlung  von  Ziffern  in 
befalTen,  hat  nur  für  wenige  Lefer  Interefle*    Aus  die- 
fsm  Grunde  wurde  es  am  zweckmftlsigften  feyn  f  hier 
nur  ganz  kurz  des  ans  ihnen  abgeleitete  Endrelultat 
anzugeben»    Da  aber  nur  wenige  ScliriftAeller  auf  ein 
fo  allgemeines  Vertrsuen  Anfpruoh  machen  können, 
dafs   man  ihre  Angaben    oime    weiteres    annehmen 
darf,   fq   habe  ich  es   hinfichtlich   dea  von   mir  be- 
handelten   Gegenfiandes   fär    nolhig    gehalten ,     das 
ganze  Detail  zu   dem   Reluliate  ausführlicli   anznge« 
beUi    damit  ein   jeder  zu   prüfen  vermag ,.  welches 
Vertrauen  es  verdient,    und,   moglicherweile  in  Zut 
kunft     eine     Vci^bencruiig     daran     anbringen     kann, 
Weiin   auch   die  Originalbeobachtungen  *J    in  Aus- 
fdlirlichkeit   hier   keinen   Platz    finden  y    und    feiblt 
'  glicht  einmal  die  Summen  für  die  Monate  aufgenom- 
inen  werden  konnten,  bei  welchen  letzteren  man  hätte 
doch  fchon  annehmen  müITeni  dafa  die  Ilcductipn  voti 
der  mittleren  flündlichen  VVärnie  eines  jeden  Monats 
auf  20^  Cr  •*}  geichehen  fe^-;  ib  wird  doch  das  übrige, 

^)  Sie  werden,  den  Phy/ikern  kOnftiger  Zeiten  zu  Nutzen,  auf 
dpr  Univerntäts  •  Bibliotliek  zu  Abo  aufbewahrt  werden. 

*^)  Diefe  Wärme  habe  icli  lieber  als  eine  andere  eus  dem  Grün* 
de  gewihlt,  weil    fie  hier  im  Norden   die  gewöiinlichfte  in 
den  Wohnsimmern  ift  und  genau  o<ler  nahe  bei  diefer  Tempe» 
ra/ar  beobachtet  wurde. 
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hier  angefälirte,  DeUil  zur  fieartbeilung  hinreichend 
£eyn. 

Was  äie  genannte  Heductiön  auf  «f  so^  d  V^ttiff^ 
fo  liabe  ioli  für  die  Ausdebnnlig  des  Queckfilbersf  den 
ton  Dulotig  und  Peti:t  gegebenen  CoefHeienten 
^5*5^  gebraitclit,  fo  dafs,  l^erin  ß  die  bei  der  Tem-» 
peratur  2o.-f-^  beobachtete  B^fometei'IiShe  bezeichnet^ 
und  die  Skale  auf  Holt  befeßigt  iß^  die  aiif  ao^  G^  re*^ 
(iucirte  Barömeterhöiie  feyn  wirdl 

■» 

Weil  nun  mein  Baromeler  In  fchAvedifche  Dec}<- 
mal^plle  eirigetheilt  iß,  die  mittlere  Barometerhohe 
s5^6  Dec.ZoU  beträgt^  und  die  Abweichungen  von^die^ 
Ter  nach  )bder  Seite  fehen  einen  Zdll  iiberßeigen,  fo 
kann  die  auf  4-  ^o^  ^-  reducfirte  Baronieterhöhe  ange- 
kommen werden  =  jS  -^  o,ooo  i8 .  25,6.^ =5  —  0,0046.^4 
Der  Fehler  dieles  W^erthes^  wenn  g  bei  dieleii  Beobr 
achtungeii  wie  geWahnhch  unter  4^  iß,  ßeigt  nicht 
bis  auf  0,001'  DecZoU,  das  Wenigße^  was  liocli  an 
di^fem  Barometer  beobachtet  werden  kaim^  Zum  lejch« 
teren  Gebraudi  liabe  ich  danacli  eine  kleine  Corre« 
^tioustafel  entwoi'fen,  Welclie  auc(h  zum  NuIz^q  der}e^ 
tilgen 9  die  ein  dem  meinigen  gFeiches  Inßrüiiient  be- 
obachten, hier  angeführt  werden  itidg^,  Wenn  nfitll- 
lich  c  die  Correctionsgrofse  in  Schwedifchen  DecimaU 
zollen  iß,  welche  ^u  der,  in  demfelben  Mafse  ange- 
gebenen ^  Barömeterhöiie  hinzugefügt  Verden  muft' 
um  diefe  von  so  4^/4^  Wflrme  auf  120®  d  zu  reduci« 
ren|  fo  wird  die  Tafel  mit  dem  Argi^ment  g  fol^ 
gende : 
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wtiä  iü  C  eine  Gtofse  iß  Von  ntit  einer  Dinlen(ion| 
proportional  mit^,  fo  iß  durcliana  einerlei,  ob  ent- 
weder damit  jede  befoitdere  Beobachtung  oder  die  Mil^ 
telzahl  aus  ihnen  allen  cofrigirt  itird«  Der  grofseren^ 
Bequemlichkeit  wegen  habe  idi  den  letzteren  VVeg 
gewälilt. 

Ein  Einwurf  gegen  dieler  Beobttchtttngeri  ttnd  ihr«! 
Anwendbarkeit  9  der  fich  leicht  von  lelbß  einß^It  tind 
desdialb  erwähnt  zu  werden  verdient^  beruht  darauf, 
dafs  die  Beobachtungen'  fchwerlieh  von  Lücken  ha- 
ben frei  gehalten  werden  können  und  diefo  Lük- 
ken^  wo  fie  fich  finden,  die  Brduclibnrkeit  der  wirk- 
lich vorhandenen  Beobaclitungen  verniindern  muf- 
fen^ Ea  iß  von  lelbß  klar,  dafs  eifre  Perfon  nicht 
täglich  zu  allen  Stunden  4J  Jahre  hindurch  ununter- 
brochen bei  ihrem  Barometer  ßehen  konnex  LüC'ked 
inofsten  alfo  entfiehen,  und  wo  fie  find,  haben  fie  ei- 
nen Einflufs  auf  die  gefuchten  Mittelhöhen^  Aber 
man  niula  bemerken,  dafs  fie  durch  eine  lolche  gra- 
{>liilblie  Interpolation  au6||efüllt  worden  find,  dafs  ich 
leiten  über  die  bei  directer  Beobachtung  torkommenden 
kleinlien  Gröfsen  nngewira  bin.  Ich  befürchte  dee-» 
ha)bron  dieien  in^erpolirten  V\' erthen  keine  nachthei- 
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lige  Wirkung  ntii  ß«  find  auch  in  den  Orig}nal1>ebl|« 
achtunsen  belbuders  Bezeichnet;  damit  man  fie,^  wenn 
es  erforderlich  iA«  nfther  ctatroliren  kfnrt«  Eben  fi> 
<fteigt  die  vTeiterhin. angeführte  Aechmtng^  dab  dad  Re» 
fullat  für  die  äUinden,  wo  die  Interpolationen  am 
h2u£g(ten  vorkommen f  nämlich  um  t2  Ulir  MitiagSi 
umr  6  und  um  7  Uhr  Abends ,  faß  am  \Venig(len  Toa 
der  allgemeinen  Regel  abweicht^  wUhrend  die  Abwei-^ 
chungeri  bei  i  Uhr  Nachmittags ,  wo  die  directeti  Be-> 
obaclitungen  fehr  leiten  gefehlt  haben |  am  gtofa- 
ten  ßnd. 

Das  Initrnmentj   mit  dem  diefe  Beobachtungen 
gemaclit  worden,  iß  ein  von  Massel  ström  in  Stock- 
holm vor  ungefähr  40  Jahren  verfertigtes  Gefäfebarö- 
mefer,  deflen  Nonius  tV  Linie  zeigt  j  an  dem  aber  ein 
geübtes  Auge  noch  fi-^  Linie  föhätzen  kann.  Die  Cor^ 
rection ,  welche  die  Angaben  dielet.  Inßrui)lentee  we^' 
gen  der  Gapilkrität  in  der  Rohre  und  dem  Gefäfse  no« 
thig  haben,  fo  wie  Wegen  möglicher  Neigung  des  Spie-» 
gels,^  der  Zur  richtigen  Stellung  des  Auges  hinter  dem 
Nonius  angebracht  ifl^  habe  ich  mit  Hülfe  eines  voit 
Jlospini  in   Petersburg   verfertigten   Heberbarome- 
terd  fehl'  umßändlich  auezitmitteln  gefucht^    Aul  letz-* 
teren    w<r  wiederum  fowohl   der  Nullpunkt  als  dier 
Theilung  genaru  corrigirt  ndch  einem  von  i^oi  titi  iit 
Paris  verfertigten   Meter -Mals  von  MeflSng,   delfcn 
abfplute  Länge  durch  einen  von  Arago  angefiellt<m 
Vergleich  eusgemittelt    War^    und   deflen  Thcilungö* 
fehler  ich  befonders   beßimmt  hatte.      Ndch  diefent 
Maft«    find    nun     afle    Abtheihmgen     am    RöSpini- 
fchen  Heberbarometef  ^   welche  englifoh«  Zolle  und^^" 
mit    Hülfe    des     Nonius ,     ^-^    derfelben    an£«ben^ 


direci  inffitisSfifchet  Maft  verwandelt.  Anfserdem 
habe  ich  blofs  su  diofem  ßehnfe  beide  Barometer  be- 
fotidere  verglicheal  Das  Barometer  Aand  zwifohen 
.25^6  und  25^7  fchved.  Deoi  Zoll ,  iwirchen  welthen 
Grfinzeji  das  in  Frage  Hellende  Endrefnltat  enthalten 
ift.  Ich  fand  nämlich  folgende  gleichzeitige  Barome- 
terftflnde: 


§ 

^                    , 

tu 
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Hassersrröm 

Rospin  i 
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Wenn  man  diefe  Angaben  tinlet  die  Farm  bringt? 

09,8  «ngl.  Zoll  +  »»  =  25,6  fchwed,  Zoll  +  «*  +  2>x 

und  nach  der  Methode  der  kleinAen  Quadrate  die  Be* 
rechrilmg  anAellt,  fo  findet  man: 

a  =  0,^60173  b  =  1,30318       uüi 

m  Ä=  0,060175   +    1,30318  (ß  —25,6) 

t^'ö  B  der  Stand  des  Barometers  von  HasselsfrÖm  ift  in 
fchwed.  Zollen.  Wenn  alfo  n  gegeben  ift,  wird  det 
entiprechende  Sland  des  Heberbarometers 

=  29,8602  -f  ^,30318  (B  —05.6)  engl.  Zol! 

gefunden ,  mit  einem  wahrrdieinlichen  Fehler  in  die« 
fer  Beltimmung  «=:  090024  engl.  Zoll; 

Ueberdiefs  halbe  ich  gefunden  ^  dafs  tn  RospiniV 
Smrameb0T  ^  • 


«9.95     *      :•.  =0,759511  "bel^j-aö^C. 

pAfifer  Platin -Eulon  ift,  wenn  kU^f^r  .,^9  ,']][',^iff{f^' 
Mtur  o®  C.  b«ßlzt.  . 

'  ■       ...I/,*»  1../:  ..-. :..  j.-.».  .    ., ;;i,.:. 

*  Wenn  nach  di«fen  BeAinnntingen  die  gehörige^ 
Comection  ger^iaelif  Yr^rdj  findefc  mau  folgend«  yefh 
gleiche: 

•rftitch  t 


pint  meter 

;I9.9Q4=.758.37 
^9/95  =  759.77 


Millir 


'  dano ;  i%  i 

y      Ml       ■      IUI     •N^-— -— 

Hassel*         Kos- 

stTtim  p!ni 

35»Ö45  ^  «9i9i3V=  75p»o:i*2 
050  9254  ^   1786 

655  C9119  -3349 

,  660  9384  49>4 


endlich  t 
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inittelil  welcher  VerliAltnifle  die  hier  vorkommenden 
Refultate  leicht  reducirt  werden  k^n^tiu..  _. 


Zu  einer  ToUAflndigen  Kenntnifs  vom  Barometer« 
Ilande  gehört  die  Angabe  der  Hohe  d^  Infirnmeiftfeo 
igiber  ^tm  Meerfferpiegeh.  In  diefer  Hinficht  mu&  ich 
]ii^  anführen,  daff  ich  in  den  Sommermonaten  Ju- 
liufy  Augufiy  und  in  der  Hälfte  dei  Septembera,  mein 
Paroilneter  in  dem  {^farrjiofe  zu  St.  Marie ,  eine  Vier- 
lelsnti^e  noidlich .  vo^^Abo,  unter  60?  aQ*  So^'  Pol- 
höhoi  beobac])tet  und  die  QueckfilberflAche  in  dem 
GoAirse:de6Baromet^fa,d9r<?lhA  diu^ch  eineNivellirung 
xii»6oyBi4  fchwQ^^  Fiifs/Ab4r  dem  Meere  liegend,  ge- 
funden habe»  Wffhrtendr^ec  übrigen  ^f^t  j^4be  ich  aber 
den  BurameterÜAud.  i^  Abo  aufges^ichpf^t «  in  d«r  Par- 
ollele  der  Domkirt^ie^  u,nter  €0^  ;27'  Breite,  fehr  nahe 
am  Meridian  der«,$tern,^rlje,  .wo  4^ie -Queckfilberflflche 
im  Ce£äf$f  de«   Barometers  3o,48  iTchwed»  Fule  über 

AiinaL  d. Pli.vfik.  B. 84.5(.3.  h  i8a6.  St.  tu 


U»'MaMriÜlIl%Ilar;  Mtgt.  I  WeAh  Rithiroticl's  ne'bft  Dn- 
long's  und  Petit*»  Coefftcienfen  mit  'LaplacAVTorinel 

"üiia'iUart'VeilelehiT««:'"-   •    -tu  .:..-•..•■ .    ;     l   ,.;;.,., 

die  Baromefterhöh«  an  d.  antern  Station  =  Bt*dUY(bmp.  ==  T  C^Uifaf 
c».  r.«  «.    <  •   •«•oberaä     '**   :-=5  iv    -^   .-     ■«t=T'/  - 

tb'^ndet  mau  di^n  Holienunr^f6hled'lH  CDWifdtfchen 
Fnfsen :  •    : '        ■ 

gi^  M3,6o  (500  4-  r  +  T')  (lo? -r  -  o,öooo?8  ( T  .^  to> 

•     ■  ■  •  •  • 

-Sur  einePr  fo  klaiäen  HoheiiunterioJii^d,  wie  lilvf^ 
y^n)^  inari  ohiie  merklichen  Fehlet  7^^  Z^  afilifehineTl^ 
ttlld  desllalb :  d?  =S3 1 23969  (5oo  +  27")  (log  jff  ~-  log  />)) 
ferner  kann  man  annehmen  ^  dafs  bei'  uiis  die  Tempe* 
rafiiir  WähiC^d  d^s  'Russen  Jahred ^wifcheit  Ti^'^lte'* 
und  r=  +  2Ö°fch\vankt,  äbei*  '  :  i:-.?. 

'   bad  für  r=s+ÄO*'-  o,cxx)oi497«»s=  Lo^B -- log^ 

und  £0  fcheitit  es'^  dals  man  ohne  bedentenden  Fehler 
aiifichmen  darf  0^000016  .  Jf  =i=i(log  B  —"log  Ä)J  tnid 
'däfs  itfan  aus  der  HarometerJiolle  am  oberen  Otfe  =fi:  bi 
die  BarömeteHiiSho  am  unteren Orie  =;*;//  find^rt'kaniif 
eliVnfo  durch :  log  5  =±:  log  6  +  -ö^öooo  16  -  ä«,  \^«nl 
inan  dann  fiir  jf  die  oben  angegebenen  Werthes  Sö^ 
48  und  60,84  der  Höhe  des  Bärometerd  über  dem  Mee^ 
re  fubftituirt,  ferner  mrt  &  di^e^ßarönieterhöhe  am  Me»^ 
re,  und  mit  b  die  fiaromeferhdhe  amBeobachtungaorta 
Bezeichnet',  fo  fiüdet  man  für  die  Baobachtangen 

in  Abo :         log  B  =  log  h  +  0,0004877  "  ' 

zu  St«  Marie  s  log  B  :^  lof  ft  4^  ö>ooa9734 

welche  Werthe  hier  für  die  vorkommende  Reduction 


C  5»7  ; 

der  '6aroa|etei'h3hen  lanf  die  Meeres^flche  gebnucht  ' 
ivor^en  find«  .  }  ..  > 

.,1  ■  ■ .      '  ;  -    .  '  >  .  '         '  ' 

Die  naoIiAeheiMld  TaÜsI  entlillt  ii^  Refnltate  mei« 
ner.  süypr  erwällflleii :  BeobacliUingeti«.  Icli  Ivabe  tieig« 
Kdh  iiitr  anfgetcifcbnit^  was  das  ßaromater  .über  25 
ich weid. Dec« ZoirgtÄeign  Diö  Kolumiien  II  geben  dio 
Summen  diefef  üebcrlchüfle  für  jedö  der  ander  Ko- 
lumne I  angefahrten  Stunde^  nachdem  fie  2uVor 
fämmtlich  auf  die  Temperatur  -f*  20°  C.  reducirt  "Wor- 
den. Die  KolnniUed  III  find  eutfiandeni  indem  dio 
Zahlen  der  Kohimne  II  durch  die  A^htalil  Jer  Beob* 
Achtnngstage  9  welclie  für  Abo  i38o  und  ftir  St«  Marie 
280  beträgt,  dividirt  und  darauf  zu  ihnen  die  Zahl  25  «d- 
dirt  worden  ift.  DieKoIumnen  IV  zeigen  diefeMittekarii^ 
len,  nachdem  fie  aus  den  zu  Vor  angeführten  Orfiiiden  AÄf 
dieMeerdsfiäche  reducirt  Verden»  ZurErlluterung  nttiÜ 
gefagt  werden,  dafs  dieUrfache,  weshalb  dieBeobachtun« 
gen  in  St  Marie^  ungeachtet  diefer  Hednotion,  einen  r^^ 
dererilBarometerfiand  geben,  als  in  Abo,  ohne  Zweif^l^ 
darin  lieat,  dals  die  am  eTüeten  Orte  nnr  wAhrcind  der 
Sommermonate  aufgezeiohnet  Worden  nnd.^  tvflhrend' 
welcher  der  Barometer iland  ge  wohnlich  etwas  nieudriger 
iÜ.  Die  Kolumne  V  enthält  die  Mittelzahlen  der  An« 
gaben  in  Kolumne  Iv,  bereclinet  mit  gehöriger  Rück^p»: 
ficht  auf  die  Anzahl  der  Beobachtungstage  an  jedem 
der  Orte«  <Sie.  £[im1  .  dM"  Etidrefuhat  dtefes  Verfu« 
cheB  nach  den  Angaben  ded  Barometers  von  Htfstfel« 
•tr5m« 
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Mittel  ana  den 
beobachteten 
und   auf 
4-  20*  (J  redti« 
drten  Barom*- 
terhShen 
in 
St.  Ma- 


in 
Abo 
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IV.  >  A 

Mittel  aus  den 
Baremererh<1hen 
bei+^o^C, 
Mch  RedoctitfQ 
auf  die  Meeres^ 
fliiche« 
in 
St.  Ma- 
rie 


In 
Abo 


«tai 


V., 

Mittel  tut 
den  B-^ro» 
meterhS- 
henanbei^w 
den  Oriea 
b(&i  +2c*d 
und  an  der 
Meeres« 
nichii 


MItUg 
I 

II 

1I( 

IV 

V 

VI 

VII 
VIII 

IX 

X 

XI 
XIX 
XX 
XXI 


S72.C79 

871.053 
87o,o66 

869,94^ 
870.440 
87I1847 
874>182 
87ö>237 

878.373 
880i072 
880,116 

862,899 
866,386 

868.868 


XXII  8?2,273 
XXIII  |874*I40|I58 


l58»784i". 
15S.739 

1 58.647 
158.633 

158.851 

158.954 
159*022 

»59.379 
I59t986 
160,504 

160,545 
160)256 
156,641 

156,957 
157.702 

158.305 
.706 


i5/>3'^68 

63^194 
63120 

63048 
63040 

63075 
63177 
63347 
63495 
63650 

63*73 

63777 
62529 

62782 

62962 

63208 

63344 


•25,56100 
56091 
56059 
5'*054 
5613» 
56167 
56192 

56318 
56532 

5671* 
5673<: 
5666 1 

55350 
5.U62 

55725 
55938 
56080I 


'^5.66l5j35-6l84 

667  6183 

66C/C  61 80 

6'v93  6179 

6592  6 18? 

6596  6191 

66c6  6193 

6623  6206 

.66.;8  62A7 

'6653  6246 

6665  6247 

6666  6240 
6541  6108 
6566  6120 

6584  614? 

6609  6168 

6612  6182 


2516542 

6534 
6529 
6023 
65^3 
6527 
65^6 

6352 

6568 

6584 
6594 
6593 
6407 
6490 
651«! 

6534 
■654? 


Diefed  Endrefultat,  fo  wie  es  von  HassclstrGina 
Barometer  angegeben  ill ,  erfordert  noch  die  oben  er-* 
Wfthnte  Correötion',  bevor  die  Hohen  als  abfolut  be^ 
trachtet  werden  können.  Nach  der  bereits  gegebenen 
▼örfchrift  iß  diefe  Correction  ausgeführt,  alsdann  das 
fchwedifche  Mafs  auf  Metermals  reducirt,  und  fo 
nach  gehöriger  Rechnung  die  folgende  ZufapimenAel« 
lUng  erhalten  Ai'Orden. 

(Befchluft  im  nl-ehftett  Heft.) 
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V.    Von  d«r  Bromwafferftoffriiir«. 
Oie  Bromwaflerfioffßlure  kann  auf  verfchiedepe-VVeii^ 

■ '  ' '  •  • 

{en. bereitet  werden : 

1)  Ich  fetzte  einige  Zeit  hindnrcli  Waflerftpffgat 
gemengt  mit  £(rQniclämpf<dn  dem  Einflufle  der  Sohdmi- 
flrahlen  aus,  ohne  nierkliphe  Erfcheinungen  einer 
Verbindung  ^u  beobachten-,  als  ich  aber  diefs  Gemen- 

66  der  Flamme  einer  Kerze  ausfetzte ,  oder  noch  befr 
ier,  als  ich  einen  glühenden    Eifendraht  in  daffelbei 
brachte,  fah  ich  Brom  walTerßofffäure  -  Gas  fidi  bilden« 
Xn^aUen^diefen  Fällen  pSanzt  £ch  die  Wirkung  nicht ' 
^rch  die  ganze  MalTe  fort,  \^ie  es  beim  Chlor  un4^ 
WMTerßoflE  der  FaU  iß.    Die  Verbindung  ersengt  .ficht: 
nur  rings  um  den  {leifsen  Körper,  der  fie  hervorgeru«' 
fen  hat.    Vielleicht  würde  diefs  nicht  der  Fall  gewefen* 
feyn ,  wenn  ich  hätte  die  Bromdämpfp  iammeln-  und 
melfen  und  fie  mit  befiimmten  Volumen  vgn  VX^^alTer- 
ßoffgas  vermifchen  können* 

i»)   Das  Jodw^flTerßoff- ,  Schwefel waflerßoff'«  und 

*)   Wegen  Mangel  an  R«am  murste  diefe  Fortfetzung  bis  zu  ge- 
•   genwirtigtm  Hefte  verfchoben  werden«  Wo  übrigens  der  Vor*- 
trag  des  VerfaiTers  ohne  Schaden  fiir  die  Sache  abgekfirst  wer- 
den konnte ,  gefcbab  es  bier»   <       Pv 


\ 
/ 
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PIiD8plionrsflerftDiFgae  werden  ditrch  des  Brom  zer- 
fetst,  un4  diefee  rerwendeU  fich  in  Bromwaflerßoff- 
fture,  wfihrend  es  Dlmpfe  von  Jod,  Schwefel  oder 
Phosphor  niederfchlflgt,  Diefe  Zerfetznng  gefohleht 
immer  mit  Entwicklung  ron  Wflrme.  ,  Das  Volumen 
'yerändert  fich  nicht  merklicli:|  wenn  man  Jodwafler» 
Boffgas  durch  Brom  zerfefzt;  dagegen  vergrdfsert  eS 
/ich 9  wenn  man  Schwefel-  odei*  PhosphorwaflerAofFgas 
(Thydrogene  phoaphore)  durch  daflelbe  zerfetzt.  Auf 
gleiche  Art  i^irkt  das  Brom  auf  diele  W&^^^^^ffv^i'hin* 
düngen^  wenn  ße  in  Wafler  gelöft  ßnd;  auf  Koßm 

« 

derfelben  wird  ebenfalls  HromwatTerAofflDlure  gebildet 

3)  Man  kann  BromwaflferßoffTflure  bereiten,  wenn 
man  die  mit  Kali  und  der  fttherifchen  AuflSfung  des 
Broms  erhaltenen  kubifchen  Kryßalle  mittelft  Scliwe- 
felfilure  zerfetzt;  allein  das  (b  refammelte  Gas  iß  oft 
mit  kleinen  Quantit&ten  von  fdiwefliger  Säure  und 
ChlorwaflTerßoiHkure  gemengt.  Deshalb  iß  die  An-» 
Wendung  diefer  Methode  nicht  erlaubt,  wenn  man  die 
BromwaOerßoflfUure  ganz  rein  haben  will« 

4)  Um  diefc  Säure  rein  zu  erhalten ,  habe  ich  ein 
Verfahren  gewählt,  das  einigermafsen  dem  der  Berei« 
tungdes  JodwaflerßofFgares  nachgeahmt  iß,  Brom  und 
Phosphor  in  Berührung  gebracht  und  mit  einigen 
Tropfen  Wafler  befeuchtet,  entwickeln  wirklich  in 
reichlicher  Menge  eine  gaflge  Subßanz ,  die  man  über 
QueckGIber  fammeln  kann  und  die  nichts  anderes  iß, 
4ils  das  öas  der  Bromwaflferßofnäure. 

Diefe  Verbindung  belitzt  folgende  Eigen fchaften, 
Sie  iß  farblos  und  fcbmeckt  vollkommen  fauer.  An 
der  Luft  ßöfst  fie  weifse  Dämpfe  aus,  die  dichter  find, 

als  die^  welche  unter  gleichen  Umßänden  von  der  Chlor- 


► 


einen  iiccIiaiidatv.Cie^u^  uikij  se'yifn  fclir  zmm  Hii^^y. 
.  :.Pie  ßroimvalT*rft»liTaure  ci-leidet  ^^ine  ,  £erif^j. 
Kling,  irenii  min  fie  durcli  eiu  glüliend»  Clasrolir  Ae- 
hen  krs^  Eben  £a  ^r^nig  wirtl  Jie  ver4^fl«rl,  iw«nii 
man  Ge  7uror  mit  SaucritoSgas  mlTcht  und  äfif}ff 
durch  «in  folchas  Hohr  hiudurclilütet,  oder  in  d^lÄ 
Casg^menge  eine  brentiende  Kerjte  taucht  -^ndtc^f 
foils  fpheint  dai  Brom  nicht  fällig  zu  fcyn,  das  Wst 
fer  zu  zerfelzen,  wie  e6  das  Clilor  ihul.  Ich  hahf.ijl] 
der  That  weder  Entwicklung  von  Saiierljoffga?  no«li 
£rz«ugttng  von  BconjvafTiii'ltolilAurs  ^cniecfit,^  als  ijjjf 
Brom  mit  WafTerdflnipfea  rf^rch  e«!  ^ÄhiSlj^^ef_^^j^ 
yoln-  liindiirchgeh^n  litfa.  -    ;   -  ■    :_jj:»1 

Die  JiromwaiVeinDlIftiira  wird  durch  Chlor  zpiv 
fctit,  \veldies,  indem  es  lieh  ihres  Wairerfloira  he- 
uUchtigi,  loglci?!!  eine  Menge  rötiUicherj  Dampfe  my^ 
i-Niederlclüig  von  Jlrom  in  Tvppfohen  hew^r^fc 
:baitet  man  über  Queoklilber,  fo  werden  diel« Xl?^f;: 
cllcn  bald  von  d^m Metall  abloibii't^  und  die  gasfuriQ)- 
ge  Siiblianz,  welche  nach  diefer  Einwirkung  ührig 
bleibt,  befitzt  ajla  Jvennzeicheij  d.?r  CWorwalTerfto^ 

ftH'V  .:  ,,[,f/~ 

GewilTe  Metalle,  Iföilipea  ^benfijls  ^a^jBfomwafea 
nofffäurfi-GaS|ZerfcUen.  Das  Quecltlilttptj  weun*« 
rein  iß,  Icheint  keine  Verändäiuug  darin  ZU  bemfir* 
ken;  aber  Zinn  und  ^ahum  bringon  eine  völlige  ZaPt 
(»Izung  zuwege,  das,  «A'fle  bei  fiper  etwas  erhöhts^ 
^Mg  leUloro  bci^ewöhnhcheir,  Tenigeratur.  Ein  Stiick 
KatiuTit,  das  in,  ein*  graditjrle   und  mit  diofeni  GaC^  _ 

gefüllte  KöhrchineiugebraQht  wt,i]^de.,  verlor  bald  iei-  ^1 

neu  Melsllgiauz  und  ging  in  eine  yejfsoSubßanz  übefj  ^ 


I 
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die,  beiElnwirkiing  ToiiCMor,  Btmn  tiitwickako.  Dm 
Yolnmen  d«r  gafigen  SabAtnB  Terininderte  fich  bn 
dieleni  Verfaöhe  genau  auf  die  Hllfte,  und  WafEBrfioflT« 
gas  fand  man  ab  Rfickftand. 

Das  BfobivaflerAofflhure^Oas  wflrde  diefetn  Yw« 
fnche  nach,  eine  ähnliche  Znfammenrefsung  habeni 
wie  das  Chl6r-  nnd  JodwaOerftoffTflure-Gaa,  d.  h.  ei 
wflrde  aus  gleichenYoIumen  Waflerftoffgaa  und  Brom- 
dampfen 'gebildet  feyn,  ohne  Yergr6fserung  oder  Yer- 
ringening  des  Yolumens.  '  '  - 

*  Das  BromwalTerßoffnture-Gas  ift  fehr  anflSslidi 
im  Wafler;  Diefe  AuflSfung  kann  bereitet  werden^ 
fowbnl  dadurch  ydafs  man  Brom  mit.flüIBger  Sohwe« 
felwaOerficifraure  behandelt ,  als  auch ,  indem  man 
das  nach  einem  der'bereits  angezeigten  Verfahren  ent- 
wickelte faure  Gas  in  Wader  flreichen  läfst.  Diefii 
erhitzt  ficli,  nimmt  an  Volumen  zu,  erlangt  q^ne  gro- 
fse  Dichtigkeit  und  auch  die  Eigenfchaft,  an  der  Luft 
inreifse  Dämpfe  auszußofsen.  Diefe  AuflSfung  ift  bei 
zweckmSfsiger  Bereitung  farblos ;  wenn  aber  das  Brom* 
walTerßoiFgas  mit  Dflmpfen  von  Brom  gemengt  gewe* 
fen  iß)  belitzt  fie  eine  fehr  dunkle  röthliche  Farbe. 
Man  kann  der  farblofen  Auflofung  des  Bromwafler* 
ÜofFgafes  diefe  Farbe  geben ,  wenn  man  fie  mit  Brom 
fchüttelt.  Sie  l5ß  mehr  davon  auf,  als  ein  gleiches 
Volumen  von  reinem  Wafler  gethan  haben  würde« 
Diefe  Auflofung  könnte  mit  dem  Namen  bromhaltige 
Bromwafferfloffjäure  bezeichnet  werden,  ^^xm  man 
diefe  neue  Verbindung  erhitzt,  fo  entwickeln  fich 
Bromdämpfe  und  BromwaflerfloffÜEture  und  es  bleibt 
eine  faure  Auflofung  fturüok,  die  tsttx  farblos  >  aber 
auch  weniger  conc^fttrirt  iß. 


\ 
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Du  Chtot  milkt  nigenblieJdkli  «of  di«  floffig* 

BromwalTeritofFiäurfl  und  tlicill  i)iT«li«  Farbe  des  fni» 
gewordenen  Broms  mit.  Die  Salpeter/Hure  wirkt  auf 
die  BromwnfTerrtofflSiira  niciit  fo  plölilicl. ,  ober  defio 
krüAiger,  fobald  die  Reaction  angaran^en  Ijit.  Es  viiti 
«ledann  viel  Brom  frei  gcmaclit  und  walirlclieinlicK' 
Waffer  nebß  falpatrjger  SSnre  eracn^f.  Man  «rhaU 
dadurch  eine  dem  K6ingswafltr  flUnlicI.e  FJüffigkeit, 
die  wirklicli  Gold  und  J'latin  aiitlurt.  Die  Schwefel* 
Jäure  befilEl  in  einem  gewifTen  Grade  ebenfalls  die  El- 
genfcliaft,  die  BromwalieriloiTräure  zu  zerfetzen.  Bei 
Entwicklung  diefea  Galca  mittelft  ScliwefelfSure  ficht 
man  nicht  feiten,  dais  fich  BromdSinpfe  und  fchwef- 
ligfaures  Gas  erzeugen,  durch  eine  Keaction ,  deren 
Eaclicn  leicht  xu  begreifen  lind  'j, 

Gewiffe  Metalte  wirken  auf  die  BromwalTerfloff- 

iSure.     DaeEifen,  Zink  und  Zinn  löfen  lieh  in  der- 

Telben  unter  Entwicklung  von  WalTerftoffgas  auf.   Dio 

,     ßäetalloxyde,  mit  diefer  Säure  iii  B'eriilirnng  gefetzt, 

■BWirken   verfchiedeuartig  auf  fie.     Der  grSisere  Tlieil 

pWron  ihnen,  die  Alkalien,  die  Erden,  dje  Eifenoxyde, 

jas  Kupfer-  und  das  Queckfilber -Oxyd  bilden  fli'illige 

(aufi5flIiche?P.)  Verbindungen,  dio  man  als  bromwaC- 

^Jerltofffaure  Salze  betrachten  hann.     Dagegen  giebt  es 

^Hkff}  Ic^  \\»,^e  mich  flberZBUgt ,  dafs  ei  zur  Vermeidung  dier*r  Un- 

^r^     »niiehmlichkeit   belTer  ifi.  die  Sciiwefelßure  auf  ganze  Kry- 

^^'  ft»lle  ZI  giefsen,  als  »uf  das  Pulver  derfelben.     Je  grtfser  das 

Volumen  der  Krjftalle,  und  je  geringer  dia  Menge  der  Sehwe- 

folfliiro  Iß,  001  fo  geringer  ift  der  Anthell  der  BroinwafTerfloFT- 

'  4t»n,  welcher  in  diefem  falle  leifelzi  wird. 


i 
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fO^'Y^whgaa^  . IrM'AiilBDst |  indAii  Joh.vWaiTctr  und 

'tuid:Silbflroxyd;i  .DiefMigen  Ogjfdßf  ;W«kliii  viel  SftiiAf* 
Üaff: enthalten^  hmp  TenriuidiGBikiifl  zw  Br^mw^flCerr 
itSDuin  h^tMn^  odar  diirob  EWlegbrig  4«rfe)b«^ 
lj«iiw'^  ihflPtfn  /höiMn  •  Oxydfttionf grade  isdifpredieudii 
nroiBvcrbindung  bilden  kSoneni  verlieren  einen 
IFliiit  'ihres  Sfluarftofitj  und  dxeferi  indem  .er..^ 
ubH  Tlieil  der  BromweflerAofiniure  %wütitj  mecfal 
Brbm  frei.  Dia  fo  eines  Theils  ihres  SeuerftofTs 
büanbtea  Qwde  bilden  nun  mti  der.Sfiure^  w^ 
fliefider  Z^rfirlKuiig  entging y  ein  broiuwafferlieffrau* 
res  SaU  oder  ein  BrommetalU  Bine.  derartige  Wiiv 
kung  übendi«  Mennige ,  des  braune  Bleioxyd,  die 
Antinionlkiire  und  daa  Mangan! lyperoxyd  aus.  -  .üis 
Wirkung  ftwilÜQlien  dem  letzteren  upd  der  Bromwaf* 
ferllofiTauro  kann  man  auch  gebrauchen,  um  Brom  zi; 
bereiten.  Dieic,  cIt  ßürcjtiingsavl  des  Chlorgafes  ähn- 
liche, Methode  iü  leichter  anszuführen,  als  das  Ichou 
von  mir  angezeigt o  Verlahren. 

D|XS  Brom  hat^  wie  man  ficht,  zum  WafTerfioff- 
gafe  eine  geringere  Verwandtfchaft  wie  dasCliJor,  aber 
eine  gröfsere  wie  das  Jod.  Der  Waflerltoff  vereinigt 
fich  leicht  mit  Chlor;  fchwierigcr  iß  es,  ihn  geradezu 
mit  Jod  und  mit  Brom  zu  verbinden.  Das  Chlor  zer- 
fetzt  das  Wärter  in  einer  hohen  Temperatur;  Bi'^oni 
und  Jod  können  unter  gleichen  Umftändeu  dail'elbe 
nicht  zerfetzen.  Die  Bromwa(Ferfiofil*äure  wird  end- 
liqli  durch  Chlor  zerfetzt ;  aber  das  Brom  zerfetzt  fei- 
nerfeits  die  JodwaOerßofffflure,  Die  YV^irkung. .  der 
Metalle  auf  diefe  WaQerlioifUiuren  führt  auch  zu 
derofelben    Schlufle.     Die   JodwallerliolUiUire   zerfetzt 
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Reh  in  Btrflhmng  tiiit'^ueck&M»p;:di«^}reina 
Iknr«  hingegen  luinn  Ungo  über  dwMii  'Metett#  «nff 
bewahrt  werden  y  «hne  eine-enevkliche^  Vertode^ung 
%u  iirleiden;  bei  etiler  •twio6<hdhei<8p-TWniperalu>fttliit^ 
filngt  fie  «n  vomZihn  storfetet  tn^^erAm^  welches  bei 
dieler  Temperitup:bine  Wirknng'^eiif  die  Chlorwalt 
ferßoffTäure  enedbt  *  -.  . : 
Es  folgt-  tne  dieferi tingle jc)ien  Y«rw«iidtrchiA^ 
dafs  die  Eigenfchaftevi  des  BromwaOerßofiSlure^GafSMt 
gewiflermafsen  das  Mittel  halten  xwilohen  denen  deil 
Chlor*  und  Jodwaflferfiofflilure-GaieA.  l&  ee  deiiA 
erften  darin  alinlicii,  dafs  es  fir.h  unter  dem  gemein^ 
fchaftlichen  Einflufs  einer  hohen  Temperatur  lindk 
desSauerßofFgafes  nur  fohwierig  MrGslxt^  fo  nähert  oa 
fioh  dagegen  dem  andern  durch  die  Eigenibhait^. dafs 
OS  bis  zu  einem  gewifien  Punkte  von  derSohwefelfturii 
serfetzt  wird  und  fallig  ißf  einen  Ueberfohttia.iVoa 
Brom  aufzunehmen«  i 

yt»    Von  dsn  bromwaflerftofifaureA  SalzcQ  ood  deq  Brom- 

metallen» 

V 

Die  Wirkung  des  Broms  auf  die  ^etalle  hat  grp- 
fse  Aehnliclikeit  mit  der,  welche  das  Chlor  auf  diefo 
Körper  ausübt»  Das  Antimon  und  Zipn^  brennen  in 
Berührung  mit  Brom,  Das  iCalium  entwickelt  fo  viel 
Wflrme  und  Licht,,  dafs  eine  Verp^ffung  enlfieht»  diet 
heftig  genug  ift^  um  die  Glasgefä&e^  mit  w^lcl)€^n  mai^ 
orbeitet,  zu  zerfprengeo;  und  das  Product  der  Ver- 
bindung weit  umher  zu  fdileudorn» 

Die  auf  dierectem  Wege  erzeugten  Brommetalle, 
namentlich  das  Bromkaliumi  fcheinen  ihrem  Anfelien 
und  ihren  Eigenfclialten  nach  völlig  mit  dtm^n  ul^er-» 
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.«i«mii&oinni«n^  <B«  man  dnroh  Bebtit^iing  derlMe* 
tiftlloxy^  mit  BramwaflelAiffikurp  «rhill,  £ey  e»  «ttf 
tr^cknem  -Wage  o4tr  «nf  iMlbhif  naolidam  man  die 
Aidldiuhg'  Terdtaipft  und  kryfiallifireii  gelaflen  lial. 
Dm  AuflafniigM  dorfeUMn  in^  Wftlbr  .  luben.  «ib 
Big«niiiliaften  .dar  .  antfpracliandan  bromwaflorßoff-^ 
liiuren  Salze.  Alles  diefes  maclil  t$  fahr  .walirfcfaiüiw 
licli'y  dal«  glaidi  dan  Chlor«  und  Jodrarbindnngen 
dia  BromihiataJla  fich  bai  Auflöfung  in  WaDar'iö 
brörowaflarfioSTaura  fialaa  varwandalrt  and  nmga- 
kahrk  dia  bromwalTerffoillaaran  Sdaa  in  Brommatall^y 
vann  Ee  in  d«n  feAen  Zulland  übargalian  *)•  Daa 
Studium  diefar  beiden  KUnfen  von  Verbindungen  kann 
$!^o  ohn€  UnbaqnemUclikeil  nicht  getrennt  werden. 

Da  ich  nur  eine  geringe  Ansahl  von  bromwader- 
AdflPTanren  Salean  und 'Bromverbindungen  bereitet  ha- 
be, fo  kann  ich  noch  nicht  im  Allgemeinen  von  ihnen 
reden.  Ich  begnüge  mich,  zu  Tagen ,  dale  man  die 
broiiiwalTerltoffl'anrcn  Salze  leicht  liaran  erkennt,  dafd 
üe  gelb  werden  und  Brom  entwickeln,  wenn  man 
auf  fie  einen  Korper  wirken  Iftfst,  welcher  ßarke  An- 
ziehung zum  WaflferAoff  befiizt,  wie  die  Chlorßlure, 
Salpeterffture  und  befonders  das  Chlor;  diefs  mächt 
klar,  warum  diefor  letztere  Körper  zur  Gewinnung 
des  Broms  angewandt  werden  kann.  Was  die  Brom- 
verbind ungen  betrifft,  fo  werden  fie  alle  durch  das 
Chlor  unter  Entwicklung  von  Brom  zerfetzt. 

*)  Di«  Annalime,  daft  Hch  die  Brommetalle  nnzerfetzt  in  Wafler 
auflören»  hat  indefii  eben  To  viel  Wahrfciieinlichkeit  und  noch' 
dazo  die  Gleiohförniiglieit  in  der  Nomenclatur  für  (ich  $  jedoch 
find  biftr  die  Uoterfclieidungen  des  VerfafT.  zwifchen  , Brom- 
metallen  und  bromwairerftoÜTauren  Salzen  unverändert  beibe- 
halten worden.        •  P« 
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.  BramiaHuifu  Zur  Ber«itiUHI '^*9-Br9mkiKciaM 
liabe  ich  mehrere  VerfahrungMrten  uigewandlid)  ioll 
erhielt  es,  iridem  i«h  d«9- Metall« in ' den- :iDftin{fef:JMa9 
Brom  brachte;  3>  indem  icli' tnittetfi  foirttr  dieJßtTDm^ 
WAfierftofFTäure  zerieiite;  3>  indem  iöh>ger«de2fett  dteßi 
SSure  mit  Kali  verband  ^  di#  Aufidfung  <  verdinaijitft« 
und  ^en  Hüclißand  trocknete;  4)  können  die  kubi* 
fohen  Kryßalle,  velche  man  dnrcli  Sätti j(UQg  dea  mit 
Brom  beladenen  Aetl^rs  durch  Kali  erhült.^  eolwedA9 
als  bromwafferiloilTatiresKali  oder  als  Bromkaüumlie^ 

■  ••«■Ja 

tradilet  werden«     Sie  enthalten  befiSndig  eine  ]^leine 
Menge  chlorwalTerftofilaures  Kali  oder  Natron« 

Auf  welche  W^eife  man  auch  das  Bromkalium'be^ 
reitet)  es  hat  immer  die  nämlichen  Eigenfchaftenft 
Wenn  man  es  aus  feiner  Auflofuiig  in  VVafler  kryßal« 
lifiren  läfst,  Ib  nimmt  es  gewohnlich  die  Geßalt.von 
Würfeln  an  ^  zuweilen  die  von  hingen  rechtwinklige^ 
Parallelepipeden.  Sein  Geiclimack  iil.ßeeliendtf'^Der 
YVkrme  ausgefetzt >  ,  verknifiert .  es  und  •  Tohmilftt.  \jak 
feurigen  Flufs  ohne  Veränderung  zu  erleiden« 

!  Yom  Cöiferwird  es  in  einer  erhdhjten  Temperatur 
zerlegt;  es  wird  Brom  entwickelt  und  Chlorkalium  ge- 
bildet. Das  Jöd  hat  keine  Wirkuhg  auf  daOelbei  .felbft 
nioht.in  einer  hohen  Temperatur.  Hingegen  eatwik«* 
kelt  das  Brom  ^  .welches  man  über .  gefolunolzenea  JodU 
kalium  ßreichen  läfst  ^  violette  .Dämpfe  in  reiohUditif 
Menge«  Die  JSortmjäute  kann  dafielbe.  in  der  Aotli« 
glühhitze  nicht  «erietzen  ^  wenigflena  vehn  mKn\<t)^ 
ne.WalTerdampfe  durch  das  erhitzte  Oemeng^^.hinr* 
durchgehen  kfst  ^  in  dielem.  :EaU«  a»twickelt  .fidir 
BromwaflerfioffQlurö«  ,  ■ ,   .^\ 

. Das  BromJulium  vervandell.ßphjbei  BuirAtiipMngi 
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ftM'  WUbn  In  ttroaivi4fWrflo/n'«4»re8. .KdS 4  .dieree  löA 
floh  in^hf  ifi>imriiran.»b':iii  kÄk^iii  .WaAer  auf  nnd 

iff : Aillc4i«l  i  dboh  >itf  .gs^ill^c^  JVIen^e«    Dia  Aufl^lnng 
dM'broBlwaffarduifiXaHlrm  Kalis  l6fi  nici^t  melir  Brom 

-  *     Di«   SohwcfolfdAre  .terfKlsL    «a    und    eiifw^icluiU 

Datiipfe    von  'BroraKvnfTcriioflTäinra  und    Brom.  :  i,a| 

61^111;  Brom  atif  di^le   IWeife    b^Jia'udeh)  iici'seii  4iIb 

itA'ckftand  o^gfS  fcliwcifelfauros  Kali«     Diefe  Salznicn-« 

gaMilillt'095a(i68  Kaliy  welbiie  aiiao^oSc^'?  SaiierJioiT 

und  o^m^i  Kaiium  gebildet  (iiid*     Diefam  YeriuclM 

mr^Il'^ltürdo  d«a  Bromkaliuni   aui'aniniangaralct  feyn, 

auaV"'  ■     •■       ■         '  "'':••        •.       ■      . 

•     firpna  •  •    •    65 Jiö   ■ 

J^äiium.     .    34.44 

VVenn  man  anMimmf  ^  dafs  dielu.yerbindiing  and 
Einern  Atome  Br4m  uild  einem  Aloinia  Kalium  gebil* 
det  iit,  To  y^ivA  ds\ß  Atomengewiolit  äes  erfieren  95^26 
foyit-j  fjiils  dtfa  Atomengewicht  dea -SouerAoiFa  durch 
10  datgaltellt  wif  J< 

Die  Brommetalla  Verwandeln  -ficli  in  neutfale 
bfomwanerltoiFiaure  Sülte^  wenn  man  fie  in  Wafler 
aififl&ft«  DieiVb  wird  terkitt  und  2wei  Volamifta 
WaflcrfiofF  verlaffen  ein  Volumen  SauerftofF,  dad  fich 
nfit  defm  Meiall  vereinigt«  Da  die  BromwafTerltoft- , 
Ülurc  acta  gleiciren  Volnrainibus  Wailerftoff  nnd  Brom* 
dampf  gebildet  jft^  fo  folgt  daraus  ^  dafe  die  beideit 
fi^ewordene«^  Voltttnina  Wallerltoff  vier  Volumina' 
BroniwaflerAofiTäure  erzeugen  roüflen«  Man  mufa  dar- 
Ouä  AihJj;aiaeii^/daf0.^  bromwaffefßofilkuren  Matali- 
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otyd»  «m  Vttbihmi  vMiM^  IMtamwafiiBPiUIFaiird  «iiU 
in  ihMU  4>id^'a^I  'B«  MAV^ifuöfda^f  tOvhA 

>^lft[lMtfi»lliirti'gMira..  :-N|i«li:iaiftlWd3hiiM:i1«ivae  dflb 
fpecißlclie  Gewicht  ded  Bromdaitipf^d  öj^T^öi -Efth^taaA 
^iti'  ^W  ÜA^y^kt^et&öttOtite  kjQ^^  •li8ba'f\noch 

iVfoift  nniefsTii^litf  ^b  Aieü  ron-Aer  Theövio  ge^ 
H€fultnte'dMah^'di«!ErfilhrungbeätStig<l•weFd&ni 
'""  '^^[KeomiPayir/iaffFfciurem  jimmodihif4.\  Das  Brom- 
wnirbrAöfllSsbLir«}* 6ä6' iTlBi*^ifiigi-ficIi  zai g^eMnlien^Y^thit 
me^  mit  Aem  AfttmohiAk^B*    fid  ^ittiUht  Amtäüd  einm 
Ükltirtif^  Verbindung  ^  di«  iniä  «neb-  dur^Ii  -T«MhnH 
ii;hbhg  dbv  BrooiwtirerjdaSfftuM  mit«  AiHidoniakloA;!«^ 
erhalte»  kdtlrti  i  rldiMfaenitete.femev.ftvbixlwiiirctAoffii 
Afffttd  AittTRoniak |.. indem  iclli  galsflScniiges»  odcffi^il^ 
W^fletgeloffosAnrmaniak.  diir8hBrdEtii26rreiti^fe«:I}i€i 
iWAItAle  diefei*   Wirkung  liiid  eine  ?  OBrrcigong  ,voU[ 
AJ^Srme  oliiie  Liclit^  einie  Kntw&ckiung  voh  Stickgatt 
t^d'-Bildting-vön-. bromwa(rerltofir«upeiki   Atttmonlak; 
-^'Ob  ^h  im .  evTHrm.  diefer  P&lld  «ilMidetii  Btofflfiftokn' 
flwS  atiaioge  Verbindung  bilde^.  häh^  iohilicliibe^bic^f. 
t^ti  k&mieitk  •-«   Das  brdmKrafletßo'fflftut'^i  Antin^mAfa 
jft^ft  ond  w^(^  '  Der  fenchted  Luft  toagefetdtt^. 
M  g«fUit  nnd'.erlangt  die  Eigenfoliaft^  'd«d 
]>apiei'  zu  rothen.    Bb^  kryAellifirl  in  iFoirm  Ydn  iMgeil. 
Priistnen  ^    in ■  li^elchen  enderie  Ueiiiere  t^chtvibklig 
eingeivvohfefi  fiiid«^  'Bei  Erhitzung  varfliisktigt  ••»Adv. 
.:  ^  Mt^tmtmffhrßffffAuter  Baryt    D'fÜk  8äla  erhiett; 
ivh^idcnrelr  SftluitteJn  «ler  Stfaerifishen  BrotnUfuug  tnitf 
Bltt^<tli]r4m4'<Hiflriaii0li  diifok4UiMtB:V«fcbindud(iirda 


B«ry«  mft  BromvrcffBrftoflflkara.  Ow  bitomwafferftoff- 
ha»p  ^ryt  lUimilKt,  ireun  er' «rliitst  wird, '  £F,ift 
fiilMp:l08licli,ii»Wa(Iiir  und  l$ft.  fitk  weh  in  Alko- 
]iol4ii£  SeHi*  Kiyftallvy  weiolw  ifich  wn  ^^jMikon  VVa^ 
sen  sniüiirinienli&iifon  9  lubeu  keine  Aehnliclikeit  mit 
dsa  «lurolificliligaii  Soliuppon,.  .walok«  das  CUorbft* 
timii  Keigt. 

liromwaffhrßoffjaure  Talterdeä  Di^fes  unkrylU* 
lifirbare,  zertLiefsIiclie > äulz  wird  wie  das  clilprwmfler* 
fioIFTaiire  in  eiifer  holien  Temperalur  serCetct. 

JSrombleL.  Wenn  man  in  eine -Bleilsrnng  einige 
Tropfen  eineis  in:  WaiFer  geloHtn  •  b'rom waflferfioffliin* 
ren  Salzes  bringt  ^  fo  bildet  ' iicli  ein  iireifser  Nie« 
derfchlag  vofv  kTyAAllinilchekn  Ani'eheii.  und  im  Aeu# 
Isern  dem  GUorblei.  älinlich.  Diefer  NisdiBrlclilagi 
Aarlt erhitzt^  fchiniUt  lu  einer  rolJieh  Flüfiigkeity  whU 
ehe  nur  weilee.,  .fehr  fcliwaclie  JJämpfe  ausfidist,  di< 
beim- Erkalten  zu  einer  Subita nz  •  von  fcliön  gel« 
ber^  dem  Mineralgelb  tthnliclicr  Farbe  erßar« 
Ten.  Im  Zuftande  der  Verlheilung  wird  das  Brom« 
blei  durch  Salpeterfturo  und  Schwefelfäure  zerfetzt^ 
ini  erAcn  Falle  unter  Entwicklung  von  Brom  9  im  an-  ^ 
dern  »iiter  Entwicklung  von  Bromwafferftofffäure- 
Die  fiarke  Qohfilion,  welche  es  durch  Schmelzung  er« 
langt 9  macht,  dafs  es  alsdann  von  Salpeter IHure  niiclil 
angegriffen  wird.  Es  kann  ibdann  nur  mitteUt  fie-^ 
dender  Schwcfelläure  zerfetzt  werden. 

Brcmainn  im  Maxime«      Ich  habe  fchon  ange-. 
filtirt,  dal's  lieh  dos  Zinn  unter  Entwicklung  von  W«f-» 
ferftöifgas  in  Bi^eniwaflerftoiffäure  auflöA.     Das  daraus 
hervorgehende  bromwatFerftofflaare:  Salz,  zur  Trockiisj 
gebraohtj  gellt  in  Jkomzinn  in  Maximo  über.,.  dae.io)i:  , 


:vrenig   unterfuchti'iiber  doch  ft|$^  hihr   Terfclii^dm 
von  äer  Verbindung «rk'annt  habe,  iKreldie  man  duVch 
di'recte.  Einwirkung  des  Broms  auf  2inn  erhilt    Die^-^     ' 
fes  ili  offenbar  das  Bromxinn  im  Majcimo.    Das  Ztan 
brennt  in  Berührung  mit  Brom,  und  verwandelt  lieh 
In  eine  feite ,  weifse,  kryftallinifcli  ausfeilende,  i^Iuct      ^ 
|*climelzbare,  lind   leicht  verdampfbare   Verbindung! 
An  feuchter  Luft  fiöfst  diefe.  Verbindung  nur  Spuren  ' 
von  weifsen  Dämpfen  aus.  «Es  löfi  ficli  oline  merklidie     > 
VVärmeenlwicklnng  in   Wafler  auf  {md  verwandelt 
fich  in  faures  btomWaflerftofFraures  Oxyd.  .  In  hcifse 
Schwefelfäure  gebraclit,  wird  es  flüffig  und  bleibt  in 
Geßalt  von  oUgen  Tropfen  aiti  Boden  der  Fliiffigkeit 
liegen,  ohne  merkliche  Veränderung  zu  ^rleiden.   Die 
Salpeterfäure  dagegen  bewirkt  in  wenig  Augenblicke^ 
bine  lebhafte  Entwicklu'na  von  Brom.     Das  Brörfizinn 
im  Maximo  elitfpricht  dem  Liquor  fumaris  Libavii, 
befitzt  ab^ty  wie  man  ficht,  nur  wenige  der  Eigen« 
fchafteh  diefer  Verbindung. 

BromqweckJiLber.  Das  Queckfilber  kanp  fich  in 
hiehreren  Verhältniflen  mit  dem  Brom  verbinden,  fii- 
ne  Auflofung  von  bromwairerßoffraurem*  Alkali  be* 
Hvirkt  in  der  von  falpeterfaurem  Queckfilberoxydul  ei- 
nen weifsen  Niederfclilag ,  der  dem  Calomel  älinTich 
iü  und  der  Bromqueckfilber  im  Minimo  zii  feyn 
Scheint.  —  Das  Brom  greift  das  Queckfilber  fiark'aß. 
Dip  Verbindung  gefchieht  unter  Entwicklung  von 
Wärme  ohne  Lioliterfcheinung.  Es  entßeht  dkranii 
eine.weifse  bei  Erhitzung  fich  lublimirende  Silbftants, 
die  in  VVafier,  in  Alkohol  und  befonders  in  Aether 
aufloslich  iß,  von  den  Alkalien  roth  oder  gelb  gef^dt^ 
Aiiiial«cUPbyak.B^»4»St«3.J.i8a6.St.  lt.'  Z  ' 
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wird  find  Tiel^  Aehnliclikeit  mit  dam  ItMnden  SaÜi'^ 
ihat  leigt«  Sie  tintorfcliei'clet  fich  ron  ^iefem  durch 
4ie  Eigenrcliafty  bei  Behandlung  mit  SalpeterrSttre^ 
^der  noch  befler  mit  Schwefelfaure)  rSthliche  Dämple 
ron  Brom  zu  geben.  Der  Vorzug,  den  die  letztere 
£lure  in  diefem  Falle  zu  erlangen  fclieint^  rührt  mei« 
per  Meinung  nach  daher |  dafe  fie  bei  einer  höheren 
Temperatur  wirken  kann« 

Bromßlber^  Das  falpeterfaure  Silber  jpr^ugt  in 
den  anflöslichen  bromnraflerfiofffauren  .Salzen  eineft 
kflfeartigen  Niederfclilag  von  Bromfilber.  Diele  Yer«  i 
bindung  iß  von  einem  Idiwaclien  Zeifiggelb,  wenn  fie 
im  Schalten  getrocknet  worden;  ße  fchwärzt  fich  da* 
gegen I  weiin  mau  fie,  noch  feucht ,, dem  Lichte  aus^ 
letzt  I  aber  weniger  leicht  |  als  das  Ghlorfilber«  'Wio  . 
diefes,  ift  fie  unauflöslich  in  WalTer,  aufloslich  in 
Ammoniak  und  unauflöslich  in  Salpeterfäure«  Durch 
diefe  Sdiire  wird  fie  gar  nicht  verändert^  lelbß  nicht 
bei  "der  Siedcliilze;  fiedende  Schwefelfäure  dagegen 
entwickelt  aus  ihr  einige  Dumpfe  von  Brom.  -^  Daa 
Sromfilber  rdimilzt  bei  Erhitzung  zu  einer  röthlichen 
Flüffigkeity  welche  beim  Erkalten  zu  einer  gelben  Sub« 
Itanz  von  hornartigem  Anfehen  erfiarrt. 

Das  WairerilolTgas  im  Augenblicke  feiner  Ent* 
ilehlmg  kann  das  BroniGlbcr  zerfetzen;  es  erzen* 
gen  fich  alsdann  mctallifches  Silber  und  Brotnwaf' 
ferfioffliiure«  Ich  habe  mich  diefer  Methode  bedient^ 
um  das  Bromfilber  zu  zerlegen«  Eine  wohl  gewAgt6 
Menge  diefes  Bromfnetalls  brachte  ich  in  ein  Oe* 
menge  von  gekörntem  Zink  und  verdünnter  Schwe« 
feUiiiren    Daa  Silber  wurde  reducirt  und  ieh  wlgte 


( 
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.  jtaflTelbe/  tlHcIideni  ich  ntith  übertetigt  hMe^  iats  da#  . 
Zink  glnzlioh  aufgeloft  worden  ^  und  ich  die  nSthigen 
•HfltndgrifFe  angewandt  hatte«  • 

Dad  Mittol  aus  ^Wei  Verfucheni  die  nut  "^emg 

'^on  einander  abwichen^  gab  für  die  Zulkinmenfet'zung 

diefee  Kdrpets :  ' 

Silber   «   «   *   5S9  ^ 

Brom    •    •    .    4|i 


/  -' 
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Welched  (üt  das  Ätömengewicht  d^s  Brottis  die  Zahl 
g4y2g  liefert;  eine  Zahl,  die  nur  wenig  von  der  auf- 
dhr  Analyfe  des  Bromkaliums  abgeleiteten  verfchie« 
den  ilt« 

Bromgold»  Da$  ßrom  nnd  feine  Auflofung  in 
Wafler  können  ein  wenig  Gold  auflören«  Man  erliält 
ctadurch  ein  gelbes  Brommetall  ^  welches '  thietifche 
Subßanzen  violett  färbt  ;und  ficli  durch  VVärme  in 
Brom  und  metallifolies  Gold  verwandelt« 

.  JBtomplatifU  Das  Plaliii  wird  bei  gcwohnlichei» 
Temperatur  nicht  vom  Brom  angegrifFeui  Indefs  loA 
.  «6  fich  auf  ^  wenn  man  es  mit  einer  Mifcliung  aus 
BromwafTerltö^STäure  und  Salpeterfäure  in  Berührung, 
bringt,  und  bildet  eine  Verbindung  von  gelber  Fafbei» 
die  fich  in  der  Wärme  zerfetzt  und  die,  wie  dasChlojci 
platin,  in  den  Aufldfungen  von  Kali-  und  Ammoniak« 
fiko)  gelbe  I  wenig  aüfl53liche  Niederftihläge  hervcf« 
bringt« 

VIL  Ven  ^er  Wirkufit  des  Broms  auf  die  M^tallo^de« 

4 

Da«  Brom  kann  «nf  die  Metalloxfd«  unter  irM* 
fehiedcnvn  Umßlnden  wirken  i    t)  fot  &clv  wr.^  ^ 


/ 


flarkar  Hitc#|   t)  bei  g«w ähnlicher  Temperatur  nnd 
unter  Mitwirlsung  yon  Wafler. 

Wenn  man  Brom4Snipfe  .bei  Rotliglühl^itM 
fiber  Kali ,'  Natron  ,  Dhryt  und  Kalk  ,  hin«' 
wegleitet  y  fo  entfieht  ein  lebhaftes  Erglühen  V  ee 
entwickelt  Geh  SanerßofTjf^as  und  in  der.  Rdlire  fin- 
det man  Bromkalinm,  Bronmatrium  u.  C  w.  Ca  ill 
mir  nicht  gelungen^  auf  diefe  Weife  Magnefla  zu  zer« 
fetzen  y  ebenfowenig  als  Zirkonerde.  Das  Brom  geht 
über  diefc  glühenden  Erden  hinweg,  ohne  (ich  mit 
ihnen  zu  verbinden  und  ohne  Spuren  von  Saucrßoff 
zu  entwickehi.  —  Das  fublimirte  Zinkoxyd  erleidet 
in  hoher  Temperatur  keine  Veränderung  durch  das 
Brom. 

Die  Metalloxyde,  welche  vom  Brom  zerfetzt  werden 
kSnneUy  fclieinon  ßch  dlefer  Zerfelzung  zu  entziehen^- 
wenn  fie  mit  einer  ftarken  SSure  verbünde^  find.  Ich' 
habe  auch  vergeblich  gefacht,  durch  Hin  überleiten 
von  Brom  über  rothglühendes  fcliwefelfaures  Kali 
SauerftofFgas  zu  entwickeln.  Diefs  iß  nicht  derPall, 
wenn  die  Säure  nur  wenig  Verwandtfchaft  zum  Me- 
talloxyde  hat.  Die  kohlcnfauren  Alkalien  werden  in 
der  That  durch  das  Brom  gänzlich  zerfetzt;  diefes  ent- 
wickelt ein  Gas ,  welches  aus  '  zwei  Raumtheilen 
Kohlenfäure  und  aus  einem  Raumlheil  SauerAoff* 
^  gas  beßeht. 

Ganz  anders  find  die  Erfcheinungen ,  wenn  man 
das  Brom  auf  die  genannten  Alkalien  und  Erden^ 
im  Zußande  der  Aufl6fung  oder  der  Veriheilung  in 
einer  grofsen  Menge  Wafler,  wirken  läfst.  Man 
nimmt  keine  Entwicklung  von  SauerßofFgas  gewahr; 
der  Geruch  und  die  Farbe  des  Broms .verfch winden;* 
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aber  die  Verbindnngi  welche  fich  bildet,  befitzt  die 
Higentchaft  j  dafs  fie  mittelft  fchwacher  Sfluren|  wie 
Efiigniure,  Brom  giebt,  und  die  Lackrnustinktur  au- 
genblicklich entfflfbt.  Diefen  Verfuchen  nach  wür^ 
de  daelBroni  im  Stande  feyny  Verbindungen  mit  Oxy* 
iden  zu  bilden,  ähnlich  dem  Chlorkalk ,  Chlörnatron 
ti.  f.  W.  ' 

Wenn  man  Brom  mit  einer  fehr  concentrirteh 
Aufl^fung  von  Kali  in  Berührung  bringt,   oder  den 
mit  Brom  beladenen  Aether  mit  diefem  Alkali  in  fe- 
ßer  Geftalt  fchüttelt,  fo  erhält  man  durch  Verdam- 
pfung der  Flüfligkeit   niclilr  blofs    kubifche  Ki^yfialle 
von  brbmwairerAofFTaurem  Kali,  fondern  tiuch  andere 
ii'adelfSrmige,  die  nichts  anderes  zu  feyn  fcheinen,  als 
bf omfaures  Kali.  Dcfr  Baryt  verhält  fich  zu  dem  Brom 
•uf  diefelbe  Art.     Eben  fö  der  Kalk.     Die  Magnefi« 
fcheint   diefe    Eigenfchaft    nicht    zu   beßtzen.       Pia 
Analogie   fagt   hinlänglich ,    dafs    die   Bildung   diefer 
beiden  Salze  auf  die  Zerfetzung  des  VVaOers  gegrün- 
det ilt. 

Das  W^afler,  welches  iinter  Mitwirkung  von  AI- 
kalien  fo  leicht  zerfetzt  wird  ,  wird  "^s"  eben- 
falls,  doch  auf  eine  weniger  verwickelte  Art,  wenn  . 
ilas  Brom  unter  dem  Einfluire  der  Sonnonltrahlen  auf 
daffelbe  wirkt.  Eine  AuflölViug  von  Brom  in  Waf- 
fer,  welche  ich  lange  Zeit  den  Sonnenftrahlpn  aiisge* 
felzl  li^tte,  gab  mir  merkliche  Anzeigen  von  Brom- 
fuure  und  Bromwairerßofffäure,  deren  Bildung  kaum 
anders,  als  durch  die  Annahme«  dafs  W^afler  zerfetzt, 
worden  ilK  erklärt  werden  kann. 

Es  fcheint  mir  aus  den  in  diefem  und  dem  vor- 
hergehenden Paragraphen , enthaltenen  Tbailachen  der 


:/■ 
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.6chlafii '  gemacht  werdun  zu  kSnneiiy  d«&  da»  Qroni 
auf  dia  Metalle  eine  weniger  kraftige  Wirkung  ana* 
fibt,  als  das  Chlor,  aber  eine  fiärkere,  als  das  Jod.  Die 
Entwicklung  von  Licht  und  Wärme,  welche  die  Ver<* 
cinigung  mit  diefen  Körpern  begleitet^,  übertrifft,  bei 
weitem  die,  welche  das  Jod  unter  diefenUmfUnden.er- 
•engt.  Dafs  das  Zinn  fich  mit  dem  Brom  unter  Licht» 
•ntwickhing  vorbindet,  was  es  niclit  mit  dem  Chlor 
thut,  rührt  vielleicht  daher,  dafs  das  Brom,  weil  es 
flüfßg  iß,  den  Vortlieil  liat,  in  einer  viel  grolseren 
Mafle  zu  der  Verbindung  beiaiutragen. 

Die  Jodverbindunge^  werden  .durch  das  Brom 
serfetzt  und  umgekehrt  die  Bromverbindungen  durch 
das  Chlor.  Das  Jod,  welches  bei  einer  erhöhten  Tem- 
peratur das  Kali  und  Natron  fehr  gut  zerfetzt  ^  wirkt 
nicht  fo  auf  den  Baryt,  fondern  vorbindet  lieh  geradezu 
mit  diefem.  Das  Brom  dagegen  zerfetzt  diefe  Bafis 
imd  felbß  den  Kalk,  kann  aber  auf  Magnelia  niclit  fo 
krüfiig  wirken^,  während  das  Chlor  leine  zerfetzende 
"Wirkung  auf  diefes  Oxyd  ausdehnt. 

(Befchlufs   im  nSchften  Hefe.) 

N  
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V. 

Ablenkung  der  Magnetnadel  durch  den  Strom  einer 
gewöhnlichen  Elektrißrmafchine  und  der  atmofphäri^ 

fchen  Elektricität ; 

vom  Hrn.  Dr,  Colladou  aus  Genf  *)• 


JL/ie  VoltaTche  Sfiule  im  Zufiande  der  Spannung  und 
eine  Elektrißrmafchine  in  Bewegung,  lind  zwei  ahn- 

•)  Anuales  de  Chimie  et  de  Pli/sique,  XXXIII.  6a. 
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liclis  InfirnmanI«}  i'tn  gleich«  Err«h«)niiRg«n  Ii«n-or> 
bringen.  Beide  vermSgun  die  Eleklricitat  in  dtm  Cr«- 
de  zu  liünfen,  dnf»  ein  Elektrometer  divergirt  und  ei* 
HS  conlinuiriiciie  Reilia  von  Funken  erzeugt  wird, 
"Wenn  nun  an  der  Sflula  die  beiden  Enden  durch  «i- 
nen  Leiter  der  EleklrlcJIät  verbindet,  fo  liürcn  die  Er- 
icbeinungen  der  eleklrii'chett  Spannung  gauaÜch  auf. 
Pie  beiden  Flurfigkeiten,  Jiö  unaufliärlicli  dnrcli  di« 
-  eleklromolorifclie  Kraft  getrennt  werden,  vereinigen 
lieh  in  demfelben  Augenblicke  in  dem  Scliliel'eunge* 
Üralile  und  erieiigen  das,  was  man  einen  Strom  nennt. 
Die  \Tirkung  diel'er  Slräme  erzeugt  zwei  grofse  neua 
ßrfcliciuungen:  die  cliumilcUen  Zerfclzungen  lind  di* 
Ablenkung  der  Magnelnaclel.  Es  rdiclnl  allo,  'daf« 
ein«  Eiektrilirmarcljiuo  ähnliche  Errdicinungen  zei- 
gen muffe,  wenn  man  den  Conduclor  durch  ciroji 
^atallbogeu  mit  dem  neibezenge  verbindet,  l'o  daft 
ein  Strom  erzeugt  wird.  In  der  Tliat  iftes  Hrru 
Woilaston  gehtngen,  durch  eins  Telir  (intireiche  Yotr 
richlung  die  von  einem  lolclien  Strome  bewirklen 
Zerfelzimgen  lichlbar  zu  machen,  auch  liat  Hr,  Arago 
gezeigt,  dal's  diel'er  Strom  Slahldrylite  magna lilireii 
Itönne  ;  aber  olle  bislrer  gemaclitcn  Vcrfnclie,  um  durch 
ihndieMagnelnndel  abzulenken,  End,  lelbft  mit  Hülfe 
•ine»  Miilliplicators,  ohne  Erfolg  gewefcii.  Diofa  iiat 
veranlafsi,  dala  man  einen  Unlerrdjied  machte  zwi« 
fchen  eonlinnirliclien  Strömen,  derglciciicn  djo  ge- 
fchloffenen  elcktromolorifchen  KreiTc  crzeiigl«n  und 
allein  im  Stande  wSren ,  die  Magnetnadel  abzulenken, 
lind  disoontinuirlichen  Strömen,  Jen  einzigen,  wel- 
che die  Eleklriilrnial'chine  hervorzubringen  vermoch- 
4«, 'Und  welche  die  Nadel  nicht  mehr  ablenkten,  Weil 


I 
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in  iliiien  dia-BIektrioitBt  nur  in  fuccefliyeh  Intanriil- 
Itn  fkberginge«    Uni  diefe  Verfcliiodenlieit  zu  erklären, 
hat  man  gafagt,  dafs  die  Gefch windigkeit  der  Elektricität 
in  einer  VolfaTchen  oder  thermo  -  elekf rifclien  Kette 
unendlich  fcy  in  Bezug  auf  die  Bewegung,  Mrelclie'der 
Scheibe  einer  Mafchine  mitgetheilt  wird  und  die  Elek- 
tricität auf  den  Gondnctor  bringt,  und  dafs  folglich  die 
abfohlten  Quantitäten,  welche  in  dem  Strome  circn- 
lirten,  in  dem  näniliblien  Verhähnifle  ßehen  miirsten. 
Die  vorhin  erwähnten  Verfuche,  fo  wie  das  continuir- 
liche  Licht,  das  fich  an  dem  Ende  einer  auf  dem  Con- 
ductor  befeßigten  Spitze  erzeugt,  fcheinen  indefs  mit 
diefer  Meinung  nicht  übereinzuftimmen.     Indem  ich 
glaubte,  dala  man  vielleicht  zu  geringe  Mengen  von 
augehäuft  er  Elektricität  oder  unvollkommen   ifolirte 
Galvanometer  angewandt  hätte,  ^vicdcrholte  ich  diefen 
Verfnch  und  bediente  mich  dabei  eines  Galvanometers 
von   100  Windungen  mit  zwei  Nadeln,  eines  folchen, 
wie  von  Hrn.  Nobili  angegeben  wurde  ♦),  Der  Draht 


*)  Der  „Galvanometre  ä  deux  aiguiUes"  des  Hrn.  Nobili  bt« 
(leht  nach  der  von  ihm  in  der  Dibliothcque  universelle,  T* 
XXIX.  p.  119  gegebenen  Befclireibung  werentlich  in  Fol- 
gendem. Zwei  Magnetnadeln  von  gleicher  Länge  und  bei« 
nahe  gleicher  Intenlitüt  werden  in  der  Mitte  durchbohrt  and 
fo  auf  einen  Strohhalmen,  gerchoben^  dafs  fie  gegen  einander 
parallel  und  in  umgekehrter  Richtung  liegen.  Um  die  Nadeln 
aufzuhängen,  wird  durch  den  Strohhalmen  ein  Faden  gezo- 
gen und  am  unteren  Ende  mit  einem  Knoten  verfehen.  Nun 
wird  ein  22"'  langer  und  12'"  breiter  und  6"*  hoher  Rahmen 
•  feiner  LMnge  nach  tnit  einem  o'",2  dicken,  mit  Seide  Ober- 
fponnenen  KupFerdraht  umwickelt,  und  zwar  fo,  dafs  die  Win- 
.duBgeui  pcben  ^iniDder  liegend»  cweimai  dit  ganze  Breite. dai 
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^■«r 'doppelt  tniü  Seide  befponnen,  '  tTm  ntineine^oe*  . 
irlchtliche  Menge  von  Eleltricitilt  zu  Laben  ,  wandt» 
icli  eine  Batterie- ron  3o  Piarcheii  an,  die  400p  Qua* 
S'ratzoll  Oberfläölie  telafs.  Zur  Vermeidung  aller  vpii 
elelcfrifchen  Attractionen  und  Hepulfionen  herrühren- 
den Bewegung,'  ßellte'icli  meinen  Galyanometer  in  ei- 
tieta  befonderen  Zimtner  auf,  von  wo^  er  durch  zwei 
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lliiliment  einnehmen »  &nd  in  der  Mitte  eine  Oeffnnnf  bleibt^ 
durch  welche  maii  die  untere  Nadel  hindorcbfübren  kann,  oh^ 

I 

ne  fie  in  ihren  Bewegungen  zn  faemmen.  Die  Nadeln »  von 
denen  fich  alfo  die  eine  Über  und  die  andere  nnter  den  obctreüi 
Theil  der  Windungen  befindet»  werden  alsdai|n  mittel^  das  Far 
dens  ai^  einen  TrSger  aufgehängt;  die  obere  Nadel,  welche 
allein  fichtbar  bleibt,  dient  zugleich  als  Zeiger,  um  an  hinein 
auf  den  Windungen  befeßigten  getheilten  Kreife  die  Gröfse  djÄ 
Ablenkung  abzulefem  Verbindet  man  nun  die  Enden  des  Kpp^ 
ferdrahtes  mit  der  galvanifchen  oder  thermo  -  magnetifcbeaJCeU 
te„To  ift  klar,  daft  der  Theil  der  Windungen,  welehep  awif 
fchen  den  Nadeln  liegt,  beide,  vermöge  ihrer  Lage,  nach  der 
nSmlicIien  Seite  hin  ablenken  mufs,  und  zwar,  da  beide  an 
gemeinfchaftlicher  Axe  befefcigt  find  und  die  Wirkung  dea 
Erdmagnetismus  auf  fie,. durch  Ihre  enfgegeiigefetzte  Lage^ 
gröfstentheils  aufgehoben  ifl,  -weit  (lirker  als  eine  einzige  tit^ 
del.   Es  ift  auch  klar,  dafs  durch  die  iu  einer  Ebene  neben  ein« 

ander  gelegten  Windungen  die  Wirkung  befonders  verftürkt 

■  f 

werden  mufs,  da  die  Nadeln  bei  diefer  Einriditung  nicht  aus 
dem  Wirkungskreife  der  DrShte  hinaustreten ,  wie  es  bei  den 
zufammengerchnQrten  Windungen  d«r  Fall  ift.  Uebrigens  find 
die  obigen  Dimenfignen  nur. als  beifpielshalber  angeführt  ai) 
betrachten ;  fie  können  ohne  Schaden  dem  jedesmaligen  Zwekp 
ke  gemifs  beliebig  abgeändert  werden.  Den  Rahmen  verftr-« 
tigt  Hr.  Nobili  nicht  aus  Holz,  Ibndero  der  gröfsern  Leichtig«. 
keit  und  FeAigkeit  wegen  aus  dönnen  Blechen  oder  Dirähteh 
von  Mefling«  P. 


/' 
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inii  Seid«  befpoQnen«  und  mittelH  irolirender  FA^eii 
«nfjjelilngta  KnpferdrShte  mit  der  Batterie  in  Verbiii» 

düng  Aand.    An  des  Ende  jedes  diefer  Dr&lUe  wer  ei- 

»  

ne  fyhv  feine  Spitze  «ngelötbel|  um  mi^  ihr  die  Elek« 

«  .... 

trioitAt  auszuziehen«    Diefe  beiden  SpiUen  werde  ich 
ilt  Enden  des  Galvanometers  nennen« 

Nachdem  ich  die  Batterie  fo  weit  geladen  hatte, 
bis  fein  Elektroflcop  zu  divcrgiren  anfing,  brachte  ich 
das  eine  Ende  des  Galvanometers  mit  der  Sufseren.Be* 
legung  der  Batterie  in  Berührung  iind  näherte  das^  an- 
dere Ende,  mittelli  einer  Handhabe  von  Glas  gehal* 
fen,  dem  Knopfe  einer  der  Flafchen.  Sobald  es  4  oder 
5  Centimeler  tiS  bis  32  par.  Lin.)  von  diefem  entfernt 
war,  fing  diö  Nadel  des  Galvanometers  zu  divergireil 
«n.  Als  ich  dalTelbe  bis  auf  i  oder  2  Centimater  (4  bis 
g  par,  Lin.)  näherte,  ging  die  Ablenkung  bis  zu  a3^; 
darauf  wurde  ße  fchwächor  und  nachdem  lie  fünf  Se« 
Icundeh  gedauert  hatte,  hörte  ße  gänzlich  auf.  Die 
Art  der  Ablenkung  war  fo,  wie  fie  der  Richtung  des 
Stromes  nach  feyn  mufsto. 

.  .  Diefer  Verfuch  gab  bei  oftmaliger  Wiederholnng 
ßets  dalTelbe  Rcfultat.  So  lange  man  dem  Knopfe  das 
häniliche  Ende  des  Gavanometers  gegen überliielt, 
war  die  Ablenkung  die  nämliche.  Ich  gab  hierauf 
dem  Strome  eine  entgegengefetzte  Richtung,  indem 
ich  die  Enden  des  Galvanometers  vertaufclite.  Diefs« 
mal  fand  eine  Ablenkung  der  Nadel  im  entgegenge« 
fetzten  Sinne  Statt,  und  die  Amplitude  derfelben  war 
faß  der  beim  erfien  Male  gleich,  Diefer  Vei:fuch  be- 
weill^  dafs  die  Wirkung,  welche  beobachtet  wurde^ 
in  Wahrheit  von  dem  Strome  herrührte. 


[    54?    J 

Um  indela  diefen  Soblofs  nödi  -mehr,  xn  «rweifea 
und  um  di^  Richtung  des  Stromee  xn  weclifeln,  ohn« 
irgend  einen  TI:i^l  des  AppfTfits  zu  .verändern 9  hxA 
ich  die  BatteVie  abwechfelnd  mit  pofitirer  und  mit  na? 
gativer  Elek^iciiflt.     Es  wurden  genau  dieielben,  H^ 

lultate  wie  im  ei:Iteq-  Falle  erliaJben«    Jedes  JVfai  fln- 

.     . .     .      • 

der^e  die  Ablenkung  ihre  HicUtung^  wie  wenn  ich  di» 

Enden  des  Galvanometers  abwexiJiieln  liefs«    Um  miclt 

\   ■  ■     ■  ■  ■         ■ 

endlich  zu  verfichern,  dafs  die  Refultate  nicht. von  «i* 
ner  VeränderuPg  de^  TOagnetifcJ^ei^  Zulland^s  .d^T.  N«^ 
del  (cliangeniens  d'aimrlntation)  herrührte^  fah.  icl| 
mit  Sorgfalt  darauf  I  dafs  die  Nadel  nach  jedem  Ver-^ 
jache  zu  ihrem  Ausgangspunkte  zurückkehrte;,  dieis 
gefchah  fehr  genau,  fqbald  ich. Sorge  trug,  durch^eir 
nen  hinlUngliohenZwifchenraum  zwilplien  demKnop^ 
fe  der  Batterie  und  dem  Ende  des  Galvanometers  die 
Detonation  zu  vermeiden.  Die  Grofse  der  Ablenkung 
war  verfchieden  jaach  der  Inteniität  der  Ladung  und 
jiacli  dem  Abfiande,  bis.  zu  welchem  man  die  Spiizeu^ 
genähert  hatte,  Ihre  mittlere  Grofse  betrug  20  b^  5p 
Grad  ;  mehrmals  ging  lie  bis  über  40^,  hinaus« 

Ich  wiederholte  diefen  Verluch  in  Gegenwart  der 
Hrn.  Arago,  Ampere  und  Sayary,  und  pbgleich  4;? 
Luft  damals  fehr  feucht  war,  gelang  er  dennoch  vollkom^ 
inen,  Diefe  Herren  fahen^  dafs  der  Sinn  der  Ablenkung 
jedesmal  geflndert  wurde,  wenn  man  die  Enden  des 
Leitungsdrahtes  vertaufchte,  und  dafs  er  überdiefs 
beßändig  fo  way,  wie  er  nach  der  Richtung  des  Stro^ 
'  mes  leyn  mufste.  Ich  machte  alsdann  einige  yerfii^ 
che  mit  einer  blo&en  Elektrißrmafchinet  fowohl.  mit 
einer  von  Nairne  für  beide  Elektricitäten,  als  auch  mit 
einer  gewöhnlichen  Mafchine^  deren  Scheibe  fünf  Fu& 
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DaroTintefTer  halt«  |  und  .xitm  phyfikalifchen  Kabin^t 
det  Oollege  da'  France  geli5rte.  Als  ieli  bei  einem 
frockiien  Wetter  arbeitete^  erhielt  ich  ziemlich  regel* 
tiiSbige  Ablenkungen  y' 'die  aber  nicht  grSfser  als  drei 
bis  ^er  Grad  waren. 

Es  iß  demnach  bowiefen ,  dafs  eine  Elektrifirma* 
fchine,  gleich  der  VoItaTchen  Säule,  einen  Strom  er» 
Cengen  kann,  welcher  die  Magnetnadel  ablenkt,  und 
,  dafs  dFe  Elektricitflt ,  welche  mai^  innerhalb  einer  ge- 
gebenen Zeit  auf  eine  Batterie  oder  felbß  auf  einen 
ConduCtor   häufen   kann ,    ein  endlicher    Theil   von 
derjenigen  iß,  die  während  derfelben  Zeit  in  einer  ge- 
fchloITenen    clektro  motorifchen    Kette   circulirt.     Es 
\irar  intereflfant,  diefen  Vergleich  auf  eine  genäherte 
Art  auszuführen.    Ich  that  es,  indem  ich  an  die  En- 
den meines    Galvanometers   einen  Platindraht  l5the- 
le,  und  eine  der  liotlißollon  auf  o^  erhielt,  während 
ich  die  andere  in  einem  Q.ueckfilbcrbade  er'liitzte.     Bei 
125^  C.  erreiclite  die  Nadel  des  Galvanometers  eine  Ab- 
lenkung von  45*^,  die  nämliche,  welche   icli  mit  der 
Baltene  erhalten  hatte.     Der  Gebrauch  des  Galvano- 
meters kann  alfo  in  einigen  Fällen  den  des  Elektrome- 
ters erfetzon ,   um   etwas   beträchtliche    Mengen   von 
Elektricität,  welclic  auf  Batterien  angolrüiift  find,  oder 
von  Spitzen  eingefogen  werden,  zu  mefl'en.  Es  fclieint, 
als  könne  die  geringe  Amplitude  der  beobachtelen  Ab- 
lenkungen ein  Einwurf  gegen  die  Anwendung  dieles 
Mittels  abgeben.     Allein    eine    einfache   Betrachtung 
hebt  diefe  Schwierigkeit,     Verfuclie,  die  vor  einigen. 
Jahren  gemacht  find,  haben  gezeigt,  dafs  ein  mehrere 
.   Taufend  Meter  langer  Draht  die  Ladung  einer  Leid-« 
ner   Flafche   ohne  merkliche  Schwächung   hindurch- 
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gehen  IsCit  Bei^Verfucliejri  di^fer  Art  kann  m«f|  ii]((|| 
dam  Galvanpmeter  eine  beliebige  Anzahl  von  VVin^  * 
düngen  geben  lind  dadurch  feine  Wirkui^en  faia 
ine  Unbeitimmte  rervielfilhigen*  Handell  es  fich  hin^  . 
gegen  darum  ^  die  VV^irkung  eines  von  einer  Ücliwa« 
clien  elektromotorifclien  Kraft  erzeugten  Stiromes  zu 
nieflen^  fo  darf  der  Galvanometer  nur  eine  begranz,<f 
te  Anzahl  von  Windungen  haben,  über  welche. hin- 
aus die  Lflnge  des  Drahtes  ein  Hindernifs  fdf  dea 
Durchgang  der  Elcktricilfit  wird,  wie  es  auch  die 
HH.  Oersted  und  Fourier  bei  ihren  thermo- 
elektrifchen  Verfucheh  beobaclilel  haben.  Die  Ifo^ 
lation  der  verfchiedenen  Wirkungen  des  Galvano- 
meters ilt  ebenfalls  von  Wichtigkeit.  Man  kann  auf 
diefen  Umßand  nicht  aufmerkfani  genug  feyn^,  .  bei 
Verfuchen  diefer  Art,  wo  die  Elektricität,  wenn  fie  ei- 
ne fehr  grofse  Spannung  hat,  leicht  von  einer  W^in« 
dung  zu  der  andern  durch  die  Seide,  welche  diefelben 
trennt,  hindurchgeht.  Ich  machte  daher  einen  Gal- 
vanometer von  5oo  \Yindungen,  delTen  Draht  mit 
Seide  doppelt  überfponnen  war  und  an  dem  jede  Reihe 
von  Windungen  durch  einen  mit  Gummi  überzoge« 
'nen  Taflet  getrennt  war.  Bei  Wiederholung  der  vor- 
hergehenden Verfuche  mit  diefem  neuen  Galvanome« 

#  ■  ■ 

ter  erhielt  ich  Wirkungen ,  die  fall  das  Zehnfach« 
von  den  früheren  waren ,  was  man  hauptfächlich  de? 
Sorgfalt  zufchreiben  niufste,  mit  welcher  der  Leitungs- 
,draht  ifolirt  war.  Ich  fagte,  dals  die  grofste  Ablen* 
kung,  welche  ich  mit  meinem  erfien  Galvanometer 
durch  den  einfachen  Strom  einer  Elektrifirmafchinc) 
mit  fehr  grofser  Scheibe  erhalten  hatte ,  nicht  grofsev 
^Is  3  bis  4  Grad  gewefen  wäre.  Derfelbe  Verfnch,  wie* 


*         •  ■       . 

d^hblt  mit  dem  Oalvänoineter  ron  800  YVindutigen, 
von  deflbn  Enden  das  eine  an  dem  Reibdieuge  befe- 
fljgty  find  die  endere  zur  Anszielinng  der  pofitiyen 
Elektricitit  aus  den  Condnctoren  gebfafneht  wurde^ 
gab  folgende  Hefuttate: 

Ablenkungen:  ig«}  tö^  \  5J«»;  3*5  n« 
bei  Abfinden  von:  0,1  ;  0,2  )  0,1  h  c,Si  1,0  Meter    ' 

.Ablenkungen:  lg**»  lo";  5i;3*  <  2®u8Sl9**a5   «ö*  J  fto* 
beiAbftäna.voii:  dl  |  ds; 0,4;  c>8;  i«o;o>i ; 0,05 ;o/)25; 0.01  Meter 

Die  Ablenkung  war  alfo  noch  merkbar,  felbft 
iMrenn  die  Spitze  um  eitlen  Meter  von  dem  Conductor 
abftand«  Man  mufe  vor  Allem  bemerken ,  dafe  die 
einfaugende  Kraft  einer  Spitze  nalio  proportional 
ift  dem  Abßande  diefer  Spitze  von  dem  Conductor; 
dafe  aber  bei  einer  gcwilTcn  Nflhe  die  herausgezogene 
Menge  faß  diefelbe  bleibt,  wenn  man  die  Spitze  nS« 
her  bringt.  Als  ich  eine  Cylindermafcliine  anwandte^ 
die  nur  ein  einziges  KifTen  hatte,  blieb  das  Gefetz  der. 
Proportioiialilät  für  kleinere  Abltände  >vahr  und  die 
Ablenkung  vermehrte  fich  fortdaaernd  bis  nahe  zur 
Berührung« 

Diefe  Verfchiedenheit  erklärt  ficli  leicht,  wenn 
man  erwägt,  dafs  an  den  Scheibenmafcliinen  die  Ober- 
flächen der  vier  Kiffen  gewöhnlich  nur  durch  fehr 
unvollkommne  Leiter  in  Verbindung  liehen,  Wenn 
man  das  Ende  des  Galvanometers  in  unmittelbare  Be-> 
rührung  mit  einer  einzigen  diefer  Oberflächen  bringt^ 
fo  tritt  ein  Punkt  ein,  wo  die  in  Diltanz  von  dem  Gal< 
vanometerdraht  herausgezogene  £l«ktricitätsmenge  ge« 
'Hau  der  gleich  ift,  welche  ein  einziges  ReibekilTen  der 
Scheibe  liefern  kann  und  alsdann  vergröfseri  (ich  di# 
Wirkung  nicht  merkliche 
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Der  folgend«  Verrwch  beßätigt  cliefe  Erkltnm^, 
Wehri  man  die  einfangenäe  SpiUe  bi»  aür  Berülirnng 
Atm  Condiictor  einer  Scheibenmefclune  nähert  ^  fo  er-« 
keugen  Geh  augenblicklich  Erföheinungen  von  elektri-^ 
fcher  Spannung;  die  Nadel  des' Galvanomefere  Wird 
fehr  in  Bewegung  gefeilt  und  nach  allen  Seiten  abg^-« 
lenkt«  Indem  das  eine  Ende  des  Galvanonieters  mit 
dem  Conduttor^  welchen  die  vier  ReibekiflTen  mit 
Elektricitat  yerfehen,  in  Berülirung  fleht,  wfihvend 
das  andere  Ende  nur  eine  der  hegativi»n  Fladieit 
unmillelbar  berührt,  und  der  Draht  überdicfs  fei- 
ner ganzen  Länge  nach  ifolirt  ifl,  fo  mufs  er.  fichvmit 
einem  Ueberfchufs  von  pofitiver  Elektricitfit  laderi 
und  die  gewohnlichen  elektrifchen  Aitraclionen  her- 
vorbringen« 

Diefs  ifl  keinesweged  der  Fall  bei  der  Cylinder« 
mafcliine  von  Nairne.  Als  man  das  eine  Ende  des  Gal* 
vanomelers  am  poßliven  Conductor  und  das  andere 
Ende  am  negativen  Conductor  befeßigte,  war  die  Ab*** 
lenkung  fortdauernd  vollkommen  regelmfifsig;  fie  war 
proportional  der  Gefchwindigkeit,  mit  der  man  4if  ■ 
Xurbel  utniTehie^  als  man  die  Bewegung  diefer  mit» 
teilt  eines  Zählers  (Compteurs)  regulirte.  Die  Ablen* 
kung  blieb  auch  unverändert  fo  lange  als  der  Verfucb 
dauerte«  Als  z.  B«  die  Kurbel  dreimal  in  der  Sekunde 
umgedreht  wurde,  erhielt  man  folgende  Refultatei 

Ruhppunkts        Ablenknngspiinkli      äbfolnte  Abteokünf 
90*  125*»  35* 

und  nach  Vertanfchung   der   Enden    dee  Galvano« 
metei^s : 
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Dia  Baüeri«  ron  4000  Zoll  eraenglt  AUenknngen, 
die  dem  Maximum  zu  nahe  lagen ,  als  dafa  man  fie 
hfltte  melTen  können ;  aber  bei  fclir  langl*amer  Annft- 
herung  erhielt  man  einige  Augenblicke  hindurrgh  .eine 
confiante  Ablenkung.  80  gab  einer  diefer  yerluciie 
eine  65  Sekunden  conA'ant  anhaltende  Ablenkung  von 
3o  Grad* 

Eine  einzige  Lojdner  Flafclie  von  nur  zwei  hal- 
ben Quadralfufs  Oberiläche  lenkte,  als  fie  fo  Itark 
vie  möglich  geladen  wurde  |  die  Nadel  um  3^ 
Grad  ab. 

Ich  habe  mehrere  Verfuclie  gemacht,  um  die  Be- 
Eiehungen  aufziißnclen,  die  zwilclion  der  Anzahl  der 
einfaugenden  Spitzen,  der  grötsercn  oder  geringeren 
Zufchärfung  derlelbeii  und  der  Menge  der  eingefoger 
nen  Eleklricität  Statt  findet,  habe  aber  dicfe  Verfuche 
lioch  nicht  genug  vervielfältigt,  um  die  Refultate  der- 
lelben  bekannt  machen  zu  können.  Die  vorhergeheü- 
den  find  hinlänglich,  um  zu  zeigen,  dafs  das  Galva- 
nometer im  Stande  ifi,  mehrere  Aufgaben  über  die  ge- 
wöhnliche Elektricitai  zu  löfen,  und  dafs  zu  diefem 
Zwecke  feine  Ablenkungen  durch  Vervielfältigung  und 
Ifolirung  feiner  V\^indangen  bedeutend  vermehrt  wer- 
den kann. 

Ich  mufs  hier  bemerken,  dafs,  als  ich  einen  Pla- 
tindraht an  die  Kupferdrähte  des  Galvanometers  an- 
gelothet  hatte,  um  einen  ähnlichen  Vergleich,  wie  frü- 
herhin,  anzufiellen,  eine  Temperatnrdiflerenz  von 
1000  «Grad  zwifclicn  den  beiden  Lolliftellen  keine 
merkliche  Ablenkung  erzeugte.  Eine  Kupfer- Zink* 
Kette  von  zwei  QuadratfufiS  Oberfläche  hatte  nicht 
mehr  W^irkungb     Endlich  evzeugte  eine  Säule  von  24 
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Piaaren  von  eliiem  halben  Fufs  im  Quadrat,  ünrU  ge- 
laden, nur  eine  Ablenkung  von  ao  Grad.  Diels  rülirto 
dalier,  dal's  der  Dralit  fcliori  lang  genit^  war,  um  de« 
tlierTno-eleklrifclien  Strom  völlig  zu  licinmen  und  den 
der  Säule  berräcbtUch  zu  i'chwäclien  *). 

Die  Beziehungen,  welche  diele  Verlnche  zwjfchen 
den  Wirkungen  der  von  einer  ElektrÜirmarchine  er- 
«eitjften  Ströme  und  denen  piner  SSule  oder  eines 
tiiermo -elektrifclien  Apparates  aufteilen,  geben  eilt 
Millpl,*die  abrolute  Geichwindigkeit  zu  melTen,  fliit 
welcher  die  EleklricilSt  in  einem  gefchlorGnen  elektro^ 
molorifclien  Apparate  circiilirlj  fobald  man  das  Ver* 
hairnils  ihrer  eleklromolorifchen  Kraft,  oder  der  elek- 
trifcliefi  Spnnnnng  kennt,  weiche  der  Contact  zweier 
Metnile  oder  die  Reibung  der  Killen  erzeugen  kann. 
Bei  den  ElektrifirmafcliinPii  iß  diefe  Circitlationge- 
ichwindigktiil  in  der  Thaf  durch  di«  Bewegung,  dar 
Glaerchcibe  hcüimmt,  milleirt  welcher  die  EIckiricitlC 
mit  einer  bekatniten  Uefchwindigkeil  zu  den  Condu- 
Ctorsn  übergeführt  wird.  Wenn  die  Spannung  dielVr 
Electricitat  zelintaufend  Mal  To  ftark  ift,  als  die  Spon-^ 
nung  einer  Volla'fclien  Kelle  von  gleicher  Oberfläche 
mit  dem  ItelbekilTen,  und  dennoch  die  von  beiden- 
StrÖmcn  eritengten  Wirkungen  auf  einen  gegebenen 
Galvanometer  die  nSmlicIien  ßnd,  io  wird  offenbar 
die  Circiilalionsgefcliwindigkeit  der  Elektricildt  in  der 
Volla'l'chen  Kette   zehntaui'end  Mal  grÖl'ser  leyn,    als 


•)  VlBlleichf  wHre  dt«  Ableiiltaiig  grBftei-  ^»worden,  wenn  äer 
Galvanometerdralit  vällig  zurammeiiliingend  geweren,  anfttH 
er  aus  zwei  blor*  durclt  Torlion  rtraiiiigtfn  H  «tu  IM  ruhten  ge- 
bildet  war. 

Annal. 6.  Phjfik.  B. 84.  Sr. 3.  J.  iSiS.  St.  li.  A O 


fi»*  EkkttttiMU^idiit  iäimä^Mihttß'^htiy  ö: '^ -ff 
Di«  rergleidienÄ^t  dah  AtttläA  AttAriUi»  tfaMMlM 
«kklAii«bm!r£:etftefai^^adiW  yi(£iii«dtfft  s«ig«ri )?  AaA 
dii  IJcahmgaftliigltrit:  der  iMirtdiidi^ilite  nicht  iH^tunK 
(•Mitmn.Yjdlrhiatiuflü  ihrer lUtngeßehh'  ^Wmclit  , 

'^ifi  JAii|M^'MiBtl$Bogen  hiäy  um  ^IM  elekfrKbtaM 
8la#te  fkfteltoiUeb mfiitolieiNm^ 
8trälne#  vlohU  fijbliaU  Ib  wie  iie,Lldage.defB«gm% 
ahnimstt  hiic.u£«iier  ge^iSßu  ßt%nM  f  Wtleha^.tMf 

UcikerSUdM^'ihn  dU  Atfr«otUtt«faltiiaAeiiiiUohefi  »n  N^ 
setigen  Juülft  ni^uBefremdWides^  liN»ilf  iNrlefbh^jirwAi 
man  auch  die  elektratnotoi'ifiBhe  Kraft 'arniielumctnwill^ 
did  diiäielbete  erzeugt,  dennoch-^  weAn.äer  Bogenun^ 
endlich. klein  iß^  darin,  eine  Compenfatiön  vermöge  dfl^. 
attfe^rbrdentüchen  Gefchwindi^keit^  mil  der.die!Elek^. 
Irfeitli  ciretdirti "Statt  haben  kann»  Man  (iehi'^em«ry^ 
daft  ob(>leioh  3iie  wenig  leitenden  Kdrper^  wie  B.B.  da* 
Hfine  Wafferi  .nicht  Theüe  einet  elektrometerilclieiir. 
Kjriliie8cau5mach<kn.  können  y  ohne  die  .Bewegung  iniä 
Qaivainometers'six  hertiitien ,  dennacb  eine  Luftrch)^ö|if 
%^n  mehr  als  Mnenk  Met%r  niolit  immetdiefeAHlWiiv^ 
kung  unterbricht  I  und  dafs  die  Hefultate  Von  der 
£iiergie  dar,  ^lektr^motorirdurn- Kraft  abbangeir^  .fo  ] 
da&  bei  deip  1  V6r£itohen  über  die  Leittiklg8fthigkei£?der  • ' 
KSritei^  dielWeiir  iffithtigeB  BlenieAk  iB^  welehee'  «deht 
vernachllffigt  werden  darf*  -^iM^v* 

Y  -  _  -  • 
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n,    VerfMÜiB  bber  die  atmorplilrirdie  Elektr|clt9t,- 

Man  weifa,  dafs  tnetallirclie  Spitzen  fo  groTs» 
QuinililSlen  von  Elektricität  aus  den  Wolken  ziehen 
können,  AuCb  C\c  fehr  inlenfire  Liclilbitfcliel  erzeugen. 
Der  Golvanometer  kann  ein  (fenaues  Mitlei  werden, 
die  Menge  der  Elektricilüt,  welche  in  diefe  Conduclo- 
i-aii  übergeht,  zu  melTen.  Obgleich  diele  Folgerung 
an  ßcli  klir  fclieint,  fo  habe  ich  doch  eine  ßch  mir  dar- 
hietende  Gelegenheit  benutzt,  um  Ee  au  bcitstigen. 

Am  4.  Augult,  um  Millng,  ab  eleklrifcho  Wol* 
ken  ein  Cewiller  verkündigten  ,  iiefs  ich  auf  dem  Ob- 
fervalorio  des  College  de  Francs,  eineStaugevon  gMe- 
tcr  Länge  mit  einer  Metallfpilze  neben  dem  höchiien 
Blitzableiter,  über  welchen  de  noch  um  einen  Meier 
hiiiwegragle,  aufrichten;  fie  trug  einen Leilungedralit, 
dar  Hell  in  zwei  fehr  feinen  und  ein  wenig  divergiren- 
den  Nadclu  endigte. 

Der  Leitungsdraht  war  mit  Seide  überfponnen 
und  ging  durch  ein  Glasrolir  su  dem  Zinimer  hinab, 
wo  der  Galvanonicler  aufgeflelll  war.  Das  eine  Ende 
des  Galvanometers  befeftigl«  man  an  den  Draht,  wäh- 
.  rend  das  andere  Ende  nitt  der  Stange  des  Ablejlers 
und  folglich  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  ftand. 
Kaum  war  der  Apparat  eingerichtcl,  als  et  zu  donnern 
anfing.  Die  Kadel  des  Galvanometers,  die  anfangs 
auf  5T°  ftand,  wurda  abgelenkt  und  oacillirte  xivirdien 
34"*  und  3»".  Die  Richtung  dej  Siromea  zeigte,  dafa 
difi  eijigefogene  Eleklricilät  negativ  war.  -Um  mich 
davon  xu  verlicliern,  rii'a  ich  den  Leilungsdriht  ab) 
ich  überzeugte  mich,  d&fs  das  Elektromeler  äch  wirk" 
lieh  negitiv  lud> 


i 
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Zwei  Tage  hernach ^  atn-Gt  Auguft,  gab  eia  hefti- 

■  ■ 

gered  Gewitter ,  als  das  erAe,  mir  Gelegenlieit,  diefen 
Yerfuch  zu  wiederiiolen.  Bei  diefem  Verfuche  betrag 
die  Ablenkung  im  Mittel  lo  bis  12  Grad  und  ging  bis 
zu  32.  Wahrend  der  ao  Minuten ,  die  mein  Yerfuch 
dauerte  y  wechfelte  die  Richtung  des  Stromee  zwei  b'i« 
drei  Mal,  Wirklich  trieb  ein  heftiger  W^eft wind  die 
W^olken,  fo  dafe  fie  rafch  über  deii  Condticlof  hinweg- 
gingen. 

Als  ich  den  Leitungsdralit  im  Augenblick«»  der 
grofsten  Ablenkung  abreifsep  Wollte,  erhiefl  ich  ftarke 
Funken,  das  EIektromet;er  di^ergi^tc  mit  Gewalt';  als 
aber  der  Bogen  hergeßellt  war,  gab  das  enlpfindUclille 
Goldblatt- Elektrometer  keine  Zeichen  von  Spannung. 
Nach  einigen  Augenblicken,  wd  ein  ßarker  Hegen 
fiel  und  die  Träger  des  Leitungsdrahtes  berietzt^i  ver- 
fchwanden,  fowohl  am  Galvanometer  als  am  Elektro-^ 
nieler,  die  Anzeigen  von  Elekfricität  gänzlich,  im  Au- 
genblicke, wo  die  Elektricilät  am  fiärkßen  zu  fcyii 
fcliien.  An  demfelben  Tage  hatte  icli  mit  dem  näm- 
lichen Galvanometer  einen  vergleichenden  Verfuch 
mit  einer  Batterie  von  Sood  Zoll  gemacht.  Diö  Ent- 
ladung diefer  Batterie  hatte  wegen  der  Feuchtigkeit 
der  Luft  nur  eine  Ablenkung  von  12  bis  16  Grad  er- 
zeugt. Man  mufs  nicht  vergefTen  j  dafs  diefe  Wirkun- 
gen mit  dem  erllen  Galvanometer  von  100  W^indun- 
gen,  dem  einzigen j  den  ich  damals  befafs,  ahgeßellt 
wurdem 

Nachdem  ich  mir  eineii  neuen  Galvanometei*  ge- 
macht hatte,  beidiente  ich  mich  deflelben  Aattde8'er- 
ßen,  uni  diefö  Verfuche  über  die  atmofphärifche  Elek- 
tricitlLt  wieder  vorzunehmen.    Anfänglich  erhielt  icli 


•^ 
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nieTirere  ^age  hiridui^ch  nur  Ablenkungen  ,>  deren 
Maximum  .  lo  bis  20  Grad  betrug.  WÄhrend  ei- 
i^s  heiteren  Wetters  wir  die  Ablenkung  beftän- 
dig  null  y  :und  ich  erhielt  mit  einem  Bohnenber* 
geriehen  Elektrometer  '  (ßlectroscope  k  feüille  d'or 
et  a  deux  ßlectricitee)  keine  Anzeigen  von  Elek- 
tricität.  In  einem  einzigen  Falle,  während  eines  Ge- 
.  ^ritters,  das  in  einiger  Entfernung  von  Paris  Statt 
fand  9  gaben  Elektrometer  und  Galvanometer  fehr 
merkliche  Anzeigen  Von  £.lektricität ;  die  Ablenkung 
erreichte  18°,  ^obgleich  man  kein  Gewölk  über  dem 
Obfervatorium  bis  auf  00°  vom  Zenitli  ab  wahrnahm. 
Am  5.  September  endlicli,  zwifchen  3  und  5  Uhr  Nach- 
mittags,  gin'gen  drei  Wolken,  von  einenv  heftigen 
Wefi>vind?  getrieben  und  von  Regen  begleitet  nach 
einander  über  Paris.  Bei  allen  drei  zeigte!  die  Art 
der  Ablenkung,  dafs  die  eing^fcgene  Elektricität  an-^ 
fängliph  pbfitiv  war,  hierauf  fchwSchcr  wurde  und  ficli 
plötzlich  änderte,  nm  bis  zum  gänzlichen  Voruber- 
gapge  dpp  Wolken  negativ  zu  bleiben. 

Bei  den  beiden  erlten  betrug  die  Ablenkung  im 

■ 

Mittel  5o^  bis  60^  nach  beiden  Seiten ;  pbglei  ch  man 
keinen  Blitz  gewahrte ,  wuchs  fie  bei  jedem  VVind- 
Aofee  plötzlich  um  10  Grad  *). 

^  Das  dritte  GewiUer  erzeugte  noch  beträchtlichere 
Ablenkungen,  die  zuweilen  bis  87°  gingen,  cT.  h.  bis 
nahe  zum  Maximum.  Zehn  Minuten  lang  war  die 
Ablenkung  im  Sinne  der  pofitiven  Elektricität,  und 
als  es  anfing  zu  donnern,  wechfelte  fie  bei  jedem 
Schlage  ihre  Richtung  oder  ßieg  plötzlich  um  meh- 

*)  Der  Galvanometer  war  unter  eint  Glasglocke  geftellt,  um  ihn 
't^gen  die  Bewegungen  der  Luft  2u Tcliauen.  f 
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W^ri  Otäiißi  .MiJBiflli  wurde  fi»blttlMm4  V^Sf^f  hifiiiiwa 

ITerfacha  Migmi  data  dar  Galvanometar  ,bai  Untar* 
.Aidivngan  fibar  di«  attnorphllrircha  Elaktrioitit  iahr 
tiAtsli^-war4ea  luiim«  '  Wakin.aa.aripiaifan  %Irai».)Aftla 
dia  Elaktriciut  snf  BUduiig  daa  Hagaja  baitifgt»  A> 
ir^bda  diaüi  InAniment  daa  ainsige  layn ,  walc^ea  üp 
M«nga  Ton  ElakCricaUt,  auf  aineganaae  JLrt  kettnan' 
•  ]|alirta  p  die  toh  mehr  oder  weniger  BUgeJchflrAen  and 
iriiabeiieiiy  oder  mehr  oder  weniger  mil  dem  Sodeii 
Terboiideneti  Spitien  eingelogen  wird«,. 


r 


'Jbi9sug  Ü9U  •iner  Jlbhanätu^g  über  die  Jaagnß^ 

tifirung; 

▼on  Hrn,  Savart, 

(Gtleftn  In  dar  Akad.  der  Wifleofchaf^^o  an  Paris  am  31«  JaU  isitft 
Ans  Farr«  d.  Bullet  Sciences  matlK^m,  atc,  Sept  I8a6«  p,  ao2.) 


iVlan  verdankt  Hrn.  Arago  die  wichtige  Beobach- 
tung, dals  leitende  Drähte ,  durch  welche  der  Strom 
einer  Yoha'fchen  Säule  oder  eine  Entladung  ron 
gewohnlicher  Elektricität  hindurchgeht,  d^n  Stahl 
magnetifch  machen.  Die  im  letzteren  Falle  bewirkte 
Magnetifirung  iß  nach  Hrn.  Arago'a  Angabe  ein  felir 
einfachea  nnd  fahr  genaues  Mittel,  die  Leitungafäliig- 
keit  rerfchiedencr  Körper  für  die  Elektricität  von  ho« 
ben  Spannungen  zu  beftimmen.  Das  fianreicliö  Ver- 
fahren ,  was  -derfelbe  für  diefe  Art  von  MelTung  er^ 
dacht  hat|  beßeht  darin;  x)  daia  er  einen  elektriT^ehen 


Scilla)^  (!ch  unt«r  m«Iirere  gleiche  DrSlito  von  glei- 
cher Natur  verlheilen  lälid,  wodrtnth  man  den  Grad 
der  Magtictifirung  Iiemien  lernt,  Arn  gleicliö  Porlio- 
n«n  tiefes  durch  joden  Draht  gegangotien  Schlage» 
bewirken;  a)  dafs  er  einen  Sclilagj  der  dem  evfleren 
gleich  iü,  fich  unter  melirer«  Drahte  von  verrchiedfr- 
ta«ii  Mclalian  verthtiien  lafsi.  Dio  Magneiifirung, 
welche  jeder  diefur  letzteren  DrShta  «rleldel,  lehr!  mil- 
tuHt  d«r  Data  des  eilten  Veri'iiclies  das  Verhattinfs 
kennen,  nach  woiclieni  der  eloLtriicho  Slioni  ficii  un- 
ter dJuIe  vevlheilt.  Diefe  Vi^rlcche,  Ui  denan  die 
Magnelirnung  nnr  ein  Mittel  iil,  dio  Wirkung  ver- 
Iciiiedener  Dritlitemit  einander  zu  vergleichen,  erhr^ 
derl  blofs,  dnls  dio  Nudeln  in  alten  Stücken  einander 
Slinhch  ßnd  und  Aets  aiif  i^leiclic  Art  gegen  diefe 
Drälile  liegen.  Hr.  Aiiipil're  kam  auf  den  Gedanken, 
den  Leildraht  (Hl  coiiducleiir)  in  eine  8cliranben< 
linie  anfzuroUen  und  To  die  VVirknng  des  Slroniee  zu 
vervielfültigen.  Das  HefulUt  dee  VerlucheB  war,  wi* 
er  es  erwartet  hatte. 

Die  Abhandlung  dea  Hrn.  Sivary  miterfachl 
■  dieGeietze,  nach  denen  der  Magnclisrnua  (raimanla- 
tioii)  lieh  «nlwickelt  und  di»  Entfernung  fortpflanat. 
Die  Ströme,  und  vor  allem  die  elektrifchen  SchlSge, 
haben  den  Vorllieil,  dals  fie  eine  Magnetiürung  bewir- 
ken ,  die  ungleich  mit  ihrer  Urfacho  aufliort,  und  dafa 
üe  den  Einflufs  einer  febr  kurzen  ^i^eit  auf  die  Ent- 
wicklung des  Magnetismus  merklich  machen. 

Hr.  Sav^ry  unleri'ucht  zunächß  dio  Magneli- 
Brung,  wie  fie  von  einem  in  gerader  Linie  auBgelpann- 


lenTjeitdrahle  bewirkt  wird,  dei 


^  genug  ift,  damit 


i'eina  Enden  unmittelbar  keine  Wirkung  auf  die  in 


-   x-:r^ 


»' 


i^Mi*}l> 


•'» 


Um  nioht  ftb«rtH«Wi  &9fkßT,  Quigj9MifiDh«r  Kri&t 

nrasDorolulieQiir  luid  raelit  geliAvIeto  4f r«ipp^a.|pfÄi«M0 
«a«iw6nd«n«  Di«i  vtloh«  Hr.  &!  sa  4«n  folg«nd«ii 
Vcrfttchen  gtfbraiiahtei.liiahejEi:^  MUUineier  Mff$i)>  im 
DjarohmeOer/,  niul  w  nahni  fiok  vor,  &i.*y#ii.iiM^:Ti«l 
kfoinerem  DforphmMtt  «nzuwendf  n,  >    . 

/  Weifn  nlAii  durch  den  Jjeitdulit  einan  &urkf q 
Schlag  gahtalkfiity  fo  bemerkt'' man  t  da^»r  ^^^  dwfelr 
ben  Seite  deeDrelitee,  die  Art  der  MegnetiGran^  mifi 
dem  Abftande  der  Nadeln  von  dorn  elekli:i|ch^l9  Strome 
Terfchieden  ausfällt,  Die  Nadeln ,, welche  zwiCßhen 
denen  liegen  |  die  am  l!l(rkßen  im  eatgegengeTetsteii 
^inne,  magnetißrt  find  ^  gehen,  durch  alle  Orade  de? 
magnetifchen  Intenfitflt,  und  es  giebt  in  dem  Zwi* 
fchenraume  einen  Punkt)  wo  eine  Nadel  keine  Ma- 
gnetifirung  erleidet.  Die  Anzahl  von  Umkßhrungen 
in  der  Magnetifirung  (changemene  de  sens  magn^ti* 
que),  der  AbAand  vom  Drahte  |  wo  Qe  Statt  finden, 
und  der  Werth  der  Maxime,  find,  bei  gleicher  Intea- 
jGitat  des  Schlages,  von  einer  gewiflen  Relation  zwi« 
^cben  Länge  und  Querfchnitt  des  Leitdrahtes  abhän- 
gig, eiher  Relation,  die  wenig  von  dem  ei|ifachen 
VeThältnide  diefer  beiden  Grofsen  abweicht»  Man 
weils,  dafs  Hr.  Davy  und  Hr.  Bccquerel,  auf  fehr 
verfchiedjsnen  VVegan,  das  Leitvermögen  der.  Metalle 
für  Volta'fche  Elektricitäl  diefem  YerhältnilTe  propor-f 
tional  gefundeti,  haben.  % 


*)  Hr.  VL  Dfr/t  wie  maa  aas  deflsa  lAbhaadlitiig.  iq  Bd.  fr* 


£b  giebt  TOD   d«m  Verliälln'iTe  %v/iCchen  Ling« 
-lipluittt  ^s  licitdralites  einen  gewiffen  2ii»- 

St  34!  HttAnn.  erfvhen  lunni  IwfiimiBt«  dai  rogenRnntt  LcU 
tungcvcmCEeD  der  K,Srper,  Dimentlkh  der  Metall*,  fur  E)Iek- 
Uicitit  auf  zwei  verkintäeae  Arten.  Ein  Mal  gefchab  ei  d&> 
durch,  duh  er  ausmittelle,  wie  viel  Pialtenpsaro  (oder  eigeol- 
licii  Flallencriadea)  eines  Trogappnrates  durcli  Drehte  von 
gleichen  DimenÜDnen  aber  verrchiedenen  Melallca  entladen 
wurden;  und  dann,  indem  er  beftiramie,  welche  Lange  gleich 
dicke  PrSliIa  von  verfcliledenen  Metallen  haben  mufden,  um 
eine  und  diefelbe  Anzahl  von  PUttenpaaren  zu  enlladeo.  Da* 
bei  nahm  er  an,  dafs  der  Appar»:  entladen  war,  wenn  ein 
tweiter  ScIilJFfiungsbogen  aus  £^:berdrahlea,  der  bei  al- 
len Verfuchen  mit  1d  den  Kreis  gebracht  und  durch 
Wan'er  unterbrochen  war,  an  Teineni  negiiiven  Drillte  Kei- 
ne Gasblafen  gab.  Hiedurch  fand  er,  dafa  das  Leilungtver- 
.mögen  eines  Draiiifj  in  einem  v^rkeiirten  VerliiiUniiTe  feiner 
L>ngB  ftelit,  dafc  es  mit  der  Dicke  det  DralitM  zunimmt,  daPs 
es  der  MaiTc  deflelben  proportional  gebt,  dafa  es  too  der  la- 
tenHiHt  und  Menge  der  Eleklricilät  abliiagig  iÜ,  und  befonderi, 
dafs  es  lieh  mit  der  Temperatur  des  Dralitea  verändert,  und 
zwar  abnimmt,  wenn  diefo  fleigl.  tJodlich  zeigt  er,  dafs,  wenn 
gieicK  Drehte  von  verfchiedenen  Metallen,  mit  denen  man 
nacheinander  eine  Batterie  rchliefst,  lieh  mit  Mengen  von  El- 
fenfaiie  beladen,  die  in  irgend  einom  direkten  VerhSltnini» 
zmn  LeltvermUgen  diefer  Drähte  flehen ,  dennoch  bei  «inen 
und  demfelbea  Drahte  der  Magnetismus  mit  der  Temperatur 
zunimmt,  wllirend  das  LeilverniGgen  für  Eleklricitäl  abnimmt. 
—  Der  letzte  Satz  fcheint  mir  bcTanders  wichtig.  wenigHens 
einer  Diheren  PrQfuQg  wert'i,  weil  man  bei  allen  TpStereu 
Verfucben,  die  Leitung  der  Elektriciiät  mit  Hülf«  der  Magnet- 
nadel zu  beftiminen.  flilircbweigends  angenommen  hat,  dafa 
die  magnelirche  Kraft  eines  Schltefsungsdrablei  feiner  Fihig- 
keit,  die  Elektricitil  zu  leiten,  direct  proportional  gehe. 

Hrn.  ßecquersl's  hjelier  gehörige  Verfuche  lind  in  den 
Aaa.  de  Cbim.  et  Pbys.  T'  JUULU.  p,  42a  befchtleben   uad 


I 
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l«nw«rthy  Imu  Welclftm  Aar  Drftiit,  mitt^Ift  •iher  gd* 
^geb^nen  EntUdnngy  gegebona  NaMn'lai  cur  Sitti- 

aaszagswelDi  fcBon  frühar  fn  dtm  Ballctln  des  Scfcocet  tnt« 
themAt.  etc.  T.  III.  p.  293  mifgetheilr«    Hr.  B.  findet  dl«  Me« 
Ibode  in  Hrn*  Ünry  nicht  geeignet,  das  Leitungsverft)5gen 
'der   Mettllc  für  EIcktricItit  in  aller  Scharfe  zu  beftimneo, 
^eil  fie  der  Erfahrung  zuwider  voransfetzt,  dafk  jedes  Platten« 
paar  der  SSuIe  eine  gleiche  Menge 'von  EleKtrfcIUt  zir  dem 
Strome   liefernd«  daßs  eine  gleiche  Anzahl    von  Plattenpaarea 
Aets  mit  gleicher  InCenfitlc  wirke»  und  dafs  eine  Säu-Io  voIN 
Sandig  entladen  fey«  wenn  üe  aufhöre  WitiTer  zu  zorfetzen  *). 
Deshalb  wählt  Hr.  B.  das  nachftehende  Verfahren,     Zwei  mit 
Seide   überfponnene  Kupferdrühce  aefh   und   c^hd,   Figt  IV. 
Taf.  II«  jeder  ungeßhr  90  Meter  lang  und  {  Millimeter  dick» 
>verden  zufammen  in  gleichem  Sinne  um  einen  hölzernen  Rah« 
men  gewunden  i;nd  die  vieir  Enden  dlel^r  DrShte  in  dfe  mit 
,  Queckniber   gefüllten  Schlichen  a,  h,  c,  d  getaucht.  .In  diefe 
Schlichen   reichen    auch    die  Drähte    Pa,  Pd,  Nb,  Nc,    von 
dcfiien  die  beiden  erfien  mit  dem  Pole  P  und  die  beiden  letz- 
ten mit  dem  Pole  N  verbunden  Hnd.     Durch  diefe  Anordnung 
mufs  fich  der  elektrifche  Strom  der  Säule  auf  die  beiden  Bogen 
TaefhN  und  NcghdP  vertheiien  und,  wie  man  leicht  aus  der 
Zeichnung  erfieht,  die  beiden  Dr.'ihte  des  Galvanometers  GG* 
in  entgegengefetzter  Richtung  durchlaufen.    Die  Magnetnadel 
sn  im  Innern   dicfes  Apparates  v/ird  alfo«   wenn   die  beiden 
Drahtleitungen  einander  gleich  Hnd  oder  durch  Ajudirung  der 
mit  den  Polen  verbundenen  Drahtflücke  einander  gleich  gemacht 
werden«  keine  Ablenkung  erleiden.    Daffelbe  wird  auch  dann 
der  Fall  feyn,  wenn  man  die  Schälchen  a  und  h,  c  und  d 
durch  Dr&iite  verbindet,  die  eine  gleiche  Menge  von  Elektrici« 
tAt  hindurchlaiTen«  indem  dadurch  jedem  derDrShte  des  Qalva* 


•}  Eine  vollßändige  Entladung  der  S.-Iule  Tcheint  mir  indefs« 
zu  diefer  Gattung  von  Verfuchen  gar  nicht  erforderlich  zu 

'feyn,  wohl  aber  eine  Eniladyng»  die  allemal  denfelben 
Grad  erreicht;  ein  Erfordernifs  dem  Hrn.  Davy's  Metho» 
de  freiJich  »ucii  nicht  ia  aller  Strenge  genögenmag»  ^  P, 
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gung^inagn^tifiren  kann«  ^  W«nn  bei  gleicher  Pipk^ 
dee  Drahtes  die  Länge  delTelben  a^u  •  oder  abnimtnt,  Co 

noroeters  eine  gleiche  Gröfse  entzogen  wird«  Gefchiebt  tbf  r  diele 
Verbindung  durch  Drehte«  die  ungleich  leiten,  fo  wird  die  Nadel 
abgelenkt«  und  zwar  von  Seiten  der  Drahtwindungen ,  dereQ 
Wirkungen  dadurch  «m  wenigflen  geHchwächt  worden  iil.  Se 
s.  B.  wird  der  Bogen  PäefbJN  der  Oberwiegende  feyn«  wenn 
von  den  die  Scliälcben  dlrect  verbindenden  Drühten,  der  zwi« 
fchen  a  und  b  am  wenigften  leitet,  und  nian  hat  entweder  diefe 
'  Leitung  zu  verftSrnen,  oder  die  zwifchen  «  and  d  zu  fchwi* 
eben,  wenn  der  Bogen  NcghdP  dem  erfteren  wiederum  das 
Gleichgewicht  halten,  alfo  die  Nade)  zur  anfanglichen  SteU 
Jung  zurückkehren  foll.  Es  ift  Klar,  dafs  (ich  auf  diefe  Art  er« 
mitteln  läist>  welche  U^üge,  Dicke  und  Temperatur  man  DrSh-» 
len  von  gleicher  oder  verfchiedeqer  Natur  zu  geben  habf,  da* 
n-iit  He  einer  gleichen  Menge  von  £lektricit%t  den  Durchgang' 
gfßatten«  upd  eben  darauf  beruht  Hrn.  J^ecquerePs  Me« 
tliode  das  Leituugsvermögen  d^r  Metalle  zu  beAimmen,  Hr. 
B.  hat  indefs  den  Ein  Hufs  der  Temperatur  aqf  tlas  t^eitungs« 
vermögen  nicht  zum  Gegenftand  feiner  Unterfachung  gemacht. 
Er  begnügt  (ich,  die  Drähte  fSmmtlicb  bis  auf  die  Temperatur, 
des  fchmelzenden  Eifes  zu  erkälten  und  bringt  fie  Qbfrdfefs 
mittelfl  eines  pafslichen  Geflelles  fämmtlich  auf  gleiche  Weife 
und  mit  beiden  Enden  zugleich  mit  demQueckfilber  der  Schäl* 
eben  in  Berührung. 

So  bat  nun  Hr.  B.  znnSchft  gefunden,  dafs,  wenn  man  bei 
einem  Apparate,  wie  er  in  Flg.  IV.  Taf.  II  abgebildet  ift,  die 
Schälchen  a  und  b  durch  «iW»  Knpferdraht  von  beliebiger 
Dicke  und  von  der  LSpge  sines  Decimeters  verbl«det>'maQ 
alsdann  die  Schälchen  c  und  d»  entweder  durch  j^wäi  Kupfer^ 
drahte  von  zwei  Decimeter  Lange,  oder  durch  drM  Kepfer«» 
drahte  von  drei  Dezimeter  Länge  u.f.  w.,  alle  diefe  Drähte  von 
gleicher  Dicke  mit  dem  erAen  vorausgefetzt ,  verbinden  mufs, 
wenn  die  Magnetnadel  in  ihrer  anfänglichen  Lage  bleiben  foll. 
Hieraus  fchliefst  de/felbe ,  daß  Drähte  von  demfelbeo  Metalle 
eine  gUiche  Menge  veq  Glektricitit  Iriten  |  weno  (idi  ibff  Ce« 
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iTaVii»  J(i«lUb*EiinaaUU'g' flieht  Mtfhv  HniMm  'iiki^tn 
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urtelilt  v«r1ialtf|i  wl«  li«  Qpadrate  (lir«r  LKipfra,  w«|c1mi> 
Säts  er  auch  für  Drlbtf  Von  rHfehMenn  BUfk«  b«fliHgt  fin- 
'  det  So  blieb  die  Magnetnadel  ib  Rnfi^,  als  dat  eftii  Schlichen 
durcli  eiqen  Knpferdnifac  ^d  |ip  Mifll^etef  Lkiige  nqd  437  ' 
Blfllfgraminefi  Gewicht  anddafandere'dnrcH^ini^Qittiplrerdraht 
TOB  54  Mill«  Länge  and  40  Millignii.  Gewicht yerbundeü  wnrde, 
wo.  427  :  40  nahe 'gleich  ==  (lio)*  :  (34)^.  Hr.  t.  VetracbteC 
di^fit  aU  eine  BeAltigtiiig^  de»  fbhon  frdher  von  Dary  anfge?. 
ftetlteo  Satzes^  dafs  das  LeltvermSgeii  der  K5rper  fQr  die  £lekr 
trtdüt  der  Sänle  nicht  mit  den  Obei^S^lien ,  fohdern  mfc  ^en 
Haflen  diefer  Kurper  wachfi?« 

Hr.  B.  Terbindef  nv»die  Schlichen  dorcb  OrSKte  toü  glei* 
clier  Dicke  aber  von  verfch{edenen  Metalten,  und  findet  er  nun 
s.  B,  dafs  ein  Djfkhi  Ton  Kapfer  bei  einer  Lfnge  von  zwei 
t)ep|meter  eben  To  viel'El^litricftit  hindarchiülkt,  wie  ein  Draht 
von  einem  anderen  Metalle  bei  einer  Linge  von  isineni  Dedr 
meter,  fq  Tagt  er,  d^s  Leitungsvermögen  des  Knpferdrahts  fey 
doppelt  fo  grofs,  wie  das  des  anderen  Metalles.  Auf  diefem 
Wege  hat  Hr.  B.  das  LeitangsvermÖgen  der  von  ihm  unterfucbt 
ten  Metalle  im  folgenden  Verhältnifs  angetroffen : 


•' 


Kupfer 

100 

Platin 

16,40 

Gold   ' 

93.60 

Eifen 

i5*&o 

Silber 

73.60 

Blei 

8.30 

Zink 

28.50 

Queckdiber 

3.40 

Zinn 

I5»50 

Kalipm 

I>33 

Den  Metallen,  welche  als  Drihte  angewandt  werden- konn- 
ten, w|ir  im  Drahtzuge  eine  und  diefelbe  Dicfke  gege(>en.  Queck« 
filber  vnd  Kalium  wurden  in  calibrirte  <ilasr5hren  eingefcblof- 
fen ,  deren  Weite  der  Dicke  jener  DrShte  genan  gleichkam. 

]VIit  diefer  UnterAiphung  hat  Hr.  B^  noch  eine  zweite  ver- 
knüpft ,  Über  die  Friige :  ob^  der  Schliefsnngsdraht  einer  Siule 
)ft  allen  feipen  Pnnkten  f ine  gleiche  Wirhang  auf  die  Magaet- 
tiadri  ansnbe ,  und  zwar  ift  diefe  Unterfnchnag  anf  folgende 
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(che  dicfe  bewirken  kann,  iiimnit  felir.langlani  ab^ 
|in  man  di«  Drähte  verlängert,  Iiingegen  viel  rdinel- 

Art  Beleitet  worden.  Es  Cey  MM>  (Fig.  V.  Taf,  II)  ein«  gc 
wülinriche  Siule,  P^  und  Pfi  zwei  Metallfiifte  an  den  Enden 
d^rrelben  und  ViJ  der  ScIillersunssdraTil,  an  den,  von  feiner. 
ms,  die  unter  fich  gleichen  Kiipferdrüliw  aa,bß,cy 
h'ß',<'/'  etc.  in  gleichen  Abiläiiden  von  eJnaDiJor  an- 
gelütliet  find.  Verbindet  man  niiii  livei  diefer  Kuprerdrahie, 
6it,  durch  Vermiltliing  zweier  mit  QuecLfilber  gefÜH- 
ten  Schälcl.eii,  mit  den  Enden  eines  empfindlichen  GnlvaDom'^ 
ters.  fo  wird  die  Magnetnfidel  flark  abgelenkt,  und  zwar,  wia 
Wi.  B.  bemerkt,  um  ia  ftürker,  je  kleiner  der  Abiland  ab  i». 
Taucbt  man  aber  hierauf  audi  die  Enden  dar  DrSbte  ,'■/•,  d  ö' 
iu  die  Quecklilber-Sch:ilchen,  und  fo,  dak  ein  zweiter  dem  er- 
Hen  enlgegengerelzler  Strom  jentflelii,  fo  liehrt  die  Nadel  ?ij 
ilirer  anfiinglichen  Lage  zurück.  Hieraus  fcllliefst  Hr.  B,,  daß 
die  Wirkung  des  Scliliefi-ungidralites  entweder  in  allen  Punk- 
ten dierelbefe?»  oder  aucli  von  den  Enden  der  SSiile  abwärd 
in  einem  arlthtnetifclieit  VerblKniire  abnehme,  d.  li.  die  Difie- 
zwifchen  den  Intenüt.iten  au  den  Punkten  a  und  b  eben  fo 
grofs   fey,  wie  die  zwifchen  ileii  Inienfit.-.ien  in  fc'  und  a'. 

Fall  gleiclizeitig  mit  Hrn.  Becc[Lierel  li.it  aucii  Hr.  Bar- 
low  in  Woolwich  CEdinb.  philosopli.  Journ.  Vol.  XII.  p.loS) 
Verfuche  über  das  LeifangsrerinJigen  der  Metalle  angeftellt 
□ud  unter  andern  gefunden,  daOi  difielbe  bei  einem  und  dem- 
felben  Dralile  ficli  verhalle  umgekehrt  wie  die  Quadratwurzel 
feiner  L^nge.  Der  Raum  erlaubt  nicht,  disfe  Vetfuche  hier 
ausführlich  mltzntheilen;  nur  fo  viel  mufs  ich  bemerken,  daß, 
■wenn  auch  die  Verfnche  des  Hrn.  Barlow  richtig  find,  fein« 
Kefiiltale  es  doch  nicht  feyn  küntien,  weil  er  von  der  nnrJch- 
ligen  Annihme  ausgeht,  dafa  die  Kraft  eines  im  maguelirchen 
Meridian«  liegenden  Schlieüungsdruhtes  auf  die  Magadnadel 
unter  ihm,  proportional  fcy  der  Tangente  des  Winkels,  um 
welchen  er  dlefe  Nadel  ablenkt.  Um  lieh  davon  zn  überzeu- 
gen, darf  man  nur  unter  andern  den  Aiiffati  des  Hrn.  Prof. 
Schmidt  im  Bd.  70.  S.  943  dieftr  Ann»,\eo  nachtofifDu  ^£'i^ 
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Bnliit'liM  ctaelMnAtt^  Dnrslimtirtr .  Uptfyntm  er 

.   VMl^9<'^i«W4^miMltifrr«n^#  /i-l   S.:::    nv         -- 

fiitiflnu' lia&en!' «nf  'äi9  Umkehrung    der  ^oleritlt 
Col)#P8^"A«n*  A^  ^S^^i^  jK»Uhm.s&Q  bei  dtf  Magneti« 

Nadeki'  n^' •ineil  lehr  girnigeii;  i  Bei-  irtu*d«ir  Namln 
yM  il«l4elb#n  Hkff4  imi  4iimßlbint4>inrclimitflim  tb^ 

ft^^,a)'tjthg6|  Verjteiciien  AbfUiidea  roh  Äem.Leit^ 
,  ^«hte^  i§T  nftnüi^ken  EntladoJig  AuagefetsU  i)ie  Zahl 
lMl4\I!pm&  in  4fn.  PerMi^n  der  iiugn«ti£dijitn  Inten« 
filü^Mven  dieCelbeo  Sät  diele  Yerfeliiedetieil' Arten  von 
Nedeln;  der  Abftand  des  Drahtes  ron  den  Punkten^ 
^o  die  Magfnetlfirung  da^  Zeichen  wech(elte ,  war  in 
Yielin  Pillen  derfelbe,  in  andern  fehr  weniff  verfehle« 
.  den «  Icaum  um  einen  Aullimeten  Diefe  Gleichheit 
beAand  noch  für  die  Umkehrung  der  Polariiäl  (ohan<» 
genten»::de  eigne) >  Mnelohein  mehr  als  2«  Mm.  (ef^'^f) 
Abftand  ron  dem  Drahte  Statt  fand,  obgleith  dort  der 
Abfiand  der  5  Mm.  langen  Nadel  vom  Draht  utige- 
fthr  das  ZehnfiAche  i)irer  halben  LQnge  betrug  |  und 
fie  allb  in  .allen  ihren  Punkten  von  Seiten  des  Stromes 
beinahe  gleiche  Wirkungen  erleiden  mufsüei.;    ..   , 

'  '  ,'  Als  numerirohe  Be}j|>iele  mögen  hl^r  die  magno* 
tifchen  Wirkungen  einer  und  derfelbeh.  dureh  rep- 
JphifdeM  Drfthte  geleiteleii  Enthidung  ange|tUirt  feynt 
tmZiiAMid* iMt  fiMüfiini fMobteit  die  Aark  gehsrt#» 
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Hä-?tfldoln  van  i5  Mm.  (.&"fi1  Llngtf ,  60  OsiäUati«^ 
nen-in  s5  Sektindeii. 

'  j)  Ein  Plalindraht  von  0,12  Mm.  (o^ofi)  Dicka 
ufld  4,3  M.  (i3,5  par.  Fnls)  Lange.  Alle  Nabeln  von 
äct  Griten,  die  den  Dralit  berirlirfe,  bis  ftur  enifernle* 
fleii,  in  gleichem  Sinne  magnelifirt,  DieNodel,  wcl- 
elie  am  ftürkfien  magnelifirt  worden,  war  11m  5  Mm. 
ta"',2)  vom  Drahte,  und  niaclite  öo  Oscillalionen  in 
ungefähr  2Ü  Sekunden. 

3)  Derfeibc  Draht,  einen  Meter  lang.  Alle  Na* 
dein  in  gleichen/  Sinno  magnelifirt.  Die  am  üarknen 
ina'gnctilirle  Naü-:}  maclite  Go  Oscill.  in  23",2,  war  alfo' 
tis  zur  Sailignng  njagnetifirl.  Ihr  AbRand  vom  Dratite 
beirtig  ungefähr  10  Mm.  (4"Vi ). 

3)  Derfclbe  Draht,  einen  halten  Meter  lang.  Zwei 
Umkelinuigen  der  Pole  (changemena  de  signe),  die 
«rÜc  bei  iingefähr  3  Mm.  (i"',33,  die  zweilo  bei  g^n}. 
(4"',Q).  Das  Majiiniiini  der  Magnetlfirnng  ag  Sekun- 
den-für  60  Oäcillalionen, 

4)  Ein  Platindraht  von  0,24  Mm.  {o"',i)  und  a  M, 
<5,2  par.  Fufs)  Lunge.  Diefelbcii  Wirkungen  yria 
bei  dem  Drahte  von  0,1a  Mm.  Dicke  und  o,5  M.  LSn* 

.  ge.  Dicfelbo  Umkehrung  der  Pole;  daffelbe  Maximum 
hei  54  Mm.  (i5"',o)  vom  Drahlo, 

,  .,.  5)  Derfelbo  Draht  von  0,24  Mm.  Dicke  nnd  l  M. 
(^p.F.)  Länge.  Vier  Umkchningeii  der  Pole;  dieerüe 
l^i  o,G  Mm,  (o"',3)  vomDralile,  die  andere  unj^efulir 
fa^.&Moi.  (a"',a),  8,5  Mm.  (5"V)  und  2a  Mm.  (g'",!» 
das  Maximum  60  Oscillat.  in  54  Sül^uiidcn. 

6)  Ein  Platindrahl  von  0,51  Mm.Co"',i6)  und  1  M<. 
(S)ip.  F.)  LSnge.     Vier  Umkelirungen  der  Pole  nnd. 
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Al^nalvn«!!  dm  havoÄytt  iiilii.iii1iMi'ia»4iiajfiaii|ii)lih 

Jtaf]^«n,)nilsiif^fir}^-]ny|fibU.jE^  ,,,«1 

.,  .-.jD^  Zfid  der,,Pf^{^rip)gAfi:,4«r.£)^$  fflPife 

-fffi^Wt  j*  ^M^tt*^)*'^  kürzer  der  Draht  ilt.  Damit 
tber'dia  Mag.ii«liftrung  nicht  zu  icliv^cli  werde, -ingrs 
n!»B',aifedann  JlifVkefe  Sdiiä^ü  anwenden.  In  dem 
M*fW./<iJ»'i>'v^>dU£B'  verftärkt,  andet  iicli  da^  Maxi- 

'^^m  derMingiielifirRng,  fiir  deHfclben  Dralil,  in  grö* 
SßtOlfn  AhRinim  vmn  djefem  Drahte  und  rein  Werth 
nimmt  nnr  fahr  langfap  su. 

.  J)mt^JXrkj\l.'u>n  Qynijhm.  (oßl  Mm.?  P.)  Dick« 
Bu,  li^i  einar  Xi{i,ng«  von  o,6ö  M-  (^;°  ?-F-)}  ""i*  niil- 
td^^iner  EotlaJung,'  5i«  weil  ftärker' war,  als  dio 
oben  befclirieDena^  lechsUnikeliriingen  der  Pole,  die 
letzte  bei' 38  Mni!  (.12"*,^^  vomDrabtei  daflMajcimiim' 
der  MagnetiGrang  log  ungef^Hr  bei  ö,'iia'M.  (55"'']0) 
Vom  Dralite.  -  ■     ■  , 

'  ■  -Di«  VVirfciing  iH  fioh  gleicll'in  der  ganzen  Labjg«' 
eines  und  deflelbien'  Drahtes.  Wö'iin'  dct  ßt>geii''rfar 
iheh'r^rert  Drih'tiit  von  verTdHiedti-^Sr  Dicke  ^Ikbitf^ 
mengefelzl  ifl,  fo  ili  die  Form  d Ar  Umkeiirtihgcn  dflf* 
IN>}()-'und  der  Inlenßtat  des  MagdeHsniue ,-  geringe 'Un«  ' 
tvrfiilnede  abgervchnef,  im 'AHgen>«'in«tf '^i«relb#;b^ 
älleii  Dralilem  '  Dir  Airt^  wie^irt'Theirde»  B(>^g«tttf  JNf 
Wirkqng  der  «ndertn  Thril«  abMderfc,  ^«ftaHM^aW 
EinAuA  derLeiter  Ton  Ter fchtttden er  00111^  QnA''6M^ 
i&S  ^  BinfluEk  -MHeT  FJäffigbüt(na^«)«[««Jl^<ill- 
4nait«i^vfB  via  daV'WnflaA  derfübikt»-!*^  nvfi^bifP 
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ifLfing«,  in  verrdiiedenen  Mitteln  ntiA  iinl*rvcr- 
le)ii«dr>iein  Drucke  mil  piiiandpr  z»  vtrgUichen. 

Wird  ein  Dial.t  diircli  <lie  Rt.llailiiiig  zerrifTei). 
-  fo  bleiben  dlriiifigtielirclieWirkiing  und  dieAbweclil- 
JiMig  dar  Pole  dieielbeii,  weiiiglteiis  bi>i  einem  etwas 
groTs")!  Abllaiide  von  dem  Punkle  dea  RiH'es. 

Man  wii'il  lieh  erinnern,  dafs  Hr.  Ärago  gezeigt 
Iiaf,  dal's  die  Magnelifirnng  der  Nadeln  diereJbe  ilt, 
de  ntÖgt^n  in  eine  ilolirende  Sirbflanz  cingelinllt 
Teyn,  oder  ohne  Einlinllnng  der  Wirkung  des  Stromes 
Atisgrlelzt  werd-n.  Diele  Gleiclilieit  findet  l'elbfl  dann 
Slall,  wenn  die  Enlladnng  d«-n  Nodt-In  mcbrere  Pol« 
giebt.  Nadeln,  in  mit  ScliellWk  verfiegelten  Glasrüli- 
rcn  eingefcblolTen,  erleiden  diefeiben  Wirkungen,  all 
wenn  fie  dtircU  niclils  von  dem  Strome  getrennt  wür- 
den. Das  Glas  wirkt,  in  dieleni  Falle  nur  wie  die 
Luft,  welche  die  Nadeln  umgiubl  antt  fie  gleiclifalla 
irolirt. 

Die  Umltehrungeti  ^er  Pole  bei  KomiJafBnad-'ltij 
IVelcliq  der  Itlilz  bewirkt,  lalTen  fiel)  dnrcb  die  io  eben 
tMcliriebenen  Magnelinrnngserl'djeinnn^en  erklären; 
T  iocU  können  Tie  auch  davnns  erFolgeii,  dals  riaa  el^k- 
trilclie  Hiiidiim  anf  dia  Nadel  enlgegengcfelzle  Wir- 
kungen hervorbringt,  je  nachdem  es  an  diel'er  oder 
jener  Seile  deri'clbeii  vorbeigeht. 

Nachdem  Hn  S.  die  Wiikiitig  geradliniger  Leit- 
drahte  inilerliicht  lut,  fetzt  er  die  von  i'chrailbenrSr- 
migen  Drahten  auseinander.  Man  weil'a  dtirch  die  Be- 
obachliingen  lica  Hrn.  Arago,  und  diefe  Hiramt  mit 
der  Tlieorie  des  Hrn.  Ampür«  iiberein,  dal«  im  In- 
pern  eines  iiinreicliend  langen  Schraubcndraiitea  die 
A»Pil,d.PU}Gk.  B.a4.Si.3.  ;.i8iC.Si.  n.  Bb 
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Nadeln,  xrelelie  äeSen  Ax«  partll«)  li«g«n,  «in«  gWlb 
Magnetillruiig  erfahren,  wie  weit  ii«  librigens  mfll 
von  d«m  Uiiikreii'e  des  Draliles  anlferiil  Ttnd.  Did« 
kann  nur  dann  Slatt  finden,  wenn  alle  Punkte  der 
Nadeln  gleiclie  Wirkungen  erleiden.  Indefs,'«!»  Hr. 
S.  die  IiilciiGtitt  der  Entladung  veränderte,  erlne^lt  «r 
die  Nadeln  bald  in  dem  einen,  bald  in  dem  andern 
Sinne  magnelifirt;  man  Endet  fo  bis  gegen  drei  Um* 
kclirnngen  der  Polarität,  nnd  das  Maximum  der  Ma> 
gnetifirung,  den  Ziißund  der  Sättigung,  bald  im  einen, 
bald  im  andern  Sinne.  Hier,  wie  bei  den  geradli- 
nigen Leitern,  liSngen  die  Unikehrungen  der  Polari- 
Ut,  und  der  Wert!»  der  Maxima ,  von  der  Dicke  tmd 
Lunge  des  Drahtes  ab-,  Jie  hängen  aber  auch  von  den 
Abfiande  cwirdien  den  Scliraubengüngen  ab.  Dia  t» 
gewandten  Scliraubendrähte  hatten  oft  a  bis  4  Deä> 
meter  <T',5  bis  i4",7)  Länge.  Gleichwie  Hr.  Aragd 
es  bei  fcliwScheren  Wirkungen  beobachtet  hat)  i$  di* 
erzeugte  Magnelilirung  conßant  im  Innern  derfelben, 
ausgenommen  in  den  den  Enden  felir  nahe  llegwiden 
Theilen.  Wie  auch  die  Richtung  und  die  Inlenßtit 
des  Magnetismus  feyn  mag,  welche  die  in  der  Mitl* 
und  parallel  der  Axe  liegende  Nadel  empfangt,  fc 
finden  ficli  doch  alle  Nadeln,  welche  diefer  Axe  paral- 
lel liegen,  ebenfalls  in  demfelben  Sinne  und  in  dem* 
felben  Grade  magnetilirt,  fie  mögen  Tonft  auf  irgend 
eine  Art  gelegt  feyn. 

Man  hat  bei  den  erflen  Verfuchen  dea  Hrn.  Arago 
gefehen,  data  derfelbe  Nadeln,  die  in  Höhren  von 
GUs  oder  Holz  befindlich  waren,  magnelilirte,  ohne 
daf*  die  Wirkung  dea  Stromes  oder  Schlages  auf  diefo 
Nadeln  dadurch  abgeändert   worden  wlre.      Er  hatte 
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fieh  vorgenommen,  fUlt  des  Glafei  und  Holzes  v«r* 
fchiedene  andere  Subllanzen  zu  nehmen,  überHeises 
aber  gern  Hrn.  Savarj-,  diefa  weiter  zn  verfolgen. 

Hr.  Savary  hat  beobachtet,  dafs  ein  Metall,  was 
nufeerhalb  der  Bahn  dea  eleklrilchen  Fluidiinis  liegt, 
ifolirt,   wenn  man  will   (waa  gleichgültig  ift)   ditrcU 
^    Glasplatten,    in  eitler   lehr   ItrSfligon  Weife,  auf  di« 
f    Richtung  und  Starke  der  Mngnetifirung  einwirkt.  Di« 
'     Wirknngsart  dea  Melaües    hangt    von   der  InlenfitHt 
(der  Entladung  ob;  fie  geht  fo  unter  dem  EinfluITe  ver- 
fchiedener  Entladungen  dnrch  eine  Reihe  von  entge- 
gengefetzten   Ziiftäiiden,    analog  den    Polaritäten   von 
entgegengefelzten  Zeiclien,  dio  unter  denfelben  Um- 
itänden   die,  kleinen    Slahlnadeln    auf   eine   bleibende 
VVcife  erlangen. 

Unter  dem  EinflnlTa  eines  geradlinigen  Leitdrah- 
tes bietet  die  Wirkung  der  Melallplatten  mehrere  be- 
fondere  Fälle  dar. 

1)  Eine  grofsc  Platte  zwifchen  den  Leiter  und  di« 
Kadeln  gebracht,  fdnvHchl,  bei  fehr  Ichwachen  Ent- 
ladungen, die  Magnelifirung  fehr,  und  vermehrt  fie 
bei  fiärkeren  Entladungen.  So  können,  bei  einer  und 
derfelbeii  Entladung,  eine  dünne  und  eine  dicke  Platte 
entgegengefelzte  Hefultale  hervorbringen. 

3)  Liegen  die  Nadeln  auf  der  Platte,  zwifclien 
aiefer  und  dem  Draht,  fo  vermehrt  fie  (die  Metall- 
platte), bei  fehr  fchwachen  Entladungen,  die  Magne- 
tifirnng  der  Nadeln,  und  zwar  un  fo  mehr,  je  dicker 
fie  ift.  Ea  giebt  eine  folche  Entladung,  dafs  die  Ma- 
gnotifirnng  durch  eine  dicke  Platte  erhöht  und  duroli 
eine  dünne  gefchwacht  wird.  Bei  filrkeren  Entladnn- 
Bb  * 
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gm^i^At  fcwUjijBia  d>r  einen,  wi«  von  Jw—i 
.  |pfitliw<<ht , ,W*MJtrH  von  dt-r  lelUein,  vc 
di«  NaM*  .b|iU'.*Hl^  Magn«tismu*    «rliallen, 
jjlij^j  mloUati  derSMvia  oUein  *ntwi&k«In  irurde^  «AI- 

^.n8.frt.tift.\,  '  z;.^ ■";/-.;;.  ^'^^^^^^ 

^pMltfirung  d«r  Nadeln  «rhSlit^^  ir«nn' fi«  aif.mvßt'. 
Aflnnm  mvlallirohan  Hülle  umgeben  find-,  eina^cÜI, 
Hfill»  CchwIBlit  fi«.  Die  ßarkßen  Schlage  haben  Ji^MV 
«IM  marklidM'Wirknhg  auf  eine  Nudel,  diaim  t^ 
«ara.aviea  gMtO.  i»'",:*)  weiten  Cylindera  vcinKujH' 
larliagl. 

Die  Analyfie  diein  Vann  ans  den  b^oliaclileten  R<- 
faltaten  nnmeniiihe  Werllie  ablöten ,  welche  die  je- 
dem KSrper  aigenlliütnliclie  Ener^i»  darllelkn.  Füg 
■Uiwmbha  Witakun^aä  (d.  i.  für  Ichwaclic  elektiifclifl 
'  Sclillge?  <f.»  hat  Eifen  die  ftävkiie  Kraft,  tfatnn 
/olgen  Kupfer,  Zinn,  Qiieckßlber;  Eifen»  und, Kup- 
ferfeile find  ü&  «hne  Wirkung,  wie  es  auch  Hr. 
Arag«  bei  den^  durch  Rotalion  erzeugten,  magaati- 
.Xfiben  Erlflieiauogen  beobachlet  hat. 

Wenn  man  cur  Mognetidrung,  flalt' des  elektri* 
:&heH  Sahlages,  den  Strom  einer  Säule  BDwendet,  fo 
üben  die  metaUifehen  Hüllen  eine  weit  fdiwAelwre 
.Wirkung  aus;  doob  iA  fie  noch  fehr  merklieh,  da 
\  .man  So  die  magnetirche  IntanfitSt ,  welc]ia,«in  Strom 
sa  erzeugen  Termag,  liuf  ejn  Viertel  ilirea.  Wartbaa 
■liarabbringen  kann.  , 

Hr.  Atnper«,  «1«  er  Kuplerdrlhledem  Ernflnffe 
;  ivlir  krlfliger  V«lta'i'cher  SrSme  ausretsto,  Bn4 Jlr, 
•  fisaqaa'r«!,  «Ja  4A>CBlt>*  N«dfln  von  Tar£cbi«|^^Mq  ■ 
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6i)b[h»sofr  in  »inaki  Molliplicator  braclite,  haben 
retion  oiifserordentlicl»  fcfiwaclie  magnetilche  VVir- 
knngen  bemerkt,  die  denen  analog  find,  welclie  Cou- 
lomb in  deiifelbeii  KSr^.ern  niHfeljl  ftarker  MajjiieN 
fiabe.entwickcjl  hat.  Niclits  bat  aber  in  dielen  Ver- 
rtictien  den  Ciad  von  Wirkung  gezeigt  ^  .4tlc[i^  an- 
dere Sübiiaiizun  als  Eifeti  wälirend  des  AIctes  der  Ma- 
gnetifirntig  entwickeln,  vor  allem  dlme  Einilufs  eiek- 
VrUcher  Enlladiiiigen,  eine  Wirkung,  die  der  des  Ei- 

'CkQs  dtircliaus' zu  vergleichen  iß  *). 
■•na    )'.  ..     .    .       ... 

..  ^  Hit  de»  Bfobtclitangen,  deren  liisr'Hr.Savary  gedenkt,  dai 
bline  Zueifel  die  geoieint,  welche  in  den  Ai)n.  de  Chim.  ei 
de  Pliys.  T.XXV.  p.  269  von  Hm,  BecquerBl  beO-hrieben  wer- 
(••n.  Hr  b.  fuehi  dafelbfl  tu  zeie"".  ia^»  JH  »Heu  Kürpftn 
durch  den  EinflufE  »leklrifcber  Strbine  magnclifcbe  oder  ana- 
Icge  Wirkungen  bprrargebraclit  wend«n  können,  und  (Hilft  all 
Bewei*  daüU  tue  folgenden  van  i!>ni  beabactiteien  EtCcbeinan- 
|en  an.  i)  ein  geradliniaer  oil^r  rloiCötmigt  Draht  von  «ei- 
cbem  Eifen,  innerhalb  aiDri  mji  der  SAule  verbundenen  Gal- 
Tanometen  aufgehingi,  ftallt  ficli  (enltrec'ii  Ecgen  den  eleU 
irirclien  Strom  und  wird  za  eioein  förtrUchen  Magneten. 
9)  Eifenonyd  und  Feile  van  weicbvm  EiCen,  In  eine  Patrone 
von  Pa)>ier  gebracht  und  im  Galvauonieler  aurgehängt»  Hellen 
ffcb  parallel  den)  elektriTcben  Stfotne,  and  et  zeigt  ÜQh  bei 
Annlberung  eine*  MagiieiOabet,  dud  die  eine  Seile  der  Pa- 
lrone ilirer  ganzen  Lange  nacli  nordpolHfifcb  und  die  ander« 
Seite  rudpolarifcb  geworden  iü.  3)  Nadeln  von  Kupfer,  Holz 
'und  Stlielllack.  fclieinen  licK  im  Galvanomater  ebenfaUi  der 
Ebene  der  Dratitwindungen  parallel  zu  ftellen,  aber  die  Wir- 
kung iü  fcliwach  und  erfordert  noihwendig,  dafi  man  durcb 
eine  Bedecl^ung  von  Glas  jeden  LuTlziig  abhalte,  auch  \(\  die 
Einwirkunt;  auf  diefa  im  Galvanometer  fchwebenden  Si>bltan- 
len  fehr  imbodimmt  und  zweifelhaft.  Hr.  B.  hat  ferner  ge- 
funden, daff  eine  3  bia  3  CcDtimeier  lange  und  I  Millimeter 
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JIcko  Nadol  Too  Hol«,  vtnn  fio  an  4mI  10410  (oho6  SwelM 
ftokracht  cn*n  ihr«  Axe)  mit  quadfüdfiphto  Plattto.  aua.SliM 
odtr  waicben  Elfra  ron  %  MlUn.  Saite  nad  0^2  Mllo».  DIcIlo 
^•Hahao  ift«  ficli  faiir  rafch  der  Ebene  der  Dratitwlodongen 
parallel  ftellt»  dab  fie  hingegen  von  diefer  un  45*  nnd  dar- 
über abgalenkt  wird,  wenn  ftatt  der' Platten  mehr  oder  weni- 
ger lannDrlhte  von  Eifbn  (ofane  Zweifel  paralle)  mit  dar  Axe 
der  Nadel)  angebracht  werden«    Hr.  B.'  glaubt  liierdorch  die 
Wirkung  der  «lektrifchen  Ströme  auf  daa  Holz  verlüirkt  la 
haben  nnd  fieht  fie  ala  erwieffn  an..  *r .  If h  lu^ün  oi^ht  ber- 
gen»   dafa  mir   diefe  ganze  Unterfucbung,    waa    den. Ein« 
ilafii    der    fogenannten    elektrifcben    Ströme    auf   nicht    me- 
tallifcbe  Subftanzen  betrifft^   fehr  wenig  zu  beweifen  fcheiot 
nod  daft  aidi  der 'folgende  Verfncb  det  Hrn.  Ampere  #ehl 
noch  einer  weiteren  Beftätigodg  bedarf.     Hr.  Amp^ra  hatte 
alnlich,  wie  Hr.  Becqnerel  io  derfelbeö  Abhandlnri^  berieb-  | 
tet,  einjMi  Kupferftreifen  zn  einem; Reifen  gelLrtamt  Und  in- 
-  iierlialb  difs  Schliefsungsbogeni  ei^er  VolliBlbheft  Sloler  fb  anf- 
gebingt»  dafs  er  denfelben  nirgends  berttfatte.     Bei  Aooihe- 
rung  eines  Hufeifenmagneten  Toll  iitin  der  Kupferftrdfea  bald 
iich  gegen  die  Arme  des  erfteren  bewegt  haben ,  bald  too  die« 
fen  abgeftofsen  worden  feyn,  nnd  zwar:   suivant  le  aens  da 
courant   dans    les   conducteurs  enviromians  lieh   aTfb' wahr- 
fcheinlich  der  Ebene  der  Drahtwindungen  parallel  gefteilt  ha- 
ben. —    Weiteres  und  ßeftimmteres  ift  von  dlefem  Verfiiche, 
den  Hr.  Ampere  in  Gemeinfchaft  mit  Hrn.  Auguft  Defarive  za 
Cieof  aogeftellt  hat«  nicht  angegeben  worden.  (P.) 
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X/eber  die  durch  Schwingungen  y   Dotation  und  jA^ 

lentung  verßchibarte   Gtgenwirhung  zwifchen  der 

Magnetnadel  und  andern  meCalli/lfien   oder  nicht 

Tnetallifchen  Subßanzen; 

G.      F.      Pohl. 


JJje  Phänomene  der  fogcnannUn  elektrirchcn  Ladung 
ßnil  öfter  Tclion  niil  den  Wirkungen  des  imStalil  per- 
«lauenlen  Magneliamus  verglichen  worden.  Man  b*- 
traclilete  die  elektrilcliB  Ladung  als  eine,re«Ue  und  dir 
rede  Mitlheilung  gleichnamiger  elektrilchor  ThStigf' 
keilen  und  Ichlois  umgekehrt  wieder  von  diefer  ver- 
meintlichen Ladung  auf  die  Phänomenologie  des  Ma- 
gnelisnius  zurück,  den  man  fonacU  ala  eine  älinlichey 
nur  auf  irgend  eine  Weile  modiltcirte  elektrifche  La- 
dnng  des  Stalils  aniehen  und  begreiüich  inaclien  woll- 
te. Aber  diefcr  Anficlit  fehlt  es,  fclion  vermöge  de» 
dabei  ganz  unbußimmt  geladenen  Verl) alt nilTes  Zwi- 
lchen beiden  durchaus  verlcliiedeneli  Bri'cheinungs- 
gebieten,  eben  fo  lehr  an  Haltung,  wift  der  aus  den 
elektromagnetifchen  Wirkungen  abßrahirlen  liypo- 
thefe  einer  cmpirüclicn  Identität  der  Elekiriciläl  und 
des  Magiielismufl  überhaupt,  und  fio  wird  dadurch 
vollende  itnrtatlhaft,  dafs,  während  der  permanente 
Magnelisnuiä  des  Stahls  unfehlbar  eine  direct  niilfie- 
tlieilte,  und  im  Sinne  der  früheren  Einwirkung  forl- 
bofiehende  ThStigkeit  iß,   die  fogeuaiinte  elektrifche 
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lCtdi»U|U|§  U8dit»  ISMidarn  ti«l«i«lir  J  "iiPM  ii^  4f  ^ 
'  .«n«r  .litfoa^arii  AbhandJlliif  (KaiiaerVAroliir,  B»^6L 

Dm  fiftrgfUligere. Studium  diefer  R^äctionforfehei« 
jmngen  fährt  ikW  feV  bÄji|l  ta^pnifitfr«nd«P«n  Oefiolitfk 
punHten  f  yop  denen  .Qöl)  Auslichten  .fiber  dee  Gebiet 
der  elektrilcfmi  PJi&no'ni#iie^*'iRa  wie  über  jedes  Feld 
«M  tbrJcIltfliMjh^  itf Sflfti^  di¥  ir^eildheinmlvljMiCI 
vriß^lietl  iWtigIbek  M^Nalttrli^bete  aWcdi  Uf^^^ 
»H  vVrdimkiiVPliiibMiy  ijwMI  3»  lA  m«Me.  A^elily»!^^ 

.   y«;  drf##b»ftf4*»  in- 4^  O^bbrfihT^^ 
lU«UMm9fiMfW<MAreMrkii^ 
tiHn  uM#^#el^d  lijMt  mieh  dm|)»wahiilichei»8pffMllif0^ 

'  brandie'  tfiehl  hiagfieilfoh  oemhit4^n  SubAanHy  "wlAih»: 
«nfSnglleh  fdheiVibar  ei nep  ^leteM^rep  Deutung^Ülliig^ 
durch  t)ie  von^iim  E^deelM  ielbft'gegebene  Hrw^kiK^ 
rnng  ihrer 'Plifliliemenologie'  (£  diefe  Annekn'  f|i*7.* 
S.  390  fr.>y  ]<idöeh  wieder  in  ^itie  rlthreihaftei^  Gi^ftall' 
g^hiilll  aa^W^rdetiT  fdheineny  in  der  Thet  nuAiUAet^ 
Wenige  unter  rinem  kUrenmiid  verßftndlichen.Che« 
rekter  hervertreten ,  fobald  fie  ala  Aeaotion^eriohei^ 
nungen  im  Gebiet^  der  tnagnelifcben  Thät^gkeit  «tif»' 
gefaldt  werden.     ■  ^,    .  •     ..•    .li'; 

Jede  innerhalb  einee  beftimmfen  Quahttims  ▼•h' 
Materie  (ich  offenbarende ^  ihr  immanente  Tl»iligke^ 
iß  £chon'iU  ein  Streben^  das  nieiir  oder  \iw|iigeii|iett' 
hinter  feinem  Ziele  surück  bleibt,  nothwendtgerweifli 
•n  nn4  für  floh  iMidi  mit  einflP  Honmittng^  d^  i;rittU;eH' 


^  ♦ 
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■«r  Reaction,  als  Aiiedruok  eines  inlenliven  Behor« 
riingsvermögens  der  MalTe  verbunden,  und  der  al)g«^ 
tntin  Iierrfdiende  Typus  der  Polarität  in  den  Nnlur- 
,  »rl'clieinnngeit  ift  niclils  anderes,  als  das  HervorIrPten 
diflus  relativen  Gegenl'atzes  iwil'olien  einer  progrell!- 
von  Tendenz  und  diefer  mit  ilir.nnzerlremilich  ver- 
bundenen Aeaction  der  MalTe. 

'  '  Wenn  aber  irgend  eine  tllEtlige  Stibßanz  alif  efnt^ 
andere  dadurch  einwirkt,  dafs  de  die  letztere  ztr  eineiJ 
mit  der  ihrigen  gleiclinaniigen  Tliätigkeit  erregt,  fo 
mnfs  vollends  um  I'o  vipl  int-Iir,  Rei  dieltr  in  gelonder* 
len  MafTcn  Statt  findenden  Wcclifelwirttnng,  ein  OeJ 
gpnfalz  zwiiclien  llmprangnifs -Knd  Fortpflanzung  lier 
niitgetheitlen  TliStigkeit  einerlsite,  nnd  zwifcfien  ei- 
ner gleicliieiligen  Renclioii  gegen  difio  Milliieilhn'g 
andrerfoils  in  der  bekannten  polaren  Form  obwalten, 
vermöge  welelier  die  nngleiclinainigen  Extreme  diir 
polqren  TliSligkeilen  einander  zngewandt  Und.,:  dia 
gleicbnaniigen  hingegen  auseinander  gehaUen  werdeu. 
Wenn  iu  -^  eine 

~    J    +     -     B    4- 

Thaiigkeil  herrfclit,  deren  progreflive  Tendenz  aut 
der  einen  Sc-ile  mit  -f  ntid  deren  polare  Hcaction  aut 
der  andern  Seile  dnrch  —  bezeichnet  wird  ,  nnd  wenn 
ß  durch  ^  zu  derlelben  Thaiigkeil  angeregt  wird,  fo 
ninl's  niclit  nur  in  B  ein  gleicher  GegenLtz  der  pro- 
prelfiven  nnd  reaglrenden  Wirkung.l'cl.on  an  und  f.ir 
Boh  liei'vorti<eIen,  londern  es  nnü's  insberondore  onch 
die  reagireitde  Seile  in  B  ziinüchß  nnd  unniillolhar  ge* 
gen  die  Seile  der  Einwirkung  von  ^  ans  gerichtet, 
und  die  frei  hervortretende,  im  Sinne  der  e)genÜMh«n 
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jMtiMf  A<liti  Mlfilii'irfiiiH  ifafilrftrih  Jliiiir  ä^i^ 
öliiM&flMullvMib'  aii  MJaiMnflittiliii  JanMia  lili'  iiB  • 

'     1 1 1  Ttiifii  |ya*aiftufiirtJiM  iüi  tonüifiTTT  Thr  ' 
J^a  flnhlliwiMip  kafiailidiir  :Fliuda*/ai^  jMftraililin 

^flTW-  ^H^^^Vf^W^lfTCJ  WTW^7Wn"TWfT%   irimn^lOCXv    111  Jl 9'  »*  T 

•  .   '  Atti  ■riiktiiAtfl-^Knft'  luid.dbriJBjirafltaulifiUitifc  und 

-  Tiiiiriift^^Hflh ' A*'  i^^rr -  iTMtfuwfri  iXliflidmt  .in  & 
MMirtiiitl*fiilfigt  MiMKiiiBiiffDTiirn  ilari^i^  fiah  TWihni-r 

,  ■""■  ■'"'  ÜVrter  gÄnIl]gto"I7flttfiliiden  lejhti-iiltäfi;»^  »rkttr- 
a^ß'^e  Intenfitäf  äir  Brregütig  iTd '  j^toß  ttüd  die  Bnw 
^rgerafene  TKltigkeif  9^  IT  fo  «iit£chibdet»  feyb,  diii« 
die  latztetoi  auch  nachdem  die  unntittelbaTe' Einwhv 
kuns  von  ^  auf  ifi-nkht  mehr '£Ftatt  findet,  dennoch 
pben  fo  und  in  damfelben  Sinne ,  aU.es  ^äh.rend  die- 
fer  Einwirkung  pereite  geicbau,  ^h  Ja  an  und  fflr  fich 
Iiliein  fortdauejt;  wie  es  z.B.  Statt  hat ^  wenn  u^  ein 


Magnet  und  J3  ein  Sühlßab  in  dem  angem^eOenen  Zä* 
ftiide  der  Cohttlion  feiner  ÜMaQe  iü 

^  j  .  Ein  geradehin  ValajentgAgengofetst  lu  biltrabhton* 
der*J^all  ward  dai^eboten^  indem  J3  nicht  nur  wäh* 
reod  der  Einwirkung.,  wie  lebehdig  übrigens  auch 

'"^dio'i^^ifaiigertgto  Thätigk^Xeyai.mögef  bereite  tiae 


MCtion  üb^ ,  weUiha  iio  urrprünglicli«  Wirkung  ja 
'^betrScliIicli  fcliwaclil,  londern  ganz  beronders  dti: 
durcli  y  äais «  nach  der  aufgehobenen  uiiroitlelba- 
len  Einwirkung  von  ^  auf  Syin  dem  letzteren  di« 
Ueaction  offen  und  gewalira.ai  in  einer  der  bisheri» 
^en  völlig  entgögengefetzteii  Richtung  der  Tliälig- 
tteiten  Jiervorlritt,  io  dal's  das  von  ji  abwärts  ge- 
richtete Extrem,  welches  vorher  pofitiv  thtilig'>rar} 
jetzt,  unter  der  lebhaften  Tendenz  zur  Vernicii- 
tung  derfelben  ThStigkeilsnchtung,  negativ,  und  dal 
uacli  ji  hingewandte,  früher  negative,  )elzt  dagegen 
pQfiliv  tliälig  erfcheint,  fo  lange  bis  unter  diefeii,  d«ti 
bisherigen  Thatigkeilen  iclinurriraeks  enlgegengefetz- 
len,  Impulfionen  die  erftrcbte  Indißerenz  wirklich  wie* 
derum  eingetreten  intA  vollßändig  zurückgekehrt  iü, 

Diefer  Erfolg  fpricht  lieh  z.  B.  höchfl  vernehm- 
lich, ans  in  den  bis  dahin  verkannten  Wirkungen  der 
lUtler'fchen  Ladungsfüulei  Ritter  felbfl  hatte  ihn  to 
noch  nicht  aufgefafst,  aber  feine  vrahrc  Natur,  To  wia 
das  W^efuutliche  aller  übrigen  elektrifchen  LadungB* 
phanomene,  auch  im  Gebiete  der  gemeinen  Elektrik 
citai,  M'ielielich  namentlich  ander  Leidner  Flafche  and 
zum  Theil  auch  am  Condenl'alor  darltellen,  iß  von 
der  angegebenen  Art.  Zu  Erörterungen  darüber  iß 
hier  nicht  der  Ort,  ich  muCs  mich  darauf  hcfchrSn- 
kon ,  auf  meine  eben  erwähnten  Darflellungen  des  Ge- 
gunftandes  zu  verweifen.  Dagegen  fleht  ea  iu  I'clir 
nahem  Zufammeuhange  mit  dem  Zwecke  des  gegen- 
wärtigen Auffatzes,  hier  auf  ein  ähnliches  Ergebnifa 
im  Gebiete  der  magnetifclien  Erfcheinungen  aufmerk- 
fam  zu  machen,  von  dem  wir  erß  durch  Barlow 
bei  Gelegenheit  feiner  bekApnten  Unlerfuchungen  über 
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Aie  pöltra  MHlhaiInng  des  tellurifofaenrMtgnetistnttt 
tfi  EMen  -  und  Sttlilmaflen ,  dureli  eine-  ganze  Reilie 
Von  Verfiiclic^'in  Kenritnifa  gefetet  worden  Knd.  Jene 
Eihwirkiinjg,  'Vermöge  weither  j  dem  allgemeinen  Er- 
regungsgeretze'gemflrdy  in  unferer  afktifclien  Brdhfllfte 
da»  untere  Extrem  der  Elfen  -  oder  Stalilmaflfe  nohrd- 
polar I  daa  obere  fudpolar  magnetifoh  erregt  wird,  ift 
dttdöreh  bereitaala  ein  minder  krflftiger -Grad  der  ma- 
gnetrfchen  Thäügkeif  liezeicl^inet , -dA(s  fiö  nicht -blei« 
bend  ift,  dafs  fie  fiok  niit  der  geftude^rteft  Lage  des  Ei« 
Ten»  ebenfalU  Ändert  lind  dafe  das  EilVn  in  diefernZn- 
ftande  zwar  noch  anziehend  und  abAofsend  auf  die 
Magnelnadel  wirkt,  aber  nicht  mehr  die  Kraft  befitzt, 
das'kleinße  unmagnetifohe  Eifa^^iheilojien  anzuzielfen 
und  noch  weniger,  daflelbe  b-^ibend  ntagnetirch  za 
mfaohen,  und  auch  di^fer  gerin^re  Grad  der  Einwir- 
Iclin^  hat  bereite  gänzlich  ailfgeh5rt  in  der  Weifsgläh» 
hitte  des  Eifens  oider  Stahls;  es  zeigt  ßch  alsdann  we- 
iligß^ns  nicht  in  einem  anderen  Grade  magnetifch, 
nie  alle  übrige  fogenannte  nicht  magnetifche  Subßan» 
^en.  Der  merkwürdige  Uebergangspnnkt  aber,  auf 
welchem  gerade  die  Trennung  vor  Geh  geht  und  auf 
dem  das  Eifen,  gleich  allen  übrigen  Stoffen,  die  bis- 
herige Art  der  magnetifchen  Einwirkung  gänzlich 
Von  ßch  weift,  liegt  zwifchen  der  Weifsglulh  und 
der  dunkeln  Rothgluth,  und  hier,  im  Zuftande  des 
hellrothen  Glühens,  iß  es ,  wo  das  Eifen  die  entfchie- 
denfte,  offen  und  klar  hervortretende  Reaction  gegen 
die  bisherige  magnetifche  Einwirkung  eben  fo  be- 
ßimmt'  t,n  erkennen  giebt,  wie  9^.  B.  die  Ritter'fche 
Ladungsfäule  und  die  KleiftTche  Flafche  nach  dem 
Austritte  aus  dem  gefchloflfenen  Kreife  dar  Kette  nur 


^iireh  eine  Reaction  gegen  dio  bitheHg«  Einwirkung 
£ch  als  folclie  thatig  verliilten.  In  der  ualern  Hilft« 
der  EilennialTo,  weiche  To  lange  nordpolar  war,  tritt 
aledaiii)  plölilicli  SiidpolariUI,  und  in  der  obern  bia- 
her  Jiidpolaren  Haltte  trilt  gteiclizrilig  eine  eiitl'cliie- 
dene  Nordpolarilät  einige  Mlnnteii  lang  hervor.  Da-r 
bei  lind  diele  polaren  Reacitonen  nach  dem  Innern 
der  Maire  hin  gerici.lot ,  fo  dafä  Pich  die  Maxima  der- 
Tülben  in  der  Mille  der  Eif.^nnian'«  iinmiUelbar  zu  be- 
rühren i'cheinen  *jj  welches  mit  meiner,  in  andern 
Arbeilen  enlwickellen  Anficht  über  die  Noliir  des  Ma- 
gnelisniits,  nach  welcher  derftlbe  eine  in  der  £/nA«V 
der  MolTe  von  Innen  nac/t  Aufsen  gcrichtelc  uniuer- 
felle  Tendenz  anni  Chenisinus  ift,  deren  otFi'ne  Re- 
aclioii  niilliin  die  entgeg«tigcititztu  Riciiliing  von  Au- 
fsen nach  Innen  zeigen  iiml'a,  I'elir  wohl  zulanimeii- 
ftimrat,  wahrend  die  El«klricitat  Hets  eine  dnrch  die 
DilTerenz  verfchiedener  MaflVn  nur  von  Aufsen  her 
erregte  individuelle  cliemirciie  Tendenz  ift,  de- 
ren Alaxinia  beim  reagirenden,  wie  beim  progrel'fi- 
ven,<BiFect  in  die  Extreme  der  MaiTen  fallen. 

Ich  kann  nicht  nmhin,  liierniil  noch  die  folgende 
Bemerkung  zu  verbinden.  Bevor  jene  Reaction  des 
Eilens  gegen  die  Einwirkung  des  Erdningneliänius 
einlrill,  zeigt  es  in  der  dunkeln  Holhglnth  die  ge~ 
woluiiiche  normale  Erregung  noch  in  viel  Aärkereui 
Grade,  als  in  kaltem  Zuftanfle,  und  es  konnte  liier- 
aus  vielleicht  Veran)airung  genommen  werden ,  die 
Richligkeit  der  eben  entwickelten  Betracht ungs weile 
in  Zweifel  zu  ziehen,  indem  ihr  die  Meinung  entge- 
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*}  Man  veril.  Gilbert'i  AoBalen,  Sil.  ?3.  S.  239  ff. 
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'tfeiil* iffit* ' YAibUflifliil  n'hJiiftjjrt'i'Ti  iJyhLii üii'ii  ■'  ^iii  litiT 

WIVr^JHHl  vmmiMIV  XlMIHlUni  IVVVVB^EflVIlMillll^MP 

flWiiMr  HuTolvf #Nli8'  vi^  Ufas Wfftij  |  uHiilli]^'  usliWiul^ 
^Ci  4niä  aifiiniÄifitit  lUH#lh)r«|ld:''abiAl^ih«n  rethSiÜ^ 
iMärMMI  fi«r '^o&i'i ükisb  'fiaHow's  fiAJbkchtiüt^en: , ISi 

laftättai   ZnltiiMd  bdllndSg«  «niriiitMh"'  Allein '  «SM 
i8täi«'-EiW«Aäl^%-vfird^,  weit  entfern^;'  nntfd^  B«i 
tl^ij^^  ra 'crfKIfriGlteMV-^elmeli/  dk^'vö  t»  g^KAüil 
ijitttÜdit''wflfa«j  nto'Maii^  ftii  KenfitMia«  nn^  Irtk*^ 
'li^'iciirehäntihg  'des,  eigehtiielien'  Wefliiis  föleliWr  JB^ 
■     l^Bnngen  v^th'em;    Jede  d]rilitniif<^e  ThStigiMft 
'    li^iKl'ge^kdedttr«]i'«iirasweite,  ihtfAecAlSf  m^ 
SMÄcliteM  EiniHrkttngbis  ittt  «liejak  lilpftiilimfBii  O^^ 
ilftAf  teM  fö  kt&ftigar '  «nge&cht^  iited  ninimt  ah  MiMn^ 
iMNj'ftfttt  in  ßrtkeiii  rielmehr >ioch  tT& be^e^terid! iB| 
Klj  äife  Ümkehnm^,  wann  fia  erfolgt,  in  einem 'Mö^ 
i^eht  urplötzlich  liervorbricht.    Ueberarll  lodert  in  disr 
Natar  die  Lebensflamme  vor  dem  ErlSfcIien  noch  ein 
Mül  um  fp  heller  empör,  und  jede  Seite. einer  pola* 
ren  Erregung  iß  ntd  fo  kräftiger,  je  kräftiger  ihre  6*^ 
gertfeite  iß.    Unter  mehreren  Sübßanzen,  welche  rer- 
fchiadene  Grade  der  Empfänglichkeit  für  einä  und 
.  diefelbe  Erregung  zeigen,  wird  man  eben'fo  in  derIjLe- 
gel  diejenige,  welche  den  hSchß^n  Grad  diefer  l&m« 
pftnglichkeit  befitzt,  bis  zu  einem  beflKmmten  Punkte 
auch  den  h5chflen  Grad  der  Reactibn  g^gen  diefelbe 
Eitegung  verfichtbaren  fehen,  wie  gferade  das  EiTeii 
nntär  allen  tellnrifohen  Stotfen,  hei  eibem  überwiegen- 
dan  Grade  ron  Eih^fltnglichkeit  fär  magnetifche  ThI- 
tigkeit,  auch  in  der  eben  angegebenen  Beziehung  nicht 
ninderi  wil  ilT dirjiAiig^ii«,  Votr'dcAr glalch V^f  vn 


^j 


\- 


n-Jle  Recl«'fe)-ii  wird,  die  fhlrUte  Reaclion  gegen  di» 
■'Erregiing  zu  dielbr  Tlilligkeit  xu  erkennen  grebl. 

3. 
Wir  kommen  mm  zu  der  noch  übrigen  dritten 
Kategorie,  welche  gewifTerniafsen  den  IndilTercnz- 
punkt  Zwilchen  den  beiden  vorher  in  Belracliliing  ge- 
zogenen ausmacht.  Sie  begreift  alle  diejenigen  Fäll» 
in  lieh,  unter  welchen  zwlfchen  zwei  Sabfianzen,  von 
denen  wir,  fo  wie  oben,  die  eine  W,  als  die  iirlpüng- 
lich  erregende,  die  andere  5,  ala  die  durch  j^  erregt« 
fetzen  wollen,  zwar  eben  mit  diefer  Erregung  eine 
VVechfelwirkHng  Slatt  üiidet,  die  aber  in  li  nicht  fo 
tief,  als  in  den  bisherigen  l'ällen  eingreift,  fondern 
nur  von  folcher  Art  iß,  dafs  nacli  der  aufgeiiobenen 
Einwirkung  ein  Fortbefichen  der  bisherigen  Thälig- 
keit  in  B  eben  fo  wenig,  als  eine  unter  eiilgegenge- 
fetzlcn  Richtungen  Iiervortreteude  Reaclion  gegen  die- 
felbe  fichtbar  wird. 

Wir  Gnd  gewohnt,  unter  den  Umftünden,  mit 
welchen  diefe  Kategorie  die  überwiegende  wird  (denn 
ßreng  gefondert  ift  keine  für  lieh  altein  in  der  Wirk- 
lichkeit vorlianden),  die  Subftanz  5  nicht  fowolil  als 
ein  eigentlich  dynamifch  Uiäliges,  polarifch  erregte«, 
fondern  nur  als  ein  paffives  Medium,  gieichfam  als 
ein  blofses  Filtrum  der  von  yi  ausgehenden  Thätig- 
keit  zu  betrachten  und  die,  mehr  oder  weniger  noch 
über  die  gcfelzliche  Abnahme  durch  Entfernung,  hin- 
ausgehende InlenGtSfsverminderung  der  von  j4  auf  B 
iin^  durch  B  hindurch  weiter  übertragenen  ThSlig- 
Iteit  pflegt  fodann  nur  als  Folge  eines  blofs  durch  trl- 
gen,  materiellen  W^i  der  Band  bewirkten,  fogenann(en> 


! 
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mAtmtkt0täialtii  L«iitiiig4v«mi8gent  Aw'  MaQ«  ia 

jjl 4>ri AI  ■■  .MTden.    DUr«  VoriUUuDBtMhvrrfehl 

,    MNf   fb  bog«  wir  Ulis  niclil  von   der   gewShnliclien 

TllllUuing  frji  gamaclil  tiabeit,   vermöge   wclcliertlia 

Msl*(i«  nuht  ib  das ,  was  ße  einzig  und  aliein  nur  iß, 

Tä»  ^.bielMT  Inb»|(riff  von  Erlclicinnn^en,   fondmi 

'   IlMiraMftrKelwr  Weife  vi^linelir  als  rin  al'folLttes  Ur- 

toMhtt,  ila  ein  nder  Trlg«r  der  ärfoh^Mtittgttl^  (ftf 

.,   ta*i  wird.     Der '•!g»nllich  ftrmg  Mgereühtii' OVtMl 

.  «timkter  Bin«-  ffttchitn  B»lra«litutigfir«ifii  b«at>ljf;lt^ 

<At  Mä'.naoli.  ilir,  in  gtrtimn  WiderfpriKlwtiiH'Aw' 

tiMift«»  Zwecke  wiSenrcliaHliölier  BeOnbiui'g^,  itt 

M«f*riS  cur  ffauptliich»  nnd  Am  LeMh'^tir'ftit'imr ' ' 

'  lrii|id«hgmen  QiiaHtU^  zdr  KebettlkDha  gelittitit'^lflilJit 

'    CMilMlfeUn  indicdUll«  lebendiger  ThnigkalÄfräir, 

hiiiMnderabl«  litoffei  di»  vechretreiligeri  Brr«g0ä|Ut  ] 

der  St^iienx^n  werden  m  blofsen  ^nentifonetr'dwilf ' 

Imponderabilien  und  der  an  (ich  imbegrei^Biohe,  Alt  , 

^grAfserer  oder  geringerer  Leiciiligkeit,  nii't  inehr  «dilf' 

weniger  WiderfUnd  erfolgende  Durchgang  d*r'leti|e- 

fen  durch  die  materiellen  SubAanzen  muls  durch -«bv 

Menge   neuer,    willkürltclier   Snpgio&lionen ,    durale  -> 

eine  ■)•  nothwendig  geCelzta  Poroßtit,  durch  relalin 

Mange,  Ge^It  und  Ano^nung  ^ngirter  M€ilaeb»v' 

motivirt  werden.     So  betrachtet  inConderheit  ftor-Ato^'  - 

tniamtis  die  durch  irgend ''eine  unm^gnetilcha-Maffiv 

bia  Aber  ihre  jenseitigen  Crimen  liinaus  fortgepflinlil« 

Wirkung  einea  Magnetftabea  lediglich'  ah  £rg«bnub'  • 

«iiicr  ptlfiven  Parmeabilitll  dieljar  Mafle  iSr  (ein  fib«   • 

giillM  qtagneliOjhes  Huidum  und-eine  reelle  tnagnlrti-^'  ' 

loh«  Polaritit  kann,  von  feinem  Stän^ponkU  alu,:Hr 

irgwULün««'  Sl«ffk;iuir  realifirt  wird«ti  daroh'iMK, 


(}enir<)lben  urfp  rang  lieh  iawohnendi  magnAtifche  Ma- 
terie oder  vielraeliT  durch  zwei  entgegciigorotzte,  an- 
ftings  iicutraliGrte,  fo dann  aber  wieder  auf  nnbegreif- 
liclie  Weile  auseinander  gegaii-gene  materielle  inagiio- 
tlfclie  UrfubJtrate.  Unter  welciier  Form  aber  vollends 
die  üiTcheinungen  anfzufafTen  feyn  werden,  wenn  er 
gcnÖtliigt  ifi,  zuzugeben,  dafa  die  von  Araj^o  beobacli- 
loten  Tltatiacheii  niclit  auf  eine  eigentliche  magneli- 
foiie  Polarität,  fondern  immer  nur  auf  einen  unter  al- 
len Uniftänden  repulfiven  Effact  zwifchen  dem  Ma- 
gnet iind  der  reagirenden,  fogenannten  nicht  magne- 
tifchen,  Subftanz  hinauelaufen,  dafür  mSge  er  —  der 
beinahe  fo  viel  veri'cliiedene  hjpothelifdie  M^nlel  zur 
Gefwltung  der  Erfcli einungen  in  Bereitfchafl  hält,  als 
.KlafTen  von  Erfcheinungen  giebt ,  und  der  aud^  für 

in  Fall  einen  neuen  Ueherwurf  zn  erünnen  oder 
alteren  fo  umzuformen  willen  wird,  dafs  das 
Naturleben  in  diefer  Verhüllung,  nach  feiner  Art  zu 
fehen,  weniger  befremdend,  als  in  der  Wahrheit  nnd 
Offenheit  feiner  urfprün glichen  Oflenbarung  fich  ihm 
darAellt  —  dafür  möge  er,  £o  weit  er  es  für  nölhlg 
erachtet,  fclbfi  Sorge  tragen,  ludeni  wir  es  uns  an- 
gelegen leyn  lallen,  die  Züge  des  Lebens  in  den  Na- 
lurerldieinungen  fo  rein  nnd  einfach  als  möglich  nnd 
in  lietem  Zulainnienhange  mit  dem  grofaen  Cefammt- 
bilde  der  allgemeinen  NaIurwirkXamkeit  onzufcliauen, 
fo  werden  wir  dagegen  jetzt  die  einfache  Enunciation 
des  Wefens  der  in  der  UeberfcUrift  bezeichneten  I'Ji«- 
noniene  folgen  der  mafsen  zulammenfalTäii  können. 

YV^enn  ein  url'prün glich  rntguelilcher  Körper  Jt 
in  einen  zweiten  urrprünglich  uiagnelifohen  oder  ma- 
gnetil'ck  erregbaren  Körper  C  auf  ttie  gemeine  el)l' 
Anual. d.Fh7r<tL. D.lj4,St.3. 1. 1816.  9t.  1 1.  Ca 
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l  50»  I 
fehUdan  wfidilbirU  WinG»  »inwnkt  ani  «wifetiMi 
beiden  irgonil  aine  rog«nantilB  unmagnctirdi«  Stil>- 
Rmh*  B,  Lai'tt  :GiaEt  Mnlall  oder  d*rgl.  Vorhand«» 
iH,  <liircli  weUlio  liinJurcli  die  Wechlu]t)lal)gkt^il  xwi* 
leiten  ^  und  C  >u  Slaiide  kommt,  j'o  wird  die  Ulz- 
Ura  durcli  ^  dergcitalt  vertniltell,  ddls  S  nach  d«ni 
■Ugenieiiien  Erro^ungsgefetz«  dabei  fciblV  magn«kitcl) 
polar  erregt  wird,  To  daU,  w«nn  z.  B.  ^  nach  B  liin 
nordpolar  i(i,  l'odtnn  B  nach  ^  bin  Itidpolar,  nach  C 
hin  iiordpolar  und  C  dagegen  wieder  auf  der  nac1i>if 
und  nach  ^gekehrlen  Seile  nordpolar,  auf  der  enfg»>. 
gengeTelzleu  füdpolar  magnetifclt  iH.  Wie  ein«  Wl 
ßdi  nichl  mngnelUch  pobro  EirenmaCTe  im  Wirkongs- 
kreife  das  Icllnrifchen  Magnetismus,  i'o  wird  alfa 
■lich\5  und  oben  i'o  jede  unmagnetÜche  Subltanz  im 
Wirkmigekraifo  eines  Magneten,  walirlialV  magne- 
tifch  polarifirt;.  aber  I'o  wie  jene  Eileninane  zwar  noch 
auf  die  Magnetnadel,  jodocli  fofion  nicht  m«iir  snf 
unmagnatilclies  Bifen,  onziehend  und  abJtolscnd  ein> 
tuwirken  vernug  und  die  Thatigkeit  der  einen  L^g« 
in  einer  andern  Lage  weder  forti'elzl  noch  gegen  ß» 
reagirt,  fo  vermag  eine  unmagnelirGfie  Snbltans,  wah- 
rend Ihrer  polaren  Erregung  dnvcli  einen  Magneten, 
nicht  nur  nicht  frei  und  ielbflthatig  auf  da«  Eii«n, 
fandern  auch  felblt  niclil  einmai  mehr  auf  die  Magnet- 
nadel zurückzuwirken,  und  nach  ihrem  Atislritte  aus 
dtm  Wirkungakreife  des  Magneten  ift  ancli  ihre  Er- 
regung erlol'chen,  fo  dafs  fie,  wcnii^ftens  fo  Weit  ürt" 
fcfe  Erfahrnng  reicht,  durch  keine  Reaction  und  nodi>- 
WVniger  durcli  irgend  ein  Merkmal  ihres  nnmilt«IlB- 
xm  Fortbeßeliens  varfichtbart  wird.  Der  eigentlieli» 
Ma^et  wirkt  fr«  rin^s  um  fith  lieruni,  di«  Jiirbh 


I^ii  ermgta  ntttnxgnetifclie  Sabßan*  WUU  tber  mit  tri 
dem  Graile  nitd  tiach  i^en  RichluTigin^  in  welclien  Ha 
allein   mir  wieder  auf  den   Magnel   zntficfciznwlrkeu 

vermag,  olitie  für  anderweiliga  Einwirkungen  eine 
freie  Erregung  übrig  m  belmllcn,  durch  ilin  erregt, 
lie  ift  blofs  Tür  den  Magnet  und  den  dnrch  fie  von  je- 
rietn  oDB  weiter  en'egfen  Körper  mognetifch  und  «ucIk 
diefe  WeclilelwirkniTig  zwifclien  ihr  *urid  dem  Magn*- 
ten  äufserl  ficli  durcli  keine  gegenreitige- polnril'di  dif- 
fererile  Anzielmng  und  Abltolsting ,  gerade  l'o,  wib 
die  beweglicliße  unniagnctilclic  Nadel  ans  weiclVeltt' 
Eifen,  obgleicli  auf  das  enlfchiedenfle  ditrcli  den  Erdl 
ihägnelismus  erregt,  dennoch  nienials  ans  ■  jr^enÜ'*!»-' 
ner  noch  Co  geringen  Abweichung  iii  die  Ivalire  Ib*- 
clinatioiisrichtnhg  durch  ihn  hineingezogen  wird. 
Dennoch  ift  es  wohl  denkbnr,  dals  v^elMcht  bei  lehr 
kräftiger  EinwJrlinng  auf  fehr  kleine  Waffen  eJn  iftil 
Avirklich  freier  Anziehung  nnd 'AbfiofiHrig  Verbnhde- 
rier  Ueberwälligiingseflect  Slatt  finden  könne,  Wtt'die 
Coiilonib'i'cJien  Beobachtungen  darzntlinn  fcheiiien, 
venn  es  wahr  ift,  dals  dabei  die  Wirkungen  nicht 
blofs  durch  verfcJiieJene  Scinvingungsmengeu ,  fon- 
dern auch  durch  beftimmtenichtuligendbr  unterfttclf- 
tohSubfianZenjohne  ittnere  oderndhSrirendeEifetUheil» 
'dien,  verfichlbart worden  find.  AtifBerdetn  wfindetJ Wfr" 
alfo  ünmillelbaf  auf  finnliche  Weife  Über  jede  hiV- 
gnelifcho  Wechfelwirkung  Zwilchen  den  elgeriitlöh 
niagnelifchen  und  den  unmagnetifcheu  Subftanzeti  Zu 
gaf  khiner  Vorflelhing  gelangten.  Allein  fo  leicht  iti 
den  lelzteren  die  Erregung  mit  einer  f«lcli«n  Wetli- 
felwirkung  auch  hervorgerufen  A»erdV;n  Hiag,  imtf' fo 
geeignet  )ed«  «n  floh  unmagnetifch^  Sübßan«  itleh 
Co  t 
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gB«Üfnh«n  ]^Saf4if|*'i  aincm  urrprüu^UcIt  niAgn^lj 
9IMfM>.:(IM<W  f^rcU  ein«n  dynamilclt  polaren  Act 
VMtar  ImMwÄhWVi ,  io  gefdiielit  dieres  <leiinoclt,  fo 

.  Itn^. '3i«rßfnwÄrJiijng   dauert,   unler  einer  flarke^en 

■■'•Aw  iyi'ifmMW.H''actioii,  wie  die  IliHorTche  Li- 

jWlll»ftnl*. ■  Jft jRWPti''ltetla  icblioisl  pnd  zu  gUiclier 

.  ZSWii  h/MWWrt  iW4  reagircnd  auf  dieielbe  zurück- 
lMrM«-4^Jfi|^if(i^  durchfichlige  Subftpnz  die  ThS- 
^^tMt  W^fe^wp  ilfTpriinglich  leucbtciiden  und  dun- 
WBWWTOIWBfli^'elt  >""!  •lab"  euglcich  durch  Ra- 
flwtffl|,«9n  |p#K.*<ei-  weniger  Licht  diofer  Wechlel- 
tlH!%IW|l  UlrijfTiff^rr  Xchwficher  hcniiiiend  ^entgegen- 
«H^V.fVfilA  8*TR^  j""^  lleaction  der  nidit  mag^eli- 
IJahfH  BnljfljtqiUff  ,iji  e3,  weldie  uns  die  Tlieilnohn» 

.  4irI*l»*iW)H^!4^,Tiiätigkei(Mrfprünsnch  magneti- 
WwT.ffttiffri.  iftiltni  Ton  Arago  zuerÜ  nachgewiefenea 
ThatiächMi  .fiwinlich,  erkennen  läfsl ,  eben  L'o  wie  das 
YerliXUaifll  oiltM  durdilichtigen  Körpers  zum  Licht«, 
ijioht  f»litfrn  w  «Uirojb  dcu  leuchtenden  Körper  zu  g]«i- 
diw  TilUigk'^it  erragt  wird  und  diefclbe  weiter  fort- 
pflail*^  fonda^n  Tiolmehr  gerade  dadurch,  dals  er  ihr 
in-tip«'*  ^^*ff^*^r  Orade  entgegenwirkt,  indem  er 
4m  fiiabt'  J*t^99^^:i  Auf  ünnlicbe  VVcile  von  uns 
yalirganaBDiniiB'  v'vA»  .^4  er  ..fi^ne  Jsno  ReÜe:^9u 

{QriUi  An^.ffi  gu^  fri^fftr  aioht  TArluiuUn  bjrn 

. **f*k •)•.■.....  i     ■  .    '  ■  "^     V 


^e  Erßheinitngen  alfo,   'iiielcK*  au*  der  Ein- 
wtrluftff  eines   urfprüngUch   magnttifchen   K'ütjiera^ 
als  folchen,    auf  eine  nrtniagnetifche  Suh/iane  her-' 
vorgehen,  Jind,    mit  geringen  etivanigen  j^uanafi- 
men,    nicht  eigentlich  directe  RefuUafe  der  unmiu 
telbaren  polaren  Erregung,  welche  die  letztere  durch 
jenen  erleidet,  und  ßnd  daher  auch  nicht  durcK  at- 
iräctive  Effecte  begründet,  fondtrn  Jle  find  lediglich 
Erfolge  einer,  gleichseitig  mit  jener  Erregung,  ge* 
gen  diefetbe  geüufaerten  Reaction,    die  bei  var- 
fhhiedenen  Sahßanten  in   verfcliiedenem  Grade  und 
fte/  dem  unmagnetifcken  Eijen,   fo  lange  die  Erre- 
gungsintenßtät  nickt  einen  beßimmten  Punkt  über- 
Jchreitet,  gerade  am ßärtflen  hert'orlri/t;  und  diefe 
Reaetion  üufsert' fleh  dem  gemäfs  immer  nur  ala  ein 
repulßver  Effect   zivißhen  dem  Magneten  und  der 
ünmagnetißihen  Subßanz,  ohne  Unterßctiied  dea  dar* 
gebotenen  Polt,    und  nicht  etwa  nur  im  einer  oder 
^etviffen,   fondern  in  allen  Richtungen  fchlechthin^ 
Hach   welchen  der  Magnet  feine  erregende  Thälig- 
leit  aber  die  Subßans  verbreitet ,  fb  dafs,  wenn  die 
tetctere   oder  der  Magnet   in  Folge  dirfer  liepulßom 
nen  in  Bewegung  gefetzt ,  oder  eine  bereit»  aus  nn^ 
H^rtfeitigen  ürfachen  Statt  findende  Bewegung  der- 
felben   dadurch  modißcirt   u-ird ,    die  JVivkung  je. 
^amal  eine  GrSße  iß,  welche  aus  den  Jämmtlic/ien 
häch   verfchiedffnen  Richtungen   zugleich  erfo^fen^ 
'Antrieben,  fo  weit  fie  durch  lein  mechanifches  Hin' 
Hernifa  gehemmt  find ,  refuUirt. 

gelten,  die  meines  DaPrJiatteDS  niclit  viel  netiiger  inecbanirch 
nad  uazureichend  als  die  NewUniauifche  geDinnt  lu  waidcD 
verdlenl.  PehU 


•UatÜBlier  betiaii^  gewordene  Erlcliciputigen  iUsJ)^' ' 
,  CiitiMels  der  then  «n^wickcltsn  Ali(iclil  auf  iaa  vo]^ 
komnionfie  entCprechen ,  und  dio  ütti'clircibutig  «if^ 
g^  Verluclie  hiuBHfiigen^  die  icli  *Hr  Coii(l«lir((^ 
Atrrtdben  Aiilicjit  unler  ver3iidärjen^ii Ad. eigen tliütnlir 
elwn  Formen  felba  angeft-jlll  Jiabo.  ,.^^ 

■\Va8    zavärdarft    die    vermuiderta    Rlenga    ,4^ 
Schwingungen   der  Magnetnadel,  inxcilialb  beliiniin- 

,  ter  Scliwingungsveile)^  über  nnmagnelircben  S,t^bs 
ßanzen  und  namentiich  über  Melaili'clteiben  .A,ilb^ 
IrilTl,  To  fol{^t  diefelbe,  nebfl  dem  Ifociiroiiismoa  d"f 
einiLelnen  Sclnvingungen,  aus  cliier.der  fcliwingeiideq 
Nadel  überall  Üe|jg  eitigegeniretend?!!  xepulliven  VV'r- 

.  kung  eben  l'owobl,  wie  aua  dem  aitracüven  B0eiitj 
WjJcben  man  den  neuen  ErfcJieinnngen,  bei  dar  er- 
fi«n,BekamitlcIiaft  mit  ihnen,  als  ^ureiclienden  GcBpfl 
nriterzniege»  JieJi.veronU&t  (»Ji.ViJä?  jftÄ*''=''?ii!H^fi8?Hf 
Atißdit  »ti^Uiftli  fd)*n  f9  Ww,  #l'rf-^iW'',''.Hff<(.JH^ 
d«'»ftneimKnd'^fliEnrffr^«n^i)iirr-,f^dei  TÄj;(,|i"^j^jf 

«Stranden  flnbltv^z  «bbf tMn*n -m^i'  <^'^''^^t'f>i^*\4H 
Di«U-.der  Di.olM»,  w,«!6WVn(len,JVfo^(|ei;,J||(l(^ftf^n Jm\^ 
«n  belUniiDtM  MMMWItn  I  ,«Viin.  ^M  v^^tlfuqe^^l^ 
der  Sni&rnmtS  dfrMi(fl«iilMlit  J^ifli^lÄcb  A^-^fi^ 
dtn  hefinnt,  pnnobnien  müIT«,  ■  .  .  .,  .  \,  ,  ,  ..vi.jiV. 
Si«  AbwBicUnng  dw  Pufilijij^lipptnudel  ^Ir^ftj^ 
in  dw  Horifontliitbwia  rolHvWen^AJfftAl^QlIfeib^y,^ 

Au  IUfll)tttDft.<diw,Afl1«tiott,  i(tl»sw>t  iMoj^^fBjWiife" 
'  »T  TerhflUnife'wflftis  ArtrlobUic^n  <i»R^.fl^«^#mni 

'blor»^  «ttncliren  Effect  d«r  fliehenden,  von  der  Na- 

äal'^^^gtBn^  altffenpWntd«  fcfiSh 'ni£li(  mfclijr  A<Ji» 
(enfigmd  begri^n' Verden  cr  ^fluaia,'  ~  i)^«|i^'^lHlf 


i 
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^fA^Wetdfs  «Inir  der  Nsdct'Uiiinflikrlieh  «nlgrg*!!: 
tK4l«ndfln  Beplilllon  «iii  bei  weitem  krtriigerea  Mo^ 
meotrVttn  XbUlier  Angemefonlieitvd«!^  fich  dnrJn  J]« 
Gewalt,  welche  die  Nadel  nicht  nur  ib  weit  HU5  d«r  ' 

Ceclinalionsnclitiing  zu  verdrängen  ,  fondern  (la  auch  H 

Wi'hi-ril&ns liehet-   Oen^wlndigKeir'J'er  HoialioSi   b*-  fl 

flandig    nmlierzulfeiben   VermSg,  felir   Wohl'  ^rkoäi 

um  Isfai.-  ■■•■:-  ■    '  '  '■"  ■'-  ■'■■' 

-'DbT  enircheidende  VerfiicTi  Arago'^.-'wonfi  üä 
Wo  Whgehalken  Jm  Glelchgewlclile  mit  der  anderä 
Seit**  klhrecht  aufschaiigi-nör  Magn'el'fia'S' dnrch  dia 
Mutende  Scheibfe  änfwärlk  atgefiofsen  wird,  ift  mit 
diftr  anfängliclion  Anficht  gpradeliin  unvereinbar  und 
allein  Von  unleri^Gäfichfspliiiklö  aiis  verfiaiidlich.  .Diä 
Hijrtpirichtiing  der  -errfgoiidteii  TliSligUh'  des  Slktiit 
giegeri  die  Solieibe '  erftrecltt  fich  in  der  Pefjienillciiläi^ 
tinie  von  obun  nach  unten;  diofer  Wirliiing  dir^bl 
entge^ert  üben  die  unter  dem  Pole  liegenden  erregten 
Punkte  der  Scheibe  eine  Reaction,  deren  :Slorskrart 
tiOcU  danert,  wt^nh  Ichon  ändere  und  immer  andere 
heranrückende  MalTonpunkle  in  gleichem  Sinne  forti 
Witken,  lo  dafs  die  Summe  diefer  für  einen  Zeitrilo- 
ment  zul'ammengedrSnglen  llepnlfionen  mächtig  ge- 
nug wirdj  den  Slab  7,a  heben  und  ihn,_da  iia  von  da 
an  immer  i'o  viel  an  Zuwachs  gewinnt  als  [\e  verliert, 
in  derfslben  Entfernung  von  der  Scijeibe  fo  lange  ge- 
llohen  zu  eriiallen,  aIs  die  letztere  mit  derfelbeii  Ge- 
fchwindigkeit  zu  roliren  fartfähi^t.  Eine  l'olche  Ab> 
ßofsung  des  Stabes  mnfs  oline  Ausnahme  über  allen 
Punkten  der  Scheibe  und  ohne  Ünterlchicd  der  Rioh- 
tung,  nacli  welcher  die  Scheibe  rotirt,  nur  nach  JV^afl- 
gab»  der  an  verrdiiedeuen  Stellen  yerichiedenen  G«> 
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(  pis  Wirkung  in  So^ibe  suf  äie  Mign«ttt>4«j 
Itl  (l«r  Richtung  irgend  eines  Durcbuiellere  deri«]bei| 
tat  Arago  ebenfalla  an  einer  horizontal  rotirendoS 
Scheibe  mit  Hülfe  einer  Incliiuttionsnadel  nacbgewic-' 
f«n.  Er  lixt  dabei  einen  Indifferenzkreie,  welcher  dp« 
Hände  conoeolrirch  und  ilim  naher  als  dem  {^l(«}* 
punkte  liegt,  beobachtet,  über  welchem  die  VVirkai^ 
Nall  ilt,  und  er  nennt  die  Thstigkeit  der  Scheibe  diaj^  { 
Uits  defTelbsn,  nach  dem  Raade  ku  .uod  idarubar  hiq;; 
■ue,  eine  Abßoreung;  die  jeureitige  Wirkung  liingff 
gen,  welche  ebenfalls  eine  Abilofsung  ill,  ßellt  er  ^b 
eine  Anziehung  nach  dem  Mittelpunkte  hin  dar,  vqff* 
•lu  mui  fifht,  AiSkmrißn.'tifppt^ZvUTfiirtpg^mt 
4er  Errcheinangen  noch  ifis^f^Joff^ANft^  «!^<#JM^ 

ifn  lofipilt,    ,,,..,;-.,.      :       ..#l.,„-:.if,^..-    ,.  :K,y\,.^     J,i»l>' 

'  E^  'tä^ti  nir  TOTtticiüiat^rj'  zur  "tämenaStm- 
Ihleii  /l3«nonnfii?!6ri''dinr'  eÜen  erwl^ntea  !.£^fu£ 
g«,  M'iljfr  %elU  deW^gVr^c^t*"  «n«  in  der  Twr 

^  lioalebttie' Wm '  ein»  Horieb'ntäluEe'  rotiren«  S^fi^ 
Im.  lud   Jem'  gismKfi  lii'.der  S\cB«  'der  inäinitio,B*: 

,  niid«l'«n«  CeclinaÜohinä'del  su  benutzen;  idie  .fö- 
gebnifle  find  dadurch  leichter  und  zuverUfliger'  aar- 
xuflellen  und.  in  ihrem  Znrainmeflha'ngeToUfiiiiJU« 


gtl»  to  fiberfe*!^  nnd  lufiudirtik"  Wir  Wolfen  6) 
lla)i«r  liier  in  dieibr  Geßalt  uni'eref  fietr«clitting  nn^ 
fMTwerfen.         '      ,  ,.1.1 

Der  Kreis  adbe  Fig.  G.  T«T.  II.  ftclle  die  um  « 
rolirende  Tcriicals  Scheibe,  von  etwa  i  Fiii's  Dufvb- 
melTer  ans  ftarkem  Kiipferbleoh,  vor,  Ihre  Ebene  jft 
fcnkreclit  anf  der  Ebene  des  magnetifchen  Meridians, 
von  der  lie  in  dem  lolhrecliten  Diameter  ab  durch- 
fchnitten  wird.  Die  Declinationsnade],  in  einem  £4 
ganz  nrnfchlielsenden,  dnrchfichligen  Cehfiiire,  viti, 
entweder  mit  ilirem  Nordpol  auf  der  Südletle,  oder 
mit  ilirem  Südpol  auf  der  Nordi'eite  der  Sclieibe  mög> 
licliA  nahe  an  die  zu  11  nterfucli enden  Punkte  der  lels^ 
tercn  geftellt.  In  beiden  Stellnngen  iß  die  YVirkung 
roT  einem  und  demletbcn  Punkte  der  Scheibe  Wereni- 
lich  immer  eine  und  diefelbe,  nur  iß  die  Ablenkung  - 
der  Nadel  in  der  Horizontalabene ,  weil  lie  auf  ent- 
gegen g<r  feilten  Seiten  der  Scheibe  auch  durch  entge« 
gengel'etzloj  aber  nach  einer  und  derfelben  Richtung 
rollicitirte  Pole  der  Nadel  bewirkt  wird,  auch  aufbei- 
den  Seilen  entgegen  geletzt.  Wir  wollen  uns  die  Ns- 
d«I  und  den  Beobachter  dielToita  auf  der  Siidrsite  der 
Scheibe  denken,  l'o  dafs  ihm  d  in  Oflen,  e  in  Weiten 
H«gt,  und  dem  gemafs  die  Richtungen  der  Statt  fin« 
dcnden  Bewegungen  bezeichnen.  Die  Scheibe  meclit 
in  einer  Minute  gegen  1200  UmlSufe.  Sie  rotire  zu- 
vBrderß  in  der  Richtung  (nibe ,  von  Wefien  nach 
Ofien,  und  3er  Nordpol  der  Nadel  werde  ziivörderfl 
vor  den  Punkt  a  geführt,  fo  weicht  derfelbe  foglei<4i 
febr  ilark,  etwa  5o°,  nach  OJlen  ab,  und  diefe  Ab- 
lenkung bleibt  ibdann,  der  Art  nach,  diefelbe,  wenn 
die  Nadel  allniälig  von  a  nach  c  Innabrückt,  nur  wird 


I 
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f»  unk  h  klaiiftr^iji»  tiefer  diel  N«d*LtMt#r'a  mu  0— 
1^0  li||inri|ty.u||d^ora|.  venu  fi^AUbt^ftKttft  fqüliM 
nnmerklich  wird|  ift  fie  v5llig  Null.  Rückt;  dl«  14«^ 
WiTPH*hi«f  «tts.Wo^f^wtW  ittdii  i^  ^ift.-ifor^  fp  be- 
gi^i^  «ine  «llnillilig  vftchfende  #cPf/2/(0^. -jAbUnka^ 
$i^it^b  wieder  aptgrQ(4eIton  iß.  W^aii-digtgfn'^fÜif? 
jmaä  df9  HerAbruckeoe  der  Nadfl;  Voq.a  Uwolf  c  nhdi 
6  jiiß  Sclieibo  inr.dar  Achtung  aebd  voit  Ofi^u  xiacIi 
Wfß<»i».  rotirt}  lo.ibttliJQian  diefelb^n  .Krfohaiianngeft 
lH^  .rqrliyii :  nur  .uoteif 9^i1«d«  ßntßp^^etHtfiLien  Ablm* 
]|u!R£^ns'die  Abkiftkinig  ift  tnfanga  ^on^a  aus  üveftti^bf 
bis  :in:0t  wo'ßdlJ^iiU  'ifty  und  y^tifi  ^4  bis  b  zeigt  ße 
fiqb  ößliolu  AUe  diefe  Bewegung^«,  eqtßehefi  gani 
foy.il^iejdiejanigeitdcr  Dbdinatiohsfiadel  Aber  der  Ho- 
rizantajrdieibe  und  •  bädürfea  daher  JcbinerfWeiteiiea 
Avacinftuderlctzutig.  r 

Wäre  die  Nadel  nicht  durch  den  Stift  ^  auf  wel» 
cli^m  fie  fch webt,  goliiudcrt^  iiaoh  einer  auf  der 
Sdieibe  fenkrediten::ßjchtung  ;you  ihr  ^uriickzuwei« 
olnh^.  fo  würde  fie  zugleich  ttnch  noch  diefe  Bewe- 
gung,-in  der  NAlie  des  Haiidea  Itftrkery  nach  der  Mitte 
zuichwftclier,  zeigen,  ganz  aus  den  nämlichen  Grün- 
den ,  nach  welchen  der  perpendiculär  über  der  Hori- 
aontdfcheibe  hangende  Magnetßab  in  dem  oben  er- 
wAhnten  Verfuche  vo;n  ihr  abgeßofsen  wird* 

Auftei^dem  aber  madit  fich  nun  auch  noch  wirk- 
lioh  an  der  Nadel  £ine  dritte,  yon'den  bisher  angege- 
benen verrdiiedene  Bewegung  bemerk  bat,- falls  die 
Oeffhung  des  Hütchena  nur  geräumig ,  die  Nadel  lang 
und  Iddit  genug  ilt  und  der  Schwerpunkt  derlelben 
fehr  na]ie  unter  der  Spitze  des  Stidlea  liegt,  auf  wel- 
ehem  ße.TchwebU    Man  nimmt  alsdann  nfluilicb  audh 
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in^f^chtung^d««  |]arpeiidic^ü8rdSf^Bl«rs  eiii«  kJ«^ 
Hebung  des  zuvörderA  V9r[n  batindlidicii  PoU  c^ 
idel  vialir,  und  zwar  olti\e  Untei'IaLi«il  in  beidwlcÄ 
itAlioneii  der  Scheibe,  Jje  inag:von  .0{teti  nacU.We- 
d?r  von  y^ofiep  »acli  Ofl^inoiVufei].  Die^n 
j^bung  ifl  aJib-eiii«  A,brtpi'8upg  oad» j^e^J^ichtmifl  Ifa 
fp,  pianifllere,  welche  der  Eirpgiii^g^/ti^»  des  Pflil, 
i^  ^;j(I«  der  Scheibe  iiadi  der  Kitililung  «&  zu,,ni^^ 
li5rcii,  ciilgegcnj;erichlet  iit  und  nach  derfelibfE^ 
^cliolagie  wie  die  bielier  belraclitelen  «rfolgl.,  "VVciI^ 
bei-  die  Nadel  noch  liefer  lüw^i^rüclu   niid^^pH 

t\\  ihrem  il'ol  tlwu  vor  dem  TiMikle;  JJ^.beiindetjj.fJl 
ht  man,  die  Hobung  alfolrald  finch  geringer  wcrd^ll^ 
und  diele  Abnahm?  miifs,  nnlVrcc  Ajiricht.gema!s,,it^ 
jUr.TJiat  ans  einem  ?iwi(}i"at:lien  Crupde  ,Slutt  fti^f^'^, 
Sfliens  ^cho^,^^p^llalbJ■;^vciI  die  Gerc]iwi[idigkeit,  4«t 
nqtflio"  zwifchen«  iimd  c,  anter  jeder  liefer  liegen;^ 
den  Stelle  n  geringer  iTt,  als  über  derselben,  woniU 
'•^te  Abnahino  d<3r  SloTiui'art  aus  bereits  oben  eul,\vijt'^ 
^^lUn  Ürliichen  nnzerl  renn  Reh  veihiJildßaill.  Zjv^i'j 
l_S,ne,  wie  befoiiders  zu  bcriicküchlig^B  ift,  daher,  w«! 
iijj|i,attch  aufserdem  eine  abflorseHde  Wirkung  v^j^ 
^b^n  nach  unten  liin,  in  d«r  HicJitiuig  an  auf  den 
IVl  fjcli  gellend  inacht ,.  indem  diefcr  jetzt  dt«  [üfieO 
ihm  beündliclieii  INfalTcnpunktc  der  ScJieibc  nach  pdeij 
lUcjilung  na  magnelifch  zu  erregen  trachtet.  Somit, 
Ui  klar,  dafs,  weun  man  die  Nadfl  noch  tiefer  liioab-^ 
rücken  lälst»  Hc  ekiidÜcli  vor  einen  X'tinkl  q  komnie|i 
miilTa,  bei  welchem  fich  boide  entgegeugefetile  Itfl-v 
pttlfionent  von  oben  ^nd  unten  her,  das  Cleiclig«- 
wiclil  hallen  mülTen,  fo  dafe  die  bislierige  Hebung  des 
Pole  völlig  Null  geworden   und  die  Nadel  in  voUkpni 
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tum  ItorixonUTe^  Jjagfl  einzig' iinjl"inftt'n  Dur'^ 

iä^i  Udoit  odn-  WeAcn  hin  abgefiolVcn  ift.  Ed  ifl 
üim  fo  klar  ,  dafs  dieler  IndilTerernpunkt  o  zwifcticit 
n  atid  (i  jedvimal  hiflier  nachdem  Rande  a,  älh  nach 
dar  Mitla  e  Aet  Scheiba  hin  liegen  mülT«,  weil  die 
Rcimilion  von  A  faer»  TermSge  der  grSfseren  Hota> 
tfemgefchWindigkeit  der  höher  Hegenden Maßenpnäft  . 
Mj'  die  entgegeng^fetzle ,  von  c  her,  in  der  Hiübtldfl 
-CA  thXtige  RepuKioh  benits  fiberwlUigt  haben  niÄfi|  I 
fievor  die  Nadel  vor  dor  Milln  des  Radius  ca  Geh  be- 
findet/ Eamafs  alfo  aach,  wenii  die  Nadel  von  jenem 
fndtiTcronzp unkte  o  noch  liefer  nach  c  iiinahrückt, 
ffie  RepuIGon  von  oben  hör  das  Uebergewicht  erhal- 
len und,  wie  es  die  Erfahrung  zeigt,  "fiall  dei-  tishe- 
ngeh  Hebung,  eihftDepreffiott  deffolben  Pols  eintreten, 
die'  eben  von  Aragö,  in'  der  Form,  uriler  welcher  fle 
ficli  ihm  an  der  Inchnationstiadel  "Afaer  der  horiiörita- 
Jen  Scheibe  darbot,  eine  Anziehung  nach  dem  C^n- 
nmA'tlerStäJalln  faihgenarnit  verde, ^BhrtilS'^  ^ 

pi>fnt6oh'Aat'WSfkt\w^'iiii^nMctt'^t  dem  W«9h»^ 
^'l^hkhrAckmvWfe^  o  wi«a(ii'Diti  ab1l^d▼a^fdlhAii^• 
^•f  mifder  AHnahe^nng  Sei  PöU  kWti  glnzUcfa.  JB^ 
fbHriinf SJi^egQ%'dW8ltttzt«^h tdÜ  b ü&eii  bfii&tkii 
iMgrnflieh  wiHJIilr  tött»  Hfebnng'eirt^-dle  volt  ^eim  Tn^ 
MSnmtfna)itvp;''ibt  eVm  fo -ir«it  Tön  fr^  «N'tf'ytftt 
tt^<M*i  ,ntn  f  d(^ -lUänäV  «ntlbi4tt  liegt ,"ib2^^iW 
Küffl  e«*örj«iV4lt  j  ijiia  rofi  tU  an  Üat  min  wi^i^Mtf 
^k  life  i  itineElMienäe  Di^nlStfii  des  ge]^  Au 
auhm»  gwSohurto  Pils  der  NadfeT*);  "  '•  ■  ^--'X 
*}  Un  im  Mt  ia  Mtem  UMfani«'  von  wenigm  Gradtn  Statt, 
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„->  „Difl«>,ebcnl>eirachtete  shwoolifetod«  Hebung  nnd 
Öenkuog  l3i'al  üch  nmi  aber  beßimmter  und  anfcban- 
licher  in   der   G«Italt  einer  wecliTelnden   Ableii]!ung 
nach  Olieii  und  Wefien  verfolgen,  wenn  man  dieNa- 
4el   niciit,  wie    bisher,  an    dem   verlicalen  Diaraetet 
qbf  fondern  an  dem  horizontalen  de  fuccefliv  vorüber- 
fölirt.     Dagegen  erlcbeint  alsdann  die  dortige  ößlidiB 
und  weltticlie  Ablenkung  hier  wieder  als'  eine  fiarke 
S«nkang  und  Hebung  des   Pols  der  Nadel;   nämlich 
wenn  die  Scheibe  von  Wefleii  nach  Ofien  in  derKich- 
tung  end  rotirt,  in  d  als  eine  Depreflion ,    die  bis  c 
hin  abnimmt  und  von  da  in  eine  bis  e  hin  wachfendo 
Hebung  des  Pols  ßch  verwaijdelt ,  und  wenn  dagegen 
die  Rotation  von  Oßen  nach  yVeÜen  gerichtet  ilt,  £0 
£nd  diel'elben  Sollicilationen  in  entgegeiigefelzter  Ord- 
nung vorlianden.     Damit    fie  indels  die  beabfichtigte 
Darfiellung  der  öAliclien   und  weltlichen  Ablenkung 
nicht  ßören  und  unzuverMlfig  machen  mSgen,  To  iA 
es  jetzt  ralhfam,  fich  einer   I'olchen  Nadel  zu  bedie- 
nen ,  deren  Suspenlion  ihr,  ohne  Eintrag  der  Beweg- 
lichkeit in  der  Horizontalebene,  gar  keine  oder  we- 
nigßens  nicht  eine  beträchtliche  Bewegung  in  der  Ver- 
ticalebene  erlaubt  *).    Die  Abßofsung  7   welche  dein- 
mutä  maD   eine    Nadel    gebrauchen,  die   bejaihe  in   ilirem 
Schwerpunkte  ruipendirt ,  dabei  durch  xwei  liorizontale,  ran 
der  Milte  ausgehende,  auf  ihrer  Li ngenaxe  recbiwinklige,  febr 
dfinne  uod  wolil  polirle  Seicenarnie  im  üleichgawicbte  eihal- 
tea  und  durch  2vrei  mit  ihrer  Schafs  gegen  diefe  Anne  ge- 
richtete   Verticalrch neiden    gebindert    wird,   nacli    Ollea    und 
Weiten  lu  decliniren,  (6  dtfs  ihr  nur  die  Bewegungen  in  der 
Verticalebene  übrig  bleiben.  Pohl, 

*)  Die  *an  mir  £u  diefem  Behufe  angewandte  Nadel  war,  wie 
die  «ben  erwähnte,  3  Zoll  lang;    aber  daf  UUichen  befand 


I 
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^U  obeV)  V'ar  d«M  VerlicHldJamfet^^  >t&  äÜe 'HebAt4r 
ttiid  Senkung  wechfrlte,  zeigt  Geh  ntiii  aiicli  eben  fo  ' 
in  der  namUcTien,  vKllig  ungeSnderieii  Ordnuiig,'  di«  ' 
.  8cli«ibe  mag  von  Wöfleil  nach  OJten  oder  in  entgcJ, 
geilgefetzter  Richtung  rotiren.  In  d  nSnilicIi,  am'  afiJ 
HclieiV  lUnde,  iR  diele  Abdafsung  Rih  eine  ößticli« 
Ablenkung,   fie  vrird  dann  mit  dem  Fortrücken  Öet" 


Rifclihing  cTe«  Oraäreters  ^r 'riscK  '«lil^e^engi^AtHii* 
S«it«'n  zugleich' geltend  faiiditj  ttttii  ^er  geg«ii'-6Fcffi' 
Ei^vgting  anffirabmtlÜn,  zur  MHcnoAÜn  Rej)til66H' 
ytttifüSün  HMbtKfi  Jea  Metclt«  dldr' 'Sch«kbrf, -'bilhj^f' 
far  ni«ii'and}  dnr'tiiltttwr  öliigün'äeiitmVg-geTciMt'^' 
•rfrtir  w»it«»i)  Afik«rianid«rf^Miin^i     Bbbh  ib  WfltW' 

''Üieli.'  -tm'  «laef 'f«tf1i't*ii.  C]r1Iädr)rct*D/ Hriliiigi^£r^^ 
'.  W^a.  ^  ZeltKocS  Qlwr  Wnlr  Mlite,  wetchi'.dttrcfc- 
behn  ivari  un  den"!  Zoll  bobed' ttilft'i  aiir  dt'^n  Spttiit  dai' 
ttäteljen  fehwebM/aurchiutaireil.  Da  df«  iefchärfbn  linder 
7"'»  Behrlectiei  M  iihr  dÜDflni  ^llrieo  $rtn  en^  n'mfcfinP 
'.fc^  und  mtralD  Hlntmon  veS  Spielraum  leftalwteBi  C*  war 
^'''iid  lacIlBatiBDibiwMniijl  faß ' jibf ncli'^ehcninit  Und  b^äm 
,jßttnM  Fr(<üoi|  an«  i\r  aufifltisiihfa  .K'rthl'ikelt  iii  RaM  , 

'ttö'iÄtfdii.-'V  '1^  ''•'■■■"  '    '  "?       • 
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dem  «urEeFliilb  der  beiden  Diam«t«r  ab  und  tfe  Im- 
g«nden  Piiitkleiv  der  Sclieibe  noch  befotiders  angebftÄ 
wollten,  da  ßc  fammllioli  den  bislierigcn  Erörlemifl 
gen  (trejig  gcmaFs  ßnd  und  daraus  von  felblt  iier« 
▼orgelien. 

Die  malliemalirche  TJieorie  diefer  KUITe  ron  Er- 
fcheiniingen  wird  liofTeiitticli  batd,  Aydnigdentf  biä  zu 
einem  Piinktcj  ensgebüdet  werden  können,  auf  wel«- 
ch«m  das  Quantitative  der  Wirkungen  nnler  ail^n- 
jur  Saclie  gehörigen  Bedingungen  in  genügender  U«-i 
bereinitinnnung  mit  der  Brfalirung  feftzuHellen  reyii 

■  i-  loh-htto'MiTserdein  noch  die  Rielitigkeit  meinen 
Anficht  an  deVh  folgenden,  mir  eigenthümliclien,  Ver- 
fnch»  erprobt.  Ich  liefs  einen  cylindrifclien  Reifen 
von  ßarkem  Ktipferbleclt  um  feine  Iiorizonlal  und 
fenkreclit  gegen  den  magnetifclien  Meridian  gericli- 
tete  Axe  rotlren  lind  fülirle  an  derSüdfelte  des  Cylin- 
ders,  in  der  ddrch  feine  KoUlionsaxe  gedaclilen  Ho- 
rizontalcbenej  Tarigs  der  in  fie  fallenden  Seitenlinie  des 
Cylinders  ,  von  einem  Endpunkte  derfelben  zum  an- 
dern dia^Declinationsnadel  vorüber,  fo  dafs  der  Nord^  ■ 
pol  der  letzteren  fucccITiv  vor  allen  Punkten  diefer  Li«t 
nie  und  ihnen  tnSglichlt  nahe  zu  flehen  kam.  Unfel-ni' 
Gefichlspunkle  gemäfa  mufs  dos  Kcfultot  eines  folchen 
Verfudis  darin  beftehcn ,  dafü  vor  dem  Sfliichen  Ran- 
d»  der  Cylindei'ilache  die  Nadel  eine  Öilliehe  Ablen- 
kung erleidet,  die  nach  der  Mille  der  Seitenlinie  liin 
abnimmt,  ohne  liier  in  eine  entgegongerelzle  Ablen- 
kung überzugehen,  vSllig  Null  wird,  und  dafs  darauf 
(«gen  den  wefttiohen  Rand  hin  ein« -wefllioha  Ablen- 


I 
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Nord£»ite  das  Cylindo*  «lit  ihrem  SädiKil  r^KSkamtt 

B^iiiwb  pAiMiiif.  dum  94ii€lifii;I^4*  .^ki^üiitt^ 
Mt£ftwMfrflwifii>»»|t|»  «H»  fiOIMiaMMoanM^ 

iBMilAirW!.OIlhr|llfct%ttj'n;<Ti..;'.aii'.  n-.>  h:  .>^  -  .  ^ :'.  v<« 
jerVerliotlfcbeib«^  g«8*n  die  WeltgcgeniieB  ,  yWtMji» 

UMi4eAar.  aniw^itXiAie  ,4nr  :ti^<wiMUnM<^M%r 
■wm»  iithm  nutrydie/Q^netioiMriBdalidaroIt  «menl 
od«r  m^hr^re  Magp«ifUbe  in  die  e^lTprechande  TiMi 
gcbraoltf  wird»  dia  ihr  i^dea  Ahiemy^riaolwn  .dbr: 
Bvdniasiietiemii«,  nn  Ulli  fö?  ß^  •erjbbfflt^-,  )a  M^kSn^ : 
II9Q  dAdoi^Ji  fylh&  4i^^pig#n  AUttifrkufigiaqy  walabtr 
Aitfi«^dem .nor g^iripg^ :un4ii|rei^triti>4i4:  Ang«n  fiiri 
l«nd  find,  viel.grSfaer  «darg^ftnUt  v4t^fm»,  wenu'idi«  .- 
Niidd  dörob  fim  folch«  Anordpaiig  d#r  Abrkt ri»a  idi^' . 
riginsiideiL  Kraft'defi^Brdaia|pieiiM9n#«9mil  Th«il  :«ti£i 
eint  £olohe  VVei£i  entMgen.  vird|L:dil)lAidi«i  ittf  Bnp^A"^ 
mentit  l^ewirMen  S^^Uic^U^ionen  th^itimAty  hviv  «nImIi 
um  io- ^S£Miren Anefcbltg  gewinWfP^  I^d^erfaphe^lhA 
fUttaü  .überbaapti  wie  ein  jeder,  df9l,j^ee.'JPrii|cip  ^i^tfir. 
Alben  U#v  gewor4tilr  l^^^oht  MnS^f  f.ei^.t$r<>fi^  i||«4.^ 
iuieK(Ub5pfliel<e  .MMmo)i£iJiligkeji|  {f0f^>;kkii^iiirui^^i 
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tind  die  experimentale  Seite  der  Phyfik  iß  durch  fie 
in  extenfiver  wie  in  ihtenfiver  Hinficht  auf  eine  hochß 
interelTante  Weife  gleich  fehr  erweitert  worden. 

Es  fchien  mir   noch  eine  hefonders   wefentliche 
Aufgabe  für  das  Experiment  zu  feyn,  das  Verhalten 
einea  beweglichen  elektromagnetifclien  LeiterS' in  Con- 
flict  mit  einer  rotirenden  Metallfcheibe  zu  verfichtba- 
ren.     Ich  gebrauchte  dazu  einen  8^^  langen  und  0^05^^ 
dicken  Kupferdraht,  welcher  in  der   Richtung   eiiles 
DurchmelFers  der  Horizontaifcheibe,  ihr  parallel  und 
moglichß  nahe  über  ihr  an  einigen  offenen  Seidenfit- 
den  fuspendirt  war.     lieber  den  Rändern  der  Scheibe 
.  war  er  fenkrecht  aufwärts  gebogen  und  feine  Extreme 
endeten  I  in  einer  geringen  Entfernung  von  pinanden 
in  der  Drehnngsaxe  mit  kleinen  kupfernen  QueckfiU 
bergefUseni  in  welche  die  amalgamirten  Spitzen  der 
Zuleitungsdrriite  eingetaucht  waren.  MechanifcheEin- 
>«rirkungen  blieben  durch  einen   hinlänglich  grofseUi 
scwilbhen  dem  Draht  und  der  Scheibe  befindlichen,  Pa<- 
pierfolilrm  befeitigt.     Die  einfache  galvanifche  Kette, 
aus  verdünnter  Scliwefelfäure  in  Verbindung  mit  ei- 
ner 18  Quadratfufs  grofiten  KupferfiSche  und  einer  glei- 
chen Zinkflache  befieh^nd,  warf  den  Draht  ^  vermöge 
der  Wirkung  des  Erdmagnetismus  auf  feine  beiden  8^' 
langen  vertical  aufgebogenen  Seitenarme ,  lebhaft  nach 
der  Oß-VVefiebene  hin,  fo  dafs  er  nach  mehrere« 
Schwingungen  ganz  ünverrückt  in  ihr  feßgehalten  wur- 
de« Als  darauf  die  Küpferfcheibe  unter  der  horizonta- 
len Papierwand  in  rotirende  Bewegung  gefetzt  wurde, 
fand  auch  fogleich,  wie  zu  erwarten  war,  eine  in  der 
Rotationarichtung  erfolgende  Bewegung  des  Elektro- 
magneten Statt,  die  jedoch  nicht  in  Rotation  übe^gingp 


'\ 


fondern  es  war  bei  einer  GefclnvindigkeU  der  8c?ieiKe 
von  etwa  800  UhilSufen  in  einer  Minute  nnr  mSglich^ 
denDraht  um  einen  Winkel  Von  etwa  20*^  aus  der  Oft* 
W^eßebene  auf  diefer  oder  jener  Seite,  nach  welclicr 
hin  die  Scheibe  rotirte,  abgeftofsen  zu  erhahcn«  So- 
bald die  Bewegung  der  Scheibe  aufliorle,  oder  nur  an 
GofcKwindigkeit  naclilicfs^  S^"8  ^^^  Leiter  fogleich 
>Vieder  zur  Oft  -  Wcftebcne  zurück;  wenn  alsdann 
aber  die  Scheibe  fchleiinigft  nach  derselben  Riehtung 
liin  in  Bewegung  gefetzt  wurde  j  fo  konnten' durch 
wiederholte  ÄbAvechshmgen  folcher  Art  gröfsere  Elon- 
gationen  erzeugt  werden  ^  die  aber  auch  fo  nicht  Weit 
über  50**  Hch  hinausfülireii  liefsen,  da  das  Moitietit  der 
dichtenden  Kraft  in  den  beiden  Scitenarnieli ,  defen 
Länge  zufammen  16'' ■  betrugt  Jd  Vergleich  mit' der 
"Wirkung  zwifchen  der  Scheibe  und  dem  einfaclien, 
nur  halb  fo  langen  liorizontalert  Draht  zu  mächtig  war^ 
um  gröfsere  Abweicliuilgeii  zu  geftatten.  Die, Erfolge 
beweifen  indefs^  worauf  es  allein  wefenth'ch  ankömmt, 
die  repulUve  \Yirkung  des  unmagnefifchen  Metalls 
der  Scheibe  gegen  den  Elektroiiitigueten  eben  fo.  vf'ie 
Re  gegen  dferi  gomcinen  Magneten  Slatt  findet,  und  es 
iß  klar,  dafs  mit  einer  Vermlndernng  des  Momenls 
der  richtenden  tellurircheh  Kraft,  etwa  durch  Verkür-» 
zung  der^erticalfchenkel  des  Drahtes  oder  unter  ir- 
gend einer  andern  Zweckgeniäfsen  Abänderung  der  bc- 
wegliche  Elektromagnet  über  der  rotire>lden  Scheibe 
eben  fo  wie  die  gemeine  Magnetnadel  in  anhaltende 
Rotationsbewegung  zu  fetzen  fey. 
Berlin ,  den  1.  November  1826- 

O.  F.  Pohl 
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VIII. 

s 

Ueber  das  VetKalien  der  organifchen  Korper  in 

höheren  Temperaturen; 

von 

OtTO  UwvEiiDORBEK  2U  Dalitne» 

^(Fortfetzung.> 
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IL   Voa  den  DeäilUttn  aus  PüanrnnoBTen« 

I*    Indigo.    Unterwirft  man  Indigo  der  trocknen 
Deftillation,  fo  geht  ztierft  WalTer  und  Oel,  fpateV- 
"hin  ein  Har2  mit  Oel  über.    Die  Producta  der  Defiil-* 
lation  beßehen  aus: 

1)  EinetM  urigeftttfeten  atherif^heti  Oele,  das^nichl 
brandig  riecht,  fondern  wie  Indigo ,  der itark  erhitzt 
oder  deßillirt  wird*  Diefsoxydirt  fich  an  der  Luft,  wird  , 

'gelb  und  bringt  hfervor :  a)  Animomakj  6)  einen  ei-  . 
genthümliclien  StofF,  den  ich  Cryßallin  nennen  und 
fogleich  näher  befdhreiben  werde,  c)  einen  rothen,  in 
WÄffer  mit  gelber  Farbe,  auflöslichert  Körper,  d)  eine 
Schleimharzfäure,'  e)  eine  Spur  eines  in  Kali  auflösli- 
chen Harzes,  f)  eirt  nur  in  Alkohol  und  Aelher  aut* 
losliches,  gelbbraitnes  Harz,  itnd  ^)  einen  braunen 
nur  in  Vitriolol  atiflöslichen  Korper* 

2)  Au«  einer  fehr  geringen  Menge  einer  flüchti- 
gen Säura,  die  der  ButterfSare  ähnlich  iß ;  5)  aus  ei-« 
tiem  in  Kali,  Alkohol  und  Aether  aufloslichen  Harze; 
4)  aus  tinzerfetztem  Indigo ;  5)  aus  eiller  in  Alkohol ' 
tind  Aether  unlöslichen  fchwarzen  Materie;  6)  aus 
einen);  in^Wa^er  Ideliohen  brünnen  Exf racte ,  das  mit 

^  Ddj 


«  - 


aiftfrlrMibM|«far-|iiii(f4!lir^  dU-  Imm  im  "JBnm^' 

U»  ant  «lern  Oleum,  aninal«  lhnli<{h  fiod^  vaA  7)  «m 
'(^nem  eigentliflmliehenlidKaErehen  KStper. 

DUftf  AlUliirt fla(%  farblM,  mit W«ff«rJtM(bIil 
sn  yerflüohtigen ,  Ibhwerer  «k  W^lTer  und  in  diefem 
Veniger  aaflöslioh  als  dal  Odorin.  EtTerbindet  fich 
mit  Sfturen  und  giebt  mit  ihnen  kryltallifirbare  Salie^ 
weslialb  icti  es  OyßaUin  nennen  werde.  Ee  rieoht 
,  ßarlc  und  ihnlieh  'am  frifchen  Honig»  Ee  bllnt  nidit 
gerothetee  Lackmnspapier.  An  der  Luft  bildet  ee  ei«* 
aen  rotheni  in  Wafler  mit  gdbet  Färbe  l5tliehen  KSr- 
r  per.  Von  den  SXaren  wird  ee  duroh  diefelben  KArper 
getrennt,  velcbe  das  Odorin  von  jenen  abfcheiden.   * 

SchwefelÜlure  mit  Cryßalliii  in  Beruknipig  ;§»• 
bracht,  macht  fogleich  den  Geruch  deiM|>e^  yet^ 
fphwinden.  Bei  gehöriger  Conoentration  der  FIflIBg» 
leit  fchiJEst  aus  derfelben,  felbß  wenn  fie  Sftore  in 
tJeberfchurd  enthsit,  ein  Sals  an«  Um  diefe  %\x  reini« 
gen,  kann  man  es  mit  abrolutem  Alkohol  abfpiilen,  da 
diefer  wenig  davon  auflöß.  Diefs  Salz  mufs  in  gnt 
verrchloffenen  Gefäfsen  aufbewahrt  werden ,  weil  fich 
JTonß  fcliwefelfanree  Fuscin  bildet  Durch  Liegen  an 
.  der  Luft  erlangt  es  einen  fchwachen  Gerucli  nach  Gry- 
fiallin  imd  hat  den  Gefchmack  der  freien  Bafe.  Im 
abioluten*  Alkohol  iß  es  bei  gewohnlicher  Temperatur 
nur  in  geringer  Menge  aufldslich;  in  iiedendem  Alko» 
hol  löß  fioh  aber  mehr  auf,  und  es  kryßallifirt  dann 
beim  Erkalten  in  grofsen  BlSttern  heraus.  In  wafler^ 
haltigem  Aikohol  löß  es  fich  leicht,  in  Aether  dage- 
.gen  gar  nicht.  Alkalien,  wie  i^lle  einfachen  Bafen, 
Ich'eiden  daraus  das  Cryßallin  fogleich  ab.  Pur  fich 
erhitzt,  giebt  ee  anfangs,  eine  geringe  Menge  VVaiß^ 
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iltid  dflhfi'Cryßallin;  Iiiercuf  bleibt  ein  durchficlitigcp 
gelber  Körper  zurück ,  der  beim  Erkalten  erßarrt  und; 
faures  fchwefelfanrca  jCryftallin  ift.  Dicfa  weiter  er- 
hitzt, giebt  flüchtiges  kryßalli urbares  fcliwefliglaurija 
Cryßallip,  viel  Ammoniak  und  Odorin  mit  der  Säure 
(Tchtveflige  Säure  ?  (f.)) ;  eine  Kohle,  die  VöUkommert' 
verbrennt ,  bleibt  zurück. 

Pte  PhosphorfiLure  giebt  mit  dem  Cryftalliit  ein 
neutrales,  leicht  kryßalliflrbares  und  ein  ianres  Salz, 
vrelches  letztere  durch  Abdampfen  nicht  zum  Kiyftal- 
lißren  gebracht  werden  karin,  wohl  aber  durch  Hin-* 
aufugung  von  Alkohol  und  Aether*  Mit  der  Benzoe- 
jQlure verbindet  fich  dasCryftallin  nicht;  dagegen  giebt 
diefes  mit  der  Butter-  und  Brandfäure  olartige  Ver- 
bindungen, die  im  WaflTer  etwas  fchwer  auflöslicu 
find  und  lieh  leicht  deßilliren  lalTen. 

IL  Der  Kleber  giebt  bei  trockner  Dejßillation 
2)  ein  dem  Thieröl  ähnliches  ätherifches  Oel,  2)  eine* 
geringe  Menge  von  der  Thier- Brandfäure,  viel  Harz, 
4)  eine  Spur  von  Odorin,  und  5)  kohlenfaures  Ammoniak. 
III.  Tabak»  Der  Tabak  aus  der  Nieder -Laulitz, 
für  fich  deAillirt,  giebt  WalTer ,  Oel  und  Harz.  Diefe 
Producte  befiehen  aus:'a)  einem  ätherifchen  Oele,  das 
fo  riecht,  wie  erhitzter,  befeuchteter  Tabak;  b)  einer 
ölartigen  Säure,  die  bei  der  Deßillation  zuerft  übergeht^ 
und  faß  fo  riecht,  wie  die  Säure  der  Schleimharze; 
c)  Brandfäure,  der  Thierbrandfäure  ähnlich;  d)  einer 
Menge  eines  in  Kali  auflSslichen  rothbraunen  Harzes ; 
ey  eine  Spur  eines  in  Kali  undSäuren  nnlösIichenPulvers; 
y*)  .einer  geringen  Menge  Odorin;  g)  einer  in  "VVafler 
äiufl6slichen  Baßsj  die  fehwieriger  mit  Wafler  über- 
d^ßiUirt,  als  Odorin  und  «inen  kratzenden  Gefclimack, 
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Twisenden  G«nwh  beutst,..  Qiff«  Bfifi«  in  WaffM; 
liSH  und  mit  Sohw«fel()hsrjac.y0rnu(4^$^ 
l»eim  Einkoehen-ond  bildfft  Oäoi^ini  Vu^qw^Auhi 
xäoniak;    h)  aui  Fascini.d«^  iie4Ach|  WMm  i^rnifibt/ 
ipahrmala  niil  VVl^Ifor  domiiirt  worden |  kipbft.  «twM' 
Alkali  enthalt  und  dadurch  ^2f^ig;.W|rdV^}f>i^xi9; 

de,i9  rotfaei^  i/n  Sflure:  aii^daljcheni  ii^  4^Vl^^' 
aufli^liche^   Kfirper ^    d«r,  ,4^.  ?<^<^n  fthnUfSjb  ift; 

j()  aui  einem  in  Walter  .4ufl§c^i<4ieii|.  hr^n^jni^fvtr«:-, 

ctirartigen  K&rpfir^  dej  ßch  mit J3ai]eii  ytrHadet^  mif^ 

Kali  eine  in  W«fler  löslidie  und  m.itKalk  «ine^ioilda-. 

lidtie  Verbindung  giebt,  welpbo  }gfi,ztfTe  ^4^pfJ^  nnd 

pi^lverfornjig/iil  und.  durch  ß^Uir^  XogloipI);^i;£;i«k 

ii^ird;   /)  aua  •einem  dem  Yorigen  thnU^eu,|J^^Siq|^ 

\  der  nur  mit  Silber  und  Queckfijb.e^  una|^fl6jli^l%  ^fftit. 

-  Kalk,  Baryt|  BUi^  Kup£er|  Bittererde,  n*  f,  v/aberrlfit» 
liehe  Verbindungen  giebt.  Die  Verbindtingeji  ^juit 
Silber  und  Qiieckfilbcr  ßnd  gelbbraun,  Diefer  Körper 
fchmeckt  ebeR  nicht  charakterilii£pli ,  fieht  blalegelb 
aus  und  dickt  wie  Gummi  ein. 

Eben  fo  verhalt  £ch  der  gute  amerikanifclie .  Tjl^ 
}>ak  und  der  Tabakslchniirgel  voii  inländilchen  Blät- 
tern« nur  iß  bei  letzterem  das  Stherifche  Od  dem  fidie« 
rifchen  Holzole  ähnlich.    Der. Schmirgel  von  fi^ifien, 
Tabaksforten  eniliält  eine  flüchtige  Bads,  die  in  ger|n«. 
ger  Menge  aucli  fchon  in  der  vorher  unterfuchten  ent-. 
^  Iialten  iiL  .  Diefe  Bafie  yerl(ält  Ach  hinlichtlich.ilirer 
Verwandtlcha/t  zur  Schwefelsäure  der  vorigen  gl^^i^ 
Sie  liaf  einen,  .{(jtireerü  e)ielhaften  Geruch ,  der^  I^lioii 
in. felix^  gerioger  Menge I  o£t  eine  l^albe  Stunde  anhal-', 
tend  j  Ekjftl  ^una  i^cigun ^  xum^  Eirbrechen  T«r HxXifLdUt^ , 


JVQcbÜ^ns  iverde  i6h  ihre  Eigenfchafien  genauer  mt«^ 

IV.  Guajakhart^  Pia  Prodiicte.bei  der  Deßillä- 
tion  diefes  Hartes  ßnd  verfchiedeh  nach  der  Höhe  der 
Iletorte.  Je  höher  die  Retorte  iß,  deftp  ßärker  wird 
das  Har^  ^terfetzt  imd  deßo  leichtfliiniger  iß  das  D^^ 
fiilldt.  Wenn  man  die  Deßillatjon  in  rni^den  Glas- 
retarien.  vornimmt)  gi^ht  i)  ein  ddnnflüfiigea  Oel 
.nebß  etwaa  wenigem  WalTer  über ,  und  dann  2)  eia 
Xchw^Fi^er  Theer;  gefcliieht  aber  die  -  Deßillation  io 
p}Xi&i  kupfernen  BJafe,  fo  geht  allee  flüffig  über. 

X)a$  ^therifche  Oel  mit  einem  Achtel  feines  Gewiohtd 
■ftn- Alkali  uml  mit  vielem  WalTer  deflillirt  *)  und' fo- 
dännjaj.if  gleiche  Ai  t  Avia  das  Oleum  ahimale  behän* 
dült ,  -giebt  folgende  Troducte. 

ß)  Ein  ätherlfches  Oel ,  das  leichter  als  Waffer 
und  I'ohr  flüchtig  i(^'  fehrÄark,  etwas  rcttigartig  riecht, 
keine  Farbe  befitzt,  ab^r  fich  leicht  brSunt  und  ein« 
dem  Guajak  eigenthürnliche  Brandfäurc,  Harz  und 
etwas  Odorin  bildet.  Daffelbe  läl'st  fich  in  jedem  Ver- 
hältniffe  mit  Aether,  Alkohol  undOelen  mifchen.  und 
iivird  nicht  von  verdünnten  Säuren  und  Alkalien  an- 
gegriffen. Von  dem  Verhalten  zu  concentrirten  San- 
\  ren  foll  weiterhin  die  Hede  feyn.  Diefs  Oel  macht 
ungefähr  -f^  des  Guajaks  aus.  —  b)  Ein  anderes  äthe- 
rifoJiee  OeL  das  fchwerer  mit  dem  W^affer  zu,  verfluch- 
iigen' iß,  als  das  vorige,  aber  doch  noch  leicht  durch 
"Waffer  abdeßillirt  werden  kann.    Es  iß  fchwerer  als 

f)  "Man  hat  immer  nur  wenig  Oel  zur  Zeit  in  die  Retorte  zu 
.      i)riogen.  weil  es,  beronders  zu  finde  der  Delljitation ,  iuf^erft 
ilark.  auffiöfst.  y     . 


,  .... 

filst  •ih«n  föbwachen  Beigaruch  ni^pli  4^  wäitorlim 
Ji>)g6n^«ii  firimiääreird^  der'^ftdoch  datiah  i^itdM^li« 
D«rftillatioli«ii  ifiimer  tmlir  nncl  mehr  yiiibhWiilMv 
I)i«r8  Oal  iiiccht  f  desGuajaks  ans. —  c)  Bina  gaViiiB« 
Mengtt-Oloriv ;  •^.  iß  einen-  in^Alkolioliitvl  AMheir  W^ 
ISeliehenKdfpeFi  der  lirftiinßlHmdllcfa  nnr  inVilrioKl 

4t<lfl5ß;  '*-  ^  ^in  Harz,  da$  iii  kaltem  Alkohol  Cbhtrer^ 

* 

itt'fiedendem*«ber  leicht' cuflSaUoli  iß,  ündViiip  Br* 
4tidlen  dtrkne'^iiederfllllt ,  das  $c\k  gleiöhfalle  lelällrt  in 
Aether-And  Oeleii,  aber  niolit  in  Kell  auflSft  und  nidlil 
vollkommen  Ibhmil2t|  fon^erd  nur.«iIkmmeiilNi6kt| 
•n4>  y)  :ein  Hars ,  das  in  Alkohol  und  Aether^  «bor 
nicht  in  Kali  mufloslicli  iß;—  g)  ein  Hars^-dtf  ia 
Kali  und  Alkohol  anflSalich  iß;  *^  h)  ein  HarS|  dae^ 
in  Kali  auflSalich  iß|  aber  Tom  ^kohol  nicht  gelSft 
vird  I  oder  wenigßeiia  nur  in  gerjJigar  MengOi  dai  oe 
lieh  beim  Erkalten  meiß  abfetzt.  Diefa  beträgt  wohl 
Jj  des  angewandten  Guajaks  und  belitzt  nicht  deflett 
Eigenfchafty  durch  Salpetergas  blau  gefärbt  zu  wer- 
den. Es  iß  ßark  braun  gefärbt  und  fonft  dem  Colo- 
phon  ähnlich.  —  i)  Eine  olartige  Säure,  die  in  ih- 
rem Verhalten  zu  den  Alkalien  der  Thier*Brandfilttro 
ähnlich  iß. 

Diefe  Säure  erregt  auf  der  Haut  oder  auf  der  Zunr 
ge  ein  weit  ßechenderes  Brennen,  als  ätherifche  Oele, 
riecht  rein  brandig,  reizt  die  Augen  zu  Tliränen  (und 
fclimeckt  nicht  fauer ,  fondern  brennend  ßechend.,.  Sie 
iß  feil  wer«*  als  Wxiffer,  rölliet  niclil  das  mit  Alkohol 
befeuchtete  Lackmuspapier  und  ti'elbt  die  Kohlenfäu« 
re  nicht  aus  |  weder  für  fich  durch  Kochep  mit  koh» 
lenfaurem  Kolk^  noch  durch  Kochen  mit  Alkohol  oder 


,  t 


WalTw  »nd  diefeti  Bafen.  Anoh  treibt  fis  die  Effig- 
ßiire  nicht  VoHkorameti  ans;  doch  wird  gnajak- 
trnnJfaureS  Bleioxyd  gebildetj  Wenn  man  eine  geifti- 
ge  Löfuiig  der  SSnra  mit  der  des  clfigfauren  Bleioxyds 
Termii'cht,  obgleicli  das  lelzlere  niclit  volllländig  zer- 
fetzt wird.  Die  Saure  löft  (ich  in  itarkem  Alkohol  in 
iedem  Verhallnifle,  und  fulbft  noch  leicht  im  Alkohol 
von  3o°  und  im  gewöhnlichen  Branntwein.  Sie  ift 
gelbbraun  nnd  oxydlrt  lieh  iiiclit  fchnell  an  der  Luft. 
&ie  löft  fich  leicht  in  Kali  auf  und  bildet  damit  ein« 
brönnliche  LöiVing,  die  einen  brennenden  beilsenden 
Gefchmack  helilzt  und  die  ßch  an  der  Luft  höh,  ohne, 
wie  die  übrigen  Brandfäuren,  in  Caprifche  Säure  und 
Harz  itmgewandelt  zn  werden.  Die  Cnajakbrandläura 
in  Ucberlchufs  einer  Kalilauge  hinzugefügt  und  hier- 
auf abgedampft ,  bis  die  Löfung  ülarlig  geworden,  bil- 
det eih  guajakbrandlaureg  Harz,  das  beim  Erkalten  der 
FlüfTigkeit  in  kryndlinifchen  Körpern,  Aefton  und 
GeWKbcn  nufchiefEt,  an  denen  man  aber  keine  Kry- 
ftallflachen  wahniinnnt.  Diafe  kryltallinilchen  Kör- 
ner find  dem  Wallralh  ähnlich,  enthalten  lehr  viel 
"WalTer,  fchmelzen  in  derWilrme  und  verlieren  dann 
■ihr  WaiTer,  werden  feil  und  bruchig  und  fchmelzen 
jiun  nicht  mehr.  Weiler  erhitzt,  bräunt  ficli  dieMaf- 
fe,  bildet  ein  wenig  Caprifche  Säure  und  viel  von  ei- 
nem in  Kali  löslichen  braunlichen  Körper;  dabei  Ufst 
Üo  viel  Guajakbrandl'äure  entweichen. 

Die  kryliallinifchen  Körner  bilden  fleh  noch  bef- 
fer,  wenn  man  die  concenirirte  Auflsrung  dee  guajak- 
trandlauitn  Kalis  zu  gleichen  Thcilen  erft  mit  abfo- 
lutem  Alkohol  und  dann  mit  Aether  mifcht, 
Ccü  dann  bald  dioCs  Körner  abfetzen,    Dia  über 


jj 

,  worauf        Jl 

Lber  deu         ^| 


«aiM  ^»ut  «af  der  .FlvCTigliail.lnUUt. .  3eiii»  ErkalM» 

jVyr««^  «it  Ungere  Z0U  4n  •  die£»in  JHydrMwjEUfuUi' A|i 

Uatt V  docl],.  C^£9lu)|Iriif4i^&  g^UnHcfi.,  liiiir  ao;  de« 

s64«4Mn.:.  ^n:  faßr^f  '«der  IwfttDl^^^aJii^.liAbe  irii 

:     fli|ilil^,^rlitUen,kS*»?VWT:öif  Sfave^i,  .^JJbft  diö.Kphr 

Ijas  Aniinoniakralz  ift  ßlartig,  im  WafTer  fcnwer 
tnflSsIiph  und  g^ebt  beim  Brwärmen  Ammoniak  von 
Cell«  Mit  dem  Kalk  giebt;  .die  Säure  ein  fcU.wef*  l^sii- 
clies  Salzy  eben  ib  mit  Baryt»     Mit  den.  Erdea  und 

*  *         ■  ■  •     - ,  ■    • 

Mölalloxydeii  giebt  fie  unlösliche  Verbindungen.  Die 
mit  Biei  iß  weifs^  fliel^t  fclion  im  ficdondoii  VVaffer 
yfio  ein  Harz,  löß  ßcli  in  Alkohol  etwas ^  in  Aclhef 
abqr  nicht.,  und  wird  durch  Alkalien  vollitändig  zcr« 
fetzt.  Die  mit  Knpferoxyd  iß  rothbraun  ,  in  W^äfler^ 
Alkpholy  Aether  und  Uelen  nicht  aufloslich,,  iß  nicht 
harzig  und  wi,rd  durcli  Alkalien  in  ein  bafifches  Salz 

verwaiMlelt.     Durch  Kochen  an  der  Luft  wird  es'  in 

:■:..      :.■..■  i.  .  '  y\  >  •:•>:: 

ein  ßelb  bräunliches  Pulv^er  Verwandelt ,  dasein  Harz- 
kupferoxyd  jß  und  eine  Spur  einer  der  Butterfäure 
itlmlichen  Säure  entjiält  Das  guajakbrandfanre  Ei- 
fenoxydul  iß  weiia .  und  wird ,  wahrfcheinlieb  da- 
.. durch,  dafs  es  fein  HydratwaüTer  verliert^  beim  Ko- 
chen fchwarzt 


i.' 


[    4o5.   ) 

Der  fchwarze  Theer,  welchen  man- bei  der  trookv 
ncn   Dellillation  ^es   Guajaks    erhält,   liefert  a)  ein^ 
leicht  flüchtiges   fitherifches   Oel,    daa  einen  fchTKa* 
chen  Beigeruch  nach  ätherifchem  Guajaköl  befitzt; -i--^ 
b)  ein  weniger  flüchtiges  Oel|  das  dem  vorhin  untei: 
b)  angeführten  £ch  gleich  verhält  und  fchwer^r   als 
"WalTer  ifi.     Die  übrigen  Körper  find  den  fchon  ge* 
nannten  gleich ;  nur  iA  bei  dem  Theer  eine  grdfsere        , 
Menge  Harz  vorhanden.    Diefes  beAeht  aus  einem  ia^ 
Kali  loslichen  Harze,  das  fich  durch  die  KohlenfSiirj» 
der  Luft  Tchon  in  einer  Nacht  lo  Aark  aus  der  I^^ili^ 
löfung  ausi'cheijdet,  dafs  die  ganze  Flüffigkeit  zu  Pk^^f. 
Gallerte  erßarrt.  .        ,      .•         i 

V,  Colojphon.  In  einer  gläfernen  Retorte  deAiU 
lirt,  giebt  es  ein  wenig  Oel  und  gleich  darauf  ei  neu 
Aeifen  Theer,  In  einer  hohen  kupfernen  Blafe  ejr» 
liitzt ,  liefevt  ed  nur  Oel  und  ein  wenig  Waffer.  Die* 
fes  Waffer  enlhielt  a)  ein  wenig  Effigfäure,  b)  eine 
geringe  Menge  Odorin,  und  c)  eine  geringe  Menge 
von  Harz  und  ätherifchem  Oel. 

Das  olartige  DeAillat  noch  einmal  mit  Kali  und 
Waffer  deAillirt,    giebt  a)   ein- ätherifches  ,Qel ,   daa 
leichter  als  JVaffcr  iA,  und  im  Geruch  dem  ätberir 
fchen  Oele  von  der  DeAillaljon  des  efßgfauren  Kali$ 
nahe  kommt,  doch  .weit  Ich  wacher  riecht  wie  diefe^^ 
Es  bräunt  Ach  lehr  leicht  an  der  Luft  und  muTs.d^h^ 
in  ganz  gefüllten  Flafchen  aufbewahrt  werden,   \n,A\* 
koliol  lüA  es  ficli  wenig,     Giefst  man  auf  den.Rück- 
Aand  in.deiT.BIale  noch  einige  Male  Waffer  und, wie* 
derlfolt    die.  DeAlUalion,  fo  geht   i).  wohl  die  Hälft« 
des  ganzen  Qels  über,  obgleich  immer  in  fehr  gerin* 
ger  Mengd  im  Verhällnifs  zxxm  übergehenden  Wof»    ' 


•  •   • 


.fied^  «rR  bei  eihi^'fölt^hMVta'T^nlpl'riiiftif 

hnwii  Adx  «idit  ^leidhr  in  'der  Luft ;  tind  I8ft  fiofaT 
iklärt  Mbht  in  Weingdil  voh  6<>%  jdtgegÄn  Uielfiter 
hii  ablbTtlleii  Aikiliol)  und  «bmfalls  leidit  in  Aellief 
tond'Oelen.  Es  hat  noch  die  nierkwfirdffie  Bigf^« 
ifiihcfti^eh  fehr  leiohl  in  corioiinfrirter  »Ikalifclier  Co^ 


^  Itdti'^KiiUlttt'ge  ihifiiiilSfeny'  wird  Abei^ddrolt  suge- 
felriM^Oef,VihiA'iü<ihräröl^^  mit  kai^ 

¥el*AiMfth}gty  darilür  *wieiier  abge&Id^denJ    J^r'riedU 
Mr#aMf  dirm  Torh«rg|bheBd4ii  Oele^ä)  tflmtiob. 

In  der  Retorte  bleibt  ein  Harz  ztir&eki  welchea, 
yiaebdem  es  durch  gelindes  SchmelseA  ron  dem  noch 
hnlüngenden  Oele  befreit  worden  ill,  folgende  Pro- 
dtfote '  liefert :  O  eine  Spur  ron  einem  in  Kali  JSeli« 
theii  Harte;  —  d)  eine  Spur  ron  einem  nicht  ih  KaH 
aber  in  Alkohol  l5aliehen  Harze;  -*  e)  ein  nur  in  Ae-. 
ther  aufl5aliclie8  Harz ,  das  den  grSfsten  Tiieif  aus^ 
macht ;  — -  f)  einen  braunen  in  Acther  unauflöslichen 
KSrpen 

Die  MTfllTrige  Flußigkeit  in  der  Hetorte  giebt  g-)  in 
geringer  Menge  Coloplion  -  Brandfilure ,  die  einen 
fehr  fiechenden  Geruch  und  brennend  Aechenden  Ge« 
fchmack  befitzt  und  wohl  identifch  ift  mit  der  aus  der 
Theergalle.  Sie  iß  leichter  als  WafTer,  und  löll  fich 
leicht  in  Alkohol«  Für  lieh  brflunt  fie  fich  änlserA 
langClm. 

In  der  Retorte  9  aus  der  die  Brandfflnre  durch 
imehrere  Defiillationen  mit  Wafler  äbdejKllirt  wor- 
den  iß^  bleibt  zurück:  A)  eine  Menge  eines  in  KaH 
Mslichen  Harzes  /  die  dem  unzerfetzten  Colophon  fiek 
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rSllig  gleich  trerhftlt'^  —  />  efan  garinga  Mairga  ainäi 
braunen  extractivartigen  B^rpere*. 

VI.  Senzoi'harz  verhalt  Geh  bei  der  froeknafr  Da» 
ßillation  dem  Coloplion  fihnlich  und  liefert  a)  ein 
Btherifches  Oel,  das  fehr  ftark  und  angenehm  nach 
Benzoe  rieclit^  leicht  flitchtig  und  fchwerer  da  Wafler 
ift  y  Geh  leicht  an  der  Luft  brflunt,  und  BenzoSßlnre^ 
Brandfflnre  und  eine  Menge  einee  in  Kali  auiflfteli« 
chen  Harzes  bildet;  —  b)  ein  fchwer  flüchtiges  Oel; 
*—  c)  eine  geVinge  Menge  von  Brandßfure,  die  fchwer, 
vom  Harze  abdeftillirt  und  der  Colophon-Brandfiiure 
Ähnlich  ift; —  d)  ein  in  Kali  losliches  Harz;  —  e)eiil 
nicht  in  Kali,-  aber  in  Alkohol  lotliches  Hari;  -^ 
f)  eine  Spur  von  Odorin. 

Die  genannten  Harze,  wenn  fie  wieder  erhitzt 
werden  y  geben  die  gewöhnlichen  Producte  und  ein 
ätherifches  Oel,  das  nicht  nach  Benzoe,  fondern  mehr 
nach  dem  Stherifchen  Colophon^^Oel  riecht. 

'Weihrauch^  Myrrhen -,  Anime- Harze  und  an- 
dere feine  Harze ,  mülTen  in  flachen  Defiillationsgefil- 
fsen  erhitzt  werden ,  wenn  man  wohlriechende  Oela 
gewinnen  wilL  In  hohen  Retorten  und  in  kupfernea 
Blafen  werden  alle  ätherifohen  Oele ,  auch  die  fchar^ 
fen,  terpentinolartig. 

yiL  Bernßein^  wenn  er  mit  einer  Lofang  iroa 
kaufiii'cliem  Kali  in  Alkohol  gekocht  wird,  zerlagt  fich 
JA)  in  bernfteinfaures  Kali  und  B)  in  einHars,  das  mit 
Kali  eine  Verbindung  giebt ,  die  auf  einer  verdünntaa 
Aetzlauge  harzartig  umlierfchwimmt)  in  reinem  VVaf- 
fer  aber  leicht  aufloslich  ift,  und  das  mit  Ammoniaby 
xnit  Erd--  und  MetAllfalzen  braune^  in  VVaQer  uiiloa}^ 
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ge  «iaes  in  Kali  unlMÜ^i^M  Htlbluffixet« 
..^r  SW/HarAr^.lpeliritlr  ficli  d«ßtU}irt^  ein  dem 
4tlieriro)i«n  BernßeiiiSlifthnUclie«  Athcrifclies  OtI;^^<- 
ifc).  ^iit.iWiWfr  fla<5ht>gl^,Peij  —  ©  Brandühirtf  4i« 
^frjnMfi^ff  #^.  $!^^k^f^^^^*^'^  Ähnlich  iü;.  4)  ein 
jy(^r3rt:4B^in.^**Bli?*  ^f^^i^^Veh^^  Kalilavg«  loslicli  iß,  dnrdr 
^il^ii,  .gröfafm  Zufal^  .^v^n  Kali.ab^r  fiu«.  derfelben 
^aivariig  geffllU  wird ^  und 'fich  im  Uehrig^n  diem.unr 
^[«t^llittf^q  Harte,  gledi^h  ^vorhälK-  P/f^/a  zeigte  .d^fa 
j4M14^JI^^  die  HArxe  ti4cht  y^llkormnen  ^ui'ch  c\ie  De« 
i0ii|Uti0n  zetüizi  werden i'  fondern  ein  .Their  derlei« 

.  Jien IL  Atine  Zeri«t9iui|g,. 2a  erleiden I  Damp^QÜalt  an« 
nimmt«  ^  ..'.• 

js*'  rj^i^^VoAilct^^^nge.des  ßernßcins  bleibt i  bei  der 
^f{hai}^ang  mit.  i^lkohelilclier  KaiilörungV  «le  ein 
J|elhes  fulver  zurück  |  daa  in  allen  Oelen.  und  in  Ae- 
ilier  unlöslich  ift,  und  ficIi  nur  in  Vilriolöl  aufloft« 

•  Für  ficli  erliilzt,  giebt  dicis  Pulver  yValTer,  dann  Oel 
Und  fchmilzt  nun,  iinter  fortwährendem  Aufblähen, 
Wodurch  es  nie  zum  ruliigen  Fliefsen  kommt,  und 
verkohlt  Geh  darauf.     Wenn  man  ,mit  dem  Erhitzen 

.    Deim  Braunwerden   des  Pulvers  einhält,  fo   hat  fich 

"liur  eine  ganz  geringe  Menge  eines  in  Kali  auflosli« 

cli6n  Harzes,  nebß  einer  Spur  von  einem  blofs  in  Al- 

Jin>}i6')  Vind  Acther  •  aufldsliöhen  Harze  gebildet.      Der 

igrSrste  Theil  ift  unveränderte  Bernfteinftibftanc«  Diefa 

PulveV  Verhält  lieh  alfo  dem  Bernftein  nicht  ähnlich^ 

nda  diefer  durchs  Schmelzen  fich  bald  in  ein  in  Kali 

und  Alkohol  aufldalichea  Har«  verwandelt.    Für  fich 

rdefiiUirt  giebt  ea  keine  Bernfieinßtare ,  fondeVn  liut 

^  ein  leieht  flü£Bge9|  daa  im  Geruch  swifchen  Cch 
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•Mol,  Börnfteln  liriä  Maftix  ftehtj,-^'    6)  ein  fchvivt 

fliiclitiges  OeJ ,  das  vrenig  Geruch  befitzt,  iind  fich  zit 
Sfiuren  wie  undere  äWerifclie  Oele  verhält;  —  c)  eiit 
Wenig  Brandräüre,  der  aus  SchleimharÄeri  ähnlich;—^ 
d)  ein  wenig  Harz  und  keine  Bernlfeinfubßanz. 

Der  ßernßeift  fär  fich  deßillirt,  giebt  a)  ein  ftark^ 
nicht  unangenehm  riechehded  kanipherartiges  Oelj 
6)  fehr  viel  ich  wer  flüchtiges  Oelj  und  c)  eine  eigen-r 
thümliche  Brandfänre*  Diefe  letztere  iß  leichter  al's 
VV^alTer  und  riecht  fehr  widrig  und  brandig.  Sie  ift  eä| 
die  dem  ßernßeinoi  leinen  widrigen  Geruch  ertlieilt«  ' 

Bernflein  mit  Vitriolol  gelinde  digerirt,  giebt  ei4 
He  braune  Lofung,  die,  durch  Waffer  zerfetzt,  einen 
gelben  Korper  fallen  läfet ,'  und  einen  extractivartigeii 
Zurückbehält,  der  keine  NiederfcUluge  mit  den  Me** 
tdlldxydeit  gieKh    ' 

Diefer  gelbe^  in  WaflTer  tmlosliche  Korper  ifl  ein« 
Schwefelverbindung,  die  durch  Kalilauge,  Aether| 
Oele  und  Alkohol  nicht  verändert  wird.  Für Uck  di4l*> 
liillirt,  giebt  diele  Verbindung  a)  SchwefelwaflTerßbffi 
b)  ein  farblofes:  fcharfes  ätherildies  Oel,  das  leichteir 
alä  Wdfler  ifl,  und  den  äthcrifchen  Oelen  ähnlich 
riecht,  die  man  aus  den  ßinkenden  Sclileimharzen  er- 
hält; — '  c)  ein  fchön  dunkelgrünes  ätherifched  Qel| 
das  fo  wie  das  vorige  riecht,  aber  nicht  fd  flüchtig  iß^ 
wie  jcnes^,  —  d)  fchwerflüchtlges  Bernßeinöl;  — >  e)  ei- 
ne Spur  von  flüchtiger  Säuro;  —  f)  eine  geringe  Men-^ 
ge  Harz,  und  g)  eine  geringe  Menge  Bernßeinfäur^« 
Ueberdiefs  bildet  fich  beim  Kochen  des  Bernßeine  mit 
concentririer  Schwefelfäure,  GerbeßoiF« 

VIII.  Hie  ßinkenden  Schleimhärze  geben  ä)  äthe-« 
rifche  Oele,  die  den  eigenthümliclien  Geruch  jeder  üi^^ 
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^  StoA  bdHvm  mii  Aih  iv»4  «namv  ^^^ 

min  btrfitetoy  lUi«riliBh«  OßU  rermdltn  $ .— ^/6)  0«1%^ 

Mß  fckwtrer  %n  vdrfllfatftigen  %rit  >  ift«fiir  g^irflrihtft 
fiMhra  und  pft«g«ft«l>t;findi  nl.tnt8aflinNn  ift  tiiif 
jnnkelgrAn,  das  aus  Oattuiniim  ariin.  xha.meifien 
oiaferOela  werden" bei  der  DeAiIlatiQli  der  Sehloim- 
jiarse  ei*ft  {gebildet  |  doch  find  einige  fchon  gebUdet  irif 
^ie'^i^  ^nmntrefien.. •-—  lOeinje  AmkeodA'Siure^  die  6l- 
•rtig  ift  und  fifli  nicht  in  VVafleri  wohl  aber  m  Alko* 
Kol  auflSft.  lind  die|  in  Kati  tfofgel^B  der  Lnft  ansge^ 
liitst,  in  BuUeriknre  ftbergehK  —  d)  mehrere  Harx«^ 
^  worunter  da«  ron  Aaa  foetidU  Schwefel  enthidt*  Bei 
Deftillation  der  Aaa  fbetida  geht  auch  Scbwefelwafler«- 
Boff  über  nnd  et  bildet  üch^  nebifn  einem  Oele,  dae 
nach  Ata  foetida  riecht  |  ein  anderee,  'dem  Terpentin-* 
Sl  ihnlichee;  —  e)  die  J^aio  des  Schknirgels  von  gu- 
ten Tabakeforten.  ' 

ß^mertung^n.  Mit  Ausnahme  der  Itherlfehen 
Oelcy  der  Sfturen  und  Bafen^  £nd  die  Körper  |  welche  ^ 
hei  trockner  Deftillation  der  verfchieduen  organifchen 
Stoffe  gebiidel  Werden,  nicht  flüchtig ;  wehiguene  zer^ 
Xetsen  fie  fidi  gr^fsientlieilsy  wenn  ueVon  NeOem  fbr 
^oh  deftiUirt  we^rden  |  und  liefern  dabei  Ähnliche  Pro* 
dncte  wie  Körper,  die  gar  nicht  fluchtig  find.  Es  nnd 
alfo  diefe  Körper  nur  fiüchtiff  in  Verbindung  mit  an- 
dern flüclitigen  Körpern,  als  Oelen,  Säuren,  Und 
wenn  fich  letztere  aus  ihnen  erzeugt  haben,  verfliegen 
fie  mit  diefen,  Diefe  halbflüchtigen  Körper 'erfordern 
alfo  zu  ihrer  Deftillation,  Je  nach  dem  Grade  der  Hitze 
nnd  nach  der  Länge  des  Weges,  den  ße  zu  durchlau- 
fen haben,  eine  verfchiedene  Menge  der  ganz  flüchti- 
{'  |en  Körper  und  folglich  auch  eine  verfchiedene  Zers- 
etzung, wenn  lieh  letztere  erft  aus  ihnen  bilden  miiflen« 
Die  wohlriechenden  Harze,  die  harzigen  Farbe« 
Hoffe,  das  Gnajakharz  ti.  f.  w,  geben  bei  der  DeftiUa« 
lion  Harze,  die  die  Eigenthümlichkeit  derer,  aus  wef« 
xhen  fie  genommen  find,  verloren  haben  und  mehr 
dem  Colophon  ähnlicher  geworden  find.  Der  Geruch 
der  meiden  Harze  ift  dem  gleich,  welchen  die  fitheri- 
ichen  Oele  der  deftillirfen  Harze  befitzen.  Es  ift  alfo 
wahrfcheinlich,  dafsauch  in  gewöhnlicher  Temperatu^r 
die  vorliin  erwähnte  theil  weife  Zerfetzung  Statt  findet« 

(Befchlufs  folgt,) 
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V  e  b  e  r    die    Sc  k  w  e  fe  Ifa  Z  t  e; 


J.    J.    B  *E  R  Z  E  L  I  u  8, 
(Befchlufs.) 


VI.    Tellurfcbw-ofeirfllze. 

Das  Schwefeltellnr  ift  bis  jeUl  wenig  beltannt.  Klap- 
rolli  •)  liat  angegeben  :  „dafs  das  Tellur ,  wenn  man 
es  mit  gleiclien  Tiieüen  Scliwefel  ziifammcniciinielze, 
KU  einer  bleifarbenen  ftral.ligen  MalTa  fliefse,  welclie, 
im  Deflilfationsgefarse  bis  zum  Glühen  erliilzt,  Scliwe- 
fel  abgebe  nnd  eine  balbgerdimolzene,  poröfe  MalTs 
von  niärsigem  Metallglanz  hinlerlalTe,  welche  Scliwe- 
fellellur  fey."  Es  i&  mir  nicht  bekannt ,  änü  l'pater- 
liin  jemand  das  Verhalten  diafes  Scliwcfelmetdls  un- 
lerfucht  habe. 

■  Tellnr  kann  in  allen  VerlialtnifTen  mitSchmfel  zu> 
■Cunmengerchmolzen  werden  und  diefer  färbt  iich  da- 
HBrch  zuerft  roth  oder  brandgelb.  Wenn  man  die  Men- 
f^e  des  Melalles  vermehrt,  To  wird  die  Maffa  rolh  beim 

■  -      •)  Beltrige  III.  12. 

Aunnl.  d.Ph;rik.  B.U«.  S1.4.  J.iSiG.  Si.  ta,  Be 
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Reflexe;  mit  noch  mehrTellnry  #irdfie'nndnrchfiohtig 
und  U«igriii.  **  Anf  Ircipkpfnp'^^iege  ksnp  twi&h^  die* 
fen  1>eiden  KSrpern  keine  Yerbindnrig  im  BefBifaiDten  ' 
VerliAltnifle 'nrhfttfeili '"werdeil ;  einö  folehe  kenn,  iltir  , 
dargeAeUt  fr^d««?  weiW«anf<irdJuro»ydi  M  W&9i 
Wege»  mit  Schwefel wefferAoffgais  zerfetxt.  Man  er- 
hält fie  eben  fo wohl  ^  wenn  dae  T^lliiro;cy-d  Bafis 
ißi  ale   wenn   es     SAuroJaß.    Im  erften   F«Uo  liitxt 

.  fie  fich)ala  i^^.fljOpkig^iTy .(ntaulferj^  duxchfcHüinender 
Niederfchlag  ah^,  der  bald^  ^^nkler  und  faß  IbCwarz 
wird.  In  derfelben  Geltalt  erbfiltrman  fie  aueh.  wenn 
tellargefcHwefelte  Salze  ^it  eiqer  Sflore  gefiQlt  wer% 

'  den.  Lftfst  man  dagegen  die'  I^ofung  einea  tallarge- 
fchwefelten  Salzes  in  Berührung  mit  der  Luft|'To 
'aberzieht  fich  ihre  Oberfltöh'd  tnit  elfter  bleigwüni 
-metalliüch  g^dnxenden  ^  nicht- im  mindeßen  kryHallliii- 
fdien  Lamelle  9  die  fortwälirend  an  Dicke  zanimmt| 
his  endlich  ftUee  Schwefeltellur  abgefchieden  iA;    Dae 

/  «uf  diefe  Weife  erhaltene  SdiMnefeltellur  hat  folgende 
•Eigenfchaften«  Unier  dem.  Polirßahle  nimmt  es  einen 
glänzenden  bleigrauen.  Strich  aii.  Bei  gelinder  Hitze 
Xchmiht.ea^  kocht  undifchwellt  auf,  lafirti  fisch  i&er 
eiiciht  iit:einer  znlaminafrliftiTgendien  blafenfreieii'  iMiEÜfe 
«rhalteil&'  JSäa  grfchmoizene  Sichwefeltelluft^ifi'dvvikel- 
gtaui  etwas  metallifch  im  Anfehen ,  zerhntehHeh  tiad 
leicht  jBu  'patrerm  Es  ifi  ein  I^ichtleiter  füD.Ekdltri- 
«itfit,  fowiohl  iüngeA)hmolzen    ala   gefchfcnolaeii;;.!  Im 

.Deßillafionego&fee  erhitzt)  giebt  es  Scliwefelrab^^-adber 
"VViti  einem  geringen  Tellurgehalte  duhkeirbth.  ii^ 
tind  endlich  bleibt  ^^  wenn  die  Hitze  hinreichend  lange 

-  {ortgefetat  wird>  metallifohee  Tellur  zurfick^  tNlohesi 


«^      '   i^.         K   .k 


Vli'^tm  der  Vorfüch  im  Vacno  gefBliJeht,  oict  irtnn  Aer 

■fnückliand  li erausgenommen    und   in   einem   onderen 

l'Cefäfse  erhitzt  wird,   diircliaiis  fchwefelfr*!  ift.     Ea  iß 

kVoh  filberweifser  Farbe,    von  einem  ausgezeicluielen 

pl^elalJglanze,   leitet  EleklricItSt,   und   iA  im  Bruche 

läKark  kryriallinifcli.     Das  Tellur  verlialt  fich  alfo  zum 

■Bchwcfel  ganz  fo,     wie  die  edlen  Metalle    fich    iiiiix 

BaiicrAoir  verhallen;  es  wird  nämlich  "bei  einer  holieh 

HTemperatiir  oline  irgend  einen  Zufatz  reducirt. 

fe;'    Die  ficlierfie  Art,  da8  Tellur  rein  zti  eJ-halten,  be- 

l^elit  ohne  Zweifel  darin,  das  unreihe  Telluroxj-J  in 

IpSneni    wanerftofTgelchwerellen  Salze  aufzulöfen ,   den 

Rellurfchwefcl  (Tellnravanan)  daraus  mit  einer  SSuro 

fe' fallen,  lind  hei-nach  das  Tellur  durch  Deflillation 

Bftri  einer  vorfichtig  Verllärkten  HiFze  zU  reduciren,  To 

^Rfä'där  Schwefel  übergeht ,  ohne  dafs  ficli  Tellur  ili- 

gTöich   mitverfiiichligt.  —    Das  ivarrerfioffgefchwefelto 

Sak  fdieidet    die  bafifdicn  Mclalloxyde  (gew'ölinffA 

Kupfer  lind  Blc-i),  welche  im  TellLiroxyde   entliallert 

feyri'  können,  fammtlich  ab,'  und  macht  fie  in  Form 

von  Scliwefelmelallen  unauflöslich  ;  der  bei  Deflillatioh 

aea  Scluvefeltellurs  gehen  Arfenik  und  Selen  mit  dem 

Schwefel  fort.  .'......-■ 

Das  Sch*sre1tellur  wird  langfam,  aber  vollkom- 
men vom  kauflifchen  Kali  oder  N-atrrin  anfgelöß.  Dia 
Löfung  ifl  dnnkelgelb  und  befteht,  wie  bekannt,  ans 
lelhirfaurcm  Kali  und  tcllurgcfchwcfelteni  Scliwefel- 
kalium.  Kauüifchea  Ammoniak  löft  das  Schwefelle»- 
Inr  Tinr,  Wenn  es  frifcii  gefallt  oder  noch  feucht  ift, 
und  felblt  dann  nur  in  unbedeutender  Menge.  Dia 
FlüITigkeit  ift  blafsgelb.  Wenn  der  Tellurfchwefel 
(Telliirsvafian),  ArfenikTchweM  (Arseniksviflna-), 
Ee  X 


I 
I 


i 


.  «■  AI  ".>?. 


:15! 


l^ölinUoh  der  .Mi#»iWÄHh,Ki:l^#ifWmi!SMriP 
werde».,  ^}>!^M'iM%J?MWi  «SP«  W?li^V.% 

JT'f  -^^  •  -w.  i-»^:  •■  ..■  ;  ti:»:;.-0  =  l»-r  :j..  c:  ,j..  .j,r...  '..  ..•f..jfc:  ftr'/' 
tivea  Schwefelmetally  wie  das  Oxyd  eine  fcIx^cI^n^^Siu^t 

ifti^JH!^:«*f^W^,?w5l^+«zweifeltw^  da&  e9|egen 

mrkei:|;e];^tronegati9:6  SchvirBfeln^ciaUer  «in»  $^)^^f^ 

^^fis  fiayn  kann.*  pie  tdlurgeijpJiwf^en.Sflxe  4«?'^if 
?!-'*.^ifö.ii«n.RÄdi^^^^  find  i^lle  ?nit>laf8g€)1^9^,P^^;^ii 
JfVaffer  «ufloslicli  uiid  .WArdefi^  aii^  bel^n  durc^  ^'«f« 

{^?5^^K'^^^  &auerßctffrahe8.«r]udl^,  ii^em.in«n  .^i^Öff 
Yfrdui^fft  mit  WaOer,  dem  SbliwefelwafTeraoffgaf«  au^- 
^K*,.  .'J'^Jlw  und  Aqtimon  hf^bjen  torEigenfcfcaft^!^ 
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hervorbringen  können;  deshalb  Wird,  wenn  man  Hips 

"  jlSUlralen  Salze  mit  SchwefchvatTerftoIFgaa  zerfetit,  ein 
P  .Theil  des  neu  gebildeten  Toniirlchwefels  in  nnaufge- 
pSAer  und  ifolirter  Form  abgeÜchieden.  Um  die  Zu- 
ni'elznng  der  in  Wafier  anflosliclien  Verbin- 
iKtig  zu  beltimmen,  verniifchfe  ich  wohl  abgewafctie- 
s  tellnrfanres  Nalron  mit  Waller,  und  fetzie  «s  ei- 
L  Strome  von  Schwefchvadarrtoffgaa  aus,  fo  langÄ," 
ins  noch  etW03  a'jforbirt  ivurde.  Ich  erhielt  eine  blafs-' 
gelbe  Flufligkeit  und  ein  fchwarzes  Pulver  *on  Tellur-' 
fchwefel.  Die  erhaltene  Fliilfigkeit  wurde  mit  Salz- 
faure  zerlegt  und  gab  22  Tlil-Ifcharf  getrockneten  Tel- 
lurfchwefelj  l'o  wie  40)5  Thl.  Ciilonialrjum.     Das  »er-' 


fetzte  Sauerfiomalzia- 

tellureefchwefclte    Salz 


Na  Te^.     Hätte  das  zerfetzta, 
eine     gleiche    Zurammenfez- 


ziiiig  gehabt,  fo  _\yJro  kein  Telhir-fohwefel  übrig  ge- 
blieben. Nehmen  wir  aber  an,  das  Salz  beAelie  ans 
SNaS^.-i-aTeS^oderfeyzuein-di-iltellellurgefcliwa-' 
Jclt,  fo  entfprechen  aa  Tbl.  Tellurfclnvcfel,  nach  Zer-. 
retziin^  mit  SakfSui-e,  4»  TIA.  Kochlalz.  Es  ift  alfo 
kl.ir,  dflfä  das  Salz  diefe  Ziifamnienfetziing  gebat  hat»,' 
und  dai's  es  erlaubt  iü,  auf  eine  gleiche  Formel  auch 
für  die  übrigen  auiloslichüu  Salze  zu  fchiiefsen.  Der 
TuUurlchwefel  läfst  lieh  mit  Jiei'eu  Salzen  zufammeij-f 
fchmelzen  ,,  wird  aber  b^i  .WlederaullSfung  iii.^YojirT 
fer  abgeCchieden;  mau  licht  alloj  dafs  es  neutral9  S«|»er 
geben  kann,  dafs  aber  die  V\  irl'iKig  dp»  Waffeifl  tV^V- 
bfllifclie  hervorbringt.  _  .^ 

Die  aiiflöslicheni  teHorgefclnveWlen  Salze  werden' 
an  der  Luft  felir  fehnell  zorfetut;  in  trookncr  Form  ■ 
.lisitc^  (ie  üch  aber  lange  an'^erf^tbett:  ■  bis  jeringße 
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EmTfbtigIccit  Irfg*   •>«*  ß*  *"  «erftSren.    Die  Sein    

felljalia  «ird  in  ein  unterfcliwedigfaures  Säle  vcrwan* 
itlt  und  dar  Tellurfcliwefel  (sraflaii)  auf  die  Ober- 
fläche der  Fliinigkeit  abgelelzt.  In  einem  bedecklan 
Gefafse  können  die  tellurgefchwefelleTi  Salze  mit  alka- 
Ijfcher  E«fiB  das  Gliilien  ertragen,  ohne  zerfclzt  zu 
\trerden;  die  Salze  der  rdiwadieren  Bafen  werden  aber 
zerfelzl,  auf  die  Weile,  dafs  Schwefel  aus  dera  Tel- 
lurfoliwefel  ausgelrieben  wird  «nd  hesjiach  das  Tellur 
eins  Portion  Schwefel  ans  der  ScliwefelbaGs  austreibt, 
Mforanf  eine  roelaliilcJi  gtanieiideMetallma(Te  von  Tel- 
lurballs und  Ssliwefelbalis,  oder  von  Tellnrmelall  und 
Seil wefelme toll  zurückbleibt.  Verrdiiedene  von  ita 
in  WalTer  anflÖslichen  tellnrgcfchwefelten  Salzen  wer- 
den auch  vom  Alkohol  gelolt,  docli'in  geringerer  Men- 
ge, ala  vom  WalTcr.  Dabei  letzt  fich  cino  Portion 
Tellurfcliwefel  ab,  deren  Menge  ficli  nach  der  des  an- 
gewandten AllcohoU  richtet,  und  die  Löfiing' erhält 
hernach  eine  dunklere  gelbe  Farbe,  Ich  vermuthe, 
dafs  diefe  "Wirkung  eine  Folge  ift  von  der  grolaea 
Menge  im  Alkohol  enthaltenen  Luft,  auf  deren  Ko- 
fien  ein  kleiner  Theil  der  Scliwefelbalis  oxydirt  wird. 

lellurffeß/iwefelles  Scfitrefeli-ahum  rchiofat  bei 
Abdniifinng  im  lullleeren  Räume  in  deutlich  vierf^- 
tigen  Prismen  von  eine 
concentrirle  Auflöfung  1 
!Lnft  abgedn'ullet  wer^dei 
fortgefe'lzlcs  Abdurillen 
Salz  wird  feucht,  wenn 
bald  l'cllwarz.  E&  iß  leicht  zu  ffdimelzeu,  lielil  l'cli'varz 
aus  la  laifge.e«  iheUt,  ift  aber  iMch  dem  Erkalten 
braungeJb  und  ioß  S^h  wieder  in  WallVr-t  -  -^^ 


r  blalsgelben    Farbe  an 

.    Ein. 

lann  logar  bei  +  4o»  ai 

1  Öffner 

1,  und  kiyrtaHifii  l  teCTe 

rdui-ch 

,  ■als    diirtli    Abkülilei 

,1.     Di! 

di.  LufllVncl.l  ift,  ui 

id'.ird 

[  4i7.  i 
TellurgefckuttfeUsa  Schivefelnatrium  und  St/ttv». 
felUthium  habe  ich  nicht  xtim  Anlcbicrstn  bringen 
ItÖnnen;  lie  Irockiieii  im  luftleeren  Räume  eu  blalla* 
gelben  Salzma(ren  ein,  welclie  an  der  Luft  leidit  zer- 
fetzt werde»,  befaiiders  das  Lithiunifalz. 

Tellurgefchiir'efeltea  Atmnonium  giebt,  wenn  dis 
XiSfung  im  V«cao  über  fotlafche  verdunltet  wird, 
Kryflalle,  die  denen  dos  Kilil'alzes  gleichen  und  dia 
an  der  Luft  zerfelzt  werden.  Auch  Im  Vaciio  wird 
eiii  Theil  diefes  Salzes  zerfetzt,  dadurch,  dafs  ein 
Tiieil  der  Balis  verfliegt ;  aber  nachdem  der  Ilaiim 
einen  Theil  derfelben  fortgeiiommen  Iial ,  verdunltet 
der  Refi  ohne  Zerfelzung, 

TellurgefcliivefeUes  Schwefelbarium  erhält  man 
am  beßen,  wenn  die  Schwefelbafis  mit  Teihirfchwefel 
gekocht  und  die  LölVing  im  Yactto  abgcdnnAet  wird. 
Das  Salz  fchiefät  in  grofsen,  blafsgelben ,  diirclifch ei- 
nenden, platten,  fchiefabgefchiiiltenen  ,  vierfcitigen 
Prismen  an,  Sie  werden  hernach  fehr  JangCara  in 
WalTer  aiifgelöft  und  bleiben  an  der  Luft  unver- 
ftndert. 

TellurgefchwefeÜea  Schwefelßrontium  gicbt,  bei 
Sj-rnpsconllltenz,  Zeichen  von  Kryltallifation,  und 
trocknet  zu  einer  SalzniafTe  von  blafsgelber  Farbe  ein, 
die  ficli  völlig  wieder  in  Waller  auflöÄ,  Es  Jiült  ficli 
gilt  an  der  Luft.  ' 

Tellargefchwefelles  Schwefelcaicium  trocknet  ku 
einer  gelben,  nicht  kryltallinlfchen  Malte  ein,  die  an 
der  Luft  felir  bald  zerfetzt  wird. 

TelturgefclwcfeÜea  Schwefeltnagneßum  erliSlt 
man,  wenn  das  Barytfalz  mit  fchwefelfaurer  Talkerde 
gefallt  und  dieLöfung  im  Vn«no  verdnnftet  Wird.    Es  ' 


■     •■ "  ■         I  ■  •  •    ■  '  ^V  I 

'   '.  ,  ■        V ."    •■        •■  -  /■  ■  /. 

'  Tan  AlkohoL  *■*'■', 

'  Als  kh  T«^fii6htei|  dnreh  doppalta  Wil^vwhriHidfr- 
f(^aft  mit  tellttrgefohweliütciifli  SchweUnttrium  diA 
^ ,  8als«  d«r  eig«ntlioIien  Brdqn^  su-  serüets^nj-'vairdo 
SehwefelwAfleriloff  «ntwiekellL  nnd  ein  OenMpgtiTofti 
Erde  und  TeUurfchwefel  mit  loh  warzer  Farbe  aibg»»  ' 
fehiedem  Eben  fo  rerhalten  fich  anch  die  Chrom» 
•      oxydol«  undUriinoxyd-SalMu 

Telltu'ge/ekwefclte  SoUb-  ron  Schmmfelmangim^ 
Sehnpefehink^  SäiwefeUadmium  und  Sc/wäfBlMriiun 
Verden«  im  erßen  Augenblicke  mit  einer  gelbe»»  ine. . 
Braune  fallenden,  Farbe  gpftUt.^  die  bald  zunehmend 
dttnkler  wird,  nnd  endlich  die  Farbe  dee  Tellnr£»hva^ 
feit  annimmt.  Nach  dem  Trocknen  fehen  fie  auti,  iria 
Tellurfchwefel  urtd  geben,  auf  die  zuvor  genannte 
Art,  Schwefel  bei  der  Dcltillation.    .     , 

Tellurgefchwefelte9  Schwefeleifen  iß  ein  fcliwar- 
zer  Niederfchlag.  Tßüurgefchwaf elter  Eißnfchwefel  , 
wird  in  Form  einer  dunkelbraunen  flockigen  MalTo 
gefällt,  die  bald  zu  einem  zuTammenliängenden  KJum* 
pen  zufammenbackt.  Nacli  dem  Trocknen  iA  er  lehr 
leicht  zu  fchmelzen  und  läfst  nachdem  Glühen  in  ei- 
nem Defiillationsgefkfse ,  wobei,  fehr  viel  Schwefel 
fortgeht ,  eine  graue  metallifch  glänzende  Mafle 
zurück. 

Tellurgefchu>ef^lte9  Schwefeltobah  und  Schwem. 
'  felnickel  werden  beide  mit  fchwarzer  Farbe  gefdiit. 

Tellurgefc/iufefeUeM  Schwefelblei ,  Schwefelwia^ 
tnuthf  Schwefehinn  nnd  J^elUirgefchwefelter  Kb^for-^ 
fchM^eftl  find  ftmmtlicb  braune  oder  braungelbe  Nie* 
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üeHchlSgff-,  di«  beim  Trocknen  fchwarz  werden ,  bei 
&eT  DeflilUlion  Scliwcfel  geben  iiiidinls  RiickRand  ei- 
ne graue  metaüirdi  glänzende  MofTe  iiinterlalTen. 

Tellurgeßhwefelter  Zinnfchwefei  ift  viel  dunkler 
vonFarbe,  als  das  Scliwefehinnfatz,  fo  dafs  ficli  wohl 
vertniitlien  liifst,  dafs  diele  Verbindung  elier  zinn- 
gefchwefeltes  SclnVefellelhir  iß,  zumal  der  Zinnfchwe- 
iA  weit  beliimmtere  eleklronegative  EigenTcliaften  als 
dcrTelhirfchwefel  befilzt. 

TelturffefchwefeUes  Schwefelquectßlber  und  Tel- 
Uirgefckwefelter  Qaeckfilberfchwefel  lind,  das  erftc 
dunkelbraun  und  der  andere  gelbbraun.  Das  erftero 
verwandelt  ßch  bei  DeAillation,  wie  ea  bei  Qtieckfil- 
berfalxen  gewöhnlich  gefcliielit,  unter  einer  ^iiifchen- 
den  EntwickUmg  von  Qiicckfiiber,  zn  dem  letzleren 
Salze,  das  bei  DeßillHiian  Sclnvefel  giebl  und  Tic]!  ala- 
^  dann  fLiblimirt.  Der  Sublimat  ifi  dunkelgrau  iind 
giebt  ein  rchwarzgranes  Ptilver. 

TelluTgefckwefeltea  Scliwefeljllber  ifi  ein  fcliwar- 
ler  voluminöfer  Niederlclilag,  der  unter  dem  Po- 
lirftalil  Mctallglanz  annimmt.  Giebt  bei  DeflÜIa- 
lion  Schwefel  und  läist  eine  gefcJimolzene,  bleigraue 
Metallkiigei  zurück^  die  nicht  verändert  wird,  wenn 
man  fie  aufa  Neue  in  ofFenem  Fener  fchmelzt.  Cief« 
MetallraalTe  iß  gefchmeidig  und  weich,  wie  Blei,  To 
dafs  iie,  ohne  an  den  Kanten  zu  reifaen,  fich;  zu  den 
dünnßen  Blätlcheu  ausfchlagcn  lafst. 

Tellurgefchwefeller  l'laünfchwefel  li3lt  iioh  lan- 
ge in  der  Auflöfung,  die  eine  tief  dunkelgelbe  FarbÄ 
hat,  zurück,  füllt  aber  nach  ein  Paar  Tagen  in  durcli- 
Tclieinendcn  braunen  Flocken  nieder,  die  im  Trock- 
nen fcliwarz  worden. 


i 


4 
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DeßiUttiQii  einw  d^ifke|gefl|[rbt6a  Schw^fid  gMibt  npd . 

•ine  l6ichtJ!chiii«Is8ii4^  f  ,|P><M^f  »«talUfab  gUoswidi^ 
fpjnSda  Metallnuffi  Ton.  T«U|irgold  gi 


) 


**   VI^  .U^t^r  dat  VtcMt^  i^tgf^'  *9.^*f*^.  ^i^ff  «iitii.8€)iWff«lt 
~    '  binfiahtlicb  der  BüdiWC  voa^cWffsUakao« 

^.;Pftf  u^/^im^  bildet  nichf  W0iii^:a^''^^I^«"* 
lieiiTjp.li  ScbwefißUaUep ,  ^tailiah : '  uti'm^ngofiihire"  •' 
'  feltO|  «i|timonigtgjB(€bifff(dl«y  und  unUrcntimonigt- - 
gefchw^felt^..,  PJi^eS«l^eT«rdi«h«n.vielAiifmorkfimi«  - 
kei^t|,  tliaila  vail  £e  in  der  Arzneikande  eine  Halle 
fpielen  |  wie  z.  B,  der  Kermes ,  über  deflen  Nafar  fo 
viel  geftritten  worden ,  ein  folches  Salz  von  Schwefel- 
Jcalium  o^^r  Scliwefelnatrium  mit  einem  groleen  Ue- 
berfoliufa  von  Untcrfchvfrefelantimon  (Underantiipon- 
avaUgUetj  gewobnliches.Sqhwefelantimon)  iß,  theila, 

'  weil  in  der  Nati^r  kryßallilirte  Verbindungen  von 
Scliwefelantimou  n^it  bafifplien  Scliwefelmetallen  vor- 
kommen,  di^.  gewöl^licli  von  den  deutfchen  Minera- 
logen mit  dem  gemeinfchaftliclien  Namen:  dunkle 
FalUerze  benannt  werden«  und  als  natürliche  unter-  . 

'   antimoniiglgefchwefelte  Salse  iiu  betrachten  find,   un- 
ter ^welcben^  bei   näherer  Ünterfuohung^    vielleicht  , 
mehrere  gefunden,  werden i.di^/hoheriä* Scliweflunge- 

,  iiufeq.yo^  Antiilion,  enthalten.  Eine  Unteriucluipg 
der.  An^t  ^.pivrp^wefelf^  meiner  Leitung, 

.    von  Hrn.  betterberg  angefangen ,   und\ichika(Fe,: 


I ;  4"i    }  1 

der  K.  Akndeinie  in  Zukunft  dar  Hefullat  fsinev  AfH,     i 
beil  niif  diofeni  Wege  vorlegen  zu  kflnaen.  .    ' 

Die  }|öc[i/i«  Scliweflungefiufa  des  Zinna  dSaS%,, 
Mufivgold)  \\a.X  fehr  auageieicliiiele  Eigenlcliaf ton. ei- 
ner Säiiro  (Svalls)   und   giebt   lösliche,    zum   Theil 
kryftajlilirende  £alze  mit  den  alkalirdieii  Sclnvefelba- 
fen.     Jcli  liabe  fclion  an  einer  andern  Sietle  (K.  Vet. 
Acad.  Hatidl.  JÖai.  p-  125)  verfcliiedcne  Verriiclio  atl- 
g^fiilirf,  die bö weilen,  dal's  es  lolclie  Salze  giebt,  eben  foy 
daf*  fie,  mit  einem  UeberfcItiilTe  von  Zi nnf oliwefel  di-   . 
gerirt,  ficli  in  Hepar  verwandeln,  auf  die  Weife,  dafa 
fie  Zinn  abfeilen  und  Schwefel  anfneliincn,  bis  ihr 
Zinnfchwefcl   fich  in  SnS^   verwandelt   hat,  welche« 
licine  V'erwnndtfchaft  zu  den  Schweferüafen  lial,  fon- 
dern von  diefen  fogleidi  in  Zinnfciiwofel,  der  licli-fluf-  , 
löii,  und  in  Schwefelzinn,  das  in  Form  eines  i'cli\%aT>  > 
zen  Pnivers  iingelöß  bleibt,  zerfetzt  werden. 

Chrom  hat  zum  Schwefel  eine  fo  fchwaclie  Ver-. 
wandtfcbaft ,     dafs   man  fchwcrlicli    ein    den    clirom*.  . 
fadrcn    Salzen    enti'p  rechen  des    Schwefelfalz    heryo^rfa 
bringen  wird.    Sclimelzt  man  Chroinoxydnl  mit  liil-.* 
.    par,.fo  erhält  man,  wenn  die  gefchinolzcn*  MalTe  in    ■ 
Walfer  anfgelSft  wird,  Schwefelchrom  (Chr.Sa)  nn- 
BufgeJufi  in  Form  von  grauen,  kryftalUnifchen,  glän- 
zenden Schupp*!),  uinddie  XjÖ&mg  entbSll  keine  Spur 
von  Chrom.  .    ..    ' 

-   W^enn  man  dagegen  zu  einer  Außüfupg  eines  waf- 
ferltoflgefchwefellen  Salzes  eine  verdünnte  Autlöfuitg,. 
von  reiner  Chroml'äiiro   Iri^pfelt,    fo   wird  ziicrü  eiSL^^ 
brALiner   Niederfclilag    gebildet,    der  ficli   Jicrnach  >a,  ,' 
der  flüfügkoit  aulLoft  und  Iie  brauit  fürbt.     Zugleicti  , 
wird  ein  grüngr«u«r  Slolf  gcfälll.     Oi«  br^uue^Aut- 


'   lafniig  enthalt  eine  Yerblndting  von  ChrotnfchW'efel 
(GlirS^)  mit  der  Schwefelbafis;  fl%  hat  hber  fehr  inre^ 
nig  Beßaiid  nnd  wird  hiclit  gebildet^'  wenn  man  eine 
weniger  verdünnte   Aujflofung  von  Ohi'omGinrjB  an- 
wMdet^  fondern  diefe  wird  alsdann  gänzlich  zu  einem 
Gemifch  von   OxydiiUiydrat   mit   Schwefel   reducirt. 
Diefelbe  AuflSfung  erhalt  man  auch,  wenn  doppelt« 
chrbmfanres  Kali  in  Wafler  anfgeloft  und  durch  ei- 
nen Strom   von  SchweFelwairerAofFgae   zerfetzt   wird. 
Graugrünes  Schwefelchrom  |  das  in  k^uftifchem  Kali 
mit  grasgrüner  Farbe  loslich  iß,  wird  gefilllt  und  die 
fillrirte  FlüfTigkeil:  ift  braun.     An  der  Luft   fetzt  fie 
Chromfchwcfel  (Chromsvafla)   in  Forili   eines  brau- 
nen Niederfchlags  ab.     Bei  Digefiion  fetzt  fie,  befon- 
ders  wenn  fie  verdünnt  iß,  Schwefel  ab  und  oxydirt 
fich  zu  chromfaurem  Kali. 

Selen j  follle  man   vermnthon,  mnfste  Schwefel- 
falze geben,  eben  fo  wie  es  SauerftofFfalze  giebl ;    diefs 
iß  aber  nicht  der  Fall ,  wenigftens  iß  es  mir  nicht  ge- 
glückt,  folche  hervorzubringen.     Schwefelfelen    zer- 
fetzt die  wafferßofFgefchwefelten  Salze  nicht  eher,  als 
bis  die  Mifchung  erhitzt  wird,  und  auch  dann   fehr 
langfam.    Es  ändert  dabei  fein  Anfeliefi,  wird  fchwarz 
lind  fallt  zu  einem  geringeren  Volumen    zufammen. 
War  das  Salz  in  Ueberfchufs,  fo  bleibt  Selen  frei  von 
Schwefel  zurück  und  die  Flüffigkeit   enthält  ein  Ge- 
mifch von  Hepar  und  SelenmetalL     War  das  Schwe- 
felfelen  in  Ueberfchufs,  fo  enthält  die  Flüffigkeit  kein:-i 
Selen.    W^enn  Schwefelfelen,  ohne  Hülfe  von  Wär- 
me, mit  einer  Lauge  von  kaußifchem  Kali  übergoffen 
worden,  fo  löß  diefe  den  Schwefel  auf  und  läfst  das 
Selen  znrüekv^    tß  die  Lauge  in  hinrei ehender  Menge 
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gelöfte  fcliwefelfreiefl,  Selon  ").     Ee  iA.  allo  klar,  dftla 

in   dieCeni  FaUe  dio  Scliwefe^Ibaria  vorziigsweife_,^in^u 

Ueberichufä    von   Scinvefel    aufiiimtnl,    iinii  daf^  ^rll 

dann,  wann  di^f'e'"  nicht  mehr  liinreiclit,  Selen  uif- 

gelolt   wird.      Diefer  Umliand   rdiciiUzu  be.\r«iren, 

_dple,as,,  weiiigfioiis    \n{  naiTeni  Wege,  keine  f«ie^- 

j^elchwefulle  Sa^Ize  ^ijie^t.    —     Sclimtilit   man    ScIiW(B- 

_f(iH'eleii  niit   kolileiifaiirem    Kali  zufamnien    xuid,  l^il 

jWiiacIUie  MaÜü  in  WalTer  auf,  Co  bleibt,  wen»da9 

-,,Alkali  nicht  im  UeberrcJuila   da  wpir,    Selen  frei  von 

■  Schwefel  uuijelöa.     Wenn  eine  Löfung  eines  neutra- 

"Jeii,    oder    IVIbit    bafifclieii    felenfaur(;n  .Salzes    durch 

>cInvefelwanerno5-gas  zcrlclzt  xvii'd,  f^^^lrilbt  ficli  dj«' 

_jf  l^nlli^keit  ,  vopi  ^erlleii   Augenblicke  ^^  ,    ^uerft/wiii 

reines  S^len  abgefchie^n  ,  dann  Schwefellelen  >tn,«un 

die  FliilTigkeit  verdünnt  ilt)  und  darauf  Schwefel.; ..^n 

.concenti-irten  Löiuii.sen  wird  .ein  tirqndgelber  NJeder- 


Infi)  PM^  gi«l)(  eim  felir  klchlft  W«ib,  am  äBm  Scbwärelfcten, 

..vi-fPHy'^  "  <'fj'.,'äeD  ScIiKBfelf-^re-tf^bjIkffl  etlralitn  Wfrd,.jdfii 

Salen  ipic  geringen  tüjflen  auszuziehen.  Ich  lüde  gelben,  krj' 

'■      flalUfitteii   SeleiifelirtBfei   von   Luliawilz   in  Böhmen  Jden  Hr. 

' '  l^rör.  S  t  e  I  n  iri  a  fi  II  in  Prag  die  GUte  Itatte  mir  zu  rch'icicen) 

-     In  fcaußirclieni  Kali  auf  and  tiefi  die  Laoce  in  offner  taritej 

I        4*  ^3°  ßehen.     Während  Heb  das  Sitz  in  ein  unterrcbirenig- 

<  .  l«ures  verwandelte,  worden  an  |ii  pr.Ct,  van  dem  CMrichis 

det  aurselüften  Schivefels  an  Selen  gerdljt.     Ali  dU  Fluffigktlt 

noch  rether  war.  als  eine  LSrung  von  Hepar,  wurde  ßc  e 

Welle  mit  einem  Stück  hineingelegten  Schwefels  gekocht,  wo'r- 

"'  '  auf  dib  letit«  Portiaä'Selen  gefüllt  wörde,  ä\e  noch  Jpr, 

'betrug.      Das  Selen    war    vieileicbl   nicht    abfalut   frei  van 

Schwefel.  -,  ,  .    ■ -i    '  ,    " 


I 


\- 
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'  ftiMf  gifbildM',  dal*  MA  tkiiiHifz  ÄdliK  (i^liraniftMttii 

ynrif  und  anf  ^lirelclien  fich  eito  geibef  |  tüweileti  kVy- 

'  AaiKrtlrcher,  Nied^IbÜIag  von  r^iiieih 'Schwefel  legt. 

^'Die^Tklarnne-didfee  paradoxen  Verhaltens  ifi  leicht. 

"Um  •  einßromehde  Gas  erzeugt  Schwkfölfelehiulti ,  das 

i'miUffAlhy  -und  Schwefelalkaüj,  das  ih  der  Lsfiing  zu- 

"Vückb'Ieibty  aber  äti£  Sofien  ded  SchwefelTeliens  ni  Kur- 

Wih  höher,  zu  K!5«  oder  NA  S^'  ^et^^^^  wird, 

ivoäitrch   ddb*  Selen   ffd   und   der  I^Weirfch'lag  'ge- 

•  fdi^^ttröt  wirä;'  •Äei^fbi'tretzu^g  dfer  Operation  wi^^^ 
■d^r  überfchüfftge   Schwefel    Vom  |S'cl^weJFeiwaIfo^^ 

'^cfkllt  und  endlich  bli^ibt  4in  G'einlß:1i'*yön  eiii  Wenig 
^Hep'ar  niit  deihf'HfaflerfiofFgercIiweielten  SaliLe  iWucky 
''dr>ch  etifas  mit  Selen  verunreiiiigf  •  weslialb  der  ge- 
^iflllle  Schw^fS^'y  nachdem  er  g'äfämmek  wö*rd^'l'ge1•- 
' ber' drf  fonß'Jft  *  doVSt^ntliltlt  eV  riuVii^^^^^ 
'Sebri.  ""       '  .    •  .:   .         ;     . 

Dafs  Bor^  Kiefel  (Silicium  P,)  und  7V/a/i  auf 
naffem  Wege  keine  Scliwefelfalze  geben,  ift  aus  alle- 
,  T«il  yerfuchen  Ibhoii  bekannt  Ei  ifti^lätiblibh^  dafs 
'fie  auf  frocknem  Wege  durchs  ZufdWiift^ifnfchmfelzen 
^erzeugt  werden  koiin'eh.  Sie  baten  iiiders  für  jetzt 
'ieiu  Interefle,  das  iie  Schwierißkeit  ilirer  Ünierfu- 
.  chung  aufwiegen  köjiute.  Dafs^^d^s.  Tctnial  auf  trock- 
.aiera  Wege  ein  tantaJgefchwefeltes  Salz  hervorbringen 

•  kann ,  und  diefes  auf  tiaffem  Wege  diii*cli  das  Wafler 
«erfetzt  wird-,  habe  ich  in  den  K.  Acäa.'HändL  1824. 
p.  287  *)  fclidn  gezeigt. 

Die  .Salzbilder  geben  keine.  Schwefelfalze.     Ver- 

■ 

•)  Dief.  Annftl.  8d.  80.  S.  13.  (P.) 


lei. 

ihwefel  (Äu)^),  , 

'efel  C RS«)  mit 


«inigt  nran«.  B.' CMorrdnrefel    mit  ScliwcMklAiäfai 
Xo  erhalt  man  ClilorJtilinm  und  Schwefel. 
Es  giett  Verbindungen  von  Goldfchw 

Plathifchwefcl  eins»),  Rliodiumlcliv 
■  TOflir  bafifclien  Scliwefelmetalk-n ,  welche  als  Verbin- 
dungen zwirchen  den  bafifclien  Metalloxjden  ,  z.B., 
von  Kali  mit  Plalinoxyd  oder  mit  Kupferoxy^,  tö- 
Iraclitet  werdeji  mü(ren,  un3  weiche  zeigen,  d als,  4er 
Schwefel  bis  ins  Detail  das  Yerlialte»  des  Sauerttpfla 
nachahmt.  — 

Die  Verfnche,'  welch«  ich  in  dem  Vorhergeheii- 
i'-iäen  angefiilirt  habe,  heweifen;  i)  Jafs  es  eine' zahl- 
reiche und  InterefTante  KlarTe  von  Salzen  giebt,  in  wel- 
chen die  Stelle  des  Sauerßoffs  in  den  SaiierltoinBlzen 
durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Schwefclatomoh  ein- 
genommen wird,  und  dafs  diefa  den  SauerfiolF  gegen 
den  ScIuveFel  verlaufclieii ,  was  Gcli  hei  mehreren 
Sauorltoinälzen  durch  EinfirÖmen  von  SchweAlwal- 
ferftoffgas  hewcrkflelligen  kfst,  delTen  WaiTcrfioff  auf 
Koficn  des  Saiierflöffs,  fowohl  der  Säure  wie  der  Baip, 
oxydirt  wird. 

2)  Dafs  eine  Menge  diefer  Salze,  im  Allgemeinen 
olle  die  von  Metallen,  die  Alkalien  oder  alkalilche  Er- 
den bilden,  fich  in  WalTer  auflöfen,  kryliall ihren,  fich 
mit  KryliallwalTer  verbinden  ,  fich  bald  miteinander, 
bald  mit  Sanerfiofffalzcn  zn  Doppelfalzen  verbinden^  - 
verfchiedeno  SättigiingsfinfSn  haben  und  bei  diefen 
im  Allgemeinen  deufelben  Multiplen  wie  die  Sauer- 

Iflofffalze  folgen. 
t       5)  Dafs  dieSchwefelfalze  hauptfächlich  in  folchen 
'^erhsltnilten  gebildet  weifden,  welche  enlfprechand* 


nlHlHinilf  II  'n   IfW    ^'liWJj'  ^*'!if.?    ,11, ,■  111'   '''l'PW" 

b"*".  *'''  .<k- Jt3«BtirM«nrti)tifl'.wiil'i'«TW'i»»- 

diiiig«n  fehlen,  z.  B.  unlerarr«iiichlgeIchwBfeltej  mo- 

'  lybäsniibergefcKwefelte.  r 

.4)   Dafs  nicht  alle  Radikale  der  Smierfloinkiiran 

^cliwefelfalza    bilden    können,    oder  wenigHenSi    <U& 

*  folclie  bis  jelzt  nicht  alle  Iiervorgebmcht  werden  kpn^-' 

,"t«n.     Salzbilder,    SlickftofF,   Bor,    Kiefel,    Titan'n'lid 

Selen  geben  keine  Schwefelfalze,    llielier  möTänau^ 

die  zufam  menge  fetzten  Kadikaie  der  organifchei^  SjLn- ' 

rsn  a«|hlt- w«r(tetL,  -ob^oiob  m  fioh  irqhl  dmüen 

lluti  daTe  eine  wleiw  Umwuialuna  «dime  nntar  ih- 

"UiSi'-Mm  .i;\  y'f»  u    ;ji,.:;   .     i,.  r.t!P.-l  TIP.    ■     .    .   ■    ■■»    , 

.n«n  tnJ%uuuTW«i0  in  «nr  Folg«  unntft   «ntd«ckt 

,.  5)  pie^saÜTija8otiY«relr«rSiiid9agan.(Snflor) 
und  ^Ig^eh  di*  ,ScIi|irimGilze,  vertan  niit  WiQ«^ 

'Äbff^. Kohle,  Pho^Tior,  Arfenik,  ^olybdSn,  Wol- 
^TMnif,  Tellur,  Antitnon,  Zinn  gebildet;  weniger  deuU 

.  liclimit  Chrom,  Tantal,  Gold,  Platin,  Rhodium  und 
vjielleiobt  noch  mit  einigen  yon  den  v^eniger  bafifchan 

'Scliwei«lm«l«llea. 


-nj.Ltj  ■■j.-' 
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t   i--  .la-..T 


Cr  Aa;?-   ]■ 

•       »      *  * 


t    • 


.    V;.-  n  4   ■.  •■*■■■;      '   ! 
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Ueber'^ine  meue^Klaßh  ^pon-  Kryßall/hrmen  f 

'    i   -•■  •  ^r  '■:  .»■      ■  •     '.     re&'  "    "   ••  '•.  •  ;S 

E.'  MirT 3 eTBi'BRii IC tti- 


<  .      :     •  »  I  •  • 


■  ■-■     - » -     .;       .,     »».i»,     '-11 


•  I    ,» 


Jrlaüy-  tlicjlte.die  verfcliiedenen  JCrvitäHformen  naclr 
don  ülättfrdiirclicü'nc^n  tind  der  Symmetrie  der  Flä- 
chen    in    Viiie    grofsc     Anzahl     allgemeiner    KlalTen.j     ' 

/  ■  ■         ■  ■  ,,..1.1  .     .  •  •  ;  ^ 

Weifs,  JMohs,.  Hausmann,  tiiid  mehrere  andere  Kry- 

-    Italloüraplien  Laben  nur  aurdicÖymmelrievder  Fiäcbeii 
' '  '  ■     .        •    .      •     ■  ■■■■.■•» 

Rückficiit   oononnncn  und  iheilen  die  «Kryfiallformeii 

in  zwei  grofse  Ablheiliingen,  Avovon  die  eine  das.rliom-v 
boedrifclie  Syfiom,  die  andere  5  SyUome  enthält,  das/ 
reguläre  Syfleni,  da»  nuadratoctaödrjrche  (pyramidale), 
das  rliombenöclaeJ'rirclie  (prismatilche  Syfiem^,    dai' 
fchiefe   Piisma    (lieiuiprismätifche,    ein-    und    zwei- 
eliediige  Syfiem),    das  fchiefe  Prisma  mit  rhomlioi- 
difcher  mfis  (letartöprismalifches,  eiii- und  ein -glie- 
drigcs  SyTtem).     Zwifch^n'  don  beiden  letzteren  SyRc^ 
Alien  liegt  das  Syfiem  ,  was  iclt  jetzt  befcli reiben  wer-* 
de.,  da^  oni  au6gez«ichnetlteh  b^im  unter&hweflichU'* 
fiinrön:K^lkAvorkomirtt.    •     "^       •  •'        ..j 

Im  hemipvismatifcrien  Syfiem  find  die  Seitenflächen 
daf'Pi^^mftd  MM  Fig«  ii.tuiddiie  gegemiberfiehendan 
Kaitten  einander  gleich  y-nnd  werden  lymmetrifch 
durch  FJächen  verändert;  eben  fo  die  Ecken  .ff Ä;  die  -  ' 
fictien  A  und  O  find  aberVoft  ungleichem  VVertn  und 
werden  ungleich  verändert*,  im  tetartoprismalirchen 
Syfiem  findet  diefe.Ve^fcliiedenheit  und  ungleicheVer- 
Aiiual. d. Pb>|Ik.  B. 84»  ^\. 4.  J.  1826, St.  1  a.  Ff 


I. 


I 


"  •  •-  -■  ■  -'  «■—- -     .  ^,-i fc,     , .    ^ 


1 4»«n 

Fllehni 

nqd  ü|  ibndem  tiioh  \i\  dea  Eoktn  JK  undi  J?  8^^» 
*iind  dia  Kanten  der  Seiiafcfllcben  verdchf  da  ilien» 
unfyiftaMfrifiJi  fiiid^  «uoh Jn  B^zngtuf^tiia^itenfls* 
ehe  un^mmetrifch  yerAnd#rt*  Zwifchen  dem  telarto« 
priemalirclien  und  bemipid^iiutifchen  SyAem  liegt  alfo 
noch  «in  Syfiem,  bei  dem  JtftX.cken  ^und  O  und  JE 
niid  E  Ton  nngleichem  Werthe  find,  und  unaleich* 
durch  recnndiri  Teichen  .Verftijilert' werden;  Wihreifd 

die  Seitenflächen' Von  gleichfm  VV^erthe  und  un^  die' 

.       '  .  "*  ■  *...■", 

Kanten  derfelben  in  Hiiificfbt  der  Seitenfläclieit  durch 
feciindtre  Fliehen  fy mmetrifcli  yerflnjdert  .werden ;  sU 
tiefem  Syilem  gehSrt  dieKryßallform  des  ünterfchwe* 
felfauren  Kalks  und  wahrfcheinlich  noch  mehrere  an- 
dere Körper  'j*^ 

Am  deutlicfaden  fafet  man  diefe  Kryilallform  auf^ 
wenn  man  fich  ein  fclüefee  Prisma  denkt,  das Hatt  der 
Fläche  P  die  mit  der  geneigten  Diagonale  parallele 
Fläche  n  2ur  Endfläche  hat  (Fig^  12). 

Durch  Meffuhg  fand  ich  6  zu  a  ssü  go^  Fig.  % 
Taf.  ni.  Bei  den  verichiedenen  Kryitallen  fand  nur 
eine  Differenz  von  2^  —  V  Statt,  eine  bedeutendere 
Vetfchiedienheit  zeigte  fiqh  gleiclifalls  nicht  z\yir 
Ichen  der  Neigung  von  AI  zu  a  und  Mf  x  ß\  x^m^ 

*;  Herr  Prof^lToir  (iw  Roie  fölilfeist  aät  feineo  neuedeil  Beobaclb* 
toiigem  Ober  die  Kryftallümneü  dei  Feidfpaeh«,  daia  ^\^ 
^leichTalls  zu  diefem  Syftett  gehören  |  lodern  olmllcli  P  und 
M  recfate  Winkel  bilden »  und  T  und  i  unter  verlchledeaen 
Winkeln  gegen  M  geneigt  Hnd  |  man  würde  darnach  die  FI8« 
c)ien  nn  als  Seitenflächen  des  Prisma  annehmen  mQflen«  Siehe 
Aanalen  4er  Pbyfik»  1823«  St  i«  Ta&  IL  Fig»  19* 


it   4*9  '^ 

1*1  I    , 

dem  Mittet  m^ht^/tt/f  MelTatigenf  li^tyug  iüm  Neigunf 

von     '   '   .      —':'•■.•'■•  ^    ■..'._  ■••^'     •  ^  ■  ^  '  .  *    - 

P. ..-  .«     ..... -107*^  ^'-,  .,  ^„^ 

daraus  folgt  ntich  der  g^wphnlicijb^li  Bereclinungsme«» 
thode  bei  dem  fcliiefen  Prisma,  da  die  Kante  «r  s=s  O^ä 
und  die  Kante  y  s=  MI  iß  (Fig.  i  u.  5) 

Kante  x  zu  a  ^  107?  13'- 

Um  die  Neigung  von  P  zn  M  und  die  ebneh 
Winkel  otsr  zu  berechnen,  wurdeö  die  Formeln  für 
das  rdiiefwlnklichte  fpliärifche Dreieck  angewandt;  in 
dem  fpliärifchen  Dreiecke,  welches  durch  die  Flächen 
JU.P  und  JOAO'  bei  ü  gebildet  wird,  find  zwei 
Kanten  winke!  M  zu  AA^  =  i  01  zu  M')  und  P  zu  AA' 
sr  P'  zu  6  bekannt  und  der  eingefcliloflene  ebene 
/Winkel,  den  die  Linie  OA  (=:  Kante  x)  mit^a 
tnaoht;  man  erhält  alfo,  wenn  man  die  ebnen  Win- 
kel r  und  s  fucht,  nach  der  Formel  .W 

,  «.   '  \        «in  1  (B  —  O  1       ,  ' 


. ., .'  \  I 


wenn  wir  s  mit  6  nnd  1^  mit  e  und  P  zn  b  mit  ß 
und  iiMtvi  M)  niit  C  und  den  ebenen  Winkel  #  su 
a  mit  a  bezeichnen  t 

I 


I       f 


r  ^ 


,  * 


C  (tfP  I 


—  I  coi  I  (8l'39'+39*50  =*  ^  co»  öo'W  =»  9,6941»     «uv 


V'!     £7       •     •     •'^  «»  t* 


*Q,4^520  , 


< ' 


+  l  ctf 'J  {^a*'!»?')  «Ä  l  «IT  36*S3J»^  =i=  ^9.86749 


I 
^  <%  54^  15'    =^ '  *  4  ('  +  »•)     *=  0.I4»69 


'       2«aöi*t7'    =    9#55$3S ^"sn.^. 

c=    9,62076 
+  I  Ctg  36^^23$  =^'    9^86749     •  **  ^ '""  ^^  '*  •'' 

——————— »"^»w  — 

'   I^17*6l«/tKi(«-r)  =•  9.48825     '        • 
AUb''    - 

J.(»-r)=»    i7»-.6§<-'   ■•■.■'    '■■''  -■'•'•. 


<  •        « 

«  < 


• .  ■■      i 


fll'^l• 


>     'ä  *ä7^  8^'"   •"      V   ■ . 

*•  -  *   i       ^    7io*2iJ'    !==    IÖ8«  3*1'  '   "^    '^*- 

. « 

Um  t  und  o  zu  finden  ^  inufj-man  niix  das  Com- 
pUment  des  ebnen  Winkels,  nämlicj-i  loi**.  1 3'.  an- 
wenden ;  ftlfo,  indem  wir  dia  fö  eben  rerlifdt^n^il 
VVertiie  benutzen  1  »i 

0,27520 
cot  J  Ci^»  15')  ==  Cot  530  365'  ==  o.iyssi 

I  tg  68^  38'  =7  i  tg  4  (o  +0  =  0,40771  ■    , 

'"    '     .    •:    - ^Moid-  : 

l  C9t  I  (107**  13  0  =  cot  53**  36i'  =  0,13251 
/        i       ■  •'.  :•-     .     '■■■'.  :-:!*  ii't^T.  •:'  v    tu  ...  u 

.      tg  2^°  32'     =:.    tf  l  (0-«  .==  9;7532Z 


'%    ♦ . .  •   t^ 


1 


'  '  *3  (d-f />"=■**  tfsT*  3S'^  •''i'^  *\  r{ «:;  lo**    .  i3jt» 

V     ■ 

Aus  den  ebnefi  "Winkeln  t  und  r  und  dem  Kan- 

,tenw^nkel,.  den^j^ii  Jiiit^^^^j5=,  ii^^ftjij^'i  biiM 

und  dem  ebnen  "Winkel  Ji>  zu  a  kann   mati   ni^|t^4liP 

Neigung  von  P  ^\Mi  H"^  ^-.*>S-^  nach  ^er  Formel 

^    '      sin  a  sin  C  i     «• 

tin  0  ■  ' 


t  §\n   ^2*"  47»   'ii:     9,89109 


• .  t*  ? 


9i77974 


/  slo  39«    6*    ^'^  9.?998i 


*  ,  - 


I  sin  72®  43'*-i=    9,979931         "^^  '   ?:!i  :fc    i.I.  ;■> 
.P  :'.lf    =:     107.^17'  ....       !  '     ..Z 

»  .        »  ■  ■         ■  »■  .  r 

und  wenn  wir  den  ebnen  Winkel  r 'mitiO.jb^^eiQhnen^ 
fO  erhält  nian:  ,    ■        -  ,j  V 


/  sin  72*  47'  "=i:    9,98009  ^ 

l  sin  39"*    5'    ==    9.799<55 


■"-^ 


9»77974 
i«in  37°  8^'    =='9,78088 


olfo 


i  «in  85"»  51'    =    9.99836 

-         .  •  ■  ■ 

P  :  ill    t=    940  9' 


«/ 


•  ■ '    * 


Bie  Hdhe  de«  Prismasr  wurde  dutch  'die  Fläche  / 
befiimmt,  die  die  Ecke  j^  abßumpft,  ihre  Neigung 
gegen  P  betrug   110^  58',    als  Mittel  unfercr  Meffuri- 


/ 

I 


§&n\  folgUdi  / rar  Flieh«  tk^.Ü^i  \itamnB  1^«ndip 

iMl  man  die  Höh«  d«t4^riHiui»  raf  fdlgind«  Weife :, 

,■  -   *»• 

■ 

mni  JU  00t  (^m  «0  :  oot  (^rraä).::  otg  38»  t  et g 'ja«  *58^^ 


1    "  i 


.1    .    kl 


9  »  •  rsr  t  ctf  $7*  41^  «s.  Oif  UIS 

I  clff  sr  4V  «  o»«3H3  r=  I  M94^ 
f  c*  7«*  47'  =  M9"«  =  ^Objo986 
HSli«  dfs  Prismas  /    f=     1*60416 

denn  wenn  Fig.  IS  den  Dnrcbfehnitt  des  Prismas  nach 
uf^  dar  Hellt,  fo  zieht  manOO',  fo  dafs  diefaLinie  mit  O'jfi 
57*  41' macht,  -/^Oiß  alsdann  die  Höhe  des  Prismas;  ctg 
S7^4i^  giebt  daaVerhahjiirs  der  Liipe  b  zu  üc  an ;  cji^ 
iß  =fji  und  ctg  üjiO'  giebt  das  Verhfthnifs  von  fA 
BU  6  an  -,  folglich  ctg  72**  47'  +  cot  57^  4'  das  Verhält- 
nifs  von  b  zu  j40  oder  der  ISngern  Diagonale  einer 
Fliehe,  perpendicular  den  Seitenflächen  des  Prismas 
zur  Hohe  ;  Vlie  Diagonalen  diefer  Fläche  geben  das 
Yerhaltnifs  der  dritten  Axe  zu  diefen  beiden  *,  da  tang 
59^  5'  «==  0^81 2a,  fo  erhalt  man ,  wenn  a  die  Höhe  des 
Prismas,  b  die  längere  Diagonale  und  c  die  kürzere 
Diagonale  einer  dei^  Seitenflächen  perpendicular  durchs 
Prisma  gelegten  Fläche  iß^  folgende  Werthe  für  die  3 
Dimenfionen 


I 

) 


l    455    ] 


A      ^^       1.6042 


,  €       =      0,S132. 

Durch  das  Verhaltnifa  d*r  Kanten,  die  dia  Fli- 
ehen ci//'/J.^^^///ife  untereinander  bilJeii,  ifi  die  Lage 
dieler  häclien  beftimml,  iniJ  fie  lalTen  fich  Uichl  be- 
rechnen. Zeichnet  man  Z.  It.  zuerft  die  Fläche/,  die 
der  kürzerr  Diagonale  der  Flüche  P  parallel  ift,  in  die 
priniilive  Figur  Jiinetn,  indem  mau  fis  dnrch  ,00' 
legt,  und  zeiclinet  alsdnnn  dieFläciien  fo  hinein,  dafs 
fie  mit  Ol  parallel  ift  nnd  zugleich  mit  der  litngern 
Diagonale  der  Fläche/ parallel  ift,  beides  folgt  aus 
der  beobachteten  Lage,  und  fltni^t  man  von  Ol  aii, 
fo  trim  fie  di»  Kante  U'I' ,  eine  Fläche,  die  die  Kante 
£  erfeUt,  lt>  gez^eichnet,  dal's  lie  der  l.'ingercn  Diago- ' 
nale  von  F  parallel  und  die  Flaelie  n  ihrer  Diago- 
nale parallel  ift,  geht  durch  die  Eclten  /  und  /'.  Aua 
denfelben  Gründen  gellt  die  Fläche  l  dnrch  j4l  und 
^'/',  die  Fische  c  durcli  ^  und  yf',  die  Flache  l  durch 
EU  und  E'O'.  Eine  einfach«  Connvuction  zeigt  gUich- 
falla,  dafs  wenn  7n,  welches  die  Kante  zvfifclicn  / 
und  ff  erfelzt,  und  der  Kante  zwifcli#n  M  und  P  par- 
allel ifi,  von  JO  an  durchs  I'risnia  gelegt  wird,  die 
Flache  ^^y/'  in  der  halben  Htiho  ichneidel;  denn 
wenn  wir  z.  B.  einen  ähnlichen  Fall  für  eine  Fläche, 
die  die  Kant«  zwifchen  P  und  3f  erfetzt,  weil  die 
Zeichnung  der  primitiven  Figur  diefen  Fall  beffer 
darftelh,  beftinimen  wollen,  fo  ift  Fig.  8.  jip  A'q  die 
Fläche  c  und  ^s^'t-dieFläche«;  beide  Flächen  IcImi 
den  ßch  in  nm,  nm  iA  gleicli  j4q  und  £&  ;  eine  Flad; 
parallel  mit  der  Kante  nm  von  Sji  ati  durchi  PrisinA 


1 


ch«        ,  ^1 

J 


gelegt^  wird  die  PlSoha  QlJtiBf  htm  i  nni  tj  fclmei- 
"den;  die  FlSche  AqA'p  iß  dfe  kiürtfttere  Pjagonale  der 

Fl^clie  P  parallel;  folglich  ift  Jfp '=  pl^^  »folgfi^h 
4chiieiaet4ie,Klttelkei  din^^und  a^n  ]f!^aM^|j||t,  die 
^kclie  :0«(^i&  iit  derHiÜAe  der.^iölie,  \v^n\  v^ikfk» 
-rcn.EA  atfi«durcha PjrUmi^Je^i^.wiB  Jbei  dec^j^^t^^j}«, 
^Xo  fcliflMidete|.  -wt^  djefs  .«l:^.  4/^ni,  ParalleliiE^ilf^^^r 
r  Kanten  fpigiy  •  die  FlAclien  ,0/id  die  ihnen,  ^f.  iIim^- 
't^he  Weife,,  wie  beim  die  j^lAche  EAPQ'^  M^Tpr/i- 
.  ohenden  j^lAohe^Ehoder  Kaoten, 

*  ^  'Ich  halte  es  für  nothwendJg,  da  diefe  fiUfie  T6h 
'  Kryliallfoftnen  einige  befond et e  Fülle  für  diJei  B^ffiech- 
'Xtnng  der  Wink«!  darbietef,  dj^fe i^w^itkuilig iiittr'^lik« 
'suführen,  da  man  aus  diefer^zVigieioh  noclv-b^tTei-  dis 
'Verholten  der  einzelnen  Fläelien  gegen^  einaiidw  üfber- 
'fiefat.  '*    I  ,;.   V  ,  ^..jv^ÄU.f 

Flg.  6.   ßcllt  einen  DurclifchnJlt    ^er  primitiven 

Figur  nach  uiO  dar;  das  Vcrliültnifs  der  Kanten,   die 

•  ■    *- 
die  Fläche  c  bildet,  zeigt,   dal'o  wenn  man  aevvon^ 

..an  durch  die  jjrimitiva Figur  legt,  fie  durch  die  Ecke 

^' geht.     Folglich 

•  ■  ■ 

cot  a  •\'  ^Qoi  h  ^=^  cot  a 

m 

denn  yff  ift  gleich  Ü'k  und  üc  gleieh  O'f. 

•^  ■  '  ... 

cot «    =    cot  38°    =     I,2SO 
2COti  =  2cot72**5S'~  C,6i27 


cot  27**  älj'     =     cot  tf    =       1,8927 

alfo. 

V      c  «u  fl'  =  07^51»'    I    «  ;?ü  P'=:  134«  53|' 


l    4.35    •]    , 

Die  Fläche  d  fchneidef^  wie  ich  angeführt  häb^, 
von  ^  an  ;darch  die  ]primitive  Figur ' gelegt,  Ojrf'-ih 
der  Hälfte  der  Hohe  bei  g  (Figl  7);  folglich  •   - 


f  ■ 


cot  fl  4"  cot  ^    1         *  .  .1 

+  cot  5  3=  cori^ 

z  \ 

cot  a  =    cot  38    =    I.ISO 
4-  €01  6  =  tot  72*,5&  =  o,3<564 


I0864 
a) 


o»79^z 
4-  cot  ^  =  0,3064 


ff 


cot  42®  17'  =  ifO^ö    =    cot  fc 

i2  2a  f  SB  149«  19'    i    d  zu  a*  SS  42*  17*  .      . ) 


■•  • 


Die  Fläche  e  fchneidet  vop  ü  an  durch  die/primi- 
tive  Form  gelegt  Oji^  npe  ich  angefühi^t  habe,  in  der 
Hälfte  der  Höhe,  alfo  bei  i  (Fig.  7),  folghcH 


cot 

b  '^^  cot  a 

2 

—  cot  b 

cot 

■ 

0 

cot  b 

— 

0,3064 

+ 

cot  a 

T-  • 

1.280 

i,5S64 

2),- 

*      • 


0,793- 

—  cot  6    =    0,306^ 
cot  o  .      =s=         O.4S68    =    l  cot  64*»  24' 


*  t 


alfo 


1 1       ■  ?     ■  • 


!•   \\ 


0  ZU  a'  =    64*  2|' 
#    .   p    =  1570  ji 

Die  Neigutig  der  Flächen  ^A«   die  der  längern 


'■\ 


^lieiMliiMty  wie  ditt  irorliergeheiid«!!  9  du;»  ^4«r  l^ursem 
Diagonale  parailel  fihdL  Fig^-Q  ßelll  4B||i^ei»  |>urc})- 
fclini tt/der  primitiven  Figur  nach  £1  vor;  die  Flieht 
e  trifi^y  wenn  fie-.rdn  £«n'darohe  Prisma- gelegt  wi/d^ 
die  Eoke  ^ }  a  fer  gleich  4?  su  a  und  6  ^,y  :  a  (Fig. 
-  a  u.  5)|  fo  'iß  cot  a  -f  cot  6  gleioli  AprJtifik^  des  Pria« 
uaSy  oder  O^  dividirt  durch  die  längere  Diagonal« 
oiner  Flichoi  die,  den  t^Aohen^A/perpendicnliri  durclis 
Priamie  gelegt  iß  und-eiti  Rhonibua  iß,  m  £ey  gleich 
^m    halben    fpitzen    Winkel    dea    Ahombus    s= 


HMxstiM^,  dmn  i&  ^-^  T  '"  "  die  mitä  des  Prit- 

inaai  e|der  IE  diridirt  durch  die  kürzere,  Diag'onak 
(/r  Ffig.  g)/  Da; nun  l^q  srs  idr,  fo  folgt^^  wenn  wir  r 
die  Neigung  d^r  Kante  y  zu  b  und  o  die  Neigung  ron 
-'  **-Q^  (Fig*  5)  tiennen 


•j 


cot  «  4-  cot  &    , 
— : — '  ■■     -  4-  cot  r  c=:  cot  o 
taogm  * 

I  (cot.  a  ^  COtb)  r=:  l  .  I,6C416  es  0,20$24 

—  i  Ung  39«  5'    =  9.90966 


^  1.975 
1.0,1536 

i  cot  O  =        I  .  2,1286  := 


0,29 S58 

9#l8644  =  l.cot8l^l6' 

0,32809 


^Der  Winkel  o  iß  die  Neigung  der  Kante  «^  zu  6;  und    1 

aus  diefer  Neigung  die  Neigung  der  Fliehe  v  zu  0  zu  ^| 

finden,  addirt  man  /  ein  {x  zu  a)  =:  /  ein  72^  46' 

I 
I  cot  o    f=  0,32809 

+  fin  f2«  47'  ==  9,98009 


Oi308U  ^''^  ^  $fi*,  IlK  »^  cet  (i  8«  hl 


Setzen  wir  tvvL>1>  ss  ip  und  P  eu  6  ss  #^ttnd  ^  su  &:ipb 

</•  fo  ift  * 

cot  w  —  a  cot  #  =  cot  <l 
'  cot  10    =  2,033 

—  2 cot 81* 39' =  2 cot #=0,2936  *  '   io 

cot  J  '=:    1*7394    =»    cot  29»  53f* 
Alfo 

1^  '^-  J»'  t=i  XII«  32}^ 
F,ür  A  gilt  diefelbe  Conllraction,  wie  für  d  und  9 


cot  lü 

cot  $ 

= 

2,033 
0,1468 

\ 

2) 

1,8862 

^  cot  1 

0,9431 
0,1468 

Alfc 


cot  (Ä  zu  h)  t=  0,7963  =  cot  5i*  28' 

h  znh    CS,    51«  28' 
Ä  -   P    =  133*  V 


K. 


In  Flg.  10  ßellt  wxyz  einen  Durclifchnitt  vor, 
perpendiculär  durch  die  Kanten  Olßj^^  die- Fläche 
,^  n,  wenn  man  fie  von  0/ durch  das  Prisma  l<^gt,  trifft, 
wieich  fchon  angeführt  habe^  die  Kante  0*1'  und  geht 
von  X  nach  £•  Die  Cot.  des  Winkels  zxw  iß  zu  be« 
ßimmen ;  er  iß  die  Neigung  der  Fläclie  n  zu  W. 

cot  a  -f  cot  6  iß  gleich  0A\  dividirt  durcli  die 
länger»  pi^ganale,  .einm  Rhafi»buS|  ^ew  perpendicu« 


./ 


I 


^    438  .1 

don  SeiliMifläcllen  diirclts  l'iisina  liegt ;  mit  a'nitd 
I    werden  diefellipii  'V\'!nl(el    wi»    g?L-]clt 
xeicliiiet  (p.  45o);    «f  ift  rK-icJ»  einer  Linie,  dl«  auf 

av  Ulit,  nnn  fft 

cel  a  +  cot  &  _,   ÖA 

aco[  a  4-  cot  fc  .  ,         <H) 

ift  der  die  Kanten  Ol  i 

bildon. 

.  J  (cot  «  +  CM  6)  =  l.      0416  =<Jöe53i  lI^'Ä  i'I 


+  l  cos  (o  -  90)  ^  I  c 


0.flc;39 


I  2,5tS5  =  0,40116 

2.51 85 

-col[P;JM"')  =  -10(73' 43'  =o.'3ni5 

cot  Cn  KU  iW)  =  2.20733  =  34"  aaj' 


«  sn  M'=  24"aii'-   .    -     1  i.T   * 

„M  J"    =97"  51'    '    -    -1    -  Jl 

•.     >■» 

r   m    gilt   diefelbe   Conftriudio;ii,,;..'wie   für  < 

F*  1. 

-■■.ü  iuJi  j:Ln«.T3**I 

cotC„.«M'-J  =  2.»0735       ,,^,.  „,„;    ,\ 

+  eol  (P  lu  M)  =  0.31115         1:.^.  j  -     .   ,    .' 

^     2.5iSio  „i     i^DM*  »■»•♦, 

1,251:5     ■       '   '-       ■         -J' 

r- toi  (Pill  AIJ  ^fti.i  1.(5  ,,  ,„„       V     ,,.,         >' 

i    tot  Co«l^J»<J'i^«)94t»10f=»''0»»'l**yi|*'->a''''' 


Ifo      .  ,       •  '     '   '   -;  xr  f.r  q 

N        m  zu  4f'  =    46*  3I|/'. 


Die  Berechnung  für  n  und  i  JA  von  aer  oben  ari* 
^führten  nur  darin  v^rfchieden,  'daFs  die  Neigung 
^n  P  zu  ^  94^  9'  tiiid  der  ebne  Winkel  9  der  Fla- 
16  A/ 108^-581' beträgt.  *    '    , 

■ 

/  (cot  fl  if-  cot  5)  '  • 

sinJ(AZ:W')    =  °"»°339  . .    .     ._ 

2  coi  18»  *38|'    =  >9^976<>4  •      "• 


f 


0,33223    =  /  2  .  4IX  \ 

*  .... 

'/  cot  85    51'  =  8,86cö9  =  i.o.Q7a5ö 
col  2,411  —  0,07*56  =  i  2f33S4  ==  0,36884  ^J  cotÄi*  29 J' 

l  zu  M*  =.    23**  295'  '        "     •• 

,i    -     P     =  10^^  20§'  •       -      »t 


nd  Äüf  ähiiliclie  V\'^eiik  bereclinet.iß 

'  T  KT 

n  zu  M'  =    ^1^  2:1*  Vr     .     l 

,      n    -    P    =  115''  31'      -^      -     '      l 

'S  ■■    A 

Die  wichtigeren  WinJcel  find  folgende: 

« 

P       -  ,»  ■=F  107«    a'     .   •   ,  '•       -    ..  >;ti 

P        .       6      rr=      98»  21' 

.     y  w  -  ii^  .=.  98^4'      \      ^    ''    ■ 

der  ebne  Wiokel    r    =    37*  8a' 

.,'♦»..*        •  •    ; •  O.  . sfff !  198'  lO'      ■. .  .    ■  I .  •     ■  '    . 


I  41»  I 


■ 

PMmM  «  .«4*  9* 

•Ol* 

1  «M  ^ 

P-'.    Jif#r=i  10^I7«> 

t 

P  •  /   *«iio*5$*  ■ 

...    1 

1 

• 

■  •    • 

• 

.P  •   •   «   t7*  5i|* 

.              -      .  -  .       ) 

» 

'    '       '      •     '      1     •  ■     . 

P  •    il    2=  149*  19' 

'1 

J    •    «    =    4»«  17'  ■ 

"* 

• 

1 

J»   -    #    sc  137«  f* 

'."  ■"•■'■' 

.     #    -     «    =    64*  2|'     • 

/ 

i      .    Ir^    =    26»II|« 

A 

P    -.    1     r=  124»  32|' 

'  ■          1 

w 

1 

g    "    b    =   «9"  531'.. 

•4 

I.' 

.  g_    '    P    =  111*  32J* 

■ 

• 

h    .1    =    51»  48' 

•   .  ^ ;  -*  •           .  ■  ^.  ■       ' 

»    .    P  =  13.,»  7' 

-1 

■  » 

B      •  M'  =     34«  Ä2i« 

■ 

.    .    P   =    97«  5i' 

- 

m    -iW'  =    46«  3U' 

«    -    P    —  IIQ"*  51' 

\ 

,  i      -     ilf   =     23»  29i' 

■                            fl 

I     .    P    =  109*  20J« 

- 

k     -  M"  =     21*  22' 

l     .     P     ac  115**  31' 

'        .                     J 

Naoli  der  Haüy'fchen  Methode  wfircle  man  dicfe 
Flächen  auf  folgende  Weife  bezeichnen  müflen  : 

2     4      2     4     2     2>  4   .1    't     2     T     . 

PM  O  0AAIE£DBBC  'H'  'C* 

cdf^ighknm'l      a         b 

•  •    '     \   ■'  '       ' 

Die  Zufammenfetzung  '  imts  unterfchwefUchtfiia- 
ren  Kalks  ift  durch  Hc^sehelar  AblimndliMig  über-  die 
unterfchweflichtfauren  Saifca  (tli#'£dinburgh  plüloso- 


nhlcal  Journal  Vol.L  No.1.  Jun*  1819.  p.8)  bekannf; 
er  liot  dort  auch  die  Neigung  von  /*,/uncl  a  zti  einan- 
der angegeben,  ficli  obsr  nicht  weiter  mil  dicl«m  Sj-- 
fteme  belclififtipt;  ich  werde  midi  beim  falpetcrraHrcn 
k  Queckfilbero^ij-dnl  nncliiier  auf  diefe  Winkel  bi!zieli«n, 
I  Sie  «nlerfcliweflicliiranren  Salze  find  fo  «ufarnrnenge- 
'  ftlir,  daffl  der  SaiierfiofF  der  Eafis  fich  zum  SfinerftolF 
der  Säure  wie  1  :  a  veriiJilt;  es  giebt  vier  yerrcliieden« 
Methoden  fio  dar^ußcllen.  Die  beqnemßs  iß,  durch 
Scluvefeinalrortium  ,  Scliwefelcalciiim  oder  Sr.ltwefeU 
Uronliiiin  fchwefltpranr^s  Gas  itreichen  zu  lalTen ;  dü9 
unlerrchwefliclilfdur-Sa!ziftii>derAuflofnngenHi  alten; 
Schwefel  und  Seil «efel  walTerfioff  bilden  TkIi,  und  znv 
gleich  etwas  fc!i*r«rticliir«ure»  Salz.  Wenn  man  die- 
lelbcn  Schwefolnielali«  der  «tmofi.harifchen  Luft  ana- 
fctzt,  z.  B.  Schwefelnatronium,  l'o  bildet  ficIi  gleich-' 
falls  uuterrchwefiiclitranrea  Natron,  indem  die  Hslfte 
des  oxydirten  Nalroniiims  mit  der  durch  Oxydation 
des  Schwefels  gi^bildelen  uiiterfchwclliclilen  Säure  aus 
der  Auflofung  Itryrtfllllfirt ,  die  andere  Hälfle  mern  in 
kauftifcliem  ZuAaude  Tich  befindet,  bald  aber  ficIi  mit 
der  Koblenfäure  der  Luft  zii  kolilenlaurem  Natron 
verbindet  ').  Wenn  man  Zink  in  Icinveflichte  Saura 
auflült,    bildet   lieh   gleichfalls   unterfclnveflichiraureft 


I 


*}  Aai  diefer  Aad^Cang  kryllalliGrt  ein  warTsrhalMKn  kohlcnfan- 
rei  Natron  leraui,  in  welchem  derSiuerfloff  der  Bali«  ficIi  Kum 
SaDerdalF  de«  WiTrn  wla  1:6  verliült,  flau  dafs  im  gewShn- 

liclieo  kolilenraiirea  Natron  das  Verliallnir«  wie  1;  13  jfl,  di»re 
Verbindiing  Erhall  man  gIcichriiU  luweilen,  wenn  man  durcb 
gegenfpiiige  Zerreuung  de*  Kochralze*  and  der  Potiafcbe  koh- 
lenran»)  Natron  an  tu  gen  «111. 


1 


gelegt^  wird'  die  PlSoha  QlJtiBf  bet  s  und  tj  fchnei- 
^den;  die  FlSche  AqA'p  ift  dfe  kiüH^re  Pjagonale  der 

Fl?clie  P  parallel;  folglich  iß  JJp '=  pü?,  *folgrioh 
4ch neidet  4ie,ßlae]M^9  4iii'(^^UTid  ain  £j^e^4,f0,  die 
aPkclie  iCM^i^  ,iit  derH^lA^  ^€fr.^öJiey  \y^iin^i;ii^ii,^e 
*WitiJS>f  atfi*3urclie  P^rismi^  je^ii.wie.jbei  da];jj^]pi^|»j9y 

^  Kanten  fplgt,  •  die.  Flflchen  .^fjkd  die  ihnen^^  ;ujf  (IiaK- 


(rohenden  j^läoho^oder  JEU^tei^^ ;    ;-  i^  .v    « 

^  'Ich  hälfe  es  für  notiiirendig,  da  diefeKUfle  Wn 
^'KVyfiallfoihnen  einige  befondeVe  'Fälle  für  diJrB^ffWlU 
«nung  der  Winkel  darbietef»  dJi^i-weitkufkfgJii^r'Yfih« 
'Suführen^  da  man  aus  dieferVugieioh  nocblb^tCh**  diis 
'Verhaltietl  d^r  einzelnen  Fläehen  gegen^einaiidw  übeir« 
'fiefat.        '   •    **    '  -'•   *■  '  ■  '  x-wV^äJu,! 

Flg.  6.   ßcllt  einen  Ourclifclinht    ^er  primitiren 

Figur  nach  Jlü  dar;  das  Vcrliahnifs  der  Kanten,   die 

die  Fläche  c  bildet,  zei^t,   dals  wenn  man  fle.von "^ 

..an  durch  die  2)rimitive  Figur  legt,  fie  durch  die  Ecke 

^'  gellt.  ]  Folglich 

cot  a  -^  2  cot  2^  =r=  cot  6 

denn  uiff  ill  gleich  Ü'Jb  und  Oc  gleich  O'f. 


cot «    =    cot  38°    =    i,2So 

r 

2C0ti  =  2COt72**5S'—    0,6 127 


1«  ' 


cot  27"  31a'    =     cot  tf    =      1,8927 
lifo.  •  ' 

i 

,      e  zua'  =r  ^7^ iH'    I    «  ^  P'=  I34«  53}' 


\ 


►   *. 


I»      M 


•  1 


l    4.35    •]    , 
Die  Fläche  d  fchneidet^  wie  ich  angeführt  hab^y 

• 

von  ji  an  darch  die  primitive  Figur '  gelegt ,  Qjf'iik 

der  Hälfte  der  Hohe  bei  ^  (Fig.  7);  folglich  - 

cot  fl  4"  cot  t    ■,     ^  .     '  ^  - 

«t*  eot  O  3=r  cot  i^  » 

cot  a  =    cot  38    =    1,180                           ■.  > 
4-  coi  6  =  eot72**,58  =  0,3064 


oUd 


# 

1,5864 

*        a) 

o.793i& 
+  cot  i  —  0,3064 

cot  42®  17' 

=            1,0996 

^ 

•     ■ 

4 ' -.•. * 


i2  2a  f  SB  149»  19'    ;    d  zu  a'  X  42^  17'  .      . » 


uh 


Die  Fläche  e  fchneidet  von  ü  an  durch  diq'primi- 
tive  Form  gelegt  OA^  npe  ich  angeführt  habe,  in  der 
Hälfte  der  Höhe,  alfo  bei  i  (Fig.  7),  folghcli 


cot 

2 

—  cot  t  = 

cot 

0 

cot  b 

— 

0,3064 

+ 

cot  a 

-r—  • 

1.2S0 

I0S64 

ü)- 

-<    t 


0,7932 

—  cot  6    =    0,3064 
cot  o        s=         0.4S68    =    /  cot  64''  2i' 


•    ■» 


lifo 


It  II 


#  zu  a'  =    64*  2j' 


Die  Neigung  der  Flächen  g-hi   die  der  längern 


^l 


0 


^a. 


J^^fßwmil^ßif  mit  tU«  |rarli«rg#b*iidf  n.f :  4^/»  vd«?  kurzem 

.Diagciiial«  p«niU»l  &hd; '  Figi-jg  AalU  fjyim  Purc^- 

^Xclinilt'der  primitiven  Figor  ii«ch  £1  vor;  di«  Fläch« 

i  ttifiiy  wenn  fie-  vin  ^«ti'darcbs^  Prisnia  8«Ugt  wi/d^ 

die  Eoke  J^ }  a  fev  gleiob  »  %na  und  6  s=s,v  '*  ^  (F^g- 

-^  .  ^  u.  ö}|  fo  'iß  cot  a  -i^coi  o  gleioli  dfr  J{5be  des  Pris-* 

inaS|  oder  Oji  dividirt  durch  die  längere  Diagonale 

oiner  Fliehe^  die^  den  rlAehen^/lf  perpendienllr,  durchs 

PriemiA  gelegt  lA  und-«itl  Rhonibua  iü    m  fey  gleich 

^m    Jbalben    feitsen.  .  Winkel    dea    Rhombus    s=: 

UMKVkMi,  dwn  iß  2!±Jli2!*  die  I^6j»b  des  Pris- 

#       -T  lang  ■• 

tnaa,  oder  15  diiidirt  durch  die  kArsere^  Diagonale 

(/r  Ffig.  g).'  Di:  nun  /'^  '=  Jb>y  foi&lgt;  Wenn  wir  i- 

^    die  Neigung  dir  Kante  y  zu  b  und  o  die  Neigung  Ton 

i$fiiS  (Fig*  sVrfenheri  ' '  ' 


•j 


cot  «  4*  cot  5 
tangm 


^  cot  r  z=  cot'  o 


t  (cot.  a  4*  cot  2»)  =:  {  .  I,6C416  es  0,20524 

—  i  Ung  39»  5'    =  9.90966 

l  1,975         «=  0,29558 

1.0,1536       s=  9,18644  =  r  cot  8 1^16' 

I  cot  o       =       1 . 2,1286       =       0.32309 

* 
^Der  Winkel  o  ift  die  Neigung  der  Kante  i4^  zu  6;  und 

aus  diefer  Neigung  die  Neigung  der  Fliehe  v  zu  b  zu    ^ 

finden I  addlrt  maii  /  ein  (x  zu  a)  =:  2  ein  72^  46' 

I  cot  0   f=  o>32809 
+  sin  f  2*  47'  Ä  9,98cxD9 


Of306U  «f> ^'  c^  Ii6*  lli^  V I  cot  (1  !•  ^ 


.  \ 


I 


r 


l    457   1 

•  • 

'Al£o      ^  :    J'  •  \    ■       . 

Setzen  wir  if  •i^'tr  sss  i»  und  P  su  6  <=>  «^und  ^  su  6; 

rf,  foiß  I      :: 

cöt  V  —  2  cot  #  s=  cot  J 
'  cot  10    =  2,033 

—  d€0t8l*3(>'  =  2cotJrs=:o,2936  '  '  '   iO 

~       cot  4   =5    1.7394   =    cot  29»  53I* 
Allb 

g.tn  h   tss    29*  531* 
g  •^-  J^  es  uio  3i2|f 

Für  h  gilt  diefelb«  Conftruction,  wie  für  cf  ubd  0 

cot  w  =  2,033 

cot  #  r=:  0,1468 

■■  <»' 


1,8862 
2) 


0,943  t 
^  cot  #  =  0,1468 


cot  (k  zu  h)  t=:  0,7963  s=  cot  5i*  28' 


Air< 


K.  . 


ft  so  &    e:    51*  28* 
Ä  .   P    =  133*  7* 


In  Flg.  10  fiellt  wxyz  einen  Durclifchnitt  vor, 
perpendiculär  durch  die  Kanten  OIE'A^j  die-Flaclfe 
.*  71,  wenn  man  fie  von  0/ durch  das  Prisma  l<^gt,  trifft, 
wie'ich  fchon  angefahrt  habe^  die  Kante  0*1'  und  geht 
von  X  nach  £•  Die  Cot.  des  Winkels  &xw  ilt  zu  be« 
fÜmmen;  er  iil  die  Neigung  der  Fläche  n  zu  M'. 

cot  a  -)-  cot  6  ift  gleich  O^,  dividirt  durch  die 
langer»  piegoaiile 9  .ftin^n  RI\0|i»bua|  4^r  perpendicu-* 


,1 


.*. 


-  Ilr  4^n  Seitenfificllen  daVchs  Prisi)ia  liegt ;  xnit  a<4 
.  b  werden  dieTelbeii  Winfcel  Viir  ^^£li  vorher   be- 
zeichnet (p.43o);    zt^  M^leikK  eini^r'Liniey  die  auf 

dicnlar  Aeht^  nun  ?ß     '  ^  .  v/i   ^i 

cot  g  ^"  cot  ^  OA   .. 


<r  ■    •        >■     a  MV    «W 


•  'I 


•  .1 


und      '!"r.^";L*    COS(»W^)  -SL  •:  -  .^ -l.-.'.-  •:  - 

o  ift  der  ebne  Winlkel/ den  die  Eantenü/uhd  OA» 
bilden.  '. " 

!2  _  «.t(P:M"')  «  2  «=,«««1«»  .. 
ö  Ji.(cpt'j»  +.c«(li)  .=«.  le  I.4Q4l6>v(ttlsi4  tu-    .\    :: 

+  I  cos  (o  —  90)  =  Z'coi  g*  10'  =  9,99557 

M,5iS5^  0,40116 

2,5  IS5 
—  cot(P:;Mr"0  =  —cot  72*  43'  =  o.'siiis 

cot  (n  feu  M)  ^  2,2oif35  =  24«  22J' 

Alfo 

B  Zö  M'  =  24*  22§'      *  *    .       Ä 

n  zu    P    =  97**  5l'  \     •    Ä 

Für   m    gilt   diefelbe   Conftruction  9  ~  wie   ^ür  e 

Fig.  7.  .  ,.  .       , 

cot  (»zuM^O  =  2,ft0735 
+•  cot  (P  zu  M)  =  0,31115 


» 

N 
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ff 

Ä.51S50  .  . 
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1.25925* 

— 

cot 

(P 

zu 

^z;  - 

0.3  «H5  .'   1 » 

I    tot  (m  ZI)  M'*)'=  ö,94?ic  f=»  oN|.*»'^3i|» .    ;^.. 
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l   4^   Ä 

Alfo      -  ,      '  •    ■ tr  ..:•  <i 

■>.        m  zu  4f'  =    46*3lf ',    '    , 

^  ^_  *  '  T 


•  *r 


Die  Berechnung  für  n  und  /  Ift  von  aer  oben  ari- 
geführten  nur  darin  vÄ-fchieden,  daFs  die  Neigung 
von  P  zu  M  94^  9^  uiid  der  ebne  Winkel  9  der  Fla- 
che Jb?  108*^  58i' beträgt. 

.-»    -     • » 

/ (cot fl  tf- cot i)  ■■-■'' 

siniiMiM)    ==^'40559  ,    ^     ^^ 

/  CGI  i8**  382'    «^  ^^97664  *! 


0,33223  =  /  2 .  411         \  .  . 

'  /  cot  85*  51/  =  8,86cÖ9  =  i.  o,Q7a5($     *      "  • 
I  col  2,411  —  0^07456  =  /  äV33»4-  =  0,36884  ==  /  cotaj«  B9I» 

Alfo  '  '     •  ■■    V    - 

/  ZU  M'  =    23®  293'  " 

l     •     P     z=    ic^o  20|'  •         - 


und  «üf  ähnliche  Weile,  berechnet, iö 


n  zu  M'  =    ^1^22'  '.n     .     \ 


*\        ;\ 


I 


Die  wichtigeren  Winkel  find  folgende: 

,;:  Hi:  ,'.,;    Mf»M'=^',n''  lo«   ■..;•,;,,. ;   ...  , 
P     -  ,0,=^  107«  a'  ;  •  .         '    — 

P       .       6      r=      98«  21^ 

-     y  •»  -   5ii  •.?=.  98^44' 
der  ebne  Winkel    r    =    37"  gj' 

i.;;,*^.  .V  ;  *fi*.'--»vf:'iÄ.  fiiÄ».38§«-^.   .•■.  cj,-  ■■■'  ..-vr 


t*- 1     * 


v\ 


♦  ' '      •    .  •  •  *       ■..     .     ^..   ■ 

P    •   /.    CS  110*  5$*'*  ' 
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» 

'.^f  «   «T'Sil'     . 

* 

.   ..•.";:.-•'  =,»34'53l*..;. 

"                   • 

j?  •   rf   =  149*  19* 

i    •    «    =    4»«  xi*^' 

1 

J*    -    #    ass  137»  f» 

,     ,.'■«    =    64»'*|'     • 

V   f  ■ 

/ 

f      -•  P    ==    äÄ'llI» 

A 

'  '    '           t 

w 

1 

»    *    *,;'^.  *9'53l'.-.,. 

kj'     . 

.  |[    •    P'=II1»3?|' 

/ 

A    i'J-=    Si"««' 

/ 

s    •  ilf '  ±=   34«  aai« 

»    .    p  =    97«  5i' 

m    .,ill'  =    46*' 311' 

«    -    P    =  119*  51' 

^l    -  iif  =  23*  29if 

i     .    P    s=  109»  20J' 

&   .  W  =    ai**  22' 

.1    *    P    3=  115"*  31' 

/  -    ■  ♦■  • , 


•<     •         -        •       >    '  -i       *i  ^      i 
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/ 

V*  -    «^  ■  <•      .  ' 
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Nach  der  Haüy'fchen  Methode  wflf  cle  man  dicfe 
Flächen  auf  folgende  W*eife  bezeicliheii  tnüITen : 

^      A      1     ^     %     1^  X    J\     A     1      \     ^ 

P  MO  OAAIEEDBBV  ^W  'G^ 


•i        *.- 


'    i 


Di«  Zufammenfetzung  '  4?^  -Yinterrchweflichtrau- 
ren  Kalks  iß  durch  Hci*sehel8r  AbImndliMig  über-  «die 
tuiterfchweflichtfaureii  Salfte  CtJ>#'£dinbur^h  philoeo- 


I 
t 


phical  Journil  VoI.L  N0.1.  JunciSig.  p.8)  bekannt; 
er  Iiat  dort  auch  di«  Neigung  von  /*,/  und  a  in  einan- 
der angegeben,  lieh  nher  nicitt  Weiler  mit  dirlVm  87- 
ilema  beCchürtigl -,  ich  werde  mich  beim  ralpetcTCaiircn 
Queckrilboroiydiil  nachlier  auf  diefe  Winkel  boaielien. 
Die  unterrdiweflichlCanrcn  S;the  find  fo  zufamraenge-' 
feilt,  dafa  derSaiiernotr  der  Bafis  ficli  znm  SanerHolF 
der  Sanro  wie  1  :  a  verhalt ;  es  giebt  vier  verfeliiedens 
Mellioden  da  danuficHen.  Die  b^^qnemfto  jft,  ditrch 
SchwefcUiatroniiim  ,  Schwefelcalciwm  oder  Scliwefel- 
ßroMtiiim  rchTfefli.^il'aarea  Gas  itreicJten  zu  lallen;  das 
nnferrchweflichtfanreSälrifl  in  der Auflöfnng  enthalten,' 
Schwefel  und  Scti^ffeUalTcrfloff  bil<l«n  ftch,  und  zit- 
gleicli  etwas  rcliwctüclillaure*  Salz.  Wenn  man  die- 
lelben  SchweJclmelÄlle  der  «Imofi.harirdien  Luft  ana- 
fetzt,  Z.  B.  S>:hwefelrtatroniHm,  fo  bildet  ßcli  gleich- 
falls nnlerfcinvefliciill'anres  Natron,  indem  die  Hälfte 
des  oxydirt«n  Natroninnis  mit  der  dnrch  Oxydation 
des  Scliwefels  gebildeten  unterfcliwellichten  Säure  au9 
der  Anflöfung  kiyriallifirt ,  die  andere  Hälfte  zuerft  in 
&aullifcliem  Zußande  lieb  beßndet,  bald  aber  lieh  mit 
der  Kohlenäure  der  I.uft  zu  kohlenfaurem  Natron 
verbindet  *).  VVenn  man  Zink  in  fcliwefllchte  Sdura 
auäüß,    bildet   lieh   gleichfalls  unterichweflichiraureft 

*)  AntdieFer  Auflöfun^  krynallilirt  ein  wairerhiltlges  kohlenrAO- 
ret  Njtran  betaut.  In  wekhem  derSanerlloß'  der  Biß*  fich  Eum 
SauernofF  dei  Waffen  wie  I  :6  rerhUlt,  flau  da fs  im  gewebii> 
^  Ijclien  kohlenraiiren  Natron  das  VerhällnJrs  wie  l:  12  j(l)  dleh 
Verbindunf  erhall  man  gleicbrill»  luweilen,  wenn  man  durah 
Cegenrf  itige  Zerfetzung  dei  Kochfalie*  and  der  Polufcbe  Loh- 
learaoTM  Nitren  «neuKcn  wlIL 


>. 


^     •. 


V^ltiq^  £e}k  mit  d«».  gplkiJ^f»»«^ ,|in^){frjl»j!r tflidjteir. 
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1(«)%  SaJ^f)  mit  ^cJiwofejLydi®  ba&fcia  Fe4g]|rai\  un4  W^ 
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V^eber  äU  durch  den  darotneterflanä  tu  befhirienderi' 

Und  täglich  in  regejimafaigen  Feriodth'gffcheltended 

Veränderungen  der  Erdatmojphare i 

TOB 

G.    C<    HällstkSm. 

(Befch  jqfi.]. 


Xt.  Di«  BarcRieteTbeobachtangen  in  Abo  tintcf 
60°  aT  nßrtll.  llreile  und  19"  57'  öfil.  LSng«  T«n  Parifj 
geben  folgende  Gleichung. 

Ä0=  TS9-r.a*4I  +  t^l3l03  ün  fM5"  +  339*3S') 

+  0,12070  »\B  (1.30»+ 124' II') 


BarcunEierDand 


XI 


?IO 

759.318 

2t.<I 

fi?7 

aji 

aic 

a39 

851 

2<H 

2sr 

:i4f 

34; 

vi\ 

440 

451 

471 

4?4 

471 

460 

2-17 


c,ao3 

D,C03 

o.ooa 
O.CO  5 

—  C(C03 
+  0,004 

—  o.oi| 

—  C^lÄ 


'     Der  »nlirrdieiitlicliße  Fehler,  der  Ton  «lem-Gcbran« 

'  cIiediererGIeicIiniigZubrrdrclitenilelit,  iß  ==  a-",oo50< 

Die  mit  (:>  bezeichneten  W«rthe  für  die  Nachiilffn' 

^eij;   Ali  «dclim  Kih  keine  Beobachtungen  angeßetll 

ABMl.tf,n)Si<0;K4.»I«4.J,lh6i3l.)«  Cg 


t 

\ 
I 


cm  Mracbnelen  Wertlien.  nad  nun  find  die  Qi 
n«ht«n'  Infi  fMue  b«ßivnint  woFä*n.     Ui»  J/Vei 


.{«MI 

iMItm^  "ftrt'iniffVvmm  vtiri  uiigtAilCfif  "fitttrpoiattwi 
btlUmniti  alsdann  cur  AufTncliung  d«r  poiffioiratan 
)ht  Formal  gabVanohf  ^  difflkf  tAit  dfm  Untarfohi^ 
»nigirf^ 

>  ■ 

>rtlia, 

dia  liiedurcii  fä^  die  Naclitßandiin  XU  — xVlII  aitt- 
Aaliani  kommen  denen  durch  die  Formel  gegebenes 
fo  nahe,  dafe  die  ABweicliuhg  Bei  ilinjen  kleiner  ift, 
ale  bei  den  meifteit  der  oeobachfeten  VVerthei  und 
daraus  fo]gt|  dafe  die  letzieren  die  ftichtigkeit  der  er-' 
He«  betlMtgM/' —  Wie  hv  die  ffflherlrih  angefnlir* 
tto  Oft«/ «d^tgl  F»g.iK  Taf.  11  eine  gfapfiifche  Dar<* 
flellung  dea  Rernltates  dielVr  Gleichung«  Die  Zeiten 
für  den  liffcliAeKl  und  ni^-driigfien  Stand  dee-Barome^ 
Icn  werften,  durch  die  Gl^chung  beJftimmt; 

0«BO^I3Ki9-eM  (I  •  45^4- 239<»  3S'}+ö^I40  ces  (1. 3o*-f  1Z4«  IX') 

welche  giebt: 

AInfnu  bei  i  «s  17,381  s£s$i.d2',9  VöfmUt.tt.B(<)=?759>oä4Mio. 
Mixim«   «  e  as  23,866  =11.51,9    •     -  =        319    - 

Minim.    «  I  =:   4,046  c=  4«   2,8  Nachmuß        =s        239    • 
Maxim*   «  I  ä»  10,151  =iO.  9«o    «     «  =£        474    • 

f 

Xlt*  Endlich  habe  ich  noch  die  Barometerllflnde 
berechnet  I  welche  bei  dex*  Nordpol -Expedition  von 
Parry  auf  Melrille'g  Infel  unter  74*  45/  nördL  Breite 
und  ia5*  weßh  Lange  Von  Paria  beobachtet  worden 
find.    Sie  geben 

Ä«  «  758TLM94f  +  c,(yjiBi  ffnO- 15*  +  a«i*40') 

+  Q»054i6  sin  (i .  30*  +  «©•> 


C    40    1:        ' 

halten  fitidi   •        •  '  • :: 


'  r  r  I  ■  f  ■      • 


mt»m 


■HfMHmM 


PPMW 


lAi 


2eit 


B^ir^mieterftand 

beob«  Iberechr 
achtet  I    net 


üntef* 
'  fcbi«d 


J      r 


mm 


Baromfterfla^d 

^*"      benb-ilbarecfl* 
Hcbttl  «I     net 


Unter« 
fehied 


mni 


Mittag 

I 

II 
'  111 

IV 

V 

VI 
VII 
VMI. 

IX 

X 

XI 


763,285 


361 


481 


758.187 
283 
287 
308 

345 
39« 
437 
.  :474 
497 
502 

491 
4^7 


+0,002 

XII 

758*45qS 

1 

xrii 

■ 

1 

XIV 

y 

XV 

'    ~  '     i 

—  o,oJ6 

XVI 
XVTI 

:474 

. 

XVIII 

XIX 

4 

+o»oi6 

XX 

XXI 

4»f 

. 

XXII 
XXill 

•  »(           f 

M3V 
413 

395 
»»88 
391 
399 
407 

409 
401 

381 

«53 

322 


-9*0U. 


4-o.oir 


o,oitf 
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Dicfö  Refnitate  find  \n  Flg-  1^.  Taf.  11  gfaplilfcll 
clargeßellt.  -—  Die  Zeit  cle6  höchfion  und  niedrigßeil 
BafometerllanddirMßiititiit  die(t)  Gleiclitingf 

0  =  0.07125S  cos  (M5*+ 281*40')  +  OilOgJl  Cöi  (^.  jo*+4io*J 

•welcliö  gietli  .         • 

mtninl.  b«l  t  ti^  iS.tft  t=^3'.  tO',3  Vdrttke.  ü.  Ä«=±  f5«,3«8  toÄ 
lüaxlln.    -   e=  I8»7i8  ==  d.43,1      *      -  4=r        410    -    * 

MInIm'.    -  t=    I,3:lf  =^  MPiONachiAitC.    '       so        jt82    V-'^ 
ÄtaJtlW*   -   f  =.  S»7?9=  t47.*      -       *  44i:         5C«    ' 

£9  «eigt  fieb  älfo/  dafft  d^  Lüftdfüdlt  iidch  ünfef 
74«^  Breite  eineii*\iffii\un  jcfriödifeiiört  feraridefniij 
mit  zwei  MvxiniM  und  2wei  Mininita  flnterworien  {&^ 
find  dafs  di^fe  liier'faed^ttleffd  {ruhet  (AiiiteWtn)  als  an 
füdlicIiefertOi'ftfll«  Jeddcli  trüi-de  dei*  Oafig  der Tempe« 
tatur^  -^eriti  et  bekinnt  Wfife^  eine  bedeutende  Atfti« 


'»I 


Og  i 
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t  ¥ß3 


,» 


mmgcn  sn(«iiiin«nft«llt)  fetntßeht  folgmdc'Ttifl : 
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r.  •■ 


Brtit«  ^'^  I    ' 

dt»  ■■•^^' 


^m 


AÜ 
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I   Hfl     I     M 


*• 


rti* 
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'.   Nachnüttagii 


J,T'- 


0^  o« 

O  0 

o  0 

Mi  9$ 

4S  15 

4»  8 

49t  90 

51  29 

4o.  «7; 

t4  -45 
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:i.475 

3.570 
a,96t 

■^■♦.424 

4»i5a 

4.»o$ 

3»^9 

4.774 

3.IZI 

•-  .t-i 


9»74« 
9.449 

9»8S% 
iai02 

ia459 
'*735 


***■ 


■^■M 
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10,267  4,179 

^iM6^t:i    ^4«PM: 
*.74Ä,.   .,  14*7 


3.783 
4*586 

3>793 
3.7»3 
4.^«5 
4**^9 
4.7aö 

4>ö43 
4*880 


*00t 


9.75« 

ias88   ' 

9948 
9.54p 

10475    . 

10,45* 

10,88^7 
10,  {OD 

10»63J    ^ 

"8,789 

•  '  '  '.  •  i  ■ 


/ 

■  f 


■11'  ■ 


Schon  ,Ui  fi{Udl|]|h^  Bwtnicbti»!^  dtefef  2a£if«^ 

menfiellnnc  miTfa  man  bezweifeln,  ob  die  Zeit  für  die 
fSglicIien  Minima  nnd  Maxima  deä  Barometerßandes 
eine  beftimmte  Function  ift  von  dergeograpliifchen 
Breite  des.B.eob^clitungsorts«  Um  herüber  Cewijsliek 
ztL  erhaltenyJiabe  icli  diele  Angaben  nach  der  Methode 
der  kleinßen  Quadrate  berechnet  nnd  dabei  dre-lruno- 
ticm  i  Ä=  a  +  ^  sin  jL  +  c  8in»L  gebraucht,  tvorfn  L 
die  Breite  des  Ortes  und  a.,b^  c  oonlUnte  Coeffioien« 
ten  find.    D#dnrch-  habe  ich  cefusden } 

r :  ....  1  ^ 

t    ■=  3/^55«+  M74  »Jn  L  —  1,74^  tln*!, 
«"  =  8,879  +  5V7I3  «Jn  X.  ^  5,771  iln*!. 
r"  «  3^d6  ^-  6,475  aiti  i  -  7.537  ?|n*i:      . 
i""«=  9,^  +  4^318  sin  X.  -  4.519  tln*/. 


/  I .  • 


Bei  Anwendung  diefer  Gleiehun^ei^  hit>e  iofa  fol- 
gende .W^the  erhahen  1 


y 


'    / 


f    U7    1 


mm 


17  29 

18  o 

«  35 

45   25 
4S     S 

51   ^9 

to  27 

74  45 


3.05s 

3.7Är 

3.785 
3.903 
4>2i8 
4*229 

4.231 
4.23d  ' 

4»237 
4*206 


t' 


'  i. 
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8.879 
10,074' 

I9rII9 
TO,224 

10,021 

9.932 
9.919 

9*815 
9.481 

9.019 


••  •  ■ 


I*»« 


3.366 

4.63iGr 
.4«ö8i. 

4'744 

.4.  «55 

4.007 

3*SI7 

/  3.294 
2.59» 


9,600 
TO>490 
10,523 

10,594 

lo,38S 
10.309 
.10,289 
10,211 
9.936 
♦.560 


• , 


TVenn  maxi  in  jed«r  diefeif  Heihen.,den  Unter- 
fclüed  zwifchen  dem  grofsten  und  kleinfien  Werth^ 
von  i  auffucht  und  die  Hsifte  dieses  Unterfihiede»  alt 
die  gröfete  Veränderung  von  ^em  Mittelwerthe  an(ielity 
kleiner  als  welclie  alle  übrigen  yerSnderilngen  find; 
und  wenn  man  zugleich  auf  gew^inliclie  VVeiie  den 
wahrrcheinlicheii  Ptililer|beltimmt't  welcher  beim  Ge- 
branöhe  der  zulttzt  angeführten  Qleiclumg  begangen 
worden  iß,  fo  findet  mai|  folgende^  Vergleiche        C 


• '  ^ 


r 

r 

r" 

^*M 

0.591 

0,672 

1.073 

0.478 

0,817 

0.474 

0^331 

Grorste  Verändtranf  dea  Wertlies 
WahrfcheiDlicber  Fehler  - 

r  Man  fieht  liieraua  leicht,  mit-  wie- geringer  VVahr« 
fcheinlichkeit  fich  durch  die  bisher'  bekannten  Bari^ 
meterbeobachtungen  entfcheiden  i4r6ty  obdie Zeiten fä^ 
die  Minima  und Maxima def'Barbmeterliandea  milder 
Breite  veränderlich  find,  und  wie  um  fo  gröfner  die  Un» 
gleichheit  feyn  mufsi  ]^  grdfser  der  wahrroheinlich* 
Fehler  ift  im  Verhftltniie  %vl  den  Aioglichen  Verftn* 
derungen* 

Zur  leichteren  Ueberßcht ,  oi>  fich  ^as  kleiner» 
Minimum  und  grSlaer«  Maximum  dee- Barometerflan- 
dea^  vor  ode»4iach  Mittago  und  mahr  #d«r  weniger  re« 


t  *»  1 

Mlung  dilinfii^,.Si  iMiHidtntt  aUSp  A'y<ia>uf»8> 

wrf  A  Nwlitniiiiijt,      ■  ^  •■  :    '■;*   i   ,■■■"; 
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Was  zunScUfl  dU  I^eit  de^  njedrigften  i].iid Jiöcli«- 
Jf^  Siandea  belrtflV,  lo  fclielnl  lio  vom  Ae<]ualor  bi» 
lif^er  Breitfl'VOn  '45*\^iii«  (;eme)nlc)UflIiciie  liegeTzii 
i>pf0]g«n ;  von  d«.  finden  ab«r  einige  Abwecbalüngen 
&t«lb  .Oieü  laret  vermalhen,  dtJsM^e. Julireazeiten, 
iü  äeoeii.  4as  Barometer  beobcditet  .wird  ^  beiondere 
«n.den  nSrdlioUereii  Orten,  in  diefer  Hiiiliclit  nicht 
Silin«  EinQule  flnd.  WenigÖcn»  trigen  die  Beobach« 
langen  in  Abo«  weoa  man  lie  für.  jeden  Monat  befon* 
der»  Aimm.uU,  J^a£).diia  .groAese.  Alexiimim  Sfter 
in  den  wärmeren  JalireRxeiten  als  im  Winter  auf  den 
y«rmiilag  is\\\i  niitli  der  bbhferigen:  ErAlirung  ift 
Dbniicl)  4m  v«»ilitMgigeMu(iv)wtriB  Colgendom  V«^ 
bAllmfif  il«»i|i:A(Mt«g4vitfen;L..-'-'.  > .  ••  £  :» 


fm  I.nu.r 

mal 

notar  4 

-    Febroir 

I    - 

•       4 

.   M-n 

I    - 

-       4 

-   April 

a    • 

-       4 

-   Mal 

4    - 

-       S 

-  Juolns 

3    • 

n  Jullni  amil  anlsr  $ 

.   Au^uft  I     .        '.      s 

•  Septcmbar  9    •       -5 

■  Ociober       a    •       *     S 
-   No^emh«   1.-5 

■  Deceaiber   o    •        •      S 


^  Dafs  Bucli  an  Orten  unter  geringeren  Breiten  «in 
flltiiliclics  Vei'häUnil's  Statt  findet,  wird  dadurch  beßftf 
tigt)  dal's  in  den  Beobachtniigeii  von  Lamanon, 
Homer«  Simon  off  und  Balfovir^  welctie  iä'inmt- 
licli  in  der  v-armen  Jalireazeil  oder  an  Orten  von  b«« 
Aandig  wsrmer  I^nft,  angtiftellt  lind,  das  vorniittS- 
gige  Maximum  offenbar  das  überwiegende  ift,  und 
dafs  auch  von  Yelin'e  Beobachtungen,  die  nur 
\rälirend  der  Winlermonale  aufgezeiclinet  find,  das 
nachmiliagige  Maximum  als  daa  gröfsere  zeigen.  Eins 
allgemeine  Regel  Jiierübcr  aufzui'uchen,  wäre  wolil 
noch  au  früh.  Durnh  eiiie  vermelirte  Aufmorkrani- 
kcit  auf  die  Jahreszeilen,  in  denen  die  Barometerbe- 
obachlungen  aufgezeichnet  werden,  oder  vielleiclit  im 
Allgemeinen  auf  die  grol'sere  oder  geringere  Tempe- 
ralur  der  Orte,  wird  man  in  Zukunft  wohl  einen  ge- 
nügenden Aufrclilufs  liierüber  erhallen.  Aber  lliezu 
reichen  die  Beobachlungcn  von  einem  Orte  nicht  hin; 
eine  Erlcheiuung,  die  fich  ni Sgl iciier weife  an  den  yer- 
fcliiedenaii  Punkten  der  Erde  ungleich  Oufserl,  mufs 
aus  dielem  Grunde  an  mehr  als  einer  Stelle  uular- 
i'ucht  werden. 

Dafs  die  GrSfse  der  LufloscilUlionen  oder  der  Un- 
terlchied  zwifchendemhSchfien  undiiiedriLjru-uSland« 
des  Baromelera  von  dem  Aer^iiator  nach  den  Polarge- 
gcnden  abnimmt,  iA^  wiaea  die  Erfahrung  zeigt,  nicht 


I 


_,    ...  t  •, 

iepi  gr^fterfn  Maxiipuini  un^.  kI«ineE«i%  MlHiOt"»» 
mil  « -beseickiMt  wird  ^  «ui^d  di^^BreiU-de»  OrUM'tnit 
JLf  Ter  kann*«  alV  imdiAel^end*  Functi^ii 'von'  J&^^be- 


#  =  •«  + 


r'  tin»!. 


Hiemit  findei  mini 


üitltiMMf   f^ 


'  »  ■  I    ■      • 


^1 


.17.29 

45.24 

4»»50 

5 '.29 

60,27 

7445 


"^ 


■»■"•!■ 


*'^79  ,,. 

S.315 

0,730 
0,726 

o,S37 
0,955 
0,440     . 

P»22| 


■\fsl 

1,81»   « 

0,988 
■  0.887 
0,j862 
0,768 
0,470.. 
0.1?« 


' —  P,30a.:     r      - 


.     Q.23« 
+  Ö*l6l 

+.  0*02.5 
•—  o,i87 

+  0»Q3C^ 
—  0,099 


Der  walirfclieinliclie  Fehler  in  dieler  Bel|i<nrnupg| 
der  ms  o">"», »67  beträjgt|  wird  bedeutend  von  de^ii  UnlerT  ' 
fcbiede  bei  Calcutta, unter  jL  =  2$°  55%  übtrtroflcn 
pnd  diele  Beobachlufigen  ßnd  alfo  beitimqit  aU  feider«* 
Ji.aft  zn  betracl>ten.  Allem.: ]Ap|cheine  nacl^.  iCx  diefa 
Fehlerhaftigkeit  dadurch  veranlafst,  dafs  dieTemperar 
Jur  des  Barpm^ter«  nicht  aiTjgegeben  wurde,,  wetlche 
Yormittaga  um  g^  5o'  ^ur  Zeit  de«  gröfserei^^Ma^^ 


*)  El  ift  bekannt,  datt  Laplace  diefb  ürdtke  nur  xo  €^«,6305 
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jnums  grdÜMr  war,  als  Nachmittagauin  4^  4o<  sur  Zeit 
des  kleineren  MinimQTns,  Mroraua  denn  notUwendJg 
ein  gröfserer  Unlerfclued  *,  als  es  ficli  gehÖrtie^  ent- 
liehen mufste.  Für  L  =  90^  findet  man  mit  Hülfe  der 
vorßehenden  Formel  9  =  —  o"*,pi3-  Dicfer  Wertlit 
"Würde  zeigen ,  dafs  in  den  Lufloscillationen  in  der 
Nähe  des  Poles  ein  entgegengefetztea  Varliahen,  vie 
in  den  übrigen  Theilen  der  .Erde  Statt  fflnde^  iiniA 
würde  die  vorhin  erwähnte  Hypotheli?  von  Daniell 
i>cflätigen,  wenn  niclit  dagegen  und  mit  Recht  einge!* 
wandt  werden  konnte,  dafs  die  Grofse :  0,015  noch 
nicht  ein  Zehntel  von  der:  o^iG']  ilt^.um  welche  daa 
Refultat  dör  Formel  fehlerliaft  feyn  kann.  Deshalb  läfst 
fich  diefe  Hypothefe  auch  nicht  als  erwlefen  annehmen. 
D^s  Vergleiches  halber  mögen  hier  die  Wertha 
von  *,  welche  Ddniell  in  TIte  Quarter ly  Journal  oif 
,Sqißncef  Literatur e  and  Arts.  VoL  XVIL  p.  189  ge^ 
-famnlelt  liat,  von  welclien  ich  aber  niciit  weife  wor^ 
auf  fie  beruhen,  eine  Krwälinung  finden.  Er  giebjl; 
folgende  Beitimniungen,  die  hier  in  franzofifches  Mal» 
verwandelt  worden  find. 


St.  Thomas 
Sierra  Leona 
Trinidad 
Jamaica 


h 

s 

* 

Millim. 

c®  24' 

1.880 

8  29 

^  1.854 

10  39 
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Von  diefen  Angaben  ilimmon  ni\r  die  fiir  Gler^ 
niont-Ferrand  und  Paris  einigerniaGsen  -mit  denen  der 
Formel  überein^  die  andern  lehr  ungenügend.  .  Def.- 
fenungeachtet)  d4  man  bis  jetzt  nicht  weilsi  bei  wel- 
chem Orte  man  der  Wahrheit  vorzugsweise  nahe  i|^ 
Jiaben  auch  diele  Wertbe  fkmmtlich  zur  Beßimmung 

d^r  Fungtion  in  Hephnung  genommen'werdeu  müfleni 


f  , 


*t  «•  ) 


./ 


Mhlu||g6i|rA£i«M  4ii»r«r  Art  biei*  unter vKorfi^n  wurden» 

roliich  mir  «iif  Brlingiivi^  tiii^t  «uviii'lflffi'^^ti  Refullaf b 

IMi  tt^niStliiigW  iia  fef« .  «is  dii'  Aiigabtl»^  w«iin  Uiä 

KwVfhiA  flpr  ilm>EiBmeJuing  iiijdei?i;Gi^^aiig0^ 

Iitfti  difs  dieff^.Baqan^Iung  init  ihnen  nicht  vor^^ 

ÜTönmett  #4rdeH  fMMtf,  iiMir  weniger  da  emrelieidend 

4M  fin^iii  GügeaAuM«^  «rae  dkimiy  J^üraclitfi  wefr 

]p(9i)  kennen«      ...  ,^j^    ♦  j.  .^  '•    .    ^-^  U     i    #*  -  ^ 

.  Atilser  detiil  was  'bisl^er'  über  diefeH'  uegenRatia 

^^n^jHift  iAyMmeM#tt*<Mi^reA#  tiotoh  »itte  befond«r# 

.  4fnlerfiiDh«nM.Ycinrj^>Wt4i«eli.  m$)it,  beriickG^ligt^.ip 

fifitfip    Man  folireibt  da$  liier  betrac|ifete  PhSnomen 

*  <l»FA4nUhuhg  l^cü'M^iirdes  uftid  l>eß>ha^rs  der  gdmeirt- 
Alla^dUeheniA««i9intlig;diefeA'und  dttlK^Sokin»  auf  di« 
jLufMB^e  ^  zu*.  iNeben«  der  Ui[iter&icbi^{iR.'^J>er.  4'5^^ 
Öacillationeplibionien  )p  Allgemeinen  ift'  es  atfo  na- 
tfiflldf .  dals  tiMAtiMer  onterTuehM  inüfVf  wie  gi^ft 

,  daranf  Aar  j^nUiißä  ificMS  ^eden;  dieler  Htoi.inelekdrper 
•i^jj.b^^anders  f^&^e^  in  disfer  H^p/ipbt  ^lim  Svii- 
jjim  und  Q'tiadralüreii  der  Sohne  ühd'des  iVlondes  De- 
trüclf »et  werden.  L^plaöe  holt  nl6h  aöhijtfhvig^Tt' Be^ 
i>l>a<»litungen  in  Paris  eine  folclie  UuieFru^Jiung  (Coiif 
naissaiice  des  tems  pour  I'an  1826.  p*  3oB  etq.)  vorge- 
lYdiifplen  und  berechnet ,  daCs  das,  was  der  Mohd  bei- 
irfigt,  um  an  dem  genannten  Orte  die  Luftalrapi'phflre 
(d.  i,  den  Baromelerltand  {F.))  zu  erhöhen ,  ©""yoö^ 
auspiacht,  wenn  die  ganze  Luffoscillation  o*"*,Ö  ift.  Es 
verdient  näher  erforrcht  zu  werdt^Mf  wie  grofs  diefer 
Antheil  des  Mondes. hu l,er  andern  Breite^  iß.  Wenn 
niirn,  wie  Laplace,  nur  die  Bepbachhmgen  yon  vier 
Tagen  bei  >ederSy»igie  und  Quadratur  bereclmet,  fo 
kann  tnanzurGrundlage  einer lolchenUnt^rliichnng  im 
Lauie  eined  Jahres  dii9  Beobachtungen  von  100  Tagen 
für  die  erfteren  und  eben  fo  viele  für  die  letzteren  iain- 
ifiölrt;  die  übrigen  Tage^gehen  V^rloreit;  Öas  PhSno- 
*iiioii  ift  aber  von  der  Kti^  dafe  eine  greise  Menge  vor 
Beobachtungen  erfox'dert  werdeji,  um  ein  ficherea  He«- 
fuliat  zu  erhahen,  und  deshalb  ilt  e6  nöthi'g,  dafs  dieBeob-> 
lidrinhgen  von  melireren  Jahren ^n  diererÜnterfucfiung 
4^«^ammelt' werden.  IcJ^^aube  daher  auch  die  Beobaohr 
tun<en^  weldhe  ich  jfvU-  meinen  Wolinort  Ichon  befitze^ 
'iiocn  weiter  vernienreri'ziY  mufTeiiy  ehe  icti  in  letztaVer 
Bt*sifihiing  Gebrauch  von  ihnen  macbe» 


\ 
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IV. 


l^aiJ^'.  f  I  J 


(Jeher   Tone  bloß,  durch  fchnell  auf  einander  fair 
gende  Stöße^  ojiß^  eiiien  klingenden  Härjperj    ,^ 


ron 


«  I 


£,  F..F,   CuziikDifx. 


I    I  ■   •  f  •         ■.  .  .  »^     ■  ■  y 


Oer  DeutlicTikeif  wegen  halte  ich  fürnSthig,  hierdi^ 
genauere  Erklltrutig  einiger  Grundbegriffe  vorärnraa* 
fohicken;  "Wenn  ein  &Äa//,  d.  K  eirie  It^rbare  fch#?h^ 
gende  Bewegung,  in  Hinficht  anf  Haiim  und^Zeif -be^ 
ßimmbar  ift  {d;  i«  wenn  man  ^.ifleti  klEmn,  wie  üh 
Schwingungen- gefich^hen,  und  Wenn  thün  »inen  ieiiU 
liehen  Ton  *dabei  höfe^i  kamy)y'fo  iA  He  ein Klahfff 
weiiirfie  abfer^toiibeftimmbar  ift,- Po  iftfieein  Gerauß/i; 
ToniR  ein  blos  in-Hinficlit  (ruf  Hohe  und  Tiefe'Xd,'  t 
auf  die  Zalil  der  Schwingungen,  welche  in  einer  ge<^ 
wifTen  Zeit  gefcheli'en,  niclitaberin  andern  phyfiFcheit 
und  mechanifdien  Hinfichlen)  betrachteter  Klarig. 
VVenn  man  diefe  dasObjective  der  Sache  ausdrückend^ 
Deünitiou  niclit  hinreichend  findet,  fo  fafst  fich  auch 
noch'allgemeiner,  nnd  auch  noch  mehr  in  fubjectrrer 
Hiuficht  fagen:  Ton  ift  die  Zahl  der  IcIineH  auf  ehi^ 
ander  folgenden  Stdiee,  welche  auf  irgend  eine  \ftrt 
ver.miltelft  der  in  dem  umgebenden  Medium  verbreite^ 
len  Schallwelleft  deni  t5eh5re  mitgetheilt  werden,"    * 

Ferner  halle  ich  für  nothwcndig,  liier  zuvorderA 
Einiges  im  Allgemeinen  über  die  verfchiedenen  Arten 
def  Schwingungen  oder  wellepi^rmigen  Bewegungen^ 
^u  fagen^.  welche»  von  meinen jalurgMluri«!!  Fr«unden^ 


-% 


/ 


f  «NM  '1 

4«r/Doctor  Wilhulm  Web«r  iii  Htlla,  in  ilirer 
M^etbnUhr^*)  (L«ipsi(^yVft  G«rli«rd  Fl«itch«r  i6»5* 
&  mit  iS  ftnpfertafeln)  tiMrft  gvntuer  nommnunder  g#* 

"TCgnng  immw  w«itar  ■  fonrMrftdten  f  und  die  Form  d«r 
WeUaimmar  rdUF  Mdfet A  Tmileb  ma  Körper«  gebil- 
dal  irird  /  oier ßeh^mt;  'wann  immer  diefalban  TJieila 

^ /):%<^4^4M6i;llftifp  rir^lff»i£p»ft«:  #i9'c)i(rfiiMii4aii 

-^^^fpiufumi^jff^  »der  in Jiei^futiigiihf^iJM^erA^ 

fch  Umgüudinale ^  die  andern  trariMPerfalß  StAx^iVf^ 
jungen  genannt;  die  Herren  Weber  nennen  dif^ 
mt&tm  primäre  Wellen ,  weil  fie  eine  unmittal)>«rf 
Wirkung  des  StofeeSy  und  mit  ihm  identifch  lind, 
Xind  die  leizievn  fecundäre  Wellen  |  weil  (ie  zwar 
auch  durch  Stdfse  arregt  yrerden^  aber  der  weitere 
J^ortgang  durcli  andere  KrSfie. bewirkt  wird.  Sie  fiiid 
3iirereAtlicb  von  einander  verfchieden,  und,  wiewohl 
b^aup^et  worden  iit,  dafd  fie  in  ai^nder  übergingeui 


.) 


V     *)  Das  Buch  ift  einam  jedto«   der  die  Lehre  ron.daa  waJIanföiw 

migan  Üeartgangen  tropfbarer  Fl&r/igkeiteB ,  oder  auch  von 

den  Scballwellen  vortragen ,  oder  fich  genauer  davon  "unter* 

•/      Hebten  will«   unen^ejbrhch ,    da   es'föVlel  Neues»   nicht  auf 

\  V'   S|MMQlationeff  ;  foiiderti  iiuf  gafnanet^  VMfhebenaQd  Beiofbilcb^ 

liff'Janfaa  B«nteädaa.aail41b    *    '.'  «^'V  s^iiaf''.^   «  -'  ■>* ;  j.y 
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fö  findet  doch  iif  felbftklingekidMi  Kftrpvm  fchUollfsr*^ 
dings  kein  Uebergang  Stalt,  wolil  aber  Iflfst  ficli  mn 
manchen  mitklingenden  (refonnirenden)^  Körper ti^.ein^ 
Art  Ton  Uebergang  erzwin^en«'^  l4b^  erßern  rö^keit 
aüeh  weit  fchneller  fort  •  ale  die  andern..  Diefe  VelV^ 
i'chiedenheiten  der  Schwingungen  oder  wellenfSmiigew 
Bewegungen  find  bei  jedem  Vortrage  aknitifclier  G^^ 
genAsnde  vorauezu fetzen« 

Nun  zur  Säclie.  Man  nimmt  gewdhnlicli  an,  da(e^ 
um  einen  beftimmbaren  Ton  zu  hören ^  allemal  ein 
l&Kn^ender  Körper  erforderlich  fey,  deflen  Schwingung 
gen  Iiernach  durch  die^  umher  befindliche  Luft  oder 
durch  irgend  ein  andres  Medium  weiter  verbreitet 
werden.  Diefes  ill  auch  am  gewöhnlichften  der  Fall; 
indeden  kann  doch  auch  ein  Tonen  Statt  finden,  ohner 
von  den  (ßehenden)  Schwingungen  eines  klingende» 
Körpers  herzurühren  9  wenn  nämlich  auf  andere  Art 
.  fchnell  auf  einander  in  gleichen  Zeitrflumeh  folgend«^ 
Stöfse  dem  uniher  boHndlicIien  Medium x  unmittelbar 
mitgetheilt  und  dadurch  in  diefem  ( fortidireitende > 
Schallwellen  erregt  werden. 

Diefes  fcheint  einigermafsen  der  Fall  zu  feyn  bei 

den  Tönen,  welche  durch  Anblafen  des  MnndAficke 

*Iner  Zungenpfeife  *')  oder  eines  damit  übereinkom« 

r 

*)  Die  Scbwingungen  der  Lnh  in  Labial  pfeifen,  oder  FI0tenWer« 
ken  der  Oi^el  (in#T<m  Diin.  Beraodllt,  Lambert,  E»» 
1er  etc«  und  in  neuerer  Zeit  von-Savart  ia  den  JmnaU»  ds 
Chimiei  t.  a4  and  39  gat  unterfacht  worden .  und  E.  H.  und 
W.  Weber  bibes  iA  der  -fVMenühr^  %  2?5  —  2go.  and  in 
der  ianp%ig9r  jUg.  HtmfäuUifshen  ZMtmng  l836.  No.  14.  deren 
Bildung  aus  anrängücben  fertfehreitenden  Wellen  gezetfC,  aber 
derVorgaUf  bei  4eai  Kkofe  der Znageaffeita  oder  Robrtverke 


^■^tf^^A  11^  aliUgl^H  ^Mffca  .^ÜMt^'  ASaIA  AMAtfiWkf a  RA^^ 

«MvMi«(if  liui^fi^i)«4  mii4  .-«n^: TMff  4«#t  T#«if# 

Ö«ffi>iing4ifn:..«Af!t  ;Vtfr(^|üe|iiaiig<a  ^tf  Sp«k«^  and 
•IIb  Von  den  abweclirelnden  Stöfiien- und.Uofcerbca* 
^biiligm  dei!JUtifUb:otu^8.  Nwh  detttltdieif,  s&^igl  (ich 
diefei  an  einer.-.vpn.  'Q 4 g  ni  «  r4 -  L  •  l'Q  tt  j  .^rfnndf ii#i}r 
Xjoni^iitaingf.^mr.Siten&n^nnlf  wtlciia^  Ib  lei^ijkU- 

iR'4  ttnd^»cJi  «oa  B,iot  im  sw'eiton  Tbeil«  Hsin^r 
Ttaiii  de  Phy^i^M  erwilhnt  wird.  Si«  beft^hraM 
«M«  Qoli  i«hn#tt4inidiwbaad«n :S«heib#iiiit  (chiafiliinf 
4Ai^ijgAbefid«ii,'Oaffiiongen|  durch  jirfildb!»  eifi.XiuA*. 
Aromgebkraiiiwird^  der  auch  di«  Sofaeibe  in  B«wer 
gong  fetzf  I  inrodiirch  ein  Ton  entitelit,  defTen  Höhe 
oder  Tiefe  von  der  Zahl  der  hindurchgehenden  Luft« 
ßofio  lind  ^  den  Unterbrecliungen  derfelben  abhängt« 
Auch  durch  einen  Strom  von  Wefler  hat  man^  nach 
Biol)  denfelben  Ton  erhalten^  wenn  die  Zahl  der 
ynterbrechnngeii  diefelbe  war.  ^  Hier  ;pi£t  lieh  alfo 
ein  Tönen  o]ine  eiitien  klingenden  Körper,  blofs  durch 
unmittelbar  der  umher  beündlichen  Luft  mitgetheilte 

•    •  ■       '    • 

trar'iioch  CHI  ftaa  tfotiekAtMitf  ede  die  t?)ilf^  Waber  fii 
der  tVdlmiUkre  $•  285-^28$  Auskunft  darüber  g^feben»  und 
fattigt  haben»  unter  welchen  Üm(ländan  •dar  foo  m^kf^on 
der  Befchafienheic  dar  Zuni^  •i^t  van  d#r  Ltage  der  «irga^ 
fttiten  R8hra  abbinfa/  Weichte  Rajha  tefi  PlagaoletUttageitf 
Sealf  €oda  it.  f.  w«  lo  ^%9  Felge  find  dja  Evgabififie  ireitecef 
':.     iMtoftabniia«ilafttiIi|a»iaadiM»  aet  Aü»  tf  frir|i«Mf. 


t  4aT> 

t 

rern  UnUrfuchuiigen  fülirtn« 

2u  den  Torten,  welcliednrcli  unmitheHjare  fchnelle 
Uni  gleic^hföfmige  Schlag«  ftiif  die  umheif  befindliche 
Luft  entliehen^  kann  man  auch  das  Sumfen  nndf 
Schwirren  nianclier  fliegenden  Infekten  rechnen,  vfo 
man  ancfl  oft  einen  belli mmbareti  Tön  hojf,  ans  def- 
&n  Holie  oder  Tiefe  fich  auf  die  Schnelligkeit'der  Be- 
wegungen fcliliefsen  lälst,  t.  B.  bei  einer  Wefpe  oder 
^rofsen  Fliege  auf  einige  hundert,  und'  bei  '  einer 
Mücke  auf  melirere  taufend  Schlage  in  einer  Sekunde« 

Dafd  auch  durch  Schläge  eines  fefieit  Korperd  ttn( 
den  andern  ein  Ton  kann  hervorgebracht  werden^ 
zeigt  (ich  an  den  von  mir  in.  der  Akujlik  §.  59«  und  itii 
Traiti  (tJcoMiiquß  §<  42. .  beJGchriebenen  Kiirrtoneit 
einer  Saite»  in  deren  Mitte  ein  Steg  ganz  locker  xxnA 
tergefetzt  iß.  Hier  giebt  nicht  die  Saite  den  Ton^ 
welcher  ihr,  als  klingender  Korper  betrachtet,  zo^ 
kommt,  fondern  der  Ton  ift  um  eine  Quinte  tiefer^ 
weil  er  von  den  Zeitabitänden  des  Auffchlagens  auf 
den  Steg  abhängt«  Er  klingt  auch  weit /rauher  und 
fchnarrender,  als  wenn  er  durch  die  Schwingungeit 
der  Saite  felbll  hervorgebracht  würde,  und  Zeigt  alle^« 
Inal  eine  Beimengung  und  ein  Nachklingen  des  um  di^ 
Quinte  der  Octave  höheren  Tones,  welcher  deii  bei- 
den Hälften  der  Saite  zukommt«  Wahrücheinlieh 
möchte  fich  ein  ,  zwar  fehr  fchnarrender  und  unange-^ 
nehmer,  aber  doch  wohl  einigetmafsen  beßimmbarer 
Ton  auch  durch  andere  Arten  eines  fchnellen  \ini, 
gleichförmigen  Auffchlagens  eines  fefien  KSrperirauf 
einen  andern  hetvorbrin^fn  USitn^  %•  fi»  diurcja.  Auf- 


/ 


deiehftm^  ning«dr«lit,eil'fWkilM;  -  ..■..:.-'.;■         w 

•iiien  f WR?  iflij;  ju;ToJ).k.«WnMn«n ,  ^bet.  Afftfh .  bei-  «»f 
Mriger,  Ai^merk^jRikeit  •inigermaC^n  biiJlinittib«M|i 
I  Ton  heffirorsubringen,  s.  B«  bei  einer  ^plofioo^  odet 

bei  einem  Peitlclienlehlftge^uf  die  LufL    Dia  Brfth*» 
rnng  lebrt  nfimjiol)  ^  da(e  die  Wirkung  emf  df  •  Qehör^ 
j^uck  wo  in  gans  fi^ior  Lttft  kein  Echo  oder  Ntohbali 
,'4i^.rcli  R&ckwirknng .  Statt  finden  kann  y  doch  innner 

nicht  gans  augenblicklich  ift,   fondern  ein  wenig  lin« 

I 

^er  daaert  Daft  liier  eine  in  der  Luft  «erregte  Schall- 
welle mehrere  nachfolgende  reranUfst^  w«lctii^>  di« 
Wirkung  etirae  verlängern  y  ilimmt  gans  mit  den- Be^ 
obaelmingen  ron  £j  Hv  n.  W.  Weber  in  dei^^el* 
l§nlekr€  (•  80  f.  überein  ^  wo  *  einer  durch  einen  au« 
genblickltchen  Stofs  erregten  Waflerwelle  wohl  5o 
lind  mehr  nachfolgen  % 

Wenn  ein  Korper  fich  fehr  fclinell  durch  die 
liufl  bewegt,  z«  B.  eine  Fiintenkngel  oder  Kanonen« 
kngel ,  hört  man  auch  ein  Saufen  oder  Pfeifen^  wobei 
fich  etwas  von  Holio  und  Tiefe ,  d.  i^  etwas  von  einem 
Tone,  -wiewohl  meift  nur  fehr  unvollkommeni  untere 
fcheiden  Is(^t.  Die  Verfchiedenlieit  von  Höhe  und 
Tiefe  mag  hier  wohl  theils  von  der  Gröfse  des  fich  be«« 
wegenden  Körpers,  theils  vom  delTen  Oefcrhwindigkeil 

*)  Vor  geraumer  Zelt  IiaC  mir  jemand  enihU,  dafs  eftf   Herr« 

fchüftsbefiiztr  einige  feiner  Dienftleute  abgerichtet  habe»  durcK 

Peitfchen  voti  yerfchiedeneo  Dimenfionen    eine  fehr  einfaclie 

Melodie  hervoraubringerf ,  welches  gar  wolil  feyn  kann,    tbef 

- ',   ktiae  beOii^er»  angenelMBe  Wirkaaf  maf  g eüiaii  iiabeW# 


$ 


«fchSn^n.  -  Atkf  welclie  Art  nun,  nnA  nach  welclif^n 
'"  ^fetzen  hier  eine  Bewegung,  die  man  fiir  glpiclifor- 
lialli^nlolile,  auf  einander  foJgende  SciiallwpHen 
«rrgt,  und  all  diefe  Erregung  melir  dnrcli  Reibung 
tn  don  leilwäi-ls  ba/iildUclien  Lufllheilen,  odor  durch 
Verdi-angiing  der  liitft  in  der  Richlatig  d«r  Bewegung 
und  (InreliLtlfls  Iclinelle  ZLiftromcii  in  den  Hncii  !iin*eh 
zurück geUlTeneti  keren  Jlauni  bewirkt  werde,  urtd 
wie  überhaupt  liier  der  Vorgang  Gpyn  möge,  üKerUflts 
ich  Andern  zu  beflininien.  Hiehcr  geliört  ancli  di(8 
Saufen  oder  ZiCcIien,  \ve!clie3  dnrcli  fchnelleS  Hauen 
in  die  jLnft  vermiltellt  ejhes  Stabes  fich  hervorbringen 
lÄi'st;  am  bellen  vermilteift  einer  hölzernen  LeJItel 
deren  Dicke  und  Breite  verfcliieden  find,  z.B.  ä'tk 
Dicke  I  und  die  Breite  ^  oder  J  Zoll,  wo  der  kaum 
oder  mir  felir  unvollkommen  zu  bofiimniende  Ton  hÖ^ 
her  ifl,  wenn  man  mit  der  fchmälern  Seile,  ab  wenn 
man  mil  der  breitern  haut.  Wenn  die  Dicke  nach 
der  einen  Seile  m  abnimmt,  wie  z.  B.  bei  einem  Sä- 
bel, oder  bei  einer  nach  der  einen  Seite  zncpIcliHrfteri 
Leute,  l'o  zeigt  firli  mehr  Hülie,  wenn  die  dtinitere 
Seite,  ab  wenn  die  dickere  gegen  die  Luft  .bewegt 
wird.  Näolift  der  geringen  Breite  .üsheint  die  Gei 
iohwtndigkeit  deiBewegung  am  msi^tl  «il  einw  m6^ 
rern  Höiie  des  Tones  beizutragen,  die  Länge  des  Sta- 
bes oder  der  Leifte  aber  wenig  oder  gar  niclils. 

Das  Strömen  eines  fehr  Harken  Windes  durch 
eine  enge  Hitze  oder  Spalte,  etwa  in  einer  Bretwand 
oder,  in  einem  Fenfter,  iß  bisweilen  auch  hinreichend, 
um  einen  Ton  hervorzubringen,  der  aber  fehr  unan- 
genehm und  iieulend  iil,  weil  er  ßch  in  jedem  Augen- 
blicke verändert,  da  deiTen  Hohe  und  Tiefe  nJchl  nnr 
jLiii»l.d.Pi>jlik.B.e4.Si.4.J.i8i6.Si.i3.  Hh 
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4<g|<  «woh  »an  Wt«ißi»^wirt!»Jte»{fciiii>iim'H«f^1twt 

^:  '  Ali«  dkdbipy  wmaMk^miikhMattip  hni 
"     phhndtMi.«ic|llMsiitiTttooh:|irfM!>flttl«i-ftl«li»iuii 

||imlj««t»i  iffi>W'*t<iiuirt->-'ld«ri  iiMn^diii»- -Begriff  :ir»M 

<^iid*  Stau  JiiiaigMM'iiiMilln-ti'^mnihflr.jUbfiiMli« 
«j^pn  >Mi(4ntiit?ttndaAt»clt  *tfikfiW'>deili»(>«ft3BHn^ltN 

2|!if  ^K1llil^«ndoiNnKBi7wpn9''fiMAIj^4bl«d^lbf*foif^ 
^  fAxde  ScJiwJrigHngeii;  oder  niltiHthfllMMrmiitni.iliil^i^ 
bencIcEi  Medial»  duvcli  Stofse- Jrr<*g4i9(p>riniAre).Sc]iaU* 
Syelletn  Fiur  tien  Gcbraiicl[:.ip«rdii?n:i'iideir«n  mir  tliii 
^urcli  ktingeinle  Rdrpe'r  li^^orgcbroeltteii  Tanre  anÄ 
jvttiflb^r  fi^yinituiuri  yoii  den' iriof  erW^ähiiteji  keirii^  an* 
Aern^  'al#  die  dee  Miiirdltücks  eineir  Zungenpfeife  niit 
4u?clifcJi]tig«nd«r  billige ^  welche  aucli  «u  dem  Aeol<H 
4|ko'n  undfllinlioluinlnAruraenten  Angewendet  wer^Lem 
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Veber'eine  hejbhdere  SubfläM  iifi '!MheY0äffkr ; 
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VIII.    Von  der  ßromfäure  und  Ihren  .Verbhidunretu 

NcVfiiin  fban.Bromniitiiaiii^  Iiitireichjütid.concenlrir-» 
ieii>Aa£l6fuiig  von  Kftli  idliültelt^  fö  hild^li.  fidi ,  wib 
Mh^felioii (geragt  habe  y  zwdi  felit  VerXcliied«lie  Verbint 
dti'N^«h*  Aii%clort  in  denFlüfUgkoit  Qvliält  man  brom« 
U'aQerJwifniiures  Kali;: '9»  Bodeir  fällt ''eiu:  veifses  kry« 
/Uilii|]^]l^8  Pulveh}  weldh«»^  da  es  fielt  £11^5111116)1061^ 
K:olilen  nctoli  Art.d<*s  Salf)«lers  fol i melden ,  .imd  durch 
-Erliilznng  unter  EiiLwickielmig  von  Saucrlloffg&s  ^  in 
firomkaiinm  verwandeln  lälst^  ala  'broniiaurediKali 
fcheint  belrachlct  Werden  tu  muffen« 

Das  bronifaur^  Kali  iß  felirw^nig  in.  Alkohol  auf« 
lodlich;  dagpgen  löß  es  ^gIi  in  ziemlich  beträchtlicher 
Menge  luJicdendcm  Waffer  auf,  und  iclildgt  fich  dar« 
iaUibeim  Erkalten  in^orvn  .von  tnraninicngruppirfeii 
Nadeln  nieder,  lififsl  man  es  dnrcli  Verdampfen  kry- 
ilaihfiren,  io  fetzt  esfiöli  in  kryftallinif(;heitfBl<itteri]  Von 
mattem  Alifehen  ah.     .  ' 

>  .  Das  bi*omfaut6  Kaii  zerfelli  ßeh  in  der  MlUei.Aüf 
glülrantlen  Kolilen  ipüülit  ea  Funkcti«.  C«J>ttly«rt  mit 
Sobwvfelbinjntn  Vertnifdit)    verpufft  «•  durch  eiittftt 

«flli%  «Dill  Äuflöfuüg.aMfii»:6^Mfaeiiigtin  der  «s^ni 

Hh«    . 
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J>i«i«r  Ni«4*rlchla§  ift  wm&  nnd  pnlVvrftriiiig «  tmA 
fidiwlrät  fioh  kanmsam  Li^t«;  diidurch  iinterfcli«id«t 

and  iMcht  Toifi  Soiui^nlicht*  rerf  ndcrt  wirdL .  ^ 

Das  broQipiar«  Kali  Tc^i^t  dje^^tklM  nicht  nS#r 

b«n  einen  kiyßalljniCctien  Ifhf  reiclil]chenKied«r£ehl«g 

giebt    Ei  bildet  mit  dem  Upeterlkaren  Qoeokfil^r» 

■-■■*•-■- 

ozydttl  ^inengelbliöh weiften  I  iti  Stipeterfiliure  l5§li- 
ohefi  NiediTÜaitfj^-^  "    ^    f 

<  Des  bromibiiM  Kali  iMfilti  eiiMr  Ba|pinfiihiiift^  Ate 
dm  ehlorfimren  Selten-  fehli^  die:  »an  ebei<  lim  .den 
jodraoren  ii^eiiieM  hohen  'Gnde  atrtrift.  Die  Sfe«M 
de^elben  cenCetst  fiah  nlmlich  unf er  hjrdroflenireteiett 
Binwirküirgeii:  eben  fö,  ale'  wetih  ifte  frei  wlrif  auh 
die  fpbweflige  Sture,  der  SehvefelwaflerftdFf  :l9Ai 
BromwaflerßofEfäure  un ^  die  ChlorwaflerftoiGflar»  rea* 
giren  auf .  dae  bromfaure  Kali  und  bewirken ,  die  drei 
erßen  eine  Abfeheidung  von  Brom ,  die  leUtere  eine 
Verbindung  von  Brom  mit  Chlor. 

Meine  Verfuclie^  durch  Zerfetaung  des  brbmfauren 
Kalis  ein  Bromoicyd  zu  erlulten  ^  waren  vergeblich« 
Dobh  'rührte  diefs  vielleicht  daliitr)  dafs  idi  meine 
Yerfuche  nur  mit  fehr  geringen  Mengen  anftelien 
konnte* 

Die  verdummte  BromwaflerftoiFfiüre  macht  Brom 
frei)  Wenn  lie  auf  bromfaures  Kali  wirkt»     Vei^dünnte 
Schwefel fätvre  entwickelt  bei  der  Siedhitze  des  WaOeie 
4ihe  ^a^fbriffi^e  Subftanz^die  ich  nach  einander  «ä>er 
*  WaJfcr^  Qiieckfilber.  und  Oel  aufgefangen  habbi    loh 

kab«  itmuia*  Brom  und  iSamr Aoffgae  erhialleti^  wia  wm 


I 

^ 
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zeigen.fclieint,  entweder  diffs  dad  Brom  keine  Oxyde  zW 
bilden  rernieg,  oder  «ucliy  'dafe  diefe  Verbindungen^ 
wenn  man  fie  erhalten  kann,  noch  leichter  Kerfallen 
als  die  Chloroxyde,    s 

Man  kann  das  bromfaure  Kali=  noch  durch*  ein 
anderes  Verfahren  ah  das  angeführte  eriialten.  Man 
braucht  nur  z,  B.  daa  Brom  mit  Chlor  scl  verbindeui 
lind  die  Auflofong  diefer  Verbindung  in'Wafler  mi^ 
Kali  in  Berührung  zu.  bringen^  um  augenhlicklioh 
bromfaures  uiid  bromwaflferßofiraureB  Kali  durch  Tj^t^ 
fetzuiig  des  Waders  zu  erhalten.  Mau  trennt  diefe 
Salze  leicht  vermöge  iiirer  ungleiclien  Lösbarkeit.  . ; 
*  Ich  benut^^e  diels  Verfahren  um  bromfauren  3a* 
ryt  zu  bereiten ,  ;und  erhielt  daflelbe  dadurch  in  Ger 
Aalt  Yon  nadelformigen  Kryßallen^.die  fich  in  fied'tn* 
dem  VVaffer  leicht,  aber  in  kaltem  Waffer  nur  wenig 
auflofteui  und  auf  glühenden  Kohlen  mit  grünev 
Flamme  fchinolzen» 

FftUt  man  aus  einer  Auflofung  von  bromfaur^m 
Bafyt  durch  verdünnte  Schwefelfäur«  den  Baryt  ganz« 
lieh ,  fo  bekommt  man  [eine  FlüIBgkeit ,  die  nur  ei/i^ 
verdünnte  Auflofung  von  Bromfaure  iß.  Durch  ein 
gelindes  Verdampfen  kann^man  den  grSfsei^en  Theil 
des  VN'^aflers  von  der  S^ure  entfernen  ^  wodurch  diefe 
alsdann  eine  SyrüpsconRftenz  erlangt,  Erhöht  maii 
die  Temperatur  i^och  mehr,  um  das  Wafler ^  das  die 
SSure  enthalt  y  völlig  zu  verjagen ,  fo  verfliegt  ein 
Theil  derfelben^  und  der  andere  zerfetzt  fich  in  Sauer- 
floff  und  Brom.  Daflelbe  fcheint  bei  der  Verdampfung 
diefer  FlüHigkeit  im  Vacüo  über  Schwefelfflnre  Statt 
zu  finden.  ^Das  Wafler  fcheint  alfo  zum  Bellehen  der 
Brom^ttra  nothwendig  vol  feyn« 


\  - 


tmt 
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Itlend.     Salpeterfftur«  und  ScIiw;eijlB|tu«<i^i»lbiii» 

fie  Mir  «xlMkli^iH  iAi'4N»wMt  ifrii».i«ii»' Ai^ThnnfiBin^ 
f«nntf>lilieivJ»fiaMlill;^li6iidW(  Sciieiftoffgift  hAvnftfe 

gtffig  fiAieint^riteiiiaili^EMijieMturir'cKa  M!  IfürlAifi 
i2litig  der  6bli4|rfl(WU)|tifb  tiiTi'>detn.^-Wliffar  dt« Jftrot». 
fttife  enlAeliVmCgerolii^alikin  werden  su  muHeily  i^n 
trfind^it  niohVShrtt,'  wenn  itw»6cJHi»«Mfilnire=ir.efxi'ni«trt 
ük-  D}6  WeffM>AoffAuren:^v  fö  Me^di^uiit  Sdi«4*ftöfF 
ni^itgeAltligtefn  Sülnreii ,  wirken  :dtfgf^eir  ielcr  Ivefttg 
auf  die  Bro^fthHe«;  8oHw1efKj^£nir«^«^ltw«filii^aflriU 
^ofFTtfure  und-  Bfdniw«(Ierftoinknfe««arr«fzen  tdJ/MMf 
ib^n  fo  die  CliW^mnd  JödwairerlloflfRiur^,  Mit  dM 
beiden  letzlcren  erliäll  man  Verbindungen  von  Broin 
init -Clilor  lind  Jod.  Eben  -fo  gegen  die  B^öiiifäure 
v^lialtcn'ficli  diefe  Säureny  wenn  lie  mit  BalVn:  yer<« 
liünden  ßad» 


1 
»    * 


»  Mit  Silberfalz.^n^  giebt  die  Bropißture  einen  wei-- 
fecn.  pulverigen  ^NiedcFicIilag^  d^r  inir  bromranres 
ßilberoxyd  zu  feyn  iciieiiU;  ,  Coiicentrirt^  JVufJörun- 
gen  von  Bleifaben  werden  eb^ufalla  von  ilir  gefa.lU| 
fiber  der  Ni^derfclilag  löß  lieh  auf^^^atiL  ypif..ein  >ve« 
nig  Wafler  anfi'-  und  unt^rfcheidet  Reh  dad^rcU  yo|i 
demjenigen,,  welch/^fi  dib  bfontwaflerßofffauripa  .Salze 
in  den  Au/ldrungen  der  Bleilalze  hervorbringen.  Auch 
giebt  fie  ,  .wie.  d^a  bromraure  Kali ,  mit  falpeterfaurem, 
QaackfilberaxydiU  einen  wai&e^  Nied^rfoi^Ag« 
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Die  firomAiir^nikert'fich  iii  ihren  lEig«nfch«fti$i3 
felir  d«n  analogen  Verbindungen  des  Clilors  und  Jojl»^ 
dadurch  aber,  dai*8  es  iinmög4ieh  jfiy  *£e  gflnzlich  vom 
WalTer  zw  befreien  •  und  M  bis  ^um  Sieden'  zu  er- 
liitzeni  ohne  niclit  wenigßens  theilw^ife  fie  zu  zer* 
(ei'Zen  •  kommt  iie  weit  mehr  der  Chlorlkure  nahe  und 
zeigt  y  dalik  der  SauerAofF  in  ihr  weniger  ftark  gebuii»^ 
den*ijt,  aU  in  der  Jodfflure,  * 

Ilire  Beßandtlieilsvefhfihnllfo  fcheiHen  dehrelbeiT 

Gefetzeu  unterworfen  zu  [oyn .  wie  die  der  Chlor-« 

Jod*  und  Salp^terfturo.    So  Tiinterliefseyi  1,128  brörä- 

laures  Kali  nach  dem  Giülien  0,790  Bromkaiinm.   Der 

CewicJilsverluß ,    vom-  entwiclicn^ii    Sauerßoffe    l/er-^ 

rührend  *)?    betrug  ;foJglicIi    0,553- -■  Nua  .enthalten 

0,790  Bromkalium  nach  der  früU^r  aiigeführien  Aaap* 

lyie  o,5i74^- Brom  und. 0,272^6  .Kaliunn    Diefe  Meiige- 

Kalium  abiorbirt,  um  in  Kali  üb^czugfthen ,   o,o5)565i 

SauerftdiF,     wel^hea  Quantuni  ven;<>,53ß.  abge^ogerii^» 

0>382o7  für  die   SaueiliofTmenge  ^üh^g^.l4i)it, 'die  mib 

0,5i-745  Brom  vereinigt  gewelen  iß..  Nac^I^- dielepiVer:*»' 

iucJie  würde  dieBromfaure  zii&mmeftgeitat^t  fe^i^tusf 

64.69  Brom  *        .     i!       ;   •      '  ' 

35«3«  Sauerßoff  ,  ;,.  .0.;;     ..=  .^^r 

loo,OQ        :      .  -    ^i        ,:.  ,,,,     _.    .     , 

Bezeichnet  nun  93^08^  die  autrder -Analere  des* 

Bromkaliums  abgeleiieta  Zahl,  dnt  Atoniengewicht  dcKi« 

£a*omS)  und  nimmt  man  an.,{.da(r  die  BronvTäurt»  autr 

fünf  Aicmen  SauerltoiF  utid  ^iäeni  At^we  Brom  zu*« 

*)  Ich  hatte  dierenVerfacli   fo  äng«"el!t,    dati  IcK  das  entwel- 
'  '    chende  SauerflofTgAs'  aufiTangen  und  fneffeit  kciftH«^^;  allein/  da' 
'  -'  das  Apparat  srofttK^^in  UilAr^ung  ferlttii »  war  ef-mfr  nicht 
*  w  eflaa(Utt:iiaf  tUeü^  Ah^dai  efhxtene  Aifbllal  eo^ceiitrallreii.  .: . 


«. 


|blM*flhum  4Ri(iMk«ii:.  ösIImi  t>  < .  ■' 
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'tE^!pb«.4i«<4(frt<4f.A4IA)y£e  diBr  Amfoftm*«  gegeben  h«)^* 
i^b  68  mir  rcheint,  maa  k&nao.d4«i.Vafaj|^bts^iig^.m 
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DE»   Von  dir  yerbiadaiy  lift  Brom.nU  4«^  dilor  nod  lod* 

■i:  Dm  Brom  ▼«rbiiiäet  £di  mit  dein  CA/or  b«i  g»- 
ir^hnlicker  Tempemtur,  Man  kaftn  diofa  y«irbindung 
dtdurch  arhalteny  4afii  man  ainen  Strom  von  Cldor  in 
Brom  lailaiy  und  dia  jantweichanden' Dämpft  diu*eh 
oina  KKlteoiiCbbung  .Verdicblat.  Dta^  C^iorbrom  ar« 
ibhaint  in  Oeftuh'ainar  rSthlichgelbeh ,  weit  .w«nrger 
dunkeln  Flüfligkeit  aU  das  Brom  felbA,  Es  liat  einen 
durchdringenden  ^:<KU  ThrAnen  reizenden  Geruch  und 
einen  Au£ierft  nnanganehmen  Gefchmack.  Es  ift  fehr 
floffig  nnd  fehr  flCtchtig.  Seine  dunkelg^lben ,  dem 
Chloroxyd  an  Farbe  ähnlichen  Dämpfe,  haben  nichts 
mit  der  Röthe  der  Bromdämpfe  gemein.  Es  macht  die 
Metalle  verbrennen  •  mit  welchen  es  wahrfoheinHch 
Chlor*  nnd- Brommatalle  giebt«  Das  Chlorbrom  ift 
cnfiSalich  in  Wäfler.  Die  Aufl&fung  hat  die  Farbe 
und  den  Genich  dea  Chlorbroma ,  nnd  entfärbt  daa 
Laokmuspapier. -ichneU  y'    ohne  ^8  zu  rdthen.  -  Das 

Chlorbrom  kann  ßch  alfo  nns^erfetsit  in  WaiTer  auflS« 

•    ■■■_'.    ^ 

fj^n.  Dagegen  ^i^rfetjetL  es  das  Wader  unter  Mifwir« 
Imng  alkaüC^her  Ktdrper...  £^i|  Natfon,  Baryt  in  die 
Au£ldlimf»d«t  Cbbcbroma  gebcaabli.:  ümm^A  chlor« 


■I  %       ■ 
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iraflerfiofFTaur«  üii4  brömwalTerfiolFpitir»  Salze.  DWfd 
Eigenfchaft),  welch»  auph  dasChlorjodi  tiefitzt,  beftl« 
tigty  dafa  daa  Chlor  wirklich  mehr  Verwandtfchaft 
zum  WaflTerAoff  befitzt  y  als  das  Broin. 

Üromjöd.    Daa   Jod  fcheint  mit  dem  Brom  zwei 

Verbindungen  zu  bilden.     Lflfst  man  diefe  Korper  in 

ge willen  Verhält niffen  auf  einander  wirken ,  fo  erhält 

man  eineifeAe  Verbindungy  die,  wenn  man  fie  erhlttt^ 

rothbrautie  Dämpfe  giebt,  welche  (ich  zu  kleinen  farren* 

krantahnlichen  Kryftallgruppen  von    derfelben  Farbe 

▼erdichten.  Ein  neuer  Zufatz  von  Brom  verwandelidiefe 

Kryftalle  in  eine  fläflige  Verbitidung,,  die  im  Aeureern 

der  mit  Jod  fehr  beladenen  JodwafTerftofFfäure  ähnlich 

ift.    Das  flüffige  Bromjod  läfst  fich  mit  Waffer  mi- 

*  fchen,  und  theilt  diefem  die  Eigenichaft  mit,  Lackmus* 

Papier  und  -Tinktur  zu  entfärben,   ohne  fie  zu  ro*-* 

then,    Alkalien,  in  diefe  Auflofung  gebracht,  erzeugen 

bromwaOerfiofFfaure  und    jodfäure  Salze,   wie  es  die 

Analogie  yoransfehen  läfst.  v 

X«    Von  der  Wirkung  des  Broms  auf  Phosphor«  Schwefel  uqd 

Kohljipaofif. 

r 

Phosphor  und  Brom  in  einer  mit  Kohlenfäure  ge* 
füllten  Flafohe  in  Berührung  gebracht,  wirken  äugen-? 
blicklicK  aufeinander,  unter  Entwickelung  von  Licht 
und  Wärme,  Das  Refultat  der  Verbindung  theilt  fielt 
itl  zwei  Portionen;  die  eine  ron  ihneiiift  feß,  fnbiimirt 
fich  und  kryfiallifirt  in  dem  obern  Theile  des  Gefäfses; 
die  andere  ift  ilüffig  und  nimmt  den  untern  Theil  ein. 

Die  letztere  Verbindung  fcheint  weniger  Brom  ztit 
enthalten,  als  die  fefte  kryftallinifche,  und  kann  auch 
IQ  der  ^'TJi«! 'diuH^b  Htnzufßganij  einer  hinHtigtichen 


im  Maximo  (Da.uto*Srotiiitr9  d«  PJ^sphor«).  f . 
:.  .  ^Sf^fnp/^phor.in^".  Minima,  JX»ük  Broncho«- 
pbor  iß  4ft(Bg,  MI^.lKir-  ia9/Cw  Er  reibet  das  JLad^ 
ijnupy.aber  IchwMh'ttiMl  viaUtiolit.  fiür  dethatti^w^ü  «f 
fM  iiioht  gans  trooknön  Malerlaliati  b#tf«llai  vondei» 
iß.  BrTarfliegf  mit  Leielitigkeili  und-  flft&t  iän  dcgr 
Xiuft  Aachanda  Dflinpra  aus.  £r  kunn,  wie  day.CIiIorr 
pho$phor  imMinmio  ainitnUabaj'fchHra  von  Phoapliov 
fuifidüan  9  und  arlan'gt  dadurch  dia  £iganfoIiaft|  brenn« 
^ara  Körper  Z|i  entzünden*  Er  wirkt  fahr  haftig 
auf  yVaflar  ^  macht  riel  WArma  frai .  und  arsaugt 
SromwalTerßofffäura  |  dia  ^  nuin  in.  Gas&rm,  erhalt^ 
>rann  man  nur  einige  Tropfen  Wbfier  hinsnfngt^  dia 
fieb  aber  in  WalTer  aiiflöfst,  wenn  man  daffelha-  in 
gröl'seren  VerliällniflTen  angewandt  hat.  Diefe  faure 
FlaÜigkeit  liinterläfsl  beim  Verdampfen  einen  Rilck- 
ßand,  welcher,  wenn  man  ilui  trocknet,  fchwach 
brennt,  und  dadurch  in  Phosphorfaure  übergeht. 

Bromphosphor  im  Mtiximo.  Diefer  Bromphos* 
plior  iß  feß  und  von  gelber  Farbe*  Bei  einer  etwas 
erliöliten  l^emperatur  fchmilzt  er  2u  einer  rotlien 
Flüriigkeit,  die  bei  fernerer  Erhitzung  Dfimpfa  von 
derfelben  Farbe  giebt.  Wenn  man  diefen  Broniplios« 
phor,  nachdem  er  gefchmolzen  iß,  erkaltet  oder  feine 
JDämpfe  verdichtet,  fo  giebt  er  Kryßalle,  im  erßan 
Falle  von  rhomboidaler  Form  ,ui  im  andern  ald  Nadeln, 
die  mit  einander  verwachfen  find.  Die  Metalle  zer«* 
fetzen  ihn,  und  erzeugen  Brommetalle,  wahrfchein* 
}icb  auch  Pbpapbor|P»ataUd*     &.  ßQi^tj  .*an.  ifer  j  JUiift 


/  - 


diclifä^  {ieclienäa  Dttmpf<^  aus.  £r  serfelct  das  Waflar 
lihter  Biitwitslceluiig  Ton^  Wärme  tuld  Bildung  Ton 
BrömwofferltofF»  nnd'Phoephorfaure.  ;  '  .;r     t  ■ 

Lflfeit  man  Chlor  auf  die&n  oder  den  yorigeii 
fironipliosphor  \^irIUny  fe  entwiokeln  lick  rotliitcha 
Dumpfe  von  Brom ,  Im d  man  «rlifilt  Ciilorpliosplioh 
Das  Jod  rkanh  diefe  Verbindungen  nidit  zer£aizen; 
im  Gegentlieile  erhält  mari  violette.  Dämpfe  nnd  Brom« 
jpliosplior  9  wenn  man  Brom  auf  Jod^Tliesphor  wirJusit 
lüfet: 

BromfchwtfeL  Man  erhält  BromfeliwefeI|  wenii 
•man  Brom  auf  rublimirten  Schwefel  giefst.  Diefer  ver- 
'Wandelt  lieh  in  eine  olariige  rotlilicLe  Flüfligkeit,  die 
weit  dunkler  ill  als  der  CJilorfcIiwefel  ^nnd  wie  diefer 
Weifse  Dämpfe  an  der  Luflt  ausftöfst.  Diefe  Dämpfe 
riechen  auch  entfernt  nach  Chlorfchwefel.  Der  Brom- 
ÄchwefelrötJietfärßchdas  Lackranspapier  nurfchwacli,' 
unter  Mitwirkung  von  VValTer  aber  fclir  Itark.  Koltea 
Waffer  wirkt  nur  wenig  auf  ihn,  fiedendes  aber  be- 
wirkt eine  fch wache  VerpufFung,  und  es  bilden  fich 
BromwafferßofiTäure,  Schwefelfäuro  iind  Schwefel« 
wafferßoiF.  Chlorfchwefel  dagegen  erzeugt  unter  den- 
felben  Umfiänden,  ohne  Yerpuffmigy^Cblorwadi^ritofi^ 
fäure^  fchweflige  Säure  und  Scliwefeiräxire/  DerBrom« 

fcliw^felwird  vom  Chlor  unter  Entwicklung  von  Brcfm 
und  Erzeugung  von  Chlorfeliwefel  zerfetzt,  ,     '  ^' 

Bromkoldenwafferfiaff  (Hydro  -  Carbnre  de  Bräme). 
Ich  beobachtete  weder  eine  Zerfetz ung  noch  eine  Ver- 
bindung, als  ich  Kohle  bei  verfcliiedenen  Temperatu- 
ren mit  Brom  im  Berührung  brachte,  aber  diefer  Kör* 
per  läfst  fioh  leicht  mit   dem  dlbildenden  Cafe  yer-^ 


'einigen,         ? "  •  ;..:«*... 
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Bri»flt  »MI  :^iini*  lV«plW  JkNta  WdnM'apk  ^K» 
fiMG$bs«Cilli».»ftfUi«^  &  wM  dir  i^steUidtKcii 
in  «im  dUrtig«  »  •  fcrUolii  flAfi^kinf  im«rmaritv^^ 
AJfcwvmr  dt  W»8er  iSt^  mi  ^am^  Aafttdrs  W^hÄft« 
BttMi8«ra«ht|  niir«iaMl  lthi»rifisb«n  Oenifth)  iBrmn§m 
lühnMT  lA  ib  i^t  vom  CUorkofaUnwiiir«r0offL  WfiMi 
;«. .  Sflr  Bromkohkmrftlbrlkff  varfla^htigt  Bth  y^ 
Xinahti|§^»i  iAiii<dbt'iMix««thglAh«iiilB»45h0rohr  ^^ 
M^  .ipiid  MT  «Mdgl,  VoUirABh.  Kohb  «bCl^t:^:  nni 
Brr>inw«fl«rftoffga0  entwickelt  Mil  etnem  tnge»ü[ndateil 
KSrper  berührt  |  Terbrtäiit  er  iinter  Erseuguilg  fehr 
Üelirer  Pimpfe  niid\einea  dieken  Raaohe  Ton  (ehr  rer» 
tiiifUter  Eolile,  Ein  Terfaph,  durch  ßitiwirkung=  der 
^luienflrahlen  «uf  ein  Gemenge  von  Brom  niüul  SUaI- 
dendemG«fii(nn  meiUnge  de  cet  hydro^edr^^nire  dobrd« 
m^if  Bromkohlenftoff  »u  erhalten^  w«r  rergebM».  >' 

Eine  Verbindung)  identifch  mit  der,  'Reiche  ich 
fo  eben  befchrieben  habe,  erliält  man,  wenn  man  die 
durch  Chlor  gefärbte  Mutterlauge  der  Salzfoolen  de- 
AiUirt.  Das  fo  erhaltene  Brom  ift  oft  mit  Bromkohlen- 
.waflerftoff  gemengt,  von  dem  man  es  mittelß  WalTer 
trennt  21iiHreiIen  iß  bei  diefer  Operation  das  Brom 
ginzlich  in  diefe  dreifache  Verbindung  verwandelt 
Piefa  rührt  wahrfcheinlich  von  einer  Wirkung  des 
Broms  auf  die  organifche  Materie  her,  die  in  geringer 
Menge  in  der  Salzfoole  enthalten  ift ,  und  dem  Ri^ck- 
Aande  nach  der  Verdampfung  die  Eigenfchaft  ertheilt, 
£ob  %u  fchwftrzen  ^  wenn  man  ihn  lUrk  erhitzt 

XL  Von.  äet  Wirkung  den  Bromf  aof  einigt  organifche  Snbftaiizeii. 

Die  groiee  Verwandtfchaft  dee  Broms  üiim  Waf* 
ferBoff  Iftfiit  einigennafiien  vorherieheni   wie  «o  «nl 


I    47t    J 

organifche  Kdrjper  'wirken  irird.  Ef  terfetcf  die  mei- 
Ren  Ton  ihnen  y-,  indem  es  allemal  'BromwaflerftoffTflure 
bildet,  und  En weilen  Kolile  auftfcheidet 

Das  Brom  loß  (ich  felir  gut  in.  Efligfäure  und  rvJBt* 
girt  nur  langfatn  atif  fie»  Es  i(i  fehr  aufloslicli  in  Ae-^ 
ther  und  Alkohol.  Die  gefärbten  Lofungen  mit  die.eip 
beiden  Flu fligk ei ten  verlieren  nach  einigen  Tage^  ihre 
Farbe,  und  man  Undet  BromwaflerftoflTäure  in  denfeU 

r 

hon  aufgeloß.  Fette  Oele  erzf'Ugen  nur  lehr  langlam 
Erfchcinungen  diefer  Art.  Dagegen  £ndet  fie  äugen« 
blicklich  Statt,  wenn  man  Brom  mit  ätherilchen  Oe- 
\et]  in  Berührung  bringt.  Als  ich  einige  Tropfen 
Brom  in  Ter2)enlin  -  oder  Anisöl  braciite,  erzeiiate 
fich  Wärme,  weifse  Dämpfe  von  Bromwafferfioffräiire 

entwiclien,  und  das  ätherilche   Gel .  verwaridt^lte   lieh 

* 

in  eine  gelbliche  har2-  oder  pechartige,  dem  Terpen- 
lin  ähnliche  MafTe»  Harz  verhält  lieh  eben  fo  zu  dem 
Brom.  Der  Kampher  lolt  (ich  in  demfelben  auf,  und 
verliert  in  diefer  Verbindung  den  grofsten  Tiieil  foiiies 
Geruchs, lind  feiner  Flüchtigkeit»  Diefe  Verbindung 
von  Brom  und  Kampher  erAarrtund  kryflalli(irt,  wena 
man  die  Temperatur  erniedrigt.  Das  Brom  verändert 
die  dauerhafteßen  Farbelioffe fehr  beträchtlich;  gleicl^ 
dem  Chlor,  nimmt  da(relbe  ihnen  die  Farbe  und  ver'* 
wandelt  fie  in  eine  befondereSubilanz  von  gelber  Farbe* 

Ich  hal>e  keine  bemerkenswerthe  Erfcheinunge» 
wahrgenommen,  als  ich  auf  Zucker,  Stärke,^Morphtney 
Margarinl^ure  u.£  w.  Brom  wirken  liefe.  Die  geringer 
Menge  von  Brom ,  die  mir  xa  Gebote  Aand  »  erlaubt« 
mir  nicht  zu  unterfuclien^  wie  fich  daflfelbe  zu  andern 
organiTohen  Verbiadongen  Terh&lL    .. 


/  « 
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•  •  Das  Brom  findet  lieh  im  Mcorlinifierm'ieiir, gering 
ger  Menge.  Setbß  die  ^Mutterlauge  aus  uaiern  Saliiied 

I 

enthalt  nur  felir  wenige  obgleicli  fie  zur  Abrclieidung 
HesMeerfalzes^relir  fiark  eingedampft  wird^  und  diefes 
keine  merkliche  Quantitäten  von  Brom  mitficli  nimmt. 
Die  Ar^y  aufweiche  man  Brom  gewinnen  kann,  fcheint 
anziideutcn ,  dafs  das'  Brom  ala  BromwanerRofTOCure 
5m  Aleervvaffev  vorhanden  iß,    und  zwar  an  Magneßä 

.  ^gebunden  y  \yie  iuich  einige  Betrachliingen  glauben 
lafTen.  Üer  Rnckfiand  des  abgecjamprien  Meerwnflers 
giebt  wirklich,   n.nriidem  er  fiark  geglüht  worden  ift, 

-.k'eiii  Brom  mehr  durch  ßeliancilrtng  niilChlor.  I^rwSgf 
man  nun,  dafs  iinlc'r  den  von  mir  untcrruclilen  brom* 
wairerfiofnaureii  Salzen  nur  allein  das  AlagneGalalz 
durch  Hllzc  zerfefzbar  iß ,  Ib  wird  man  geneigt  fcyn 
zur  Annainne,  dafs  das  Meerwafler  in  der  Tiiat  djefd 
Verbliidniig  pullialtc.  Die  Pllanzen  und  Tliiere, 
welclie  im  Meere  loben,  enlhahen  ebenfalls  Brom.  Die 
Lange  ans  der  Alchc  alK^r  im  Miltellündifchen  Meere 
•waclifendcn  Pflanzen  erhält  eine  gelbe  I'arbe,  wenn  mau 
fie  niilClilorbehandeh.  Eben  rofali  ich  diefe  Farbe  ent- 
fiehen,  als  5c!i  mitClilor  die  Anflofnng  der  Afche  von 
Ja«/////7ar/o/aceabeIiandehe, eines  zu  den  Molluscisle- 
slaceis  geliöriuen  Tliiers,  welches  ich  der  Güle  des  Hrn. 
August  Berard  verdanke,  und  welcIiesdieCer  Oflicier  auf 
feiner  zweiten  Heile  um  die  W'ell  auf  derlnlel  St.  lieleni 
eingefangen  lialte.  Ferner  habe  ich  merkliclie  Mengen 
Ton  Brom  in  der  Yareck'-Soda  gefunden,  die  zur  Ge* 
vinnung  des  Jods  dient  %  Endlich  fchien  mir  der  Rück* 

*}  Daft  Verfahren}  wodurch  es  Mir  um  beflen  ^elanf^i    das  Brom 
«US  Verbindungen  akMufchtideai  die  zugleich  Jod  enkbielteni  bt- 
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Rani  von  der  Verdaitipfung  ein68  MitieriAK^aflers  aus  den 
öfiliclien  PyrenSen,  welcher  fehr  Tolzreich  war,  durch 
Chlor  gelb  gafftrbt  ku  werden.  Wenn  das  Brom  wirk- 
lich in  einefh  Waffer  diefer  Art  vorlianden  iß,  fo  darf 
man  hoffen,  es  in  den  eigentlich  •falinircheh  WaC* 
fern  anzHtreffipn  9  und  vor  allem  in  der  Mutterlauge 
des  SteiUiTalzes^  Es  fehlt  mir  an  Materialien,  ui^  dicfe 
Verniutliunc  zti  bewähren.  Alles  dies  macht  es  fehr 
w-älirlcheinliclt,  dals.  man  das  Brom  in  einer  greisen 
Anzahl  von  Meeresproducten  auffinden  wird.  ..] 


Art!  Sthlufk»  dfeA>r  Abhandlung*  werden  von  Hrn.  Baiard  nack 
etnige  Betrachtiin^n'DbA  die  Natur  des.firoms  ah^eftellc«  dfe  ich 
%\9r  aber  übergehen 'zu  ktTnnen  glaube,  da- fie  den  bisher  ange- 
Itihrrten  Thatfachen  nfchts  Wefentliches  hinzuftigeti,  und  alfb  jeder 
Lef^ir  zu  ähnlichen  Becr^chtungen  dte-Muteriaiien  in  H^inden  hatu 
'Hr.  Briliird>rkliirt'(jch  ft^ri^ens  fQrdi^  einfache  Natur  des  BroÄifi 
die  itp-gpw^'il^u'ntrhen  Sfhneauch  wohl  kaum  zu  bezweifein  ifl^>-und 
ftellt  TrileVeri  Körper  vermögi»  feiner  Eligenfchaften,  zwifchen  das 
Cbiöt'und'  J6df  er  vrrfbrtdit  atifserdifttidie^  gegenwärtige  Uriterfu* 
ihuifg  wo  moglilch  diirch  Sirib  kOnftig'e  Arbeit  zu  tervolifländigen* 

,.3eirdem  die  Entdeckung  des  Hrn.  B.a]^.rd  zur  Kenntnifs  der 
Chemikier  in  Deutfchtancl. gtlangt  ifl,  haben  mehrere  von  ihnen  (fiS 
Auduchuug  des  Broms  mit  rühmliciier  Thitigkeit  betrieben ,  und 
dadi>rch  in  (ehr  kurzer  Zeit  zur  Gewi^aheit  gebracht,  da fsdiefef 
Körpernichtgar  feiten  in  der  Natur  vorkommt,  vielleicht  verbreiterter 
ifi  als  das  Jod.  SrattdeiTen»  was  von  obiger  Abhandlung  fortgelaffen 
\(ir  ^ey  es  mir  daher  erlaubt,  l^er  kürzlich  die  Resultate  diefer 
Nachforfchungen  zufammenzurafTen ,  wenn  gleich  ich  nicht  beab* 
ilchtige,  ein  augflliches  Verzeicbnifs  aller  fernem  Fundorte  des 
Broms  damit  zu  erufifnen.  —  Zuerfl  in  Deutfchl^nd,  fcheint ,  wie 
es  die  Tagesblätter,  unter  andern  die  ZJor/ini/cAtfR  Nachrichten  vom 
15.  Nov.  Ig26.  fehr  früh  ins  Publikum  gebracht  haben«  das  ßrom 
irom  Hrn.  Prof.  L  i  e  b  i  g  i n  Giefsen  aufgefunden  zu  feyü,  und  zwar 
in  der  Mutter lajuge  am  der  Saline  zu  Theodorthalle  bei  Kreuznachm 
Derfelbe  erhielt  aus  30  Pfund  der  Mutterlauge  20  Grammen. Broa^ 
und  beftimmte  das  Atomengewicht  deflelben  durch  einen  Verfbcb^ 
worin  2,521  Grm.  Bromkaliubi,  mit  ralpeterfaorem  Silber  gefällt» 
-4,041  Grm.  Bromfilber  gegeben  hatten,  zu  94,11  gegen  Sauerfloif 
€s=  jo  (Ann.  d.  chim.  et  d.  phys.  T.  XXXIIJ*  331O.  —  Darauf  ent* 


ftand  darin >  daft  Ich  daa  Jod  dnrch  ein  Ropferflils  fällte»  dat 
vnISsliche  Jodkopfer  abfiltrlrte,  die  Fiafngkelt  eindampfte» 
•nd  nun  den  RficktokI  mit  SchwefelOnr«  und  MMiopm^jt 
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deckte  Hr.  Prot,  C  0.  Omelin  in  Tublof^n  (wie  mir  dmtMbp 
briaflich  meldete»  ond  es  fpaterhin  auch  die  Berlinirchon  Nacliridi- 
ten  vom  6.  Dec  iga6.  bekannt  machten)  dai  BroBim  ff^affer  des 
toätsn  Meer§St  von  dem  Hr.  L  e  ii  c  z  e  aus  Efaningen  eloo  FlaRhe  voll 
mitgebracht  hatte«    Dfers  Vorkommen  \{k  «Ina  der  nneitezclchiietern, 
-indem  das  firom  in  folclier  Menge  in  dem   WaflTer.  .enthalten   ift» 
dafs  es  fich  ohne  vorherige  Abdampfung  daraus  fibrcheiden   ISfst. 
Hr.  Gobeimratb  Hermbftidt,    von  dem    man  in  dem  folgenden 
AuffatzeeineBeflBtigung  diefer  intereflanten  Entdeckung  findet»  bat 
die  Güte  gehabt,  die  Abrchei'dung  des  Broms  aus  diefem  WaflTer  in 
meiner  und  mehrerer  hiefigen  Chemiker  Gegenv^art  zu  wiederho- 
len ,    und  uns  dadurcli  mit  den  HaiipteigenfchafVen  dleret  Stofihet 
durch  eigne  Anficht   belcannt  zu  machen.   •—   .p(Schüdtm  hat  Hr. 
Prof.  Geiger  zu  Heidelberg  eine  geringe  Spur  von  'Brom   in  der 
SalzPoole  von  Aapftena«  im  Grofsherzngth.  Baden  aufgefunden  (de^ 
fen  Magazin  für  Pharmacie  Bd.  XVI.  S.  125  u.  307.)»  wofelbftauch 
und  aiifserdem  noch  in  d^nSalzfoolen  von  Därrh^m,  Schwmingmtt 
i^impfen  und   Jmzfeld  die  Gegenwart    diefes  Körpers  vom   Hrn. 
Prof.  Froinherz  ^u  Frfybiirg  nachgerieten  ifi  (Schweigg. Journ. 
Xi«Vlll-.  352.]).     Einen  gleichen  Erfolg  haben  ferner  des  Hrn.  Or. 
Meissner  unterfncbiingen  der  Salzfoole  aus  dem  deutfchen  Bran-^ 
nen  zn  Halte  gehabt»   fo  wie  des   Hrn.  Adminiflrator  Hermann 
SU  Schönebeck  mit  der  Soole  aus  der  dortigen  Saline  (a.  a.  0» 
Bd.  4g.  S.  I08-  und  Heft.  2.  UmfchLg).    Der  letztere  Chemiker  hat 
Jich  auch  erboten,  das  Brom  käuflich  abzuiafiTen.     Endlich   Ül  das 
ßrom  noch  in  der  Motterlange  aus  der  Saline  Rofenheim  io  B^iern, 
vom  Hrn.  Hofrath  Vogel  in  MOnch^n  entdeckt  (Aaßner'S  i^rcblv 
fid.  IX.  S.  378 ).    Diefer  Chemiker  hat  auch  das  von  Hrn.  Ba  lard 
und   mehreren  Anderen   getragene    Bedentcen»    ob  nicht  etwa  dat 
Brom  eine  bis^ier  unbekaiinfe  Verbindung  des   Chlors   mit   Jod  fey, 
durch  (lirecte  Verfiiche  zu  heben  gefucht.      Derfelbe  U-itete  nämlich 
einen  Strom  von  Chlorgas  in  eine  gemeinfchaftliche  AufiÖfutig   vod 
fHl/faurer  Mn^nefia   und  Jodkalium,    und  behandelte  fie  darauf  mit 
Aether.     Der  Erfolg  war,  dafs  fich  zwar  diePlüfTiglifit  augenblick* 
lieh  gelb  färbte,  iind  der  Aether  eine  hyacinthrothe  Farbe  annahm, 
die  er  auf  2ufatz  von  Kali  wieder  verlor;  als  aber  der  mit  Kali  ent- 
firbte  A'^ther  abgedämpft,  und  der  Rückftand  mit  Manganox^d  und 
Schwefelßure  deftillirc  vvnrHe,  ginj^*»?!  nicht  rothe,  fondern  purpur- 
farbene Dumpfe  über,    d'e  fic^   zu  glänzendem  Jod   verdichteten. 
Die  Ausficht,  das  Rrom  von  der  Lifte  der  einfachen  Körper' anszu* 
ftreichen,  hat  alfo  hiedurch  nicht  gewonnen.     Nach  einer  Anzeige 
unter  den  Verhandlungen  der  Academie  zu  Paris,  in  den  Ann.  de 
chim.  et  de  phys.  XXXIH.  324.   hat  Hr.  Dumas  ein  Chlorjod  ent* 
deckt,  das  eine  grofse  Anzahl  der  PJgenfchaften  des  Broms  befitxtL 
"Wie  diefes  dargeftellt  worden ,    und  In  wie  fern  es  für  oder  widet 
die  einfache  Natur  des  Broms  fpricht«  fleht  noch  zu  erwarten.   P, 
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8b    P^    HsmiicBtTAsov« 


Dia  Auffindung  ifeH-Bromt  m  dem  WäDer  aui  dem 
todten  Mef^r»,  welche  Herr  Prof.  Gmelin  in  Tübin^: 
gen  kürzlich  bekannt  gemacht  liat;  fo  wie  der  Belits 
einer  kleinen  QuantilÜt  des  gedachten  VVafTers,  wel* 
chA  von  meiner  frülieren  Aiialyre  deflelben  zurück« 
geblieben  ift  und  iich  durch  feine  Reinheit  befondera 
auszeichnet)  weil  daOelbe  nicht  in  einer  Flafche  aua 
Blech  y   fondern    in   einem   gififernen    Geffifse    niif ge« 
bracht  worden  iß^  Iiat  mich  veranlafst^  folches  gleich- ' 
falls  ein/ar  Prüfung  a\i£ ßrom  zu  unterwerfen,  das  ich 
auch  ziemHch  reichlich  darin  aufgefunden  habe. 
...      Der.  kleinfie  Zufatz  von  C/ilor  färbt  jenes  Waflef 
auf  der  Stelle  gelb;  das  Chlor  fcheint  «in  überaus  em« 
pfiudliches  Heägens  für  das  Brom  zu  feyn.  Leitet  tnan 
Clil<a*gas  unmittelbar  in  das  bromhaltige /Wafler  ein| 
fp  vermehrt  lieh  die  Entwicklung  dea  Broms,  die  Flüf« 
figkeit  nimmt  eine  tiefe  goldgelbe  Farbe  an  und  den 
Gerucli  des  Chloroxyds» 

Wird  das  gelbe  Tluidom  mit  Schwefeläiher  g»> 
fchüttelt,  fo  nimmt  er  alles  Brofii  fchnell  in  ficb,  in 
deflfen  Verbindung  derfelbe  nun  ^  über  der  antfärbtett 
Flüffigkeit,     als   ein    tief  hyacinthfarbeneS  Fluidum^ 
fchwimmt,  das  nichts  weniger  als  ungeUelim  riecht. 
AiMiaU  d.  Fbjrnk.  B.  04«  5t«  4.  J,  1826«  Sut%  I i 


IflWf«  «Qg^btsty  fo  wird  ^  fihmU.tsitftrbt  und  d«r 
CirElob  .atilAir  fishwimmt^übtr  dw  fiirbld!«ii  iBrontf 
tuUOäugß,    Dm  Judtf  iU  ditS  nratrdiBrl  und  di«  LS-  ' 
lug  d«(r4heiu&kmci0kl  Wie  Jb^^  An  Amt 

w«^Mti  BMTVeHtMBftl  «RStlrBM.  «m^SlM^t, 
thoilt  lkol«ni8rm]g«j^«£wUdCu«4^  Xxyfkl* 

]•.  dio  man,  ihrer  u«ftalt  und  ihrem  OaÜBlinuefc«  «n- 
fblg«.  loioht  fftr  JadkatitufiVIdUh  kSttnt*« 

Ale  ich  g«d«dii0:ifirjAiilUpia^dj«i  ^bett  Ge* 
wichte  Mangfiin''Sup9h»j^d  ^lÄIhmengerieben»  in  ei* 
iier  Retorte  ipit  dem  halben Jüewichte  den  ßüHn/kali» 

trkr,  MWtritiM  fieh  dU  Mifl^  tinUP  fitiiUmhlng  ym« 
Hniiuirothen  PAttpfen,  Dßv^Mßl^kdÄKB^tf^tfß  ,y^v^T4§k. 
a«n  in  «nem  .K&inen  Glefet  jn  ein  >eniff  WeQer^. 
mttnoht  und'  dee  das  mü  eiheW  G4tn?ng*  Voil' 
SjtUm^e  VL'aA:jSsstj/hU  un;igAben;  dfo%fte(efUiiod«iiii-. 
ttUnd^  erhitzt  Ifier  ^^^4§ß£fim^u,du^k^Xf:mXheiL 
Tropfen  ia  di^  Vorlage  Aben  .  Von  dieleq  wurde  an^ 
fanas  ein  theil  vom-  WiOe'r  wftelBft.  t(ef  ^bi-i^ 
fenkte  fidh  liMlgegeh>  a|^,  ein  dbtiMlriiUiöe  JSuiduittf 
darin  «n  Boden  ^  dae  fic^  nach  einigen  Ta||en\ltitn, 

firSfiiten  Tlieile  in  der  darüberAehetiden  F^^uflSakeit  aiif« 
dße,    die  davon  eine  fatte  hyacinthgelbe  Farbe  an» 
nahm. 

Die  hier  bemerkten  Brfolieinungeri  find  gaili  ddn* 
jenigen  analog,  Wie  (le  Herr  Balard,  der  Entdooker 
dee  JBroms^  befchriebeh  hat)  fie  bieten  alfo  in  der  Sa-^ 
che  ielbft  nidAta^  Neues  dAr^  ße  betätigen  fie  aber  toU-. 
kommen. 

Joe/  war  auf  keine  Weife  in  dem  VVafler  aua  dem 
todten  Meete  anfaufinden. 

Im  Waffer  ißt  Ojtfiß,  it^s  freilich  fchon  wahrend, 
mehrerer  Jahre  bei  mir  in  Ptafcfaen  aufbewahrt  wor<P 
den  war,  konnte  ich  keineSpur  von  Bton*  entdecken; 
luellei^ht  dalä  daa  frifchgefchSpfte  Walser  aj:^  der 
Q^^e  loichea  darbieten  möchte» 

Ich  werde  meine  Arbeiten  mit  Meetjalz^  mit  Sieiiu 
/Um  ans  verfchiedeneq  Gegenden,  fo  Wie  mit  KockfhU 
ajoft  mrfohi)idenen  Ländern  und  Salinen  fortTetxeni. 
un4  die.  Äefuitate  derlelben  mittheilen. 
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vn. 

Veber  da*  f^erhaUeti  der  organifihen  XSfper  iik  " 
höheren  Temperaturen; 

'"**'' '       ÖTTö"ÜiivciiiioiiBE?i  ZU  DaTitne. 

(B  e  fc   h  I  U   fs.) 


^£y  Ilt    Von  den  StT.erircheu  Oelen. 

^phJ.^«^Ä«rr*7cAM  l'/üerül.  Diofa  Oel  ift  im  Dip- 
^plTclienOele  zieinlioli  reiii  vorliaiidcn  und  darin  nnt 
mit  einer  geringen  Mengo  von  Odorin,  Ammoniak 
«nd  einer  Spur  von  Tliier- Brandfjnre  Vernnreinigf» 
Man  befreit  es  davon  ^  indem  man  es  erß  mit  Scli\ve> 
felfänre  und  dann  tiiil  Kali  deftiliirt.  Di  dieles  Oel 
fich  an  der  Luft  fo  fiiiJsetft  Jetclit  bräunt,  fo  miin'uii 
die  Arbeiten  damil  felir  vorficlilig  geleitet  Werden. 
Für  ßch  wird  es  Tclion  in  einer  Naclit  lein-  Hork 
Itraun  an  der  Lnft  und  nacli  langer  Zeit  trocknet 
«•  ganz  ein.  Wenn  min  daa  Oel  analylirt,  naclidem 
es  etwas  dickfliirfig  gowordcn,  fo  ündct  man:  a)  atlie-* 
xiTcliea  TJiieröl  in  grolser  Menge;  —  b)  eine  bedeu- 
tende Menge  einet  wsuiger  niiclitigen  Tliieröls,  da9 
qinen  rdiwaclien  Gerucli  belitzt  und  dem  l'cliwer  flucti- 
tjgen  üele  des  Oleum  animale  foelidnin  Wohl  gleich 
i&;  —  C)  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Von  Odo- 
«in;  -^  rf)  eine  nicht  geringe  Menge  von  FuBcin;  — 
#)  «in  wenig  von  detn  rothen,  dem  Pueoin  flhnticlieif 
Körper;  —  f)  eine  bedeutende  Menge  eines  J-olh* 
braunen  Körpers,  der  Geh  nicht  in  Kali,  in  vordünn- 


feii'^Sdrün  Tn"Äl£>Iioruiif  m  "ÄtlEer  ai^lSHT^n^^i^ 
nnrin  VitrioISl ;  —  g)  ein  in  Alkohol ,  «bor  nicht  in 
Kmli  losliches  Harz;  *-  M  ^in  in  Kali  undf  Alkohol 
iit^Sslicbetr.  }^arz^i  r^.  ^i)  .«nua,  grobe  Mvige  'J^tMOA* 

Wenn  das  Oel,dickar  wird,  fo  ozjrdirt  fich  die 
Brandfilure  und  U&t  das  Odorinsum  Theil  fahreit. 
Hier  war  das  hrandfaure  Odorin  und  Fuscin  mit  den 
andern  Sublianzen  in  dem  noch  vornandenenOele  geloß. 
'  Behandlung  des  ätherifchen  ThieröU  mit  Salp^ter^ 
Jaure*  Die  verdünnte  Sflure  wirkt  ruhig  und  langfam  auf 
d^sOel  eiui  wobei  fioh  viel  Harz  abfetet«  Durch  eine  ({arko 
8{lure  wird  aber  das  Qel  unter  Kochen  und  Spritseii 
serfetzfi  daher  man  diefes  nach  und- nach- in  diö  Saiir# 
eintragen  mufe.  "Wenn  liiebai  die.8ffure  nicht  mehr > 
aufwallt,  fo  ift  der  ProBefa  beendet  und  dre  Sflul^  neu» 
tralifirt.  Milcht  man  nun  die  Flüffigkcit  (um  das 
Odorin  zu  binden)  mit;  einem  Achtel  des  Gewichts 
der  angewandten  Salpeterfäiire  an  englifcher  Schwefel- 
fäiire,  und  deltillirt  lio  in  einer  Glasretorte  ein  Paar 
Mal,  nachdem  man  fie  zuvor  mit  "V\^airer  verdünnt 
hat,  Xo  erhäli  man  ein  Deftillat|  das  aus  folgenden 
Producten  befiehl. 

a)  Im  Falle,  dafs  oben  kein  Ueberfchufs  vohThier- 
ol  der  Säure  liinzugefetzt  ift,  aueeiner  geringen  Men* 
ge  eines  ätherifchen  Gels,  das  nach  Mofchus  riecht, 
und  das  ich  überall  bei  der  Einwirkung  der  Salpeter- 
fiiure  auf  ätherifche  Gele  gefunden  habe* 

b)  Aus  einer  Menge  einer  eigentliümlichen  SSure, 
Reiche  Jich  überall  bei  Einwirkung  von  Salpeterfäuro 
auf  älherifciic  Gele  bildet.  Diefe  Säure  ift  ölarlig,  l6ß 
fich  nur  wenig  in  Wafler,  dagegen  aber  leicht  in  AI- 


Icioliol  und  fslbil  im  mtfüerlnltigmir  ^  8iö  hat^eiile  g«IW 
J^a^be^  weshalb  icb  Be  Qeibfäure^ nennen'  wcrSt/  imjl 
einen  eigenthüxnlickoh  Geriidi^   iet   liinterher  ihHi 
der  Blaufäure  ähnlioh  |  lEibtr  bei  weitem  föh wacher  ^vf«! 
4i^£ev  iXt.    Kalilauge  loß  die  Säure  fi^hrleicht  und  mit 
gelbbrauner  )Par.be  auf  ^  Iiinzugereixt«  Sjtüren  foheide« 
die  Gelbräu^e  unverändert  wieder. , ab.  ,  Bleibt  ^ie  ka« 
}if(;lie.  Loiung  der  Sfl^r^.an  der  ^uft.  ße^ien,  fo  ^icir^ 
£e  in  ixe  Säure  yerAya«delt|  welche  £ch  bei  Oxydation 
.der.ätheriichen  Oele  an  der  Luft  bildet.  ■  Daflelbe.ger 
fchieht  beim  Sieden  derkalifchen  Lofung.  'Die  neii^ 
trale  Löfung  fclilägtBleiralze  g^lb  mnd.^ljdberfalse  gelb« 
braun   nieder.    Das   gelb J^iur^.EiTenoxydul    i&,  eitjL 
^rau^r  ^  in  Säuren  vollkommen  löslicher  jNiederfchlag^ 
der  keine  Blaufäure  entliält;   fo  wie  ipan  es  aber  ai| 
der  Luft  mit  Wafler  kochte  zerfetzt  es  fich,  und  wii^ 
gelb.  .  Schw^felfäure  jetzt  damit  gekocht^  fclieidet  ei- 
ne Säure  ab ,  die  der  Brandfäure, qus  Sphleimharz^p 
ähnlich  ift)  und  läi*st  ein  blanfaures.  Eifen  von  grünec 
Farbe  zurück,  aiis  welchem  Kali^  mit  Hinterl^ITung 
von  Eifcnoxyd;  blaufaures  Eifenoxydul  aufzieht. 

Auf  der  fauren  Flitriigkeit  fchwiilimt  ein  Harz  (6)^ 
das  wiederum  aus  zwei  andern  befteltt^  i)  aus  einem, 
das  in  Kali  mit  fchön  gelbbrauner  Farbe  aufidslieh  iß^ 
und  &ch  auch  leidit  in  Alkohol  loß.  Die&  Harz,  wel- 
ches fich  bei  Einwirkung  der  Salpeterfäure  auf  alle 
ttherifche  Oele  und  Harze  bildet,  -  giebt  Verbindungen 
mit  den  Bafen,  wic^  Colophon;  2)  aus  einem  in  Kali 
unl5slichen  halbharzigen  Korper.  ^ 

Ferner  bildet  fich  bei  Einwirkung  der  Salpeter«» 
Aura  Auf  das  fttiierilch«  ThierSl  (d)  «ine  grolse  iM^ng« 
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0M)ni  ^witf  Will*  friüri  -i&yJwitit^  tüpgfcn  ^  *»A 

MflflRNI^.  «4^  «'  P4lf€illvtti»«>ejbilliiiid«r  Mtijg*^  «N 
^  mn!  bjTftilikiritittractimr liger  K*9p«r  ^  der  di«  Sah» 

4m  Ki(#iiM  'A^»  (^ib«r  *  ^»^'Q<M^  iFstt* 

kMimm  ftUt^  dM  Aktin. «ber  iP9i^      -;     ''^'^    . 

-'^  Behofälung  dit  BtherißKm'TMem  mir 
Ü/iotti.  Dm  tliiWOl  ISft.fibh  vnter  Enlwiefcrang  Vife 
^VVftrme ,  mit  btaiirirotlior  F«rbe  und  Entweiehniig 
f^  lyin  wenig  fdiwefliger  $Sarto|  iit  condentrirter 
fohwc^elftnre'raf«  Eiit  Theil  de$  Oels  bleibt  aber  un* 
3^5(1  «nd  dkfir'befUrlij^^  «)  a99^€f}n<em  fithertfch^n-Oe« 
I11,  daa  ii.iQhriiViBngemhm9  ntch'  Bento^  riecht;  •« 
I)  «Q8  einem  IchWeVflflchtigen  ^^  ireniger  riedHeiideli 
Itberirchen  Ctetef  tind  c)  uti«  ein^r  9pur  einer'  lolVetS 
tinkendeiiStwt, 

Die  braunrofbe  Lofang  in  Vilriolol  giebt,  uiit 
VVaflerverclönrit  und  mehrniaUdeßillirt;  a)  viel  ben« 
SOeartigeß  Oel*^  b)  fcUwerflüGhtiges  ätherifcließ  Qel\ 
t)  viel  Von  ^er  fohon  genannten  (linkenden  SSure. 
Diefe  Säure  iß  olarlig,  leicliler  aU  Wafler  und  nicht 
in  Waffer  löslich ;  fie  loft  ßch  aber  leicht  in  Kali  auf, 
und  oxydirt  ßch  dann  an  der  Luft  ^u  einem  Har?« 
und  zn  einer  Sfture.  die  nach  Bufterßure  riecht  und 
Mrahrlpheinlich  Hm«  Ghevreüra  aoide  capriqm 
iß«  Diefe  gilt  auch  von  den  lS»auren  f  die  ich  als  but« 
terfftureartig  bezeichnet  habe,  Kali  macht  den  Geruch 
diefer,  Säure  ver&hwinden^  Slluren  bringen  ihn  fe« 
gleich  wieder  hervor. 

In  der  Retorte  bleibt  eine  faure,  wenig  gefilrbt« 

FlttiBgkiNit  und  ein  Kars  surfteL    Oi^  Uan  beAtbt; 
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1)  ans  einem  in  Alkoliol  und  Aelher  unlösliclien,  nnr 
in  Vitrjolöl  und  zwar  mit  rollibrauner  Farbe  löslichen 
Körper  t  der  pulvrig ,  nicht  harzig  iß  ,  rotlibraun  ans- 
lieht,  und  der  licli  auch  bei  der  Oxydation  des  Ullie- 
ril'chen  ThierSls  an  der  Luft  bildet;  —  2)  aas  einem 
in  Aether  löslichen  Harzo;  —  5)  aus  einer  geringen 
Menge  Odorin;  —  4)  aus  einem  weifsen  in  WalTer 
löslichen  Körper,  der  ßch  an  der  Luft  in  Fuscin  ver- 
wandelt. 

Wenn  man  das  Oel  mit  SchwefelfSure  erliilzt,  fo 
fcheidet  ßch  Kohle  ab  und  es  entwickelt  ßch  fchwef- 
lige  Saure  und  viel  ßinkendc  SHnre. 

"Wird  das  Thieröl  mit  ChlorwalTer  in  Uebermara 
gefcliültelt)  l'a  bildet  ßch  ein  reines  fchwerfliichiiges, 
weniger  Ainkendes  ThiorÖl,  ferper  etwas  Harz,  viel 
von  dem  rothen  nur  in  VitriolÖl  löslichen  Fnlver,  ein 
wenig  Odorin,  und  dann  die  Bafe,  welche  ßch  bei  der 
Deflillalion  der  Tbier- Harze  erzeugt,  fchwerfiüchlig 
ifl  und  fich  wenig  in  WaiTer  auflöil. 

II.  Die  ätherifchen  Oele  des  Guajakt,  Das  leicht- 
flüchtige Oel,  welches  relligartig  riecht,  oxydirt  ficli 
lehr  fchnell  an  der  Luft,  fvlzt  dabi^i  ein  gelbbraunes 
Ptilver  ab  nnd  wird  braun  und  dick.  Das  weniger 
flüchlige  Oel  giebt  dielelben  Producte,  nur  langfanier. 
Es  bildet  fich  i)  Guajak-Brandfaure  in  lehr  grofser 
Menge,  a)  ein  Harz,  das  in  Kali  löslich  ift  und  auch 
in  kaltem  Alkohol,  aber  Tphwer;  5)  ein  Pulver,  das  in 
Kali  unlöslich  ift. 

Mit  raucliender  Salpeterfflure  bildet  es,  ohne  be- 
fondera  heftige  Erhitzung:    a)  das  gewöhnliche  Oi 
das  den  mit  ihm  in  Bcrfihrung  gewelcnen  WerkzeU' 
gen,  z.B.  Mörferu  ii.f.w.  nach  einigen  Wochen 


I 


• 

ilricUtIicl%iij(d^iMHt  finer  iii%.iftrocJM!«ig«^i^4ml^^ 
In  englifche/   Scliwefelfäure  von   i^85  fp^C^'- Cjf« 

Si«  Löfung  mit  yy^SßT  yei^dnnoft  «nd  4el|ilUi?|^'g^i)it 
mi  unyar|nd]&rjt«iPels^X'.HAlfU^,-^t;i6)  ^in  ifrff>Vg  Qua*» 
.Jftk^BrandClLire^  -r*  cl  nicht  fehr 'yifil  «ineii^Vci^IHMy 

in  Kali  und  AJM?9\^¥fi?S^c.^P  HVfe»,  ^as^^.rctK' 
igaringer  Meng^  und  mit  griiniu?  F^rLein  ajii^;^|«Kiit 
^coneentrirten  ScIiwcfeli'fiurQ  aiiQd^li9h  iR^.^^jd)^  PHW^ 
in  Kali  lind  i^licoliol  unauflösliciies  Harz ,  -^  e)  ein 
venig  Odorin,  —  /*)  eine  Sprrr.voii  der  eigfentliüm* 
lieh  riechenden  Ba&s  de3  mit  ^alpeterfäure  beluhdel« 
ten  Guajaköls,  ,  <r.  ^  .;  ,  .. 

Die  mit,  kolilenfanrem  K^llce  von  dei|  B^fcn  bo» 
freite  wüITrige  Flüriigkeit  enthält  ein  Kalkfalz^  doi 
laicht  kryfiallißrt,  in  AlkoJ^ql^  löslioh  ill  und ^  durch 
Kleefäure  zer£qtzt|  ein  unkryAallifirbarea  Extract  giebt 
iDiefs  Kj^iract  vereinigt  ficli  mit  Metalloxyden  ^u  Ver- 
bindungen! von  denen  nuj:  die  mit  Blei  und  Silber  un* 
löslich  lind.  Das  Kalkfalz  ift^  getrocknet^  weife  und 
brildiig,  laicht  in  WalTeriodlieh  und  zwar,  mit /brau- 
ner Farbe,  und, bildet,  mit  Salpeter  geglüht,  viel  iCchw^ 
feUaurea  Kali.    Der  dem  ExtradivAoff  :flhnUcb#  K3t^ 


\ , 
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»ein .  organiüchen  Stoffe.    Mit  dem  JBifenoxydf^  bildel 
dielereine. dunkelblaue  Verbindung,  die  ficli  nach  und 

ziacli  an  der  Luft. entfärbt.    Mit  der  Haufenblaf^  giebt 

**  '■   ■,* 

er  eine  in  Wafler  lösliclie  Verbindung,  die  aber  bei' 
ü^rfchüffiger  Haufeublafe  «um  Tlieii,  und  zwar  ia 
GeAalt  eiqea  Harzus,  herausfällt;  letzteres  iß  fchwarx 
tuid  brüciiig.  JDurch  das  Verhalten  zum  Leime  und 
^nni  Eifenpxyde  nähert  üqh  diefer  Körper  dem  Gerbe« 
jtoiie«  MitySchwefelfäure  gemifcht  und  gelinde  abge- 
dampft, bildet  er,  wenn  die  Milchung  dick  geworden, 
einen  rothen  FarbeltoiF.  Diefer  Farbeitpff  giebt  mit 
JVIelalloxyden  in  WalTer  lösliche ,  braune  Verbindun- 
gen, die  nach  dem  Abdampfen  fchön  roth  ausfeilen; 
ehen  fo  giebt  er  mit  dem  Leime  eine  röthliche,  in 
VV^aßer  unauflösliche  Verbindung,  Mit  Kalilauge  ge« 
kocht,  zerfetzt  er  ßch  und  bildet  einen  braunen  extra- 
jCtivItolTartigen  Körper,  der  den  Leim  niclit  fällt  und 
mit  Erd-  und  Metallfalzen  braune  Niederfchläge  giebt» 
Diefer  farbeßofFartige  Körper,  in  Wafler  gelöß  un4 
der  Luft  ausgefetzt ,  verwandelt  Geh  in  einen  braun-» 
rölhlichen  Körper,  der  in  an gefäuer fem  Wafler  nicht 
löslich  iß,  wohl  aber  in  reinem  Wafler,  und  der  beim 
Abdampfen  feine  Farbe  nicht  ändert  und  mit  dem 
.jßifen.eine  grüne,  im  Wafler  lösliche  Verbindung'giebt» 
IIL  Die  ätherifchen  üele  der  Pflanzen.  DurcH 
die  Luft  wenden  diefe  Oele  bekanntlich  gelb  und  dick. 
JHiebei  bilden  üch  bei  denen ,  die  ich  unterfuchte,  fol- 
gende Stoffe:  a)  ein  fchwerflüchtiges  Oel  von  gerin* 
^em  Gerüche,  —  b)  ein  in  Kali  lösliches  Harz,  —  c) 
ein  in  Kali  unlösliches  Harz,  «^  d)  eine  in  Wafler 
ui^ht  lösliche  ölartige  Säure,  die  einen  fülsen  ßechen- 

:4«i^f    »if^ntbämliebw  C«rud»  befit»t|  iMohter  aU 


iBk  iOdt  dttrbh  ein«  {[IflhMidv.lUllJni  to  töd«n  BA 
Kifelben  iProdnefüy  nu>  in  (jrBftertr  MMg«#  Vitriok 
la  irirkl  Mlif  die  ir^MiMändti  CNk  rviislkMeiWrti^ 
Irici'itftti  4iiii  d«im  NttdiiUheiidtn  «r^tii  wird«  *  * 

A.  JFMdfte/SA  Di#f8  wird  dofoh  engUfofa^  SohwB«» 
ftUkafe  leicht  und  rbUlUhdig  eiifg^lSfl  ntld  HUUt  a) 
ein  widerlich .'  utoh  Cempher  riechtadei|  Wiobfüftoh^ 
Ilge8  Oe);  «^  6)  ein  Hitoh  Efdbeei^H  riechende«  Oe^ 
Am  üb^heupt  fehr  hltifig  faM  deV  Einwirkung  de( 
Behwefelßlare  auf  ilh«»irehe  Oele  gebildet  wird;  ^ 
i4  eine  geringe  M^ngA  einer  flüchtigen  Qimret  «*  4) 
liSMn  granlichen  KSrper,  der  in  etwta  cpncentrirter 
Bbhwefdlftnre  nicht  Ü^oh  ift^  imd  h^Tvirti^  än9$e» 
Ibhieden,  wird«^ 

Diefer  KSrper  wird  mit  grünlicher  Farbe  ron  rei« 
nem  WaOTer  aufgelöß  und  giebt  mit  den  Metalloxyden 
meift  loeliche  Verbindungen.  Die  mit  Kalk  iß  gelb-* 
braun  firnifsartigy  in  Wafler  leicht  löslich  und  befitzt 
einen  herben  zufammenziehenden^  hinterher  ekelha& 
teh  Gefchmack,  Mit  Ammoniak  verhält  er  fich  wie 
mit  Kalk.  Mit  Eifenoxyd  giebt  er  eine  weilje  unlös- 
lich^ Verbindung,  die  bei  der  Siedhitze  des  WalTers 
fchmiht,  gelblich  und  dnrchfichtig  wird.  Mit  den 
übrigen  Metellen  find  die  Verbindungen  auflöslich« 
Endlich  giebt  diefer  Körper  mit  dem  Leime  eine  harzi- 
ge Verbindung ,  die  nicht  fchwerlö^lich  in  Wafler  ift, 
hakt  man  die  Löfung  des  Fenchelöh  in  Schwe« 
felßlure  in  einem  flachen  Gefäfse  fiehen,  fo  fcheidet 
fich  ein  falkartiger  Körper  ab ,  der  das  Hydrat  eines 

fhnB$  iA,  wdchee  tdii'  ifi  KiH  nicht,  in^  iUkoiuil 
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fdiwer,  und  in  Aelher  und  Oolen  leicht  «iiflSft.  Durcli 
Erliitzen  verliert  es  fein  WnlTer  und  wird  durclificli- 
tig  und  harzig;  fobald  es  aber  mit  WalTer  gekocht 
wird ,  verliert  es  feinen  Ziifammenliang  und  wird 
iindurchfichlig  und  taJkarlig.  Diefes  Harz  giebt  bei 
der  Ueßillation  ein  atherifcUes  Oel,  äas  dem  Fenchel- 
öle fehr  ähnlich  riecht. 

Jiosmarinöl  giebl,  auf  gleiche  Weife  behandelt^ 
Bhnliclie  Körper,  doch  eine  gröfsere  Menge  «on  der 
Blartjgen  Saure,  keinen  Gerbeltoff,  fondern  fiatt  def- 
ien  ein  leichtfchtnclzbares  Harz,  das  nur  in  erhitzter 
englilcber  Schwefelfäure  löslich  iß.  Gerbeftoff  wird 
nur  beim  Sieden  des  Vitriolöls  mit  detn  Kosmarinöla 
gebildet, 

B.  TerpentinSl.  An  der  Lwft  wird  es  nach  eini- 
gen Wochen  dick  und  enthalt  nun  a)  viel  von  einem 
in  Kali  auflösliciien  bräunlichen  Harze,  —  6)  viel  von 
einem  in  Kali  nicht,  wohl  aber  in  Alkohol  suflösli- 
chen  HalbJiarze,  —  c)  ein  wenig  von  der  eigenthüm- 
liclien  ailiorifchcn  Oelfsure. 

Das  Terpentinöl  löfi  fich  laiclit  und  unter  ErwHr- 
jnung  in  englifcher  Schwefelfäure  auf,  bis  auf  eine 
geringe  Menge,  die  ungelöft  bleibt.  Wenn  die  Er-' 
hitzung  Co  viel  wie  möglich  vermieden  wird,  bildet 
fich  o)  eine  Menge  eines  nach  Erdbeeren  riechenden 
Ocls,  —  b)  eine  Spur  von  flüchtiger  Saure,  —  C)  eine 
grofse  Menge  eines  harzarlrgen  Körpers,  der  bei  | 
volinlicher-  Temperatur  die  Confilienz  eines  Jleifen 
Vogelloims  hat,  bei  der  Siedhilze  des  WalTers  aber 
leichtftiifrig  ifl,  eine  hellbraune  Farbe  befilzt,  ßcK 
nicht  in  Kali  und  Alkohol  löA,  doch  leicht  in  Aether, 
und  ßch  nur  AufsBrA  fchw«r  von  »inem  ihm  anhBn* 


-  f  I»  J 

IWf)^  JKl^^  nni  tbn.  AA  iiMb£9l0miiA 

Te?)40t,jirird4  gi(^smiDh|)4«rig«i.  AtMMel&tll;  mit  Alkm 

—  <f)  ein«  grofte  Meng«  dee  .pbra  gepennten  fbxlwkf 
^ijj^^^ßKfAsm^lfJtxp^tßi .  dto  dnrob.^  g«ri^«  Mengen 
y  91)1  i[rif»i^cSilur9  oder  freiem  AUceU  tat  leiner  JLrSliuig  im 
^nffflbr  jthieroKtig  g^GÜlt  >irif:d.  Djefef  ..giebt  mitd«f* 
^[Jl^leimit  ein^  liai*%igj»4  4n .  Wa0»v  unUslielie.  VeoNt 
lujfduiig,  ien?mr  mit  B^iyt,  EiMt4M;yd,^reiilox7dn]y^ 
IRPBfrjfi^yfli  QÖfcWftRT*  feiiWrtig«  ik&gtJbe  YerbiaH 
'  dupgenj  die  fehr  wenig  in  Alkohol ,  aber  Uieiit  i«^ 
ilffllj^ep  cifflöelj^vfiftd,  und  f£Ür  fioltift"der  SiediiitM 
^Y^iiflers'diin^Gi^htig  Verden:^  — ^  endlich . e}/eiiiei 
Spur  eines  in  Kali  l^aliphen  Haraes»: 

•  yVenn  man  IiiAgegen  die  Löfung  des  Terpentin« 
ols  in  Schwjefelfäure  erhitzt  ^  bis  ße-  die  fchone  roth<-» 
braune  Farbe  verliert ,  fo  hat  lieh  die  ganze  Mafle  in. 
Cerb^Aoff  umgewandelt^  dem  noch  eine  grofse  Menge, 
eines   Itark  nach  Erdbeeren   riechenden  Oels  beige« 
«lengt  iß.    Wenn  man  die  braune  FlüHigkeit    lait 
'VValTpr  mifclit  und  das  Oel  abdeßillirt,  fo  fcheidet  liclx 
aus  der  braungrünen  liöfung  ein  fchwarzer  harzarti«  . 
'    ger  Körper  aus,-  der  die  eine  Art  des  gebildeten  Gerbe-» 
ßoffs  iß.    Yerfetzt  man  nun  die  übrige  faure  FlüHSg«» 
"    ]|^it  mit  Kupfervitriolauflöfungy  .fo  wird  derReH  dee 
harzartigen  Gerbeßoffs  in  Verbindung  mit  Kupfer« 
Oxyd  berausgefUlt.  .. 

'     Di^fer  harxartige  .Gerbeljioff  iß  fehr  leicht  und  mit 
^  HjCaumir  Jiurbe  in.jpeioem  W«iler  ^ufldelioh.    Er  ^o|* 
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mit  äek  Alkallen  liellgeftrbte^  JeiohdMicJie/ nicht' 

krylUIIifirbare  ^  hingegen  mit,  den  Erden  und  Metali* 

ptyden  unlösliche,  zum  Theil  harzartige,  Vei'bindun« 

^«i^    Mit  dei^  thiei^iichen  GallertV  gi'ebV  er  eine'1iai*zi 

artige,  im  fiedendeil 'Waffer  ganz  unlösliche,  fchwar- 

xe  Verbindung,  die  im  fenclrten  Zußande  etwas  zflhe, 

wie  Kleber^  aber  nadi  dem  Trocknen. hart  und  hjü^- 

diig  iß.  ) 

• '  Der  andere^OerbeßofF  ift  ebert^falh  leieht  in  Wftf* 

fer  loslich,  fogar  in  Aark  faurem,  und  giebt  keine 

harzartigen  Verbindungen«  -       r 

Es  konnten  hienach  die  Stherifchen  Oele-in  zwei 

KlälTen  getheilt  werden,  je  naclidem  Ce,  Isei  Behand-. 

lang  mit  englifcher  Schwefelfäure  in  der  JCälte,  ent*" 

weder  Gerbeßoff  oder  harzartige  Korper  geben.    Ue- 

berdiefs  geben  die  durch  trockne  Deßillation  aus,  or* 

ganifchen  Korpern  gebildeten  Oele,  bei  der  Oxydation 

an  der  Luft ,  Brandfäuren ,   die  nach  der  Natur   der 

Korper,  aus  denen  diefe  Oele  erhalten  werden^  ver- 

fchieden   find.     Die  ätherifchen  Oele,  welche  durch 

Deßillation  mit  Wafler  aus  PflaiizehßofFen  abgefchie*^ 

deh  werden,  verhalten  lieh  anders. 

Die  Sal pfeterfilure  wirkt  auf  die  ätherifchen  Oele/ 
die  ich  mit  derfelben  behandelte,  wie  auf  das  Guajak* 
öl  und  erzeugt  etwas  Odorin. 

•  ■      •  '        •  ■  ■ 

Holz,  Guiiimi,  fipfelfaure  Salze ,  elTigraurej»  Kali« 
weinfleinfaure  Sälze,  Harze  li.  f.  w.  geben'  bei  der' 
trocknen  Deßillation  £lmmtlieh  zwei  Arten  Volt  Sthe«^ 
rifchen  Oelen,  mehrere  Harze,  Bfandßluren,  die  oft, 
verfchiedenartig  find,  extractiyßoffartige  Körper  und. 
eine  fehr  geringe  Menge' von  Odoriti  oder  von  der  obi- 
gen Tabaksbafe«  ;        .  •  i 

Berichtigung.    Spltere  Verfache  h^hwn  flen  Vtrfa (Ter  feiehrt;, 
dafs  es  nur  ein  Gehalt  ron  Bleioxyd  war»  der  die  Zinnafche  dti 
Odorin  aastreiben  lieft  .{S4  255  dief.  Bandes).     >  .  ^    .    . .  i 
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VIII. 

_  ■  .    • 

V^ber  Meiatttedueiionen  durch  andere  Jfeialle  4 

najfem  fVegei    .  , 

■      IT  Ott 

Hm,  Prof.  Fieoftin  in  Bresliru 

(Zweite  Fortfetzang  des  in  ^lef.  Ann.  Bd.  IV.  S.  291  MitgctfaellCtfl« 
."  Die  erft'e  FörÜttzidif 'fiod^t  fleh  Im  Bd.  VI;  'S.  43  dief.  Ana.) 
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I.     Silberfalxe. 

6.  KoIUenfaures  Silber.  Unter  Wafler  ttiit  dett 
Metallen  in  Berührung  gefidtzt)  wird  das  Silber  von 
eben  den  Metallen  nur  langfainer  redncirt^  von  denen 
das  iclnvefelfaure  Silber  reducirt  Mrird^  auch  bleibt 
das  kohlenfaure  Silber  bei  denjenigen  Metallen  unver- 
ändert, welche  auf*  das  fchwefelfaure  Salz  nicht  ein- 
wirken.     "VVismulh  jedoch  reducirt  dieles  Salz* 

Ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  phösphorfaured  Sil- 
ber^ ein  fehr  verfchiedenes  hingegen 

6.  chromfaures  Silber,  Diefes  Salz^  welctied  im 
reinen  Zuftande  vollkommen  unauflöslich  in  Wader 
ift,  erleidet  9  wenn  es  unter  Waffer  mit  den  Metallen 
in  Berührung  gefetzt  wird,  unmittelbar  keine  Verän- 
derung; nach  längerer  Zeit  hingegen,  und  namentlich 
wenn  die  Metalle  ßch  auf  Koilen  des  Waflers  oder 
der  Luft  zu  oxydircn  anfangen,  wird  es  zerfetzt.  Durch 
Blei)  Zinn  und  Eifen  wird  dann  ein  braunes  fchlam* 
miges  und  bei  den  erßen  Metallen  etwas  metallircli 
glftnzende»,  durch  Zink  ein  ich  warzbraunes  dendriti- 

w 

Tches  und  durch  Arfenik  ein  mehr  grünes  Pulver  aus* 
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gefcliieden.  Kadmium  allein  ßellt  das  reine  Silber  dar. 
Kupfer  und  Quecklilber  zeigen  nal'a  nacli  melireren 
Woclieii  eine  Einwirkung  ,  die  aber  einzig  und  alleilt 
darin  beflelit,  daPs  die  i-lülßgkeil,  das  Waffer,  ein« 
gelbe  Farbe  annimmt  —  was  auch  in  allen  F&llen-.StAt^ 
Andetj  in  welchen  eine  ZerfelzUTig  bewirkt  wori^^.^ 
—  ohne  dafs  jedacli  durch  diefe  beiden  .Metalle-  ein, 
Niedei-fdilag  bewirkt  wird.  SpiefaglanZ  undj  WJ9-, 
muth  find  ohne  Wirkung.  Die  angegebene  VerfchlC- 
dcne  Eelchaffenlieit  des  ausgei'cliiedetien  Pulvera  b.e-^ 
ruht  offenbar  darauf,  dafs  von  den  verleb iedenen  Mf^:; 
tallen  aufsär  dem  Silberoxyde  mehr  oder  weniger  vcd.lf, 
fiüudig  auch  die  Cliromfäure  reduoirt  worden  ifi,  da» 
auBgefchieclene  Pulver  beim  Blei  und  Zinn  enthalt 
demnach  neben  dem  Silber  auch  braunes  Chromoxyd^ 
das  durch  Arfenik  dargefiellle  neben  dem  Silber  grü- 
nes Chromojtydul-  Hingegen  Zink  reducirt  auch  die 
Cliromfäure  volinändig  und  das  Ausgefclüedpne  ift 
ein  Gemenge  von  Silber  und  Chrom.  Bei  einigen  ent*- 
halt  auch  derNiederfchlagdiöVerbindung  derCbrom- 
linre  mit  dem  Oxyd  des  reducirenden  Metalls,  was 
bei  Einwirkung  des  Blciee  und  wohl  auch  des  Eilens 
der  Fall  zu  leyn  fclieint.  Merkwürdig  iß  die  Befchaf- 
fenheit  der  FlüCligkeit,  des  WaO'ers ,  unter  welchem 
eine  folche  Einwirkung  Statt  gefunden  hat,  diefes  iQ 
nämlich,  wie  angegeben,  gelb  gefärbt  und  reagirt  felbfl; 
bei  Einwirkung  doa  Kupfere  und  des  Quecklilbers 
deutlich  als  Chrotnfaure  haltig  auf  elÜgfaures  Blei  ein, 
■ber  niemals  zeigt  lie  Spuren  von  dem  reducirenden 
Melalle  aufgelöfi  und  wirkt  daher  weder  auf  SchwefeU 
«■[rerliolT,  noch  bei  der  Reduction  durch  Eilen  und 
ICupfer  kUf  bUurBurcs  Eifenkali. 
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Im  Ammoniak  äufgelSft^  Mngt  Ziitti,  Eifen^ 
Qaeckfilber  keine  VerSndetinig  hervor.  Zink  und 
Kadmium  wirken  fo^  wie  anf  das  Sak  felbft^  nur 
fchneller,  durch  das  erßere  wird  daher  das  dendriti« 
Xche  dunkle  Pulver,  Silber  und  Chrom  und  durch  das 
sweite  fegülinilclies  Silber  ausgefchiedem  Kupfer 
wirkt  Iclinell  ein  und  fflllt  ein  graues  PnlVer^  wohl 
ebenfalls  Silber  mit  Chromoxyd.  Blei  reducxrt  an* 
fariga  blofs  Silber,  dann  aber  fcheidet  es  ein  Feh  war» 
ses  dendritifches  I^ulver]ab,  und  da  die  Aufl6fung  zn^ 
gleich  entfärbt,  wird  ohne  dafs  chromfauTed  Blei  gebil- 
det wird,  fo  zeigt  diefd  an,  dafs  zugleich  die  Chrom- 
filure  redncirt  wird.  Wenn  das  Bleifiabchen  fo  in 
die  Fldfligkeit  geileilt  wird,  dafs  ein  Theil  daraus 
hervorragt,  fo  legt  lieh  anfangs  an  diefem  Theile  ge- 
bildetes chromfaures  Blei  an. 

Auch  hier  findet  man  in  allen  den  Fallen,  in  wel- 
chen eine  Zerfelzung  Statt  gefunJen  und  wobei  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  alles  Silber  vollßändig  aus- 
gefchiedcn  iß,  keine  Spur  von  dem  redncirenden  Me- 
talle anfgelöfi,  es  fcy  denn,  dafs  die  Flüßigkeit  viel 
freies  Ammoniak  enlliält  und  das  reducirende  Metall 
im  Zufiandc  des  Oxyds  im  Ammoniak  aufloslicli  ift. 

Die  ErgebnilTe  über  die  Ilednction  der  Silberfalze 
durch  die  verfchiedenen  Metalle  lind  folgende: 

1.  Queckßlber  reducirt  nur  die  auflöslichen  Salze 
vollßändig,  auf  die  unauflöelichen  wirkt  es  nur 
fehr  fchwach  ein ,  und  auf  die  ammoniakalifchen 
Doppelfalze  gar  nicht. 

5.  Kupfer  reducirt  wolil  alle  Salze,  befonders  leicht 
beim  Zufatz    von  Ammoniaks    Das  xhromfaure 
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Süber  )iiii^e|ftii:^atvfii^'niölif^  fondeirn  nv^  foim 
-*/  Ziifat«  vdfa  AmmoTinki         •■"i';?:     ...;.      ' '.   ..  i 

<*  S.  'WiemuUi  'ridadH  iiufserdtm^lpHetdiuren  und 

ii'*:irJ(AiirieiiraÄ«^ii8ift>e0-lteiri  ?findci'd#.*6üla|i  aiidnauch 

il  bei  dielkni  Ji&rt  :cli«::Wir^^ng  l>^im  "Z^ufaiv  von 

-;»4l*i8pjfiftglaiir^¥efttlk'fic&  uiemiJtf&l^ife'Widmiitli.  ^ 
»7^ dj £le« . re jübirl;! k\le  Siflberfiilse j-  auäridkcPSUb^rani-' 
^-:^  «msniald'iiUlclf»  dieUünmoiniakalifeiiTeiv  Stlb^t^a^ze, 
7''  l'fhir'iA  'bei:'^ieJ[kn.ldid-Wdrkang  imlit  fo  fafch, 
'^  Wie  bei  doh^e'itxfnclTen  Saiten«  ;  i«  .  •        .       -L 
.-6;  Zi>nh  redudri^das  Silber  abi*  allen  Salzen',  aus 
..;;dBcn  HortifilbAraiksgenomihen,  ftuFVelcIie^  e«  nur 
.   fehr^khgi'ain.uxrdftnciit  voll Aflndig  43iii wirkt!,  auf 
die   ammoniaküliiclid.  AuäoCuiig  «  des  'Silberoxyds 
"wirkt  es  gar  nicht  ein,  und  von  den  mit  Animo- 
niak  verretzten'  oilbcrfalzen   rcdiicirt  es   nur   das 
:  /flaipete^iaiu-e  iH»d  iivgeringey;  JV4eIJg(8]^as;Hp^n- 
•|.^■•cf^^<^•  ■  -  •.  -  r '  ;   ••■■#  :•'         />v.-  .;    '»:ir  •  ./  v/;v 
'    7.n  -B^JC?"  reducirt,alle,  Salze ,:  das  falpe|crfau^e  Silber 
,  M.  ^^^?»?<>n?Wn4  bei^l^,:ye?•^|plJÄ#^li?it  Atnilioiii^ 
hingegen  ift  es  ohne  alle^yVirKHqg  wnil.  6b«4*4^ 
J  ^^,S^if.das.i^in||>ßj^k^lber.  .    -../.  ..iVv.;.     -' .  " 
_  6, /Zii^k-re^^iRif^  ohn<i.t4)U$nalinia  all^  angefj^t^ 

MiUiatMff(a)iar  «ito  Drte<;k{ehlfr»  ^rtlctiefi'fdi  CtmUsft  zn  Vri^T 
tigen  bitte,  wenn  es   in  der  eriden  FortfttzuDg  diefes  Auf« 


neilsen« 
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rttii«ae,  dÄ*^  M  Vom'ÖifVrt  IfehMtn  lörfotif  ^vlrd^  rfo* 

"  -"  Das '»Hl 'AHifnöhiafc'tei'lVfitA-'lintet-I^Iitfafel' fibW 
Vollmer  ftitpeT«ilEiiJrert  V«AiiiaHn^,'ditfe  (*8'Vom'AtJ 
frnik  voükoinmeiT'aöff'eizf  w^ri;,  Stidcm  ficlr  SctW4l3 
fcliea'fJfirir'hHJelf'  äiTs  Xadifiiurrt'im-?  eine  Ä!li>'iH*iW/ 
den(eh<rt'l(i.lifiSiöri',*  lintl  vA-rtr  nrif^fti'AiifilHg^i^lifeti- 
4^irbriiigf,' aäfs  Uin^i  ohne  Wii'kilrti^'iß  und  Blei  ^^ 
IhnjjrWiitiiiSi^iÄ^KUp'W  rediici¥t.'  ■  ■  i"..\'ii...J 
5.  &ihjhiire/t  Kupfer.  ■Üi»Wi'''8iitr,-  ^m'-eWiritig» 
TOn  ailenj,;  VfiMVy^IkonifrteVi  Vorl  WT^mullviirfetrt^ 
0hki'eää(a^}fcäoch'me'g(^i»j|t?v:Msff|<^Kfli^^^ 

'   aiIb'(>e-fidti:'ifli&^Ä^'<t%%)V'#iritt'ilttr«  tiHfl '«ihi»^ 

4tslCT^re44ilzF^i:D«)^p<H«Mi}tWtlfkr>($Wn)Isr*Wrtf&)6&^ 
feroxydul  cxler  <iinraches-6)i1«^ll^^16f<fret-<*iAiM^*3W(t 
if«iäties:di(^  ff#  nhi&3ffing:'Wi^l4k]^.fe«^tHifri«rider 

IB^<  Vernfe^itF-ifii^. '   AtttäKÜh-  wM(tt<fiU('Itlallvf^^ 
,  4iieh  w«it-felMMH(^,'Spiefegl«vi^  ifüd^A^nMi^  'jä<vmi' 

.  tath1(jK«st'Kti}(r«r%1ba  {^ri<j¥gf<;A''rc«fWn'<eh^4li|ri$flJw: 
Wirkung  tiüiVorj'alB  *aj''>bet,'lut*«i*äM«t'lÄl|ÜirtBlwH 


whOcttn^  auf  diflfe  AnUSfiing,  altaa  Sir{)fex<ny&.  lA  tw- 
nHohe«  SäJz  Terwandclt  und  dslier  ars  dsi*  f  lüriigkeit 
m^dnrfelllägt.  Amrfrbar  Aen  übrixien  IVlehdleji ,  .weU 
eil«  dasKupfer  ane  dierem  Salze  voIlÜändigTeducireii^ 
erfolgt  Obenfalls  nach  einiger  Zeit  die  Bildung  d«s  fajf- 
fauren Kupferoxyduls,  wie  nanienllick  bei  Kadmium, 
Zinn  und  felbft  beim  Eifen.  WiU  man  daher  Blle» 
Kupfer  melalJifcIl  ansfchciden,  £o  maia  man  xon  Zeit 
ZU  Zeit  dM'Anfläfnng  mitWalTer  verdüniren.         i 

Mit  Aniiiioniak  verniifclit  verlMt  a&  ßcli  in. der 
Art,  dafs  e*  vom  Kadmium  VoUftähdig  .rdducirt  wird, 
eine  geringe  Menge  tällt  dls  .baliiclLeaKupfarihlz  nie- 
dör,  d«fa  das  Eifen  nur  einen  Tliuil  Kupfer  roducirt, 
dafs  vom  Blei  eine  geringe  Mange  reducirt'ÄvJFd,  Vom 
Zinn  hingegen  gar  keine  Wirkung  Stillt  findet  j  u];t<l 
eben  fo  von  Wismulh  und  Spiel'sglanz.  ■  i 

4-  Kttpferamrnoniai..Diä[a  AuflüAing  wird  vom 
Bifen,  obgleich  iiiciit  l'o  tfaUkonimen  wie  vom-Z^nk, 
i-etlucirt,  wobei  das  Kupfer  vollkommen  metallifch 
fioh  darltellt.  Kadmium,  Arfeiiik  und  Zinn  zerfetzen 
zwar  diefe  Verbindung,  rednciren  dbtn wemig,  auch 
findet  man  nach  langer  Einwirkung  noch  Kupfer  auf- 
geldft.  Biei  zeigt  kaum  Spuren  von  ItediLClion,  ob  ea 
gleich  fehr  angegrilTen,  oxydirt,  wird.  Wismulli 
und  Spiefsglanz  find  ohne  alle  Wirkung. 

Dae  Ergebnifa  über  die  Ueducfion  der  KujUer- 
falze  dnrcU  die  mehr  pofitiv  elekirifchen  Metall»  ilt 
demnach  folgendes. 

1.  Zink  ift  das  einzige  MelalL,veloKes   alle  attge- 
^  ^:    'führten   Verbindungen    äfr&  Kupfsrosyds    fowohl 
mit  bfluren   als   mit  Ammoniak,   als  mit  beiden 
zugleich  volUtandig  reducirt. : 


I 
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fl)  KaAmiiun  TtJludrt  eb«nf«Ui  alle' 5  Bilse  vnd  da». 
fiilp«t«rlkttrt  und  iklsrtiire  Kinpfsrammoniiik ,  «uf 
doa' fch^efellaiire  KupferainvioQiHk  nnd.d««.r«iiie 
Kupfenunmonuk  wirkt  «t  nur  mibedeute<id.4in.. 
S,  Elfen 'veducirt  die  S'-Küpferfalze,   da»  iteuttale 
iidj>et^l<iure'0rß  ncdi  eiitigeiZeit  vollko«iijneii|, 
das  Kiipferammoniak  Imigegen  und  da$:  hlzükU'^. 
r*  Kupferammoniak  nur  snm  Theil,    aaf  falpe« 
terfauraB  and  fchwefelfauTea  Kinpferadimoniäk  ift 
ee  ohne  Wirkung. 
4«  Zinn  reducirt  die '3  Salze  nnd  zerfetzt,  ohne  je« 
docli  zu  Tednciren)  das  ralpeterfanre  und  ralzfaure 
Kupferammoniak;    auf  einfacliea   und    fchwefel« 
fauras  Kupjerammonitik  'ift  es  ohne  Wirkung.«     - 
5*  Blei  redubirt  fclmell  und  vollfländig  falpeterfftn« 
res  Kupfer  I  nur  zum  Tlieil  fcliwefelfauresy  und 
zerfetzt,  oiilio  Reduclion,  das  falzfaure,  wobei  das 
gebildete  Hornblei    mit    einfachem    ClUorkupfer 
oder  bafifchem  Kiipferfalz  niederfüllt,  auf  Kupfer- 
ammoniak und  die  Verbindungen  von  fciiwefel- 
faurem  und  falzfaurem   Kupfer   mit    Ammoniak 
wirkt  es  nur  im  Anfange  ein  und  überzieht  lieh 
mit  Kupfer,  auf  falpeterfaures  Kupferammoniak 
hat  es  gar   keine  Wirkung«     Man  kann' jedoch 
leicht  gctanfcht  werden^  indem  am  Blei   fich  ein 
blauer  kryitallinifcher  Körper  anlegt ,  welcher  je- 
doch nichts  anderes,  als  eben Xalpeterfauree  Kup« 
ferammoniak  iß.     Das  Blei  hat  nämlich  die  Ei* 
genflsliaft,!dafa  aufgeliSfie  Salze  leicht  daran  kry« 
ftatlifiren,  was,  wie  ich  glaube,  auch  fchon  von 
Andern  wohrgenommen  worden  iß. 
6,  Arfenik  reducirt. das  Kupfer  oua  keiner  Yerbin« 


duiig.     Uvbedimpt  wirkt  m  «uf"Jie  Kup&rffdzk 

iiiclit  «in,  felir  unbadeulend  auf  lalpctsrfiiurea. 
Beim  Kupferatnmoniak  und  ien  ammoniakali-- 
feilen  Kupforlalzen  b«ftehl  di«  Wirkung  in  d«t 
Ausfcliaidung  des  Kupfers  aU  SdieBlfclies  Grän. 
'  7.  Wismulh  aeigt  keine  \'Virkiing,  aiiBgenftmmeu 
dols  es  da«  lalefaiire  Kupfer  zienilicll  rdinall  zer- 
felzt  und  Clilorwismiilh  mit  C'ilorkupfer  niodcm 
fclilflgt  ohne  eine  Spur  von  Itedilclion.  <     •  -' 

3.  EbewiAj  verhall  fich  Spiofjgkn*.  «il» 

IJI.     WismuEhralie. 

Bei  der  Wirkung  diT  M^talli^  auf  djefe  SbIm  £/i- 
dflt  kaum  ein  Untericliied  lu-i  daji  verfdiiedsiicu.  ^üii- 
reu  Stall.  Die  VeiAifhe  find  daher  blols  mit  falpeter- 
faurem  und  fatzfaiirsm  Wismutlioxyd  ,  beide  dttrch 
nberrchüffige  Säure  nufgelSft,  angefüllt  worden.  Di« 
ErgebuilTe  wnreti; 

Das'  WisniHll;  wird  ans  beiden  Salzen  fclmell 
uiid  volhisndig  reducirt  durch  i^ijik,  Kadmium,  ^inn 
und  Eircu;  dabei  erfolgt  iiacl»  einiger  Zeit,  wenn 
nämlich  die  freie  Säure  durch  das  reducirende  Melall 
gefaitigt  iftj  die  Aiisfcheidung  dea  neutralen  Wis- 
niulhlälzes,  welches  jedoch  in  der  Folge  ebenfalls^  ob- 
gleich fchr  langl'am,  reducirt  wird,  fchneller  w^enn 
von  Neuem  Siaro  zugefelxt  wird.  Das  reducirte  Me- 
tall erfcheini  immer  als  ein  graues  oderfchwarzes  den- 
drilifolies  Pulver  ohne  allen  Melallglanz,  auegenom- 
men  im  Anfange  b^m  Eifen.  Bei  Einwirkung  des 
Zinna  und  des  Eifens  geht  die  Heduclion  fehr  ruhig 
tind  ohne  Luftentwicklung  voh  Stalten.  Beim  Äink 
und  Kadmium  hingegen  iA  die  Einwirkung  fehf  hef- 
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lig.'nixt  vUler-'LUflieiHwickInng  und  Uadlkntencleii  Er- 
.wArmung  yerbundeftitf  ßlei  bewickt  fcwar.  im  Anfange 
4belifaIU.  Refinciion^  nber  £r  JUöxt  bald  aiifi.t  .Dipfer 
iA«auf  iiß  Wi9'^ulliiali!e  o/kne  H.'irkUngy  nur  wü*d  es 
Ton  der  freien  SjBxire  der  Auflofitiig  «ngegriffen^  auf- 
geloft  und  Y'On  dem.  nach  Sfllligung  der  freien  JBänre 
niederfallenden  neutralen  IfjamuififaUk  mit  .einem 
gpi^w.^il^en  kry/lallinifclien  PuJvef  über2ogen.:  JVIan 
kann  daher  leicht  getäufoht  .^.erden  und  eine  Aedu- 
ction  wahrzunelijnen  glauben ,  wie  auch  in  der  Tliat 
ie  Angabe  in  allen  Lehrbüchern  lautet  *)•     Spie/i'^ 


*}  Es  konnte  anffallen,  dafs  dlefer  Irrthum ;  wanrrcfieinlich  Ton 
Bergmanns  Stelltiog  de^  beiden  Metalle 'in Ol n er  Verwandt* 
fchaftstabelle  herrührend^  in  allen  LehrbÜtchera  und  felbft.  in 
daa  neuefte  von  Berzelias  aufgeiiomni^n  yfQrden  Ift.  da  doch 
fias  Kupfer  niebr  negativ  elektrifch  als  das  Wisrouth,  und  es 
doch  allgemeines  Gefetz  bei  der  Reduction  der  Metalle  ifl,  dafs 
das  reducireiide  mehr  pofitiv  als  das  aufgelülle  feyn  mufs.  Es 
verliert  jedoch  alles  Auffallende,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die 
elektrifche  Stellung  bei  manchen  Metallen  noch  nicht  Heber 
ensgemittelt  worden  iCt,  ja  dafs  fogar  die.Ergebnifle,  welche 
hierüber  das  Elektrometer  darAelU,  nicht  feiten  denen  wider* 
fprechen ,  welche  durch  das  Frofcliprflparat  erhalten  worden 
find»  und  dafs  befonders  bei  Einwirkung  auf  fliiflige  Metall- 
falze leicht  Umftande  eintreten  können,  wodurch  Wirkungen 
hervorgebracht  werden,  welche  der  elektrifclien  Stellung  des 
aufgelüften  zu  dem  in  die  Auflüfung  geflellten  feAen  Metalle 
entgegengefetzt  find  ;  wie  ich  im  Verfolge  diefer  CJnterfu« 
cbung  durch  mehrere  Beifpiele  zeigen  werde,  und  die  felbft  in 
den  bisherigen  Angaben  vorkommen* 

In  HinOcht  des  Verhaltens  vom  Kupfer  zu  den  Witmuth- 
falzen  verdient  noch  erwähnt  zu  werden ,  dafs  Pott  in  feinem 
17S9  erfcbieoeneo  Observ.  chymic.  in  der  Abhandlung  d0  H'U' 
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gtanm  iß  ebchfalts  öliha  Wirkung ,  die  angegebne  ie^ 
Kupfers  ausgenommen  9  utr^Arfenik  bringt  nicht  die 
geringße  V^räxidsrung  beryor.     ^      ,  ,.     ,         ^,^ 

IV^    RedacHen  det  2A[rfelifIanzefc 


Diefe  Verfuclie  find  einzig  und  allein  mit  der  Spiefe« 
glanzbutter  angeßeRf  worden  j  welclie  jedoch  j  da  fio 
in  reinem  gefättigten  Zufiande  kaum  zerfetzt  werden 

luiiinpiirit  eiwaä  SflllzÜture  yetdätttitw^rden^Hl;'  '  -  '  1 

•  ■*■*•■  f 

Die  Ergebnilie  waren  ganz  gleich  deneii  der  ^yisi- 
muthaufloluiis,  d.h.  das  Spiersglanz  wurde. ebenfalls 
durch    Ziink.   J%aamium^  Z^mn   und  iLilen  reducitt 
und  zwar  auch  in  Gefiah   eiuQS  fcnwar2:en  dendritlr 
fcheh  Pulvers^  und  eben  fo  ßndet  ^nch  hier,  nachdexU 
das  reducirendei  Metall  eine  Zeit  lang  eingewirkt  hat^ 
die  Ausfcheidun/z  eines  weilten  Pulvers,  badfclies  Salz^ 
(Algaroth- Pulver)  Statt ,  aus  welchem,  durch  längero  ' 
Einwirkung ,  alles  Metall  regulinifch  dargefiellt  wird.^ 
Blei^  Kupfer  nnSi  jirfenik  zeigen,  daltelto  Verhalten- 
wie  zum  Wismuthfalaje.     fPismuth  verhält  fich  wii 
dad  Blei,  d.  h.  ea  reducirt  anfangs  etwas  Spiefsglanz. 

....       "        .  ■      ■    •       .    '     ■  ■  :    '.:.      :  .■   \ 

mutho  p.  i5o  das  Knpfer  zn  den  KOrpeni  ziMt»  welche  dan 

Wiunutl^raLz  nicht  prAcipidren, 

..''.;■;;  •     "         •■■■... 
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JUinBralogi/cAe  Unttrfuchung  de$  rujpfchen 

JPUUinfandeM  } 

AUOU0T    BüEITIfAy'^T». 


1«.  j 


.<  1  > 


hiefige  Bergtkademie,  in  den  Beiitx  einer  Partie  /%>• 
li/»- Sandes  I  ausgewafclien  aus  dem  Sande  yon  Nijno^ 
taguiUk  im  Goarernement  Perme^  namentlich  an 
den  Stellen  gefunden}  wo  der  Sand  befonders  eifen« 
IcliürBg  iA.  Da^  wo  diefer  reiner  und  quarkiger  ift, 
wird  IiauptfilchUcIi  das  gediegene  Gold  gefunden,  und 
Kwar  von  einer  Reinheit,  als  ich  kein  Tclion^res 
TVardigoId  noch  gefelien  habe» 

Der  Platin-Sand  kam  mir  fchon  nacli  einem  flüch- 
tigen Blicke  als  aus  verfcliiedenarligcn  Körnera  bcjfte* 
hend  vor.  Ich  fonderte  nun  alles  für's  Auge  Unalei« 
che  und  erkannte  folgende  Mineralien:  i)  Flatin^ 
2)  Goldj  5)  Jridosmin  (Osmium -Iridium),  4)  /?^ 
^  berweifae  platte  Körner^  5)  Jferia  oder  magn^HJchen 
JEifenfand^ 

Allen  diefen  Kornern  Bellt  man  es  an,  dafs  Iie  gar 
nicht,  oder  nicht  weit  fortgerollt  feyn  können,  und 
alfo  wohl  ziemlich  nahe  an  dem  Orte  ihrerl Erzeugung 
gefunden  werden.  Ja  üiäiiche  Korner  find  fehr  Xcharf« 
kantig  und  zackig  odermit  Spilz  en  befetzt. 

I.  Platin  ^  Körner^  Ich  halte  diefe  von  den.  fo 
kleinen  Iferin  -  Körnern  durch  den  Magnet  zu  tren« 
neu  gefucbt  und  dabei  »u  meinem  Erßaunen  wahrge« 


f    50.    1 

IBinetn ,.  ,da&  6eh  nicht  allein  di«:Iferin-jti,  CpB^em 
Rtich  viele  Fiatin -Körner  anliingen.  Um  bei  diclieja 
den  monchmar  felir  l'ctiwoclien  Mnßn^liBm  tu  »rprü-, 
feil ,  legle  ich  die  Körner  auf  eine  elH-as  geneigt«  pj»-.^ 
lirle  Sulillila\lo|  und  lorlirle  nun  njit  <Jei)i  Mflin^Jf^ 
Ttalile  auch  diej«iiiäe»  Körner,  we]olie,  fplfwäc^^r« 
Magnelism  liattcti.  AU  auf  diefe  ronlifarae  Weife  jef 
des  Korn  einzeln  geprüft  war,  gab  ficli  wieder  eine  j^^ 
lerelTanle  Erfclieinimg  zu  ej-koniicn,  nämlich  -Sr^-j 
ßalie  rf&«  F.latinSj  wekhe  fowoltl  dem  eigen- 
^lliünilicJien,  «Udem  niagiielifclien  zukommen,  undbir 
jelat  meines  \'\'"Jfrens  noch  tiie  beobachtet  wurden  *). 
Aiicli  ergab  ficIi  nach  acfseren  Kennzeichen  folche 
Verlcliiedenheit  des  Plaline,  daft  ich  wenigilens  vor- 
ISiifig  zwei  Spetien  delTelbeii  annelimen  darf. 

Erfie  Spezies:  Platin.  Eg  iß  ganz  iilenlifclt  init 
dem  von  Herrn  von  Humboldt  aas  Amerik«  gebrftcU- 
len,  bf filzt     '  '  '    '"  '        , 

die  eigenlhiimlichllchlegraue  Farbe,  die  \c\\.pia~ 
tiiigrau  nenne,  da  fie  wflfenllich  von  dem  StaliU, 
grauen  abweicht.  An  concjiven  Stellen  bemerkt  »iaa 
gewölinlich  einen  gelblichen  Befchlag, 

•)    Hr.  G,  W.  Sowerby  fand  inäeh  fclion  »nter  einem  fwahl>^ 

fcheinlicl.  amerikanirdien)  FIr" 

IrigerSirucMi 


pi>r  I.  XV,i.  p.  täi).  --■  Ffl^ 

ijuth  in  Prsg.  als  derWbe  fi. 


ein«  d«"(licheii'  Theilbirheit,  voH  iSetien 
lies  Oclai^'ders  zrlgXe.  Mmlimatlicli  .War 
diefä  ein  regulSrei  Octatder.  efoch  IQ  niclils  Bsdirnnites  V  ' ' 
ßbef  t,tUgl  (Annali  of  PJiilosoply. 
nerethielt  Hr.  Prof.  FrcyTs     ' 

ne  Plaiinlüriine  durcli  meullirdies  Eifen  Tülli«,  öen  Nrpd«f» 
rdilag,  da  ervisl  Eifen  eniliielt,  wieder  in  KätiigiwsfFef  liillo, 
dH-Flöfligfceit  verdampfte  lirtd'ifen  Rilelinsnd  liel-ig  giUhip.  als 
Prodiict  üiilserEifriioxyd.  kleine  Gruppen  von  oh  ein  Viertel 
Zoll  Uneen  dtiOnen  «ierreiligoii ,  pridiialifclien  Kr>aaflen  von 
metalltfclieni  Plaiin,  Ob  rpäterl.in  die  Kr^aaila  ciRsndt  unter- 
fucbt  und  ihre  Form  genau  befiininH  iv'orden,  iSi  nlr  iiijeb 
Diclit  betinnl,  Die  gegenwSrtiisd  NoUi  linctel  fiih  Im  K.  Joufii. 
d,  Pharmacie  von  Trommsdorfir,  Bd.  3.  St.  3.  8.  431.        (PJ 


I 


« '  'Im*  Korner' liflÖ'eßfj^'  i.nä  iäcÜ^,  teihim ßunipfH 

tk^tfk  »ürtd^  (4-e»/n"'drJrerAn9aruBli  liW VrlauBt  iH)- 

o1iTiöi*P6Htär,   Jie'^'Jfn^a//«    hvx^'  He^äeäisr,    ge-' 

iKrSlirlielriitif  die  Art  gruppirti  wie  beim  Silberglanz».' 

Ah  'pihi'geh    iio    aäs^gclefehen    KryAatllcxt  konnte   ich 

IceinA ' fthdeicri  FlScIic^i  bemerken,  als 'die  liexacdri- 

Iclien^  diefe  iber  immer  l^iegelnd.    Die  Hexaeder  fiz- 

Mn  f«ft  Aets'äh  leheri  K^frierh.  '  Die  Harte  iß  =  7' 

biiBI    Eis  ift  VoHkömmc'n' gelchmcidi'gV  ' 

■■   Das  fpecifirclie  Gwi'iclit  faiid  ich  \^ie  folgt,  und'- 
iröbei  ich  des  befi'ern  Vergleiche  wagen  audi  die  Ge«' 

ivichte  einiger  amerikaniiclien  Stücke  beifüge« 

•  • 

.  I6#9i4  eü)  grofsffs   amerikanifchea  Stttck  ai|S  dein  Werner« 
'\  fchen  Mufenm,  * 

,]7,0pl.  ein  desgl.,  daher*  .  ' 

17, 16g  Zehn  kleine  Körner*  '  '     \  t 

17^119  die  kryftaiunrteii  Partteen  l  rofiSfch.      • 

I7i608   die  zwei  gröfsten  Körner    J 

Es  iß  übrigens  bekannt  genug y  dals  das  natürli- 
che Platin  ßets  geringeres  Gewicht  hat,  als  das  künA* 
lieh  dargeßcllte,  cheniilch  reine. 

Zweite  Spezies :  Eifenplatin.  Die  Farbe  ift  yj/a- 
tingrau^  jedoch  nur  um  etwas  dunkler,  als  bei  der 
vorigen  Spezies.  In  den  Vertiefungen  der  Gefialleu 
faß  ßets  dunkelbraun  bis  fchwarz  angelaufen,  >vie  das 
Meteor  -  Eilen. 

Körner  und  Kryflalle  ganz  pon  der  Befchaf» 

Jenheit  der  i^origen  Spezies.     Härte  8  bis  8,5.      Ge- 

fchmeidig ,  doch  bei  fortgefetztem  Hämmern  bald  zer- 

berßend. 

.    Specififches  Gewicht  :=  141666  einundzwanzig  kleine  Körner, 

14,831     drei  gröfsere, 
I5>790    das  gröfste. 

Schwach  bis  fiark  magnetifch,  und  zwar  nicht  al- 
lein retractorifch,  fondern  auch  in  einigen  Körnern 
fciblt  ahractorifch. 


•  ■■» 
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fijimeidigkok  iiiid.(d48G6wiGht9.ii^Ueich.difiia  Spesi^ 
für  eine  bdloiidöre.!  i  .li^ig?;B,(5J^fi^lj,  Lan^Pfl^fJJis;  J>,^ 

übrigens  ifclioii  ffu?»«li<?b ;? W,.§t%"l  ."*  •^^^^/ufi*''*'®» 
welcli«  noch  der.cli^miicheja  Zerldtzung  unterworfen  . 

113. .iL  w    .    U  II  :i..j..;>^...i   &.|j     IT.    ...  .■,[..//  l.i  r  \  ,,..v    J 

iß,  ausgezogen.  :  ..   i   ; 

:!  !r:li,.7:G5^/A-rJ>feiT^'fekr"Wenige  Körner. d«  fand 
jc^i  ih-  dem  Plati'ti  «Sand  ^ind^idayon.  Jlieils  wirklich 
gtd/c/^T'^/frrff^rriheiis  /^aa/r€lbe9,^i.ivr^]{ixeß:yZ\k  4Jlnnen 
Blfltlohen  Lgeiclila^cn  diefulbe ' ^Ctllgelbe  Farl^9i  b^jjpif- 
}ti3lt^^  Ea. fragt  fioh  daher^  pb  nicl^l  ^Vira  yVef^ne^^ß 
|^;au gelbe»  16 dijäneiine  eagoe::mif;^l^e.tiH  gcuij^^toif^^- 
bUs  ausnu^oii«?^  jloh  habd^doM^an  mir  3  kleiriiaiKoroft 
«iifgelundetivjtu:w^'nigy  um  ddmit^twha  untl^riMhineo 

ttiV'kdnnfeäu-'  :r    i:  :;;:•». i-.  .  -;  ■.;.  -i..-.  ./^  »  :  "  ■■ä:.-  .wyilil 

iil  '  ULcJridasMinL  Von^iÜAhr  8pfziejiy  we|Qhet^fl% 
MiTcfaung.'aixsdürldinm.uud-^sviiuvncift^  beAeb^n'ife)^ 

abweichende  Charakter) fttk^nY  ^^^^^'^ii^^iM^wAt 
rifcht'übeTfHifG'g  fcyn  möchtej'*  f.A\  ;.    7' 

I 

-I  ; :  Die*  lFdrbe:jfl i  kein«  itahlgrane^  iria  inaQ  jg^tV^Uif^ 
}ibli  angiebty^fofidärn   ein  Mittel  z.'wirchen  weife^jicif 

üuji  f^tn^^flti^nu.  ...    1;,,^,, 

i.  Die  KhyßiU&v^n  -t-  icli  fah  Rtt  nnv  an  zwei  .^if^i-? 
viduen  -^  AtLÜAesfagonale  /Vi^'lfea  ^rdpch  nur  tiicdn^ 
(afelartig.  Iti  det*'lmfi&lieu  AiclHun^  deutlich  blMtrig. 
Dahe^  mSgeiiiaibch  die  mtiQ^nJfCßrtier  das  ihiien,faj| 
iinniefiieigtiB  plaUenßirmigAlAnitßhoii  hab^n.  ,i;{^^f 
wenige  fahidi  e^ig  und:zaekig.  .;J3ie  SpaUai>garicj>f 
tüng  iß  jedcMßh  nicht  lieicht  riui«r]i4lten^  was  von  4.9 
Zahigkei4)Ji4rrühri^  welche  dfiiDf|»Min^raly  wenn  Jjpliffn^ 
i« geringenitGrftde^  zukommb  i..!..-!  ..  [^   y.    ' 

. .      Die  Htott'ili«  bU  8|7&  :PilbP«)tnbitr|m!Lyrj}M, 
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Iftir  AMI  «»fg«i(tfi4«n^'<(ii(^«m>«eli4^iM4i^Ur;Jlhn- 


■vrv 


•ht-  <6<Swie)rl  -Von- 1  taiikkSV  '2etgte|a«UfalQx^».0i 

61H1*  ii«i(l«f«  rverltkhfinh  Ol*  voi^JImiä^iAiiMimtlt 
flhlyit  lMitgeltb«i)»9«t^  to  ir«l6|iiHr^inhl«blim.w«ia 
},  )*jg«niIicLes  Platin  ilitr-f-  Um  ^hmMumMimüAi^ 
iIWI'^MmI  <lftrfii»<fat<KiCai]^hrtifc  ^iliiMMiMli  war. 


N     • 


£inige  fohwiTH  KAtder  »eigteil  fielt  eb«nfii1lB  ^.1»  {rU* 

6sniin,    nur  an   der  OberHad]«  l'clnvarz  &ngelAuf«*i. 
Zwei  Körner  rdueneii  Clanzeifenerz  zu  feyn. 

Diele  Ürtterfitclmngon  werden  gewifa  vcranih'ifcrl, 
das  nun  mehr  nnd  molir  in  Handel  kommende  rütt^ 
fclie  Plalin  wfeiWr  ait  prüfen.  VieUeielit  findetl  ficK 
lioali  andere  uRv'ermufhet«  Mineralien 'dobe?.       -  "' 


X. 

tTnterßicJiung    der    riiffl/cken    PUiiinaj^ 


Ch.Oe^ 


,  ProfelTor  m  Porpata 


.  b  ma 


Uas  auf  dem  Ural  £ch  beiindonde  Plalinaera'HI'TATt, 
gvÖlsererManmciifattigkeil,  alsdas  amerikanifch*.  Ich 
belitze  jetzt  £chon  von  dalier  viar  woCcnllicli  von  ciii- 
»nder  verfGliiedeiie  Sorlcu,  und  wie  icli  erfahren  Ifii- 
■bs,  glebt  es  aiifeer  diäl'en  noch  melirare.  Eine  daVott, 
^valc]le  in  grül'sler  Menge  dolelblt  rorziikaitimrih 
Icheint,  iit  in  Petersburg  in  der  Münze  kSndich. 
Sie  beiteht  aus  Körnern  von  verfchiedener  Art.  Mit 
dem  Magnet  lallen  [icli  klein«  Körner  auazielien,'  Wel- 
che den,  auf  gleiche  Weile  niis  dem  braßlianirdh^h 
Platin,  ausziehbaren  dem  Suiscrn  Anfchen  nachgtel- 
chen.  Die  übrigen  bettelten  aii9  bleigrauvn  Itblhm;^ 
und  dunkleren' Körnern  von  verrchiadener,  nieifpftirt- 
Aet  Geftall,  von  denen  die  grölelen  ungefähr  einö-UT- 
nie  im  Durohmeffer  haben  niögem  Aus  ihnen  kön- 
nen noch  einig«  K$rqer  von  {«Ufelbtr  Fut»'  titad 


1 


\ 


Jbt»iM  pktttf  *  Ainrk-  ixieralliTeli  gllnfttiii«  »Kflnier  atx«^*- 


Laugier'lioi  .zweDProbeii  «do»  'ruKircli^n  Platiu- 

f^;ifi8 ,Unie;r£wliJ^ /^). .  ..Pi^r  o^n^j.Keftlijendja^B  :k)cine]i 

^i;gnli!(:jx-%vqif^ep  BJ^lUcIian ,  w4c|t^:defi|  P^iW  von 

.jPiIfOf|o,;gl|cI^ei^i  IpItqrfic.Ubis  auf^V'Vau.^einOe.wicIite 

der  angeyaii^ttW.Wpng^  •ü^fc,.:^)pjf  JiA^JtfiÄiid.  b^Änd 
•US  kleinen  "weifsen  metallifcli  glänzenden  Blältclien. 
.DieAuflofung  eniliielt  Pialin,  Eifcii,  Hliodiunir  und 
Spuren  von  Kupfer,  Iridium  und  Oemiiim.     Er  er- 
hielt dabei  einen  Verlnß  von  ^  der  angewandten  ]VIen- 
&€•     Die   zweite  So.rtq,   welclie  aus  Kojcnern  .von   der 
Grorsa^  Itarkcr   apgepliitteter    Nadelköpie'  von    grauer 
Farbe  beßand ,  löfte  fich  zum  Tlieil  auf.    Der  Rück- 
Aand,  welcliir-'den 'Vlierfen   Tlieif  ae^"  iingewandtcn 
Menge  ausmachte,  beifand  aus  ßark  metallirdi  glän- 
^xi4^n.l31ält6h^t1.''JE)i^rQ.  Tollen  hanpiTachlich  aus  Iri- 
^diiira  uinj    Ofimiani  beßehen ,  und    äufserdem    nocli 
Spuren  von  l'ifan'Und  Chrom  enllialtenl    In  der  Auf- 
Jöfungfand  er  IMaUn,:  Eilen,  Kupfer  und  Spuren  von 
Iridium.     Von,  Palladium  konnte  ^r  weder  in  der  ei- 
nen npph  in  der.  anderen  Sorte  eine  Spur  entdecken. 

Zu   meiner   Ajijalvfe    wandte   ich  die    in  erölster 
Menge  fich  bei  dem  käuflichen  Platinerz  vorfindenden 
.K^Q^ner  von  bloigrauer  l'urbe  an.     ij^-oBo-  Grni.  wur- 
den davon  abgowo^cu  und  in  einer  Retorte  mit  einem 
Gem^fqh  von  i  'rii]..Salpeteriäure  und .2  Tbl.  Salziunre 
p-hV^ß^.^^P*  ^^^.^^  Kelftrtß   war   eine  Vorlage  Vor  gege- 
ben^ 9  in  -welgher   fich   gebrannter  Külk   befand.  .  810 
.:^)ir4a  in.  einer, Sai3dkapelle  der  Einwirkung  mäfsi^^ 

bi.D  BtoijrarglfklHi |lats^nii.  Bd.  ss^'^^hil^^- ^  •''  W    -        ^i 
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yVicma  ä\\9g,t(eiZii»  Nach  Verlauf  von  &  Tageni  yrth* 
rend  welclier  Zeit  die  yerdunßete  fialpeterfäure  öftere 
durdi  neue  erfclut  worden  >var)JiaLte  (ich  das  Platin' 
bi8  aiil 'einen, ganz  if^ih^deiili'nden  AücMtaiid  aiifg«« 
lu(i  Um  die  Äußorung  Idurefr^  9a  erhahen,  wurd# 
mit  der.  Digeiiioii  forlupfdlircn  und  die  verduiiitcl# 
SSiire  durch  VVaffer  er ret7J|  bis  di^. übergehende  t!lü& 
§gkeit  keine  (aur^^  Acaction  mehr.,7ifaljrne]inien  li^I^^ 
Die  Aiiflonuig  iiltrirty  gab  ald  nnauflosUcIien  Aiick« 
ita^d  1)5  Millegr.  Unter  der  Loupe.  belraclitetyiiand 
ßqli)  dafs  er  aits  kleinen,  Aark  nietallifcU  glänzenden 
Blällchen,  I^I^inen^  den  Hyacinlhen.i^hi^liclien,  Koi^f 
nern  und  weiiVen  erdigen  Körnen^. b^Itand*  Daa^  FiU 
trai  wurde  nun  mit  einer  Aufloiung  von  Cyan€[Ue<^kt 
üiberYermirchty  wodurch  lieh  rogleich.reingelbe  Flok^ 
ken  £3Hlen,  wejcjie.  abfihrirt  und  in  der  Hitze  zerfetzt 
2918  Millegr.  Paijadium  gebem  ;  .Bei  einer  anderen 
Aualyfe  derfelben  Sorte  erhieh  ich  von.  1^51 15  Grim 
angewandten  Platinerz  19.9  Millfgr.  Palladium ,  eine 
Gewichtsmenge y  welche  lieh  noch  ni^ht  um,t\)  Proc» 
yon  der  vorigen  unterfcheidet. 

Idl  bemerke  hierbei,  dafa  man  zur  Fällung  des 
P^lladiunid  eine  ■  kalt  bereitete  Aüflofung  des  C'yan» 
qucckli^^ers  in  WaiTer  anwenden  "niufatf  Loft  mail 
CyanqnockRlber.inheibem  WalTer.  anf^  fo  zerfetzi  ^a 
£ch  und  mau  erhält  bei  der  Fällung  nicht  blofs  Cyanf 
paltadium»  Daffetbe  .gefcliieht,  wetin  man  die  mit 
Cyanqiieckfilber  gefällte  Flüfligkeit  nach  gewoIiiHeir 
Methode  zur  befleren  Abfonderung  dea  Niederfclilagi 
der  Ofenwarme.  ,AU6fetzt*  Fügt  m^n  unaufgeloßet 
.  Cyanqueckfilber  der  Auflöfung  zuy'io  umziel^en  Heb 

.  Aeiia.^pkjrfik«fl^a4»si.4.ia8a6.5uub ::!  >Iil      f- 
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die  grSrseren  StncVe  ünl  eineirt  blanm  Udbvntf^'ron 
Gyaneifen  iirici'Vertinr^inigen  deh  NiederfcMag. 

Zu  dem  Piltrit  Salmiak  g^retit^fallte  fieh  die  Flaf-' 
figk'eit  xa  einem  gUben^  etwas'  Ins  Oraftge  geltendeii| 
Niederfchlage  9  wekher  durch  Wärme  terfetzt  946,6 
Milligr.  Platin  im  fein'zertheilten  Zulfande  gab.  DaiS 
Filtrat  mit  Ammortink  gefilltt'gt,  fällte  einen  rotlieni 
dtfm  £ifenoxyd  filinlichen ,  J^fiederfchlag.  Er  wnrdll 
getrofckhet,  in  einen  Porcellantiegel  getltan  und  einer 
anhaltenden  VVeifeglühhitze  ausgereizt.  Hierauf  war-* 
da  er  mehrere  Tage  lang  mit  Salzfaure  digerirt.  £a 
hatte  fich  nur  wenig  anfgclöA;  es  wütde  Von  dem 
Utiaufgeloßen  durch  Filtration  getrennt  Das  Filtrat 
mit  Ammoniak  yerfetzt,  gab  20,1  Milligr.  Eifenoxyd. 
Der  Rückßand  wurde  anlialtend  mit  SalpeterfaTzniure 
behandelt  und  hierauf  filtrirt.  Das  Unaiifgclofie  war 
•in  feines  fchwat^es  Pulver^  welches  nach  feinem  phy^ 
fifclicii  Verhalten,  fo  wie  nach  der  UnaitflSslicIikeit 
delTelbcn  in  Salpoterfalzfäure,  zu  fcliliefsen,  Rhodium 
war.     Das  Gewicht  delTelben  betrug  i55j4  Milligr. 

Die  Aiiilölang  in  Salpeterfalzfäure  mit  Salmiak  ver* 
fetzt,  z;ir  Trockne  abgedampft  und  zerletzt,  gab  lOjO 
Platinicliwamm»  Die  Flülfigkeit,  welche  nach  Fal- 
hmg  der  faJpeterfalzfanren  Auflofung  mit  Ammoniak 
durch  Filtration  erhalten  worden  war,  wurde  zur 
trocknen  Salzmaffe  abgedampft,  diefe  in  eine  Retorte 
gcthan  und  durch  Hitze  zerfetzt.  Hierauf  wurde  W"af- 
fer  in  die  Retorte  gegofleu,  das  Auflösliche  aufgel5ß 
und  von  dem  Unauflöslichen  durch  Filtration  ge- 
trennt. Diefes  war  Schwammplatin,  welches,  nach- 
dem es  mit  Salzfaure  digerirt  worden  war,  ein  Ge» 
wicht  von  4,9  Milligr.  hatte.     Die  falzfaure  Auflörnng 
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vur^'  vx^Atm  Filli:«!  gegöSen.  Zudiefetn  .Chloerba* 
xiiiiu  geCiUty  fällte  etwM  fchWefelfauren  Baryt,  ViJ«r 
eher  getrocikqcit  und  gewogen  10,8  Alilligp.  betrujf^. 
P^/|.Fi|t^'ftt  mit  kohlen (aurem  Kali  verfeUty  fällte  eji-/, 
uen  .  weifsen  .ins  üölliliche  gehenden  Niederfchlag|j 
welcher  .^cli  mir  bei*  fertierjer  J}eliandlung,.ala  Qxieck«« 
filberchJiioraniniQnium    vermengt   mit.  einer  nicht  zo.- 

-wrägendeii;  Menge  Platinrcliwemni  ergab.      £9  rührte 

»  ■ 

diefs  afienbar  von  der  zur  Fällunir  des  Palladiums  et^ 
was  in^  yeherfchiirs  ziigefetzten  Menge  CvAnqueckfil« 
.  bcr  her^  Die  FlulTigkeit  von  dem  weifsen  Nieder« 
(chriag 'fijlrirt^  wurde  ^aj^gedampft;  .es.ichieden  ficU 
b^jm^Er^kalten  kubifche  Kryltalle  von  Irifliuni.  Jjalli« 
gern  Piatijiralrniak  aus.  lUe  Auilpiung  wurde  jetzt  vol^ 

^fi  R^^^äf^'PP^^  ^^^4  ^^*  Salzpiafl'e  in  der  Hi^ze  ^erfetzt^ 
Pef*  IXä}Ckitan.d  .^urde  nif^^tpik  SaUOlure  digerirt  iii^d|| 
der  van  der  Fl^f^gkeit  ge^*ßnnte  PljLtinlQUwamm  ge- 
yfogei}.  Das,  Gewicht  ^rfejTelbe^i  ^Irug  jf^|.7  Milligr^ 
Die  ralzfaure  Aiiflofung  mit  Ammoniak  verfetzt.,  fflrb^ 
te 'Geh  bläulich*  .Sie  wurde  mit  Sphwefelammonium 
gefällt.  Das  erhahene  Schwefelkupfer  wurde  in  eiiier. 
Glasröhre-von  diE^ni  überlcluirßgen  Schwefel  dureli 
Erhitzen  über  der  Flamme  einer  WeingeiltJampe  ge- 
trennt und  all'  einfaches  Sch^efelkupfer  in  Rechnung 
'  gebracht.  Hiernach  berechneti  betrug  dae  Gewicht  ' 
ä4,5  Milligr.  .  .  - 

Die  in  die  Verkge  übergegangene  Flufligk'eif  hatte 
den,  darin  Ach  befindenden  Kalk  völlig  aufflelolt.und 
veagirte  fauer.  Auf  dem  Boden,  des,  jCtu/ä&qf  Jiidle  ficlb 
i\ii9  geringe  Menge  von  Gyps  abgefetzt,  welelicr,  ab« 
£ltrirt  und  getrocl^net)-  ^in  Gewicht  von  11^'j  Mij^igJcL 
hatte.    Bei  der  Sätiigufig  der  FlüIIl|keit.  .in^(  .Kalk waT* 

_..'..  \     LI  « 
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4i«  '(llteiT  ficli  brtiinliehe  Ploektn.  Ich  .hielt  ff«  an« 
'G-^glich  filr  odmiiimfanren  Kajk;  haehcl«ni  ^s  mir  je* 
*ioch  nicht  gelungen  rrät^  Osminm  dil*eu8  darsuftel« 
Jen  y  fand  ich ,  dafs  diefe  Flocken  fich  fotrohl  vor  rfem 
XiStlirolire,  als  ancli  gegen  andere  Reagentien^  wie  Ei- 
fenoxyd  verhiehefi«  Da  icli  die  vollige  Oewireheit  ha- 
be, dafs  auf  meclianifche  Weife  kein  Eifenoxvd  in 
die  Vorlage  übergefülirt  worden  war,  fo  ninfa  die  Sal- 
peterfalzfitnre  die  Eigenrchaft  haben,  fich  mit  einer  ge- 
ringen Menge  Eifenoxyd  vetfliichtigen  xu  können.  Auf 
ein  Filtruni  genommen  und  gewogen,  betrng  das  Ge- 
wicht deflelben  22  Millign  Dks  Pihrat  wurde  iii  eine 
Retorte  gegeben  und  über  die  Hälfte  davon  abdefiiUirt. 
Das  Deftitlat,  mit  Gallapfeltinktur  verfetzt,  zeigte  kei- 
ne Spur  ton  Osmium»  Die  in  der  Retorte  befindliche 
Flufligkeit  wurde  mit  Chlorbarium  Verfetzt  innd  der 
^erhaltene  Niederfchlag  von  fchwefelfaurem  Baryt  ge- 
trocknet und  gewogen«  Das  Gewicht  betrug  40 
Mllligr. 

Nach  diefer  Analyfe  iß  die  Zufammenfet2ung  det 
nifßlclien  Plalins  folgende  i  . 

Unauflöslicher  .  In  Proceat. 

Rilckfland 
V  PilUdiUm 
Rhodium      * 
Platin 

Kopfef        « 
Eifen  « 

Schwefel     * 
Spur  \on  Jridiuid 

I.I93Ö  98,83 

Eine  Unterfnchung  des  unauflöslichen  nüclcftan- 
4e8  habe  ich  begonnen,  ich  bin  jedoch  noch  nicht  fo 
weit  vorgerückt^  dafs  ich  mit  Gewifslieit  etwas  darüber 
niittheilen  könnte.  So  wie  diefs  der  Fall  feyn  wird^ 
Werde  ich  meine  Erfahrungen  bekanntmachen* 

(FortfctttiDf  in  einem  der  nichften  Hefte.) 


ad    0,0013 

0,11 

0.0198 

1.64 

0.1334 

11.07 

0.9752 

80.87 

0,024s 

2  05 

0,0279 

2#30 

o,co95 

0,79 
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XL    NotiM  über  eine  merkwürdige  Fariei^'^ 
,  racitU;  i^n  ff^ilhelm  Haidingen    (M*^ 
Edinb.  Joariulof  Science  Vol.  IIL  p«  i^. 

•  ; 

■■■■      '11  * 

£ine  fehr  interelTante  Varietät  des.Boracit's)  * 
]iph  hei  Lüneburg  in  Ktyßallen  gefutideii  wörde-' 
ren  Form  (nach  einer  Handzeiclipung  des  VerfaiUf 
in  Fig.  VIL  Taf.  II  (im  vorigen  Hefte)  abgebildet  ik'j 
Das  Ej^emplar  verdanke  ich  dem  Dr.  Turneri  wel« 
dier  es  vom  Profeflfor  Strom eyet*  in  Cöttingen  er- 
hahen  hatte.    Die  Kryftalle  fitzen  in  einem  Gemeng# 
von  Grpa  und  Anhydrit,   die  beide,  befonders  aber 
der  letztere,  in  Drüfenräumen  kryfiaüifirt  und  durch 
den  ganzen  Fela  Terbreitet  angetroffen  werden,    im 
Allgemeinen  zeigen    die  Kryßalle   eine    Combinatidn 
YomsHexaeder,  Octaeder  und  Dodecaede r  ,  inwelcJier 
die  Flächen  «des   Octaeders   vorwalten.     Die   klein«t|l 
dreifeitigen  Flächen  x^x  u.  C  W*  würden  bei  hinlängli- 
cher Vergröfserung  ein  Trigonal-Icositetragder  bilden, 
das  im  Hauptanfehen  dem  Tetraeder  gliche.     Diefe 
Form,  welche  fchon   Ronie'  de  TJsle  befchrieben 
und  abgebildet  hat  ^),  fcheint  bei  den  Varietäten  des' 
Boracit*8  zuerjft  von  Breifhaupt  ♦*)  beobachtet  wor- 
den zu  feyn;    Haüy's  variiti  plagiidre  ***)  enthält 
von  derfelben  einige  Flächen  ^   und  iß  auch  fo  ron 


N 


*}  Tnüt^  de  Crys^llpfnipb»  PI.  I,  Fig.  ^t 

*^  Schriften  deriiiiQenilogilchea*Q8relircliaft  sebretdeii.  TkUL 

••*)  Trait^  de  .Mintfralog.  ade  Ed.  T.  11.  p.  59.    Die  tolte  Fi* 
fiif  zeigt  Irriferwtife  41  ftaU  24  Flä«Aea.   ' 


Holii'^  «u^gafSW  woT^m.    Min  fi«l  JMpoh  iilig*< 

'jmrin  .anaenoDiniMii^  d«f)r,fia  Jic  ilrilte   vOD,   ct«i>ian^- 

£fln'Forni«n  feVj  die  ffctJm  Grundi-iß  ikr  '^inerä' 
^.i». --  ■  .      .<■•  ■    ■!'  -^r  "  ■'      •jjiffij"'!*! 

hgh  rom  Pr^^ll  I^oh«  "*)    beichriebcn   OJ^d^t,  bü 

weicher  4ie  Neigung  Ton  ar  zu  ^  über  ^ieKant«  swi* 
Tohen  P  und  »  =  162*  14'  So"  und  die  Ober  die  Ka^t^  , 
jfwifcli'Äj'i'und»  =144»  i's'ar'  brtrlät  '^''dl»n>ip 
Tille  irflffe  di^^vmbiWatloifaKlitte'BwiltstiAf  tf«  nrtdil 
^icht  j^tlKlIrl  r«yn-dn'KMrte  twifoheti  «Und  tr**,  «Mb 
ÄaÜocIi  in\Vlr1t)icbfceit  iA.'  Bblni  fo  s^f  die  äii-t 
''tnUld&tM,'''Mb[rring  niit^^ni  'ItJ^eziQingieMro^Mer, 
dafi  j«if« 'beidtsA  'Neigiingei;  einunder  foff^gfeidi'UnA 
.^liif  nl/i^-.=  15ä'äo'aaW  firiJj'weicIieB'Jer'Wiii- 
lc«]:' ari  ddr  «Weiten  roh  Mohs  bi^rtäirieEieh^  T^riettt 
ift  **^.-  ßi^  Lüg«  ^init  jeden  Flache  dieförPoHii  » 
Wo  diu  nfmHche ,  wie  iU  einer'Fl5ctie  dM  T4tri%»- 
naf-^easßfttra^dei^  n,  'ita  Häfi^  f)  in''detit-h'^kafi(fn> 
feilen  Eirenkies, in  der  von  ilim  paraUelique  genann- 
ten Varieiat,  ziierß  nacltgewiefen  Iiat;  wUlirend  nach 
feiner  BeseJclinung  die  Flachen  x  im  Boracit  eine  glei- 
che Lage  mit  den  flachen  haben  würden,  die  in  der 
nämlichen  Varietät  des  EirenkielVs  -mit  a  und  o  be- 
zeichnet fnid.  'Die  Neigung  von  x  grigeti  das  inlie- 
gende X  belrdgt  122*  52' 4z"' 

•)  Gmedriri  der  Mloenlogle,  Bd.  !!■  S.  400.    ■•  .    - 
*•)  BbeodaAlbft,  Bd.  I.  S,  79. 

***)  Daf  Zeichen  dier«r  Fitchan  ift,  nach  der  Methode  dem  Pri^ 
'  '  Weifi,  =  [«  :  i«  :  (*],  In  de«  norfl  laaaonteo  FaUcwOrde 
,<  ' .  es  s  [«  ]  i«  :  \a}  lewebn  Cijfii.  ;        t,  ■ 

fj  Tati)«aa  compantif.  p.  69.  .    .  ,  ,. 
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Ueb^  da%  t4>ölframfaun  SUi;  wm  UtiK' 

•  >  •  ■      ■ 

Unter  dem  .wolframfaiiren  Blei  in  Hrn.  T  u  r  n  e  i^'f 

Satnmilung  befindet  Jich  ein  Exemplar  mit  felir  deut« 

liehen  Kryfiallen  von  der  in  Fig.  VlII*  Taf.  II  (dea  yo» 

rigen  Heftes)  abgebildeten  Form.     Diefe  Kry Italic  Rni 

yeifsy  durclificlitig,  in  der  Richtung  der  Ajce  verlfln^ 

gerty  uild  parallel  den  Flächen  b^j  fo  wie^  in  einer  auf 

der  Ake  fenkre€hten  Kichtung  leicht  zu  fpalten»    Dif 

JfViiikel unter,  den  flächen,  fowohl  den  notürliohei^ 

üb  auch  denen  der  Theilbarkeit  •  lalTen  Geh  leicht  mit 

*■  ■  '       *  •  *  -   . 

dem  Reflexionsgoniometer  melTeni  und  find  folgende: 

{io  den  Eodkimten)  (in.  4en  Seitenkanten)  >'  .  ' 

h*  2  h'  =  99*»  43'  h*  :b'  ä  131*30'  m:h*  =  II5«45' 

41»  :  a*  =  106®  47'  Ä»  :  fl»  =  ii5**o'**)  m  :  a*  =  126*»  57f    -^ 

jl;  fti  =   92« 46*  ^5 :  fcs  —  154*36'  m;bi=z  iöT'^lS'H 

Einigen  Kryftallen  fehlen  die  Ffächen  6^^,  lyäh«» 
rend  andere  blofs  aus  dielen  gebildet  find  und  als  felir 
foharfB^  zuweilen  keilförmige,  Octa^der  erfcheinen 
Ich  habe.auch  gefunden,  dafs  die^ehr  kleinen  vreifsen 
Kryßallot  deren  Bournon  eFwäJuift'imd  die  zuwei* 
lei^  das  molybdänfaure  Blei  begleiten,  eiiiö  der  ebei;  ge« 
nannten  Formen  beützen  und,  fo  weit  ich  ea  ausmittelh 

s   .  •       .  • 

"  •)  Ana  den  Annala  of  Philosoph.  N«  Sf  T.  XIL  p.  364« 

^  Im  Originale  fleht  faifcblich  65^»  was  hier  berichtigt  ift,  wo 

auch  zur  VerhQtung  von  Alifsverftlndniflen  die  Winkel  in  den 

•   i  'Endkanten  von  denen  in  den  Seitenkanten  nnterlchiieden  find«  P. 

-  *«*>  In'  der  Methode  dee  Hrn.  ProL  Weift  (lad  die  Zeichen  der 
.  .  FWchen'  folgende :  h*  t=  [u  :  a  i  4]  ;  i^  z=z  [ßa  :  20  :  e] ; 
A.  Ä  «=  X«  :  #  :  p»  «]  ;.  ••  sc  |> ,:'o| «  :  «1..  F. 
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•Uo  felir  wahrfclieinlich  wolfraairanre«  Bleb 

Et  überfarchN  midi  Telir.  dtfii  di«  WinUl  faft  ' 
'  ^maü  dieTfllB*n  waren,  ivi*  bcim.'nl^MiaihfilirMi  'Bki,  ■ 
Nilr  liinfiolitlich  d«r  Tlietibftrfctit  fchhrnUihir  ;'&(!. 
9Ü  woirraniikur«' BIM 'fleh  leieliter  Tonil riKsIit  ga^M'4i4 
Axe  TpalUn  Ijlalia ,  als  das  m6tyt»dänfaitfift.>   W^geA 
liäfar  AehnlicTikait  im  kryAalldgrapliifcfiVli'  Cliarak« 
iar,  arfuclite  jch'!  vor  ungeffllu*  iwai   Jliliran'^HM; 
C  h  i  I  d  r  6  n  ,  are  'SdBilaffi)t'  aina^  elieiniicli^h  Unterfü^ 
diüng  tu  nnteriWerfen ,  um  aiisziimitt^lh ,  ob  fie  nidit 
4twa  bhricbtig  l>ehannt  worden  und  Vielleicht  nur  mo» 
lybdanfliures  Blei'  wire.    Pia  eth^  tPAtarludhling  ange^ 
imndte  Menge  war  i^defa  io  gering»  dalil  e9  4iLa^if|.^anU 
fdieideiides  liefultat  erhallen  konnte,  daher  loh  dbnni 
der  folgende^  Betrachtungen  weijeiiy  dfefe  Gxamplgre 
in   der   Sammlung    von    «lem    nioiybdanfauren    Bltt 
trennte  und  uut^t^dem  Namen  wölframfanrea  Blei  bei 
Seile  legte. 

Ich  bemerkte  darauf»  dafs  die  Winkel  beim  tno« 
lybd^nfauren   JBlei   nahe   diefelben   waren»  wie  heim 
wolfranifauren  Kalk;  auch  fchien  es  mir  aus  der  gro? 
Sstn  Aehnlichkeit,  in  der  Form,  ZwiUingsbiidnng'Und 
Theilbarkeit  y   fo  wie  aus   der   nahen    Gleichheit    der 
Winkel  beim  kohlenfauren  Blei  und  Arragonit,  beim 
phosphorraurcn  Bier  .und.  phosphörlauren  Kalk»  dafs 
(um  mit  Prof.  Mi  t  sc  herlich  zu  reden)  Blei  und 
Kalk  ilomorphe  Bafen  w^ren.    Es  liefe  fich' alfo  er« 
warten»    dafs  das  wolframfaura  Blei  nahe  diefWtben 
Winkel  haben   wurde,  wie  der  wolframfanro  Kaik» 
und  alfo  aueh  diefelben»  wie  dae  molybdfnfaure  Blei» 
Ba  lAfst  fich  allb  aus  deto  Vorhergehenden  (dili«^iiy 
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j|)Brf$  AncIiMolybdUhdtarQ  und  Wolframfllnre  ifoinorph 
iincl,  oder  dafs  zwifcheit  diefen  Säuren  diefelbe  Aelin« 
]ichkeit  da  ift,  wie  zwifchen  Phösplior-o  und  Arfenilc-« 
SSThre  "*).  Um  diefes  Refultat  auf  eine  ^rofsere  Zaiil 
ron  Tliaffachen  Aützeh  zn  können  •  fuclite  ich  mir  im 
yorigen  Jahre  mehrere  künfiliche  molybdSnfaure  und 
Wolfram fatire  Salzl»  zu  Verfch äffen;  aber  Hr.  Fara* 
day,  an  den  ich  mich  wandte,  Tagte  mir,  dafs  es 
fehr  fchwer  liiehe,  diefelben  im^kryltallifirten  Zufian* 
de  zu  erhaUen.  Indefs  war  Hr.  Brooke  fo  gütig, 
mir  vor  wenigen  Tagen  einige  Meffungen  zu'zeigeni 
die  derfelbe  an  kleinen  Kryftallen  diefes  Minerals  ge-» 
macht  hatte,  doch  oline  zu  bemerken,  dafs  fie  naliö 
deinen  am  molybdänfauren  Blei  gleich  kamen;  wie  ich 
glaube  beßatigen  diel«  das,  was  ich  zuvor  gefunden, 
und  rechtfertigen  4^n  daraus  gezogenen  Schlufs, 

Aufser  diefen  neuen  Beifpielen  von  Ifpmorphia 
bin  ich  oft  mit  derUnterfuchung  einer Klade^von  Sub« 
ilanzen  befchäftjgt  gewefen,  die  mir  eine  merkwürdi- 
ge Aehnlichkeit  in  der  Form  und  faft  eine  Gleichheit 
in  den  Winkeln  gezeigt  hat,  unter  denen  ich  nur  den 
Cymophan,  Peridot,  Humit,  Forflerit,  den  kryAälli« 
firten  Serpentin,  den  Tantalit  u.  f.  w.  nennen  will. 
Sobald  die  Refultate  vollftSndig  find,  werde  ich  6e  be- 
kannt machen,  und  ich  lioffe,  dafs,  fo  wie  fich  di« 
Beifpiele  Von  Ifomorphie  vermehren,  fich  au^h  di^ 
Aufmerkfamkeit  der  Mineralogen  und  der  Chemik«? 

r 

i 

'  *)  t)iere  beiden  Slurtq  bieten  einen  Fall  dar,  der  dbm  hier  be* 
traclitefen  analof  ift.    Ihre  Verbfndan^  itri^  swe)  ifoniei^lien' 
Bafen    erzengt  ifonorphe  Kry (lalle |   4ie  von  arflniUiraoreai 
Kebalt  und  pbeaphorfliiiren  Eiftn»; 
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.  .  :  Oriegsn^Kch  viU  ich  hiv*ia«*  fiAfhiwi  KrjAall 

fekSrt  nod.vir  von  ditbr  «n janttcfuchen  .erlaobt 
vord«n  il3|  Yf.rgleiolit  man  (ijiho  VJ^inkal  piif  4f  o^  a|ivr 
jrpr  .v^m  ifqirfain(auran  Bl^i  gej^ebaiien»  £»^nii4i9 
^aluiHclikait  Bwifehen  beiden  Suj^ßanzen  ijiclijk  entg^ 
Xttu  Ef^r  Kiy ßair iß  in  Fig.  X.  Taf.  IL,(d«ia  jrqrjigaqi 
|ieAat),>l)gebildety  faß  in  paturjicjjer  GrÄIaa^,,  Ei|| 
gerades  quadraliTcbea  Prisoi^  deiT«^  Seite  6  zur  I^Sh) 
^eh  wie  i  su  aifOgS  verhalt,  ha|)e  ieii.  sur  Giri;(ndl<}rin 
lingenomniiBtiu.  .Qie  Winke},  ^d:  .^^  ..       ^ 

j^«  :  M  =5  I50*a7'  \e  •  «*  =  IS«*  Äl' 

(in  den  Endkanten)  -     (in  den  Seftenk&iiten} 
b*  :  b*  =^  100**  40'  6*  :  J'  =  ift9«>   tf« 

t»  I  6»  P=  13a**  11'  !»»  ;  6«  =    69*  56' 

Ä*  :«♦  =  130**I0*  «*:  a*  =    7i«»  8«  .    , 

a»  :  a*  =  108®  12'  «»  :  a*  =  112**  2^  •) 

Diefer  Ichöiie  Kryfiall  ift  durchfichtig  und  von 
blalegelber  Farbe..  Aus  dem  AnfehiDu  der  Gehirgearfi 
die  den  Kryßall  enthielt,  fchlois  Hr.  Heuland,  dafi 
derfeibe  zu  ßreitenbruna  in  Sachlen  vorkommen 
iDttIäta4  .  :. 

*)  Die  Zeichen  der  Fllchtn  find  nach  jer  Methode  des  Pref. 

•.Weiiii.iQlaesde ;  .&*  s=  [3«  ;  la  i  c\  \    at^sz  [2«  :  «o«  :^]; 

^  SS  [•  :  i4»^f]  »    die  der  FUcheii  h\  &^.  n»  und  ««   find 
.  itenffül^r  angegebenen  gleich.  (P.) 


«•  I 

\  ■ 
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XIIL    Naclitragliche  Notizen  über  die  durch  Beweist 
gung  enißehenden  magnetifcheh  Erfcheimingen.' 

Im  vorigen  Bande  di^fer  Annalen  S.  585  ift  den 
Lefern  aus  den  Annales  de  chimie  et  de  physiqne  eine 
Notiz  von  iirn.  Arago  initgetlieilt^  worin  derfeDfe  un- 
ter andern  einen  Verfucli  anfcthrt  zum  Bew^ife,  da& 
auch  nic/itmetalli/che  Subßahften  im  Stande  find)  di« 
•Amplituden  einer  über  ihnen  fchwingenden  Magnet 
nadel  merkhch  zu  rerringern«  Zufolge  einer  fpälereti 
Anzeige  in  der  nämHchen  Zeilichril\|  Tom.  35.'p*a33^ 
ift  in  jener  Notiz  zufällig  ein  Sat^  ausgelaflen  worden^ 
•und  Hr.  Arago  thcilt  ihn  dafelbß  nachträglich  mi-^ 
eine  dreimonatliche  Reife  als  Entfchuldigung  angebendi, 
dafs  es  nicht  fchbn  früher  gefcheheii  fey,  Pa  diefer 
Satz  von  Wichtigkeit  iß,  fo  wird  es  nothig,  ihn  auch 
für  die  Lefer  diefer  Annalen  nachzuholen ;  er  iß  im 
vorigen  Bande  S..587  nach  Zeile  18  einzufdialten  und 
lautet  folgendermafsen» 

Uebrigens,  obgleich  die  Nachbarschaft  von, nicht 
metalli feilen  Korpern,  wie  man  gefehen  hat,  j(tet8  eine 
merkliche  Verringerung  in  der  Amplitude  der  Schwin- 
gungen einer  Magnetnadel  zu  W^ge  bringt,  bin  ich 
felbß  doch  fehr  geneigt,  zugeßehen,  dafs  der  grofst« 
Theil  dcr.VVirkung  hier  nicht  von  einer  magnetifchen 
Action  abhängen  kann.  £s  iß  um  fo  n^thiger,  über 
-diefen  Gegenßand  neue  Verfuche  im  Vik^uo  aaizußel« 
'len,  als  mirgefchienen  hat,  dafs  felbß  nichtmagnefi- 
firte  Nadein  einige  Einwirkung  erleiden,  ferner  die 
hemmende  Wirkung  des  Glafes,  des  WaQers  lu^ddea 
•Pepieres,  fehr  abweichend  von  der  der  Metalle,  blolsi 
•€1(1«  Wirkung  der  OberfUchen  su  feyo  fcheiüt.  uad 
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«ndlich  die  RoUtioiisbeweguug  di^fer  Subilanzen  ohne 
VV^irkung  bleibt,  fobald  eine  Sclieidewexid  jdiefelben 
Ton  der  Magnetnadel  trennt. 


Man  wird  fich  aus  dem  letzten  Hefte  eines  rom 
Prof*  Pohl  gemachten  Verfuclies  erinnern,  welcher 
seigiy  dafa  eine  rötirende  Knpferfcheibe  auf  dem  frei« 
fchwebenden  Tlieil  des  Schlursdralites  einer  galyaiii-* 
feilen  Kette  eine  ähnliche  Wirkung  ausübt 9  "wie  auf 
eine  Magnetnadel.  Die  Wirkung  beltand  bei  diefem 
Verfuche  darin ,  dafs  der  Draht  um  ungefähr  ao«  aus 
feiner  natürlichen  Lage  abgelenkt  wurde,  und  der  Ver* 
fafler  fchlofs  daraus,  dafs  unter  günliigeren  Bedingun- 
gen  eine  volle  Rotation  des  Dralites  eingetreten  feyn 
würde.  Obgleich  nun  eine  folche  Rotation  durchaus 
tiicht  zweifelhaft  feyn  konnte,  fo  hat  es  doch ,  wenn 
auch  nur  aus  Iiiftorirchem  Geßclitspuiikte,  einiges  In« 
terefTe,  einen  tlialfächlicheii  Beweis  fÄr  die  Moglicli- 
Jieit  derielbeli  zu  kennen,  und  deshalb  mag  hier  eine 
von  Ampere  in  Gemeinfchaft  mit  Hrn.  Co  Iladon 
angcßeUle  Unterfuclmng  eine  kurze  ErwUlinung  fin- 
den. Die  Verfuche  find  der  Zeit  natli  früher  ange- 
flellt  als  die  des  Hrn.  Prof.  P.,  waren  hier  aber  noch 
iinbekannty  als  derfelbe  mir  feinen  Auffatz  übergab. 
Man  findet  fie  bel'chrieben  in  dem  Bulletin  des  Scien- 
ces mathematiques  etc.  Tom.  VI.  p.  21 1)  und  aus  die- 
fer  Quelle  entnehme  icli  kürzlich  die  nacßehenden  Da- 
ta, da  mir  eine  ausführliche  Mittheilung  von  keinem 
Nutzen  feinen.  Der  bewegliche  Tlieil  des  Schlufsdralites 
hatte  bei  den  Verfuchen  der  H  H.Ampere  und  Col- 
iadon  die  Geitalt  einer  Spirale  von  einigen  wenigen 


X 


h. 
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dtfr  l>ei(l«h  Enden^'  die  (ich  ienlcre^lit  erhoben  unfliar 
ftwei  mitQaeckfilber  gefüllten  SchalclientatichiesiiXflil^ 
lulie  über  der  Knpferfcheib«^  diia^Ieich&Iia.iitiiner 
Horitontaiebene  folirle.  Die  Wirkiing  der  Kmpfer^ 
feheibe  auf-  den  beweglichen  Sühllirsdralit  konntaC 
fieh  Iiiedurch  fehf -fiark  fi^ifsern  ^  w^ährend  die  det. 
Erdmagnetidniul»  faft  compenfirt  war«  EineGIasglock« 
bedeckte  den  Apparat  und  eine  Scheibe-  feit«  dikT 
ken  Papiere  trennte  ihn  von  der  totirendcn  Knpfei^ 
fclieibei  Di^= Soli  wichen  mit  Qiieck&Iber  Aandeni  ihiL 
der  galvanifchen  Kette  in  Verbindung«'  Bei  ehiem-dcK 
erAen  Verfutdie  anl  5ö»  dee  veväioflenen  Augnliumnotd^! 
"Wurde  die  Spirale  nur  um  etwa  20^  aus  ihtierlnati^tt«f 
chen  Lage  abgelenkt  und  zwar  im'  Sinne  der  .jede eiiiah^>, 
ligejfl  Drehung  der  Kupfer rchoibe.';  bwhi^nem.  fpfUttstn^ 
Verfuchej  m  11*  Septemb»^  aber  gelang:  ea.mift^HttL&i;. 
einer  krSftigiereft  Sfiule^  eine  leichtere  Spirale  iir^ejiM 
aTihallende  Dotation  zu  verfetten  9- 'die  an  ^SchnciUigi^^ 
keit  den  cfine^Magnetllab^s  vo^  initllerer  Si£rketg£eiih*, 
kam>  auch  i  11  Ri^iifuhg  mit  der  übereanllimratti^^witW 
che  man  dc^Xnpferfcheibei  nach  dem:Beifpiffl'e  de#» 
Hrn.  AragO)  mitteilt  einea  kupfernen  Ruderwerki  «e<t 
theilt  hatte»  (P.) 


I 

» 


.  f  / . 


XIV»     Veber  die  f^eränclerurrg  der  doppelten  Straft» 
lenbrec/iung  durch  die .  ff:  arme*  , 

Ueber  diefen  Gegenfland  iß  im  verflofleneil . N^ri 
Yembermonaii  an  einer  Sitzung  dafnliiefigen  AMM% 
mio)  vom  H»h»  Prö£  Mitaohrrlioii  eine  Vorlefhpf» 
Mhalten  word^rii  von  der  *liter4.d«fi#:dem  Xifdr.iw. 


«  • 


..•^^..  V-..;  ;,/^   .  ■        f,-  .^ 


'.*.7t".''^''      ■      -■       ■    ■'    - 

11'  OB«  -IRhl 

Ji«>'^fj»fb«0  ■  VMBnäMWitg;.  «BlmARb 

^ff)^(^lh«r  (Im  6pii'£biiMjA»«k«nltnfifi»«i:>r«iA^ 

in  Miwr  Eben«) 'ttidaiif'd«»  früheren  f«nki<«elit  Aeht.. 
Baini'Enrkfllten  fitul«ii  dierelbcn.Brfciii^ij^wigei}  in  uai- 
g«kekrl*r  Ocdnung;  il^att.  /  Di«  Aendernpgfltt!  gefph«- 
Ii^üi-niit' «uneliMttn^r  Tftiaparatnr  io:  .^inft11..I|eis.e(|-,; 

'bMckimg  l>kib«n:nnTerinilert. 


^       m        ~m  m  • 

XV.     Notiz  über  den  tiefen  Barometerßand  "am 

Am  14.  Jfahüat'Söa'),  an  ivekhem  \TkjB(Ä  bekannt- 
H^  lAr  ^ganzen  nördlioben  Ueutfahlaiidy'in  Pj^uireen, 

tMLlkiiÄn  #iffi  iieftigerStimn  gv^iirAriiahliU,  find  Ui^t 
ill^B«fiiii  dia^'mtbftehfläden-BadMoblkutgtta  vioa ^nuTi 
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geina)[^t  woriffeii.  Ich  tlieile  fi«  liier  nilt;|  In  der  Hbff^ 
nung,  dafs  fie  für  Leier,  djie  gleichrallB  den  Gang  ä€f 
meteorologifchen  Inßrnniente  an  jenem  Tage  verfolg-^ 
teti ,  nicht  ohne  InterefFe  feyn  werden  und  vielleicht' 
einen  oder  den  atidern  Phyiiker  veranlafTen^  die  Beob« 
achtungen  von  mehreren  Orten,  wie  fritlierhin,  zu  eif!r 
nem  Ganzen  zufanimenziißellen.  Für  diefe  mag  aiicK 
tioch  gefagt  feyn,  dafs  iiebei  kommenden  Erfcheiniin« 
gen  ähnlicher  Art,  auch  ohne  d^recte  Anzeige,  auf  eii 
ne  völlftändige  Reihe  von  Beobaöhtungen  zur  Bellirii« 
mung  der  Grofse  und  Zeit  des  Minimums  für  den  hi6^ 
figen  Ort,  mit  Sicherheit  rechnen  k5nhett.     .  >* 


j         \ 

Teiiiperac. 

HMromctrlt. 

■ 

» 

Ta^eilxek 

der  Löft 

ber+o'R. 

'   Wfnd 

Wetter 

«•      . 

par.  Lin. 

». 

Miusiffi2^ 

+  2.7 

3«6.45 

SW    . 

bedeckt»  Regen  > 

31: 

i*5 

25,66 

sw 

ftOlnöirch,  r^gnigt      "^ 

6»»  30' 

4.1 

23.27 

.  WSW 

Sturm,  Regen. 

7^'b' 

4.3 

4*5 

22.74 

^ 

7Mo' 

27f52 

•  r«gnigt 

8*^0' 

4.2 

2a;.97 

r  z{eml.  ßarlu  Regea 

8^30' 

4>2 

2«.55 

Mt 

-  trocken  '        **'  '** 

9^0 

4>5 

22,32 

-  vermifcht 

9b  30' 

4.6 

22.12 

-  hefter 

.  10^  0' 

4.8 

22,12 

• 

-  fehrheftg.Rgfchnqf 

lob  30' 

4*3 

22.23 

-  felir  heftig 

11»»  O' 

•     3.6 

22.3i 

•    "        •-..,■,> 

11*»  30' 

2.5 

22.97 

t 

-  8urs.heft^.  Bedeckt 

11»*  40' 

1.5 

23,34 

-"-■'' 

11»»  0' 

1.7 

23.91 

•"      "       •       •  •     > 

12b  30' 

2.0 

24»50 

•  etwaa  nachlaflend 

12^45' 

1.7 

24.75 

^ 

•■ 

Am  I5jan. 

MitUg  n^ 

-0,5 

3o«6i 

NW 

(Urk.^ind.Vermircfii 

.    '    .  .i 

Das  Barometer  hSngt  42  Fnfs  über  dem  Strafeett*^ 
pflafter  am  Fufs  der  hiefigen  Sternwarte,  das  man  bier 
auf  eine  bei  Beftimmungen  diefer  Art  zuvernachlafei^ 
getide  Orölae  indef  ganzen  Stadt  ala  horizontal  }m€ 
trachten^nn»    D«e  Mitjel  ans  den  965  mittigigiii» 
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Gtlndcn 'de»  Barometers  int  J.  i^rtGt-ntfiliideib  fi*  zuvor 
auf  o*R«  reducirft  worden ^  bettSgl  335ig44  pa^«  Lin. 
und  weicht  vou  dem  mittleren  Stande  aus  iiininitliclien 
Beobaehtiingen  nur  wenig  ab.  Hienacli  hat  aifo  am 
24.  Jan.  iSa"?  das  Bnrouitter  Inefelbll  um  i3^ß4  pan 
Lin.  unter  dem  Alittel  geflanJony  und  zwar  uiii  g^ 
^^  oder  10^  Abends.  Die  Ueobachtungeu  ßnd  mit  al« 
1er  Sprgfalt  an  einem  der  hjerigon  K.  Akademie  geho» 
rigcn  Inrirumenle  gemacht,  das  .fowolil  liinficlillich 
feiner  AuriteUung,  der  Weite  .des  i\ohr9  (die  iVclis 
Linien  betrfigl)  und  der  ioiiriigcn  AneiVihrung  gt^wils 
SU  den    volllYOnunei\nen    I'einer    Art   gezahlt.  Werden 

Qülik  .P>'Ui]aC-lu '.L«!L  »Wi,  die.  Angaben  mir  .4a^ji\ii^cr 
fahre  zu  beti'acliteU)  indem  das  liarometer  >vcge.i;i  Ici» 
ntr  Empfindlichkeit  und  des  Jicftigen  Sturmes  wäh* 
reud  der  Beobaclitungszeil  Taft  nie  iur  Uuhe  ^elaligle, 
Barometer  von  geringerem  DurchmelTer  ßnd  mit  die- 
fer  UnbequemJicIikeJt  zwar  nicht  boliuflct  und  lallen 
•ine  fichere  Ablel'ung  zu;  ße  ßellen  aber  dafür  den 
"Vorgang  in  der  LufluialTe  auf  eine  fehr  unvollflandige 
W^eifo  darj  da  fie  die  kleineren  Osrillulionen  entwe- 
der gar  niclit  oder  I«  Iir  fehlerhaft  anzeigen.  Ich  mufs 
diefs  bcfonJers  wogen  des  Standes  um  B'^  bemerken, 
der  ungefähr  o"^i  liöiier  ift,  als  der  nächft  vorherge- 
liende  und  uächflfolgtude,  was  keineswegs  von  einem 
Fohler  in  der  Ablofiing  Iierrührt,  woJil  aber  mog- 
licherweife  durcli  den  Iteaen  veranlafst  fevn  ma^,  der 
um  diefe  Zeit  in  ziemlicher  Menge  fiel.  Bemerkens- 
werlh  ift)  dafs  bis  zum  Eintritt  des  Minimums^  nach 
welchem  in  kurzer'Zeit  der  Sturm  das  Maximum  fei- 
ner Heftigkeit  erreichte ,  die  Temperatur  fortwährend 
Aie^i  dann  aber  rafcli  abnahm*  * 
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Gelegentlich  vi H  ich  hier  «ine  andere  Reihe  von 
'  Barometerftänden  miltheilen,  die  zwar  keine  ganz 
nngew 5h n liehe  Tiefe  erreichlen,  aber  dennoch  ans 
flen  früher  angefiilirten  Gründen  nicht  ohne  InlerelTe 
ieyn  werden.  Sie  wurden  am  14,  Nov.  1826,  am  Tag« 
der  totalen  MondfinAernirs,  von  mir  beobachtet. 


T.eoiperai 

Baroineier 

Tempera» 

Baroiiieler 

Tageszeit 

der  Luft 

bei  0°  R. 

Tageszeit 

der  uri 

bei  0"  R. 

R" 

p.r.  Lm. 

R» 

pir.  Lin. 

MiltiB 

+  4.0 

3=7.26 

4J 

+  4.7 

36,84 

I 

4.2 

27.01 

4.5 

26  qi 

H 

4'3 

16,84 

51 

4.2 

3^,9S 

2 

4.5 

26,13 

4.1 

37.1» 

*i 

4.5 

26,81 

6i 

4.0 

S7.I» 

3 

4.7 

56.71 

3.7 

37.  J  8 

3; 

47 

16. 5  5 

q       , 

2.8 

27.a5 

4 

4-Ö 

36,76 

Mitternacht 

3.3 

27.10 

r>er  Wind  bliefs  wahrend  der  ganzen  Zeit  mit 
'Äemüchei-  lleftiglfeit  ans  S20.  Der  Himmel  war  ab- 
♦echlclnd  bedecSl  und  heiler,  wurde  eber  nach  5''  5«' 
jMeift  heiter.  Von  5''  bis  4''  5»'  gab  es  Wolken,  die 
ihis  SiUlweßen  kamen,  und  über  ihnen  noch  ander«, 
pe  fnfcheinend  in  Ruhe  verharrten,  ein  Beweis,  dafs 
ße  Luft  Geh  wenigftens  in  drei  verl'chiedenen  Zußan-  ^ 


.%vn  befand. 


P. 


XVI.     Ueber  den  Einßufs  der   durch   Metatlcontact 

erregten  Elektricität  auf  die  Ablagerung  von 

tohlenfaurem  Kati-e  in  Bieirö/iren, 

Dafs  man  den  Knpferbefchlag  der  ScIiifTe  durch 
zweckmäfsige  Verbindung  mit  einem  gegen  ihn  poGli- 
Ten  Metalle  wider  die  zerfiörenden  Angriffe  dea  See- 
walTera  fchölzen  könne,  Iiat  bekanntlich  Sir  Hnni> 
pliry  Davy  lehr  treffend  in  melireren  Abhandlun- 
•gen  gezeigl,  von  denen  das  Wefenihclie  in  diefen  An- 
nalen  Bd.  7g-  S.  211  mitgelheill  iß.  Kürzlich  hat  Hr. 
Dumas  Gelegsnheil  gehabt  iAnii.de  ciiiin.et  depliys.  ■ 
XXXIII.  2G5)  die  Anwendung  diefes  Principe  auf  ei- 
nen Fall  in  Vorl'clilag  zu  bringen,  der,  wenn  man  will, 
der  umgekehrte  yon  jenem  ift,  da  das  Melall,  was  ge- 
ichülzt  werden  loU,  mit  einem  gegen  ihn  negativen 
Melall  verbanden  werden  mufs.  Das  WalTer  der  Qnel- 
Aaad.  d.  rbjfik.  n.lü.  Sr.4.  ].  iSir..S<.  11.  AT  m 


^       M|^jtf-    •  »r   ■■•  rt^i||»#:i:-~j 


Mit|pr]ng«n|  hlh^lir-Tial  tehktijBmreri  Koh^: 

bnuBM.  an£iel8l|^  fo  Aiä&mmn  «|i^m|g6wiflsr  Hinfiofad^ 
lÄl  «ifi«  AifiSfanff '^  Ton  Iktmai  JcoliliMUiiiirtnuKilk«  ba^  > 
'       tmditm.idams.^  ISai  dttt  B)«ir8l^iiiW|>ir«loh»'Bnr  li^^l 

«.  "^  tnilg  dMfts  yV«fle»  dioiMii^  SM%  foh  ntm  diiJJniai^* 
»thpfnliahlwit  ein^  ddS^  £•  n€hNaft.4ittA.riii<  Ahkgfrr. 
Tttiög  Von  kolil^Qfanrom  Kalke  Verftopfen,  und;sjif ar  al«i 

'  -      '  ]««ia1  dA|  wo  d^e  Röhren  daroli  Scbinelsloth  'init  em* 

^5  ,.  ander  Verbdttdw  find.  Dieft  wifTen  nfnoh  die  dörtiMfl* 
fileigielaer  (ehr'wojhl,  die  daher  in  fiolcheh'Filleki]3lr 
AogeifmeirkfWnftcnA  auf  diele  Stellet!  richUn^    Auch 

f  di#  'JoBq[>f4rn»ii  Hfl^ne  an  dfefen  Aöfareh  find  der  Sitz 

fblehet   lincrAßati^nen.     IKe  nffmliche  Erfitteincing 

*  '     '  B^^  fich  fertfer  aujf  der  Porclellah4iankifaotar  zmßei^'eifj 
'  /'•  wQ.ein  ^eichfalls-mit  kohlenlamem  K#lke  Ualad^es 

.  'VVaiPbr  ;ii  einem  bleiernen  Behälter  aufbewahrt  wird^ 

*  Sit  inneren  Winde  dellelben  s^en  faft  kamni  wne 
Spar  Toii  Bedtcknng;  wo  aber  die  Blaipl^tten  ducok 

,    ' '     Schmehdoth  yereinigt  find^  ändet  nifn  eineii^oft  pieh*: 
Mre  Linien  dicke  Sohicht  einer  regellos  aeformten 
Jkllafle^  die  im  Jnnem  kry^lallinifch^ß  und,  bieauf  ein* 
W^HÜg  Bifenoicydi  nur  ans  kdlilenTanrem  Kalke  befieht» 
iinß  Eilen Aange,  die  zum  Oeffhen  einer  Klappe  am 
Boden  jepea  Behälters  dient  und  in  dem  VVafler  üteht^ 
ift  iogar  5  bis  6  Linien  dick  mit  einer  lolclien  MafTe 
überzogen ,  während  das  Blei   in   der  Nähe  faß  ganz 
davon  Terlchont  ift«     Es  geht  fchon  hieraus  hertror, 
dafs  diefe  Ablagerung  von  kohleniaurem  Kalke  l^c^ne 
zufällige  feyn  kann  ;  Hr.  Dumas  hat  dicfs  jedoch  durch 
einige  directe  Verfuche  vollendd  aufser  Zweifel  gefetzt* 
Er  nellte  nämlich   eine    Kupferplatte  verbunden  mit 
einer  Zinkplalte  in  ein  folclies  Vv  ^tflTer.    Nach  Verlauf 
von  zwei  Tagen  war  das  Kupfer  mit  einem  flockigen' 
Niederfchlage  bedeckt,  das  Zink  hingegen  noch  völlig 
f         rein,  und  das  V^'alTer,  was  zuvor  einen  ftarken  Nieder- 
'  fchlag  mit  oxalfauren  Salzen  gab,  wurde  kaum  mehr 
durch   di(*felben  getrübt.     Eben  fo  bedeckte  fich  eine 
vier  Quadratzoll  grofse  Silberplatte,  die  an  einen  Strei- 
fen Blei  gel5thet  war  und  mit  ihm  feclis  Monate  lang 
in  jenem  Waffer  hing,  mit  einem  fehr  dicken  Ueber- 
'   zuge,  während  der  Bleiftreifen  völlig  ref^  bleib.     Auf 
diefe  Erfahrungen  ^oßülzt,  giebt  nun  Hr.  Dumas  zur 
Vorbeugung  und  Ablielfung  des  genannten  Uebels  foU 


gerdes  Mittel  an.  Man  verielie  die  BIt>ir3liren  der 
WaQerleituitgen,  in  AbfiSiiden  von  zwanzig  bis  hScli- 
fiens  dreil'sig  Fufs,  mit  IturEen  SeilenrÖhrcn  von  Blei, 
Veri'cliliefse  jede  cliefcr  Seitenröliren  mit  einem  Stöp- 
lül,  von  dem  eine  Stange  ins  WaiTer  der  Höhrereiclit, 
lind  verfertige  SlSpfel  und  Stange  von  einem  Metalle, 
das  fällig  ilt,  imContactemit  Blei  GcU  mit  dem  kohlen- 
famen  Kalke  zu  bekleiden  und  die  Kolilenflure  an  das 
Blei  abzufetzen.  Dazu  eignen  lieh  nacli  den  genatw-, 
ten  Erfaliningen  Ziuu,  Kupfer  und  Eircji,  Hr.  D. 
glaubt  daher,  dafs  Slöpfel  von  GuTseifen  vüllig  liinrei- 
chend  find,  lowohl  um  neue  Bleiröhien  vor  lolcheii'. 
Ablagerungen  zu  bewahren,  als  auch,  um  alte  Jchoii- 
halbweges  vcrftopfte  mit  der  Zeit  wieder  von  dicfen 
zu  befreien.  Hr.  D.  hebt  noch  als  merkwürdig  hervor, 
dafs  liier  offenbar  Kupfer,  Schmied-  und  Gufseifen. 
negativ  lind  gegen  Blei,  während,  nach  der  Gelammt- 
lieit  der  chemilbhen  Eigenfchaften  dieler  Metalle,  das 
Blei  zwar  pofitiv  feyn  würde  gegen  Kupfer  und  Zinn, 
aber  negativ  gegen  Eilen.  Er  fchreibl  diefe  Abwei- 
chung der  chemifclien  Natur  des  hier  wirkenden  llüffi- 
gen  Leiters  zu.  Auch  fnlirt  er  an,  dafs  nach  Hrn. - 
I'ouillet'a  directen  Yerfuchen  das  Blei  im  Conlacte^ 
fich  negativ  verliSlt  gegen  das  Schmelzloth  der  Bleigie- 
Isar,  während  es  politiv  iÜ  gegen  Zinn^  Eifen  und- 
Kupfer  ').     Endlich  bemerkt  noch  Hr.  D.,  dafe  man 

Iden  obigen  Prozefe,  mit  geringen  Abänderungen,  aucli 
*ur  Enllalzung  desMaerwalTera  anwenden  könne,  wor- 
jiber  er  ins  Künftige  Verfuche  anzuheilen  verfpricht.  - 
XVn.  Ein  Fall  der  weiten  Verbreitung  des  Schaüa. 
DFe  nneeniBJne  Lelc>i(rglteit.  tnll  der  ein  Schall  boi  kaltem  Wet-' 
ter  in  bstrachtliclicn  Eolfeniungen  geliSrl  v^tA.  iß  oft  ein  Gegeii- 
ftiDd  der  Aurmerkramkelt  gewefen.  Ein  Fall  dier»  Art  ereigneie 
ficli  (auf  der  dritten  Nordpol  -  Expedition  des  Capf.  ParryJ  zu  Von' 
Howen,  der  bemerltenswerth  ill ,  da  er  gewiflermarsen  einen  Maft- 
Itab  für  diefc  Leichiiglteil  giebt.  Lieutn.  Forster  n3nil:clt,  welclier 
von  dem  Obrervatorium  einen  Mann  nach  dem  gej^en  über  liegen  den 
Ur^r  des  HnTens  gerandt  lialte,  iiiii  dort  ein  Meridianzeicben  zu. er- 


L 


iSnBt  jedoch  mm  Theil  vori 
ctalieab.  Hr.  Dr.  S  e  eheck 
hat  iiocli  in  Bd.  i2.  S.  140  dieC  Aunai.  jjezeigt,  dafs  Jllei  mil 
THuhrr  Obe'fliclie  negativ  elelitrirdi  wird  fgen  Zinn  mit  -po- 
lirter  f  l°clie,  dafi  aber  blei  mit  polirter  Fliehe  gej;*a  daf  näm- 
liche Zliui  politiv  elektrirch  wird.  {F.) 
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B  äti  aht  igun.g  0n 
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fei  dWta^niMlwi  B«Bd  VtB. 
'  K  Wi.  1<  1P.  «' Ib«  HMlMi/eMf  Rait  Kall» 
.' ~  .    S  T.  n.  l, /rtUMlb  KliodtnB      ,    ■ 

>■    :r    IfM  Z.  S  Ift  einrurcbalten  H.  AKodiam         '      ^,_  ' 
<■'   --..NMk  Z.  15  (Dscb  Mangan]  ifl  eimurcUilttn  GkVMim 
-•  rt    i^WW.J  1.  g.r«I*  fi:  «ieder  ;  "^ Z 

-■'It  ■-    t  Yi»  t  Goldckhrjd  rV,  Chlorgold 

-  n-'"  MB.IIV.O.  1.  .i«i  ff'aßrrßop  ft.  <la«l  W>ftlftlffHMH 

-..«r    «IM  *'»•  I-  K«kUnft0fii.  Kohl«  '     < 

-  *?   -  ,T  »^n-  !-  Si.as  ß.  5l.s^ 

*  U  -,-, «»-».».  4.8a68  fl.  4.22Ö8 

-  -~  i|<   >  iv-v.a.  I.  jtfroni«n7»u-icAt  ft.  AtitlRieDragtlrteW  ' 

-,  «fr  ,.*.i  4. ».  «.  L  1S4.63  11.  1 84,«s 

•iia>i-   t  T>«-  *.  3S»ii  fi.  M0.1 
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'  WifTeHtofratotn» 
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Die  Bbrifen  Berichiiiungen  TnlUg  dem  olcbSan  Band*  anc«-. 
Unat  wvrden. 

Bei  der  AbhaodliiiiK  vom  Prof.  HHUtrSm  Ift  zu  bem«rk«n.  daft 

liier  die  Zeichnungen  auf  dle'^Häirte  von  denen  deiOrtgUiatarectucfrt 

und  mit  den  Namen  (hell)  der  Beobichter,  thelltdet  Beobachtungsort« 

verrehen  wurden.  Die  Nachcigs  zu  dJefer  Abhandhiuf  muriten-aua 

'    Haa|el  nn  Rania  b|i  in  einem  der  MchRea  Hefte  verTchabcp  bleiben. 


Intelligenz  -  Blatt. 


Dem  Kreise  der  reip.  Leier  d«r  ^nnaltft  der  Physik 
und  Chemi«,  ta  wie  Allen  an  r^aturwistentcharcpn  und  detfa 
Fortschreiten  regen  Antheil  nehmenden  empfielilt  der  unterzeich- 
nete Verleger  folgende  in  seinem  Verlage  erseiiieuene  Werke  auf 
dai  angejegentljcliste : 

Berzelius,  Untersuchung  der  Mineral- Wasser  von 
Karlsbad,  von  Teplitz  und  Königswart.  Uebersätzt 
von  Dr.  GuBtav Rose.  Herausgegeben  mit  erläulern- 
den  Zusätzen  von  Prof.  Dr.  Gilbert,  gr.  8.  Aus  den 
.  Aiinaien  der  Pli.u,  Cb.  besonders  abgedruckt.  iG  gr. 
Der  als  einer  unserer  ersten  Cliemilier  ausgezeichnete  Verfa«- 
ler  gab  in  seiner  in  den  Schriften  der  Königl.  schwed.  ^kademjs 
der  Wissensc harten  za  Stockholm  auT  ä^  Jahr  1822  stehenden  Ab- 
handlung, die  eine  Frucht  seines  Aufenthalts  in  Karlsbad  war,  ganz 
neue  Aufschliisse  über  das  Zerlegen  von  Mineralwassern  ilberlianpt 
und  die  auf  dem  Titel  aufgeführten  insbesondere,  in  denen  es 
ihm  gluckte,  bisher  noch  unbekannte  Stoffe  aufiuRnden.  Wich- 
tig sind  einige  zugleich  gegebene  ph^silalisclte  ErlfJuierungsn,  und 
unter  ihnen  die  ober  den  noch  immer  rathseJhaflen  Ursprung  der 
W-Tme  und  des  Salzgehaltes  des  Rarlsbüder  Minerahvassers.  Nicht 
blös  fiir  Chemiker  und  Aerzte  daher,  sonderit  auch  für  alle  Freun- 
de der  ^Naturkunde  mufs  seFne  Schrift  das  gnifsle  Interesse  liaben, 
was  durch  die  EriSiiterungen  des  seel.  Gilbert,  nur  bedeufend  er- 
lüht  werden  kann  nid  die  dermairge  Wiederholendliche  Em^fali- 
Inng  derselben  gewils  vollkommen  rechflerfij^et. 


ßrandeSf  H.  W.^  Unterhaltungen  für  Freunde  der 
Physik  undAstronomie.  Erstes u./weilesHeft.  fir.8. 
brocli.  22  gr, 
Ueber  die  interessantesten  Gegenstände,  wie  Über  die  St^rn- 
slhnuppen.  über  die  Abendr&tl.e  und  das  Blau  des  Himmel»,  über 
den  mertorologischen  Calender,  die  Entstehung  und  Gestalt  der 
Comelenschweife,  die  Ursache  des  Ostwindes  im  Frühling,  ver- 
breitet sich  in  der  angezeigten  Unterl.allung  der  geaciiteie  Ver- 
fasser mit  klarer  Umsicht  und  gewohnter  Tiefe.  Denn  ob  er  gleich 
auch  für  diejenigen  verstund  lieh  und  belehrend  worden  wollte,  wel- 
che der  Physik  und  Asironomie  nur  einige  Erholuresstiinden-wid« 
inen  kHnnen:  so  ist  doch  die  Ausbeute  für  die  Wissenschaft  selbst 
gewift  nicht  geringe,  welche  diese  UnterhaitutigM  gew-bren.  Mehr 
zur  Einpfehlung  derseljjen  fu  sagen  Lalte  ^ch  für  iiberüüssig.  An- 
geh^n^t  sind  Hersciiels  letzte  Untersuchungen  Über  das  Wehgebiude. 


I 
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Brande»^  H.  W,^  Untereuchungen  über  den  mitt- 
lorn  Gang  der  Wärme -Aeiideriingen  durchs  ganze 
Jalirj  über  gleichzeitige  Witterungs- Ereignisse  in 
weit  von  einander  entfernten  Weltgegendei;! ;  über 
die  ForMien  der  A^olken,  die  Entstehung' des  Re- 
gens nnd  der  Stürme,  und  über  andere  Gegenstände 
der  Witterungskunde.  Mit  2  Kupfertafeln  und'7 
illuminirten  Witterungstabellen,     gr.  8. 

Athlr.  2.   i6  gr. 

Diese  hSchst  tnUhevolle  Arbeit  kann  allen»  auch  nur  einiger^ 
tnnfsen  Theil  an  der  Naturkunde  nehmenden  nicht  anders  als  in« 
l'serst  willkommen  se}n»  da  die  vielen  aua  lo  langen  und  mannig* 
fachen  Beobachtungen  hervorgehenden  wichtigen  und  sorgfältig 
begründeten  Resultate  und  die  bestimmte  Anleitung  zu  Anordnung 
neuer  Beobachtungen  den  wesentlichen  Nutzen  derselben  aafs 
deutlichste  vor  Augen  legen.  Je  weniger  in  einer  der  Wahrheit 
nahe  kommenden  Erkenntnifs  der  Erscheinungen  in  dei  AtmosphS« 
re  bis  jetzt  geleistet  wurde,  desto  mehr  tritt  das  Verdienst  dos  Ver- 
fassers hervor,  das  Interessanteste,  einzeln  gegebene,  zp  einem 
Ganzen  geordnet  und  mit  seinen  eigenen  Erfahrungen  bereichert 
zu  habi*n,  und  mit  Recht  darf  sein  Werk  eine  bedeutende  Vorbe- 
reiMing  zu  einer  vollständigen  Meteorik  genannt  werden  ^  deren 
die  Literatur  noch  ganz  ermangelt.  " 

Griachow^  C  Chr.^  physikalisch -chemische  Un- 
tersuchungen über  die  Äthmungen  der  Gewächse 
und  deren  Einfluls  auf  die  gemeine  Luft.     gr.  8. 

Rthlr.  1.  4  gr. 

Der  Zweck  des  Verf.  geht  vorzüglicli  dahin,  durch  entschei- 
dende Thatsachen  eine  für  die  Chemiker  sowohl  als  Physiker  höchst 
interessante  Frage  gründlicher  als  früher  zu  beantworten»  was 
nSinlich  von  den  ganz  entgegengesetzten  Urtheilen  über  das  Ver- 
mögen der  Pflanzen,  die  Luft  zu  verbessern,  von  den  verschiede- 
nert  Ansichten  über  den  Ursprung  der  durch  Gewächse  ausgehauch- 
ten Sauerstoffluft  zu  halten  und  bei  welchen  Gewächsen  eine  solche 
Aushauchung  überhaupt  wahrzunehmen  sey.  Zur  Herausgabe  sei* 
ner  Schrift  wurde  der  Verf.  von  den  geachtetsten  Gelehrten ,  den 
Herren  Professoren  Treviranus ,  Link  und  Fischer  zu  wiederholten 
Malen  ermuntert,  und  die  gegelsenen  Resultate  seiner  Forschungen 
werden  gewils  niemand  unbefriedigt  lassen.  «Allen  Chemikern  uqd 
Pii}sikern  mufs  daher  das  Studium  dieser  Scnrift  vorzQgliph  wich- 
tig seyn. 

Keil  hau  y  B.  M,,  Darstellung  der  Uebergangs- For- 
mation in  Nor\ve/»en.  Nach  dem  Manuscripte  über- 
setzt von  Dr.  C  Naumann,  Nebst  ^  colorirten  Ku- 
pfertafeln.     gr.  8.  Rthlr.  i. 


NAU-tttann,  Dr.  V.  K,  Gruiidrifs  der  KryslaMoura- 

pliie.  Mit  5  Kupferlnfeln.  gr.8.  (a7  Bogen)     a  Rtlilr. 

Dieies   zQtn    Leitfaden    he\    VorlMungen   sowalil,     als   tarn 

Sei b nun terri eilte  bestimmte  Werk  entwittelt  vollstäiidij;  sj»töm»^l 
liich  die  IV iehliyslen'  Lehren  Jer  Krystallogfaphie,  iiiid  dürfte, 
da  der  Leser  Au?z»h1uTiK  aller  einzelnen  ^rteti  von  Gestallten  und 
der  dieselben  beherrschenden  Verhilinisse,  eine  grUiidlidle  Dar-' 
Stellung  der  sieben  verschiedenen  Krj'syllsjfsteme,  wie  toi  che  in 
-  der  Nütur  vorliegen ,  to  wie  alle  zur  .Behschitinig  der  Gestalten  er* 
forderlicheu  niathematisthen  lintwickelmigen  in  einzeln cTlapflel  ge-, 
ordnet  findet,  jedetti  Anspriiche  der  Mineralogen,  Physiker, 'Cd*- 
•  itiiker,  Phjrmaceiit'eii  und  Liebhaber  der  Natu rwiSsenschaFten  über-- 


Fohl,  0,F.,  der  Proceld  der  galvanischen  Kollo.' 
gr.8.  brocii.  RlWr.  a.  8  gr. 
per  Verfasser  h«l  in  diesem  Werke  eine  Theorie  des  GaUa- 
nistnus  Entwickelt,  die  nicht,  wie  es  mit  den  bisherigen  Versuchen 
dieser  Art  der  Fall  ist,  aus  einzelnen  tische! nnngeo,  \\\e  aus  der 
Electrkitit  oder  den  ehemisclien  Wlrktmgen  allein  abstrahirt  isti 
sondern  die  das  Resultat  einer  illselcigen  mannicliraltigen,  zumTJieil 
aus  ganz  nenen  Beobachtungen  und  Versuchen  xu  Stande  ge- 
brathfrn  Anschauung  von  der  Gesammtwirknng  der  gsivani»cbe» 
Jiette  in  allen  weientlichen  Sjmpinnien  ihrer  ThSiigkeit  hildel,  u'n'd 
die  als  solche  jedem  ünbelancenen ,  der  in  den  Innern  Znsa'mmffn- 
h»ng  (ter  Untersuchungen  dei  Verfassers  gründlich  eingeht,  nls  die 
■wahre  und  na  turgeniifse  Aiisi  ch  t  des  eigen  (.liehen 
Weions  der  ga  1  van  iiclien  Wirksamkeit  ansprechen 
wird.  Decken  die  Darlegungen  des  Verfassers  einerseits  namhafte 
und  aligemein  verbreitete  IrrthUmer  in  der  bisherigen  Theorie  des 
GJ(lvaniEttiui  auf  und  berichtigen  sie;  jo  enthalten  sie  andererteils 
einen  Reichthum  neuer  Ansichten  und  Aufschlüsse  Qberdus  Wesen 
des  Chemismus.  Über  Electricitit.  Msgnctiimusund  Kry»lallb!l- 
dung,  und  ist  durch  sie  ein  SlandpunU  gewonnen  und  gesichert, 
von  welchem  aus,  Licht  und  Fruchtbarkeit  Dber  die  wichtigsten 
Zweige  derNalurwiisenschaften  nach  allen  Riehlungen  hin  verbrei- 
tet Verden  kann,  so  wie  die  Physiologie  durch  sie  den  Ciilvanii- 
mUR  nun  in  eine  bestimmte  biiher  nur  dunkel  geahnete  Bedeutung 
treten  tieht.  Alle  Physiker,  Chemiker  und  Krystallographen  ,  alla 
Physiologen  und  denkende  Aerzle,  alle  Freunde  der  Naturwissen- 
schaften werden  dahet  auf  dieae  sich  durch  Gehaltfalle  u.id  KUr- 
heit  auszeichnende,  wiclilige  und  utientbehrliche  Schrift  aufmerk- 
sam gemacht. 

Schriften  dar  iiaturforsclieiiden  Gesellschaft  an  I.eip- 
-  zig,  erster  Band  mit  6  ilhtiii.  iiiitl  i  schwarten  Ku- 
pferlaiel.     gr.  4-  Rtliir.  .'',.  i6  gr. 

«Bthait   Folgenties:     i)   KÜnigl.  Besliliguiig    der   Gesellscliari  und 
ihrer  Statuteu.    i)  Verzelchniri  der  MiTglieder.    i)  Rede  bey  der 
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To(itenre\cr  des  ersten  Pr.":sif!enien ,  des  Hrn.  HoFratli  RosenmON 
l^r.    fjespro(*hc':i.      Auhan}^    hierzu:     die   Schriften   Rosen müllers, 

4)  Synopsis  fungorum  Carolinaei  superioris  secundum  ohservatt, 
Xf.  D.  Schweiniti,  ed..  D,  F*  Schwiigrichen ,  mit  2  iiium.  Tafeln, 

5)  Lieber  die  Verbindung 'des  Natrums  mit  der  achwefelsauren 
Thonerue,  von  K.  C.  J^^ellner,  6)  lieber  die  scheinbare  Grnppi- 
riing  der  Wolken,  vom  Hofratli  Ur.  Claras,  7)  Skizze  der  Ge« 
schic.'ite  des  Telliirismus,  vom  Prof.  Dr.  Ceruttu  8}  Beschreibung 
ocuer  P/Iauzen  von  Dv^Üadius^  mit  illum.  Taf.  9)  Meteorologie 
sehe  Heoba6]:tungen,  von  C.  T.  SchmiedeL  ic)  Monographie  d^ 
AnieisRnKäfer  (Scydmaenus  Latr,'),  bearbeitet  von  C.  W.  T.  MilU 
Ur  und  G.  liunzei  und  herausgegeben  von  Letzterem  mit  1  schwarz. 
Taf.  h)  Leipziger  Gartenpflanzen  von  Dr.  Schioiigjrichen^  beschrie- 
ben mit  2  illum.  Taf.  12)  Auszüge  aus  den  Protocollen  der  Ge- 
sellscliaft.  13)  Witterungsbetrachtungen  Über  182I  vom  Hofrath 
Dr.  Clarust 

Der  Preis  ist  auf  4  Rthlr.  I6  ^r.  bestimmt,  dopl^  wird  den  auf- 
wSrtigen  Mitgliedern  der  Gesellschaft  das  Exemplar  za  3  Rthir.  er- 
lassen ,  wenn  sie  sich  unmittelbar  an  die  •VerTanshandluag  ad-« 
dressiren. 


fp'urser^s,  Dr.  Ferd,,  Handbuch  der  populären 
Cliemie.  Zum  Gebrauche  bey  Vorlesungen  und  zur 
SeJbstbeuihrung  bestimmt.  Vierte  durchaus  unigc- 
arbeilete  Auflage,     gr.  ö.  Rthlr,  2. 

Von  diesem  mit  so  ansjezeichnetem  Beifalle  aufgenommenen 
Buche,  dcjseti  u'rei  e;.sto  /»ullagen  sich  in  dem  Zeiträume  weniger 
Jai-re  vergriliVu,  und  obige  völlig  neue  Bearbeitung  nöthig 
macliten,  erschienen  aucli  im  Ausian»le  zwei  Ucbersetzungen ,  und 
in  Wien  ein  Naclidruclv ,  so  dafs  die  jetzige  Ausgabe  eigentlich  als 
die  siebente  betrachtet  wciJen  kann.  Der  würdige  Verfasser 
verfehlte  nicht,  den  so  überrüichen  Sdiatz  der  wichtigsten  und  iu- 
terrisiintf'Sten  Kntdeckun^cn  der  let;:teii  Jahre  in  pröfster  Vollstän- 
digkeit nachz«traj]jen  und  etwaige  kleine  Irrthiimer  zu  berichtigen, 
so  da's  sich  mit  Sicherheit  behaupten  läfst,  der  früliere  Ausspruch 
der  Kritik:  ..dafs  als  Gruncil::ge  auademischer  Vorlesungen  auf  Ly- 
ceen  und  Universitäten  unter  den  neuern  Compendien  keines  mehr 
als  di.'»sr>  empfehlenswerth  sey,  da  es  von  keinem  an  Bestlmmtheir, 
systematischer  Ordnung  und  lichtvoller  Kürze  übertreffen  werde," 
könne  durch  diese  neue  Bearbeitung  sich  nur  bekräftigen. 


Mannichfachen  Anfragen  zu  genügen  ,  bringt  der  Verleger  der 

u4 n  nale  n    d e  r    Vhy  «  i k   u n  d   Ch e rn  i  e 

die  Prc*ir;e  der  friuipren  Jahrg'inge  d^rstlben  Iiinrmit  in  geneigte  Er- 
iuiifrrunfT,  und  erliirtf-t  i'CM  ;:u  pioiuplcster  Ausführung  der  ihm 
darauf  zukommenden  Auitrlij^e. 


jtnnalen  der  Physik.  '  Herausgegeben ^ von  Dr.  -L.  Tf^. 
'  Gilbert.^   1799  —  18^6.     1  —  3o'  Band.    gr.  8. 

Rtlilr.  3o,     netto. 
{JUB,  Jahrg.  1799—1808  ist  eigentlich  Verlag:  der  Rßngersohin 
I     .         yerlagshandlmtg  in  Halle.) 

Nöue  Folge.    Jahrg.  180g  bis  1818.    3i  —  60'  Band, 
gr.  8.     Rthlr.  46.  12  gr.   netto.  ^ 

(NB.  Jahrg.  1818  oder  Band  58-  59*  öo.  fehlt,  und  dedacire 
ich  denselben  an  der  neuen  Folge  mit  Rthlr.  6«  netto») 

«-*  der  Physik  und  der  physikalischen  Chemie.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  L.  Jf".  Gilbert.  Jalirg.  1819 
bis  1824.   4*«  Heft.    61'—  *?6'  Band.    gr.  Q. 

Rthlr.  2g.  12  gr.  nettoi 

iNB,  Ganz  complete  Sniten  von  I  —  76'  Band  9ind  vorrlthlg 
nnd  kosten  Rthlr.  io6.  netto*} 

-^  der  Physik  und  Chemie.  Herausgegeben  zu  Berlin 
von  J.  Ö.  Pogger^dorff.  Jahrg.  1824.1  5'  bis  xa* 
Heft.    1'  2'  Band.    (Der  ganzen  Folge  7T  iff  Band.) 

Rthlr.  4.  -netto. 

.^  .^  d*.  —  —  Jahrg.  1825.  1826.  k  la  Hefte. 
5'  4'  5'\6'  T  8'  Band.  (Det  ganzen  Folge  79'  80'  81' 
82'  85'  84'  Band.)  Rthlr.  12^ 

Was  die  Fortsetzung  nnd  namentlich  den  Jahrgang  I827' an- 
belangt, so  beziehe  ich  mich  in  diealiem  Betrieff  auf  die  auf  dem 
Umschlage  dieses  Heftes  befindliche  Anzeige,  und  hoffe,  dafs  bei 
meinem  redlichen  Willen  zur  besten  Förderung  der  Annulün 
das  Ptibllkam  mich  geneigtest  unterstützen  werde. 

Joh*  Amhrt  Bßrtk» 


Litterar. 


itterariscbe   Anzeige. 

la  untvfD)  Verlic*  cncWnt  vom  i.  Januar  1SS7  nn  : 

harmaceutlsche  Zeilunjf  d«s  Apolhelcer-Vereintf  im 

nördlidien  TcuiscIiUnd ,   lierauegegeben  -vom  Hof- 

ralh  Dr.  H.  Bpandes. 

AMe  14  Tx$e   kommt   von    dieter  ZeHichiin,  irelche   an    dio 

flell«  d«r  bisher  «man  Theil  des  Arcl.iv«i  auimuchrnden  Vereinig. 

iniitheiluagen  tritt,    |  Bogen,  olina  die  eCwiigen  lieyligeo,  lientus,' 

Sie  enthUIt,  außer  den  6iiherit:sn  VereinstoiitlieitunEen,  auch  die 

eitB  pharniaceolistli«  L'lteralur,  sowie  ein  Reperlorlum  saitimt- 

er  för  die  Phirniade  wiehlfE«"   RegrcTuogiverfflgongen.     Wir_ 

,  dafi  simmillcha  Veteinsmitglledt 


I 


^JEciticbrift  bestelUn  weTd«u,  da  es  uns  nur  iui  Vertrauen  auf  düren 
listige Untentülzung  müfrllch  war,  den  so  billiE")  Preii  v4D  I  Kthir. 
jiy  ggr.  rir  den  Jahrganc  festzusetzen. 

f       Das  Archiv  des  j4pol/ieter -T^eretns  im  nördlichen 

?  Deutschland,  redigirt  »om  Hofraih  Dr.  R.  Brandes,  bleibt 

f. vom   I.  Januar   1827  blofs  der  Pharmacie  als  Wissenschaft  gevrid- 

J^faet.     Uebrigens.encheiiit  «  In   unverSnderter  Gestalt  and.  za  dem 

r"  bi*i'eHgen  Preise  von   5  Rihlr.   J6  ggf.,  für  welchen  dasselbe,  wie 

-^     die  oben  genannte  Zeitschrift  zu  dein  ingefUhtien  Preise  durch  alle 

Buchhandlungen  und  poslamter,  -welche  Jptztere  sich  an  daVlCünigl. 

Prenfs.  PMt-Amt  ta  Herford,  oder  das  Ffirstl.  Thurn  und  Taxiaoh« 

Fost-Amt  auLemgo  weoden  wollen,  bezogen  werden  kann. 

fUr  Insertionen  in  genannte  Zeitschriften  berechnen  wir  nicht 

r  alt   I  E!f-  ff  ^'^  ZeUa,  für   Insertionen   in  genannte  Zeil- 

Triften  luaaattnen  aber  nur  li  ggt.  für  dio  Zeile. 
j:<tiDBo  im  Januar  1327. 
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